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Das vorliegende Werk verfolgt den Zwedc, dem Leſer 
eine möglihft anſchauliche Darſtellung von den Principien, 
den Beitrebungen und der Organifation jener Barteien zu geben, 
welche der gewöhnliche Sprachgebrauch kurzweg als die ſocialiſtiſchen 
bezeihnet. Der Socialismus und die fociale Yrage nehmen in 
der Gegenwart die allgemeine Aufmerkſamkeit aud der Unbe- 
rufenen in Anſpruch; wir glauben daher, daß eine folde Dar⸗ 
ftellung feine zweckloſe Arbeit geweſen, ja daß fie vielleicht einem 
Bebürfniß der Zeit entgegentommt. Eben deßwegen haben wir 
und auch beftrebt, nit, wie fo oft üblich, in Senfation zu 
machen, fondern nur Thatſächliches zu geben, ſoweit dies bei 
einer lebhaft fluthenden Bewegung und bei ben Veryalmiſſen 
der Gegenwart möglich iſt. 

Die Wichtigkeit des Gegenſtandes erklärt es, daß unſer 
Buch etwas umfangreich geworden. Abfichtlich haben wir es 
vermieden, zu den Quellen des modernen Socialismus zurüd- 
zugehen, und zogen es vor, uns auf die unmittelbarſte Gegen⸗ 
wart zu beſchränken. Wir haben nur jene Erſcheinungen und 
Beſtrebungen ind Auge gefaßt, welche auf dem Boden des mo⸗ 
dernen Staates fih bewegen und fich zu diefem in einen fo- 
cialiſtiſchen Gegenſatz ftellen. Daher rechtfertigt fi auch ber 
Titel dieſes Buches. Denn ebenfogut wie man bon einem mo- 
dernen Staate Spricht, mit demfelben Rechte Tann man aud) von 


einem modernen Socialismus ſprechen und beide Erjcheinungen 
zu einander in Beziehung ſetzen. Dieſe Beziehung ift eine 
doppelte. Einerſeits find der gegenwärtige Staat und ber gegen= 
wärtige Socialismus gleiymäßig modern, denn fie beftehen eng 
berbunden in der unmittelbarften Gegenwart, wechſeln mit ihr 
Geſicht und Charakterzüge; anderfeit3 aber veriteht man unter 
der Bezeihnung „moderner Staat” einen ganz beionderen Be— 
griff des Staates mit eigenthümlichen, früher nicht oder in ſehr 
veränderter Weile vorhandenen Ansprüchen an die Geſellſchaft; 
diefe Ansprüche werden als die einzig richtigen und gleichzeitig 
in fonderbarer Ideenverſchlingung al3 die „modernen“ bezeichnet. 
Auch in diefer Beziehung dürfen wir von einem modernen So— 
cialismus ſprechen; denn die gegenmärtigen jocialiftiihen Par- 
teien erwachſen ganz auf dem Boden des modernen Staates, 
wenn fie auch vielfah ihm eine bittere Feindſchaft entgegen- 
fragen. 

Bezüglih der Anordnung des Stoffes erlauben wir ung 
no einige Bemerkungen. Eine Darftellung de3 modernen 
Socialismus Hat unflreitig mit Karl Marr zu beginnen. Cr 
it entſchieden der bedeutendfte und originellite Vertreter des 
Socialismus in der Gegenwart. Alle übrigen fußen auf ihm 
und zehren von feinen Gedanken. Wir nehmen ſelbſt Laſſalle 
night davon aus, zumal was den focialiftiihen Gegenjah zur 
modernen Geſellſchaft betrifft. Das, was den gegenwärtigen 
Socialismus von den ähnlihen Beftrebungen früherer Zeiten 
unterſcheidet, und zugleich feinen praktiſch wichtigften Gedanken 
bildet, nemlich die principielle Leugnung des Privateigentpums 
an jämmtlihen Productionsmitteln, wurde von Marx in philo- 
ſophiſchem Gewande mit logiſcher Schärfe ausgeführt. Sind 
einmal feine Prämiffen als richtig angenommen, fo muß man 
mit Nothwendigleit auch zu feinen wiffenfchaftlichen Conſequenzen 
gelangen. Die Bedeutung der Marx'ſchen Arbeit iſt ber- 

* daß alle früheren Socialiften beutfcher, franzöfifcher und 
iſcher Schule fo gut wie vergeffen find und faſt nur nod) 
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hiſtoriſchen Werth befigen. Mit Marr hat eine neue Epoche 
des Eocialismus, die Zeit der geiftigen Reife, die Periode der 
Männlichkeit gegenüber der jugendlihen Schwärmerei und dem 
Umbertaften früherer Zeiten begounen. Neben der wiflenichaft- 
lihen Bedeutung des Marr’ihen Werke und in engem Zus 
ſammenhang damit fieht nod der Umftand, daß Marx den jo- 
cialiſtiſchen Gedanken frei von jeder nationalen oder ſpecifiſch 
politiichen Färbung entwidelt hat. Seine Theorie bewegt ſich 
zein auf dem focialen Gebiete, das allen Menſchen ohne Unter- 
Ihied der Nation gemeinfam ift. Leider iſt die Darftellungs- 
weile von Marx nit Har und einfach; dieſe Eigenjchaft 
des Gegenflandes ließ fi bei dem über Marx handelnden 
Abſchnitte nicht ganz befeitigen und wir wünjchen nur, der Leſer 
möge fi dadurd von genauer Verfolgung der betreffenden Dar- 
Fellung nicht abhalten laſſen. 


Auf Marx haben mir die Behandlung der „Internatio— 
nale” folgen laflen. Auch glaubten wir eine Betrachtung des 
Socialismus in den außerdeutſchen Ländern zur Orientirung 
ber Leſer nicht umgehen zu können, wenn wir uns aud) beitrebt 
"haben, möglichſt furz dabei zu fein. Beſondere Aufmerkjamteit 
haben wir den Zuſtänden in Deutichland gewidmet, fo daß dieſe 
allein den dritten Theil des Werkes ausfüllen. Das fünfte 
Bud, „Schlupfolgerungen“, beftrebt fi, das Weſen des mo— 
dernen Socialismus zuſammenzufaſſen und nad) den verſchiedenen 
Richtungen des ſocialen Lebens hin klar zu ſtellen. Daß wir 
uns dabei noch einige Andeutungen über das Weſen der ſo⸗ 
ciolen Frage erlaubt haben, obwohl ſolches eigentlich nicht zum 
engeren Zwecke dieſes Buches gehört, wird uns Niemand ver—⸗ 
übdeln. Derartige Abſchweifungen liegen zu nahe, als daß fie 
fh ganz umgehen ließen. Mit Betrachtungen über das Weſen 
des modernen Socialismus find Andeutungen Über die Heilung 
ber Krankheit faft von ſelbſt gegeben. In einen: Nachtrage 
haben wir uns beſtrebt, die Jocialiftifche Bewegung noch bis zu 
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dem. Zeitpuntte zu verfolgen, in welchem biefes Werk der Oeffent- 
lichleit übergeben wurde. 

Einige Ausführungen über den Begriff des Socialismus 
mögen hier no Plab finden. Es hält anfangs ſchwierig, die 
Bedeutung dieſes Wortes näher zu definiren. Anders iſt es 
mit dem Worte Communismus. Hier fpringt der Begriff der 
Gemeinſchaftlichkeit, ſpeciell des gemeinfamen Befiges und Ge- 
nuſſes foglei in die Augen. Das Wort Socialismus dagegen 
gehört zu jenen, Die ihre Bedeutung erft durd den Sprachge⸗ 
brauch erhalten, weil der urjprüngliche Begriff des Wortes ein 
indifferenter if. An fi würde der Ausdrud Socialismus alle 
Anfhauungen und Beftrebungen bezeichnen, die fi auf rein 
focialem Gebiete bewegen und fi mit den Verhältniffen der 
menschlichen Geſellſchaft überhaupt beichäftigen. Aber auch der 
Sprachgebrauch hat fi darüber noch Feine fefte Norm gebildet, 
fo wenig wie bei dem Worte Capital. Es kann daher nicht 
fehlen, daß ein foldher Begriff oft ganz offenbar mißbräuchlich 
angewendet wird. So hört man vielfach ſchon jene als Sor- 
cialiften bezeichnen, welche eine größere oder geringere Einwirkung 
des Staates auf die focialen Berhältniffe, jpeciell auf die In« 
duftrie und die in ihr bejchäftigten Urbeitermaffen, wollen. Wir 
halten diefe Beſtrebungen aber noch nicht für ſocialiſtiſch, denn 
unferer Anficht nad ift der Staat nichts Anderes, als die or⸗ 
ganifirte und auf den Wege der Givilifation fortjchreitende 
Geſellſchaft, und er kann fi daher unmögli von einer ſolchen 
Rüdwirkung auf die Societät frei machen, ja eine derartige 
Thätigkeit gehört zu feiner natürlihen Aufgabe, ohne deren 
Erfüllung er fi) felhft aufheben würde. Daß jene erwähnte 
Rolle des Staates fomohl dom ertremften Socialismus, als 
von hochconſervativen fogenannten Kathederſocialiſten gleichzeitig 
betont wird, darin finden wir bloß eine von entgegengeſetzter 
Seite ausgehende und eben deßwegen um fo beſſer begrfinbete 
Anfiht von der wahren Bedeutung des Stäntes für die bürger⸗ 
“ne Geſellſchaft. Das Verlangen nad) umfafjender ftaatlicher 


Einwirkung auf die foctalen Dinge iſt durchaus nicht das, was 
den Socialismus als folden Tennzeichnet. 

Der richtige Begriff und das wahre Sriterium des So⸗ 
cialismus ergibt‘ fich jehr einfadh vom Standpuntte der Social» 
theorie. Unbeſtreitbar eriftirt eine natürliche Socialordnung, die 
ih auf zwei. großen Yundamenten aufbaut. Bas eine ift der 
Menſch, das andere die Äußere Natur, die beſtimmt ift, ung 
dienftbar zu fein. Die allgemeinen Eigenjchaften diefer beiden 
großen Yundamente find fich, feit es eine Geſchichte gibt, gleich 
geblieben; weder bat fich die menſchliche Natur, noch hat fi 
die Erde mit den in ihr ruhenden Stoffen und Kräften wejent- 
lich verändert. Allerdings erſcheint das abfiracte Weſen dieſer 
Dinge nur in concreter und indivibualifirter Geſtaltung. Es 
treten babei immer und überall Ergänzungen binzu, welche 
dad Weſen der Sade nicht verändern, wohl aber die jeweilige 
Örtliche und zeitliche Erſcheinung derjelben beſtimmen. Aus den 
genannten beiden Grundelementen bildet fih num eine natür- 
lie Socialordnung, welche erſt durch die Individualifirung ihrer 
beiden Factoren auch die jeweilige Individualifirung erlangt und 
nur in dieſer concreten Yorın eine reale Eriftenz beſitzt. Se 
tommt es, daß in der Gefeilichaft bei aller Verſchiedenheit der 
Erſcheinung je nad Ort, Zeit und Boll doch immer und überall 
gewiffe Srundformen wiederlehren, bie ſich beſonders bei fleig- 
ender Entwidlung bemerflih machen und die man als jociale 
Raturgefege bezeichnen kann. Auch diefe haben ihre reale 
Exiſtenz nur in der indivibualifirten Erſcheinung. Die Ges 
ſammtheit diefer ſocialen Geſetze, harmonisch und naturgemäß 
geordnet, bildet die natürlihe Socidlorduung. 

So fchwierig es ift, diefe natürliche Soctalordnung bis in 
die Einzelgeiten theoretiſch auszuführen, ebenſo einfach ift ber 
Satz, daß es eine ſolche natürliche Socialordnung gibt. Halten 
wir dies feſt, fo erfcheint der Begriff des Socialismus als 
leiht zu definixen. Wir verflehen dann unter Socialismus 
jedes Syfiem und jede Anſchauungsweiſe, 
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welde der natürliden Socialordnung, det 
natürliden Organifation der. Gefellfdaft 
widerſpricht. Alles was die Beziehungen des 
Menfhen zu feine Gleiden und zur Erde 
anders geftalten will, ala fie in der natür 
lihden Ordnung der Dinge ſich geftalten wür- 
den, ift Socialismus. Bon diefem Standpunfte aus 
ift es ebenfomohl Socialismus, wenn man die Bedeutung des 
Etaates übertreibt und das gefammte fociale Leben in ihm 
aufgehen läßt, wie e3 focialiftifch ifl, wenn man mit der foge- 
nannten Mancheftertheorie den Staat faft ganz aus dem 
focialen Leben eliminiren und ihn nur auf einige Polizeibes 
fugniffe reduciren will. Ebenſo wenig finden wir darin ſchon 
Socialismus, wenn die Eriftenz eines abfoluten Privateigene 
thums geleugnet wird, denn wir halten dafür, daB es in der 
natürliden Organifation der Geſellſchaft fein ſolches geben 
kann. Anderjeit3 aber behaupten wir entſchieden, daß trotzdem 
die Inftitution des Privateigenthums mit den nöthigen Bes 
Ihränfungen, die beſonders moralifher Art find, in der natür« 
fihen Ordnung der Gejellihaft begründet ift, Daß dieſes Eigen- 
thum einen Srundpfeiler der Givilifation bildet und daB daher 
jeder Ungriff gegen genannte Einrichtung ſocialiſtiſch if. 

Sn dieſer Weile ift der Begriff des Socialismus mohl 
felten gefaßt worden und beſonders meiß der gemöhnlicdhe 
Sprachgebrauch nichts davon, da biefer ſelbſtverſtändlich auf 
viel umftrittene wiſſenſchaftliche Debuctionen keine NRüdficht 
nimmt. Auch in dem vorliegenden Wert haben wir den Be— 
griff de8 Socialismus nicht in der von uns foeben entwidelten 
Weile genommen, fondern uns hierin ganz jenem Gebraude 
angepaßt, welcher für die praltiiche Behandlung ber focialen 
Dinge der maßgebende if. Wir haben daher bei gegenmwärtiger 
Darftelung des modernen Socalismus audſchließlich jene 
materialiſtiſchcommuniſtiſchen XTheorieen und Beftrebungen be= 
handelt, welche eine -täglih neu fi) gebärende Sorge ver 
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civiliſfirten Welt find. Der materialiftiichecommuniftifhe Ges 
daufe bildet das für den modernen Socialismus Charakteriftiiche. 
Ihn prägt er in der ganzen Lebensanſchauung und auf allen 
Gebieten des focialen Lebens, in Boliti, Erziehung und 
R.ligion, bejonder8 aber in Bezug auf das Eigenthum aus. 
Diefe lebte Frage ift der Angelpunkt aller ſocialiſtiſchen Ber 
firebungen, fie umfaßt‘ ja dus. Eubftrat, auf mweldem ver 
Menſch fein ganzes Leben erft aufbauen Tann. Primum est 
vivere, deinde philosophari. Es ift daher eine ganz allge= 
meine Thatſache, daß jede Abmweihung von der naturgemäßen 
Drganifation der Gefellihaft, wenn fie auch urjprünglih auf 
ganz anderem Gebiete entflanden ift, doch fehr bald auf das 
dlonomifche Feld Hinübergeräth. Ganz befonders ift Dies der 
Yall beim modernen Socialismus, der durchaus materialiftifch 
ift und daher mit gejhidter Benutzung diefer Zeitſtrömung den 
Gegenſatz zwiſchen Befig und Nichtbefig zu feinem Haupt⸗ 
tummelplas macht. 

Menn wir diefes Buch nun der Oecffentlichleit übergeben, 
fo geſchieht es mit dem Wunfche, e8 möge freundliche Aufnahme 
und gütige Beurtheilung finden. Die Schwierigkeiten, Die der 
Bearbeitung entgegenftanden, waren nicht gering und der Ver⸗ 
faffer weiß am beften, wie wenig feine Arbeit den an fie ge 
ſtellten Anforderungen entſpricht. Es ift unmöglid, das voll- 
Händige Bild einer Bewegung von der Urt des modernen 
Socialismug zu geben. Sie geftaltet fih täglih in neuer 
Weiſe und gleicht einem Strome, der in dem nämlichen Quer- 
ſchnitte jeden Augenblid eine andere Erſcheinung barbietet. 


Speyer, im December 1872. 


Der Berfafler. 


Erſtes Bud. 
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Einleitung. 


Das vorliegende Werk verfolgt den med, dem Leſer 
eine möglihft anfhaulide Barftelung von den Brincipien, 
den Beftrebungen und der Organifation jener Parteien zu geben, 
welche der gewöhnliche Sprachgebrauch kurzweg als die ſocialiſtiſchen 
bezeichnet. Der Socialismus und die fociale Frage nehmen in 
der Gegenwart die allgemeine Aufmerkſamkeit auch der Unbe- 
rufenen in Anſpruch; wir glauben daher, daß eine ſolche Dar- 
ftellung feine zweckloſe Arbeit geweſen, ja daß fie vielleicht einem 
Bedürfniß der Zeit entgegentommt. Eben deßwegen haben wir 
und auch beftrebt, nicht, wie fo oft üblich, in Senfation zu 
machen, fondern nur Thatfähliches zu geben, fomeit dies bei 
einer lebhaft fluthenden Bewegung und bei den Serättniflen 
der Gegenwart möglich ifl. 

Die Wichtigkeit des Gegenftandes erklärt es, deß unſer 
Buch etwas umfangreich geworden. Abfichtlich haben wir es 
vermieden, zu den Quellen des modernen Socialismus zurüd- 
zugehen, und zogen es vor, ung auf die ummittelbarfte Gegen- 
wart zu bejchränten. Wir haben nur jene Erfeheinungen ımd 
Beſtrebungen ind Auge gefaßt, welche auf dem Boden des mo⸗ 
bernen Staates fi) bewegen und ſich zu biefem tn einen fo- 
cialiſtiſchen Gegenſatz ftellen. Daher redtfertigt fi auch ber 
Titel dieſes Buches. Denn ebenfogut wie man bon einem mo« 
dernen Staate ſpricht, mit demfelben Rechte Tann man auch von 
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einem modernen Socialismus ſprechen und beide Erjcheinungen 
zu einander in Beziehung ſetzen. Diefe Beziehung ift eine 
boppelte. Einerſeits find der gegenwärtige Staat und der gegen= 
wärtige Socialismus gleiymäßig modern, denn fie beftehen eng 
verbunden in der unmittelbarften Gegenwart, wechſeln mit ihr 
Gefiht und Charakterzüge; anderſeits aber verfteht man unter 
der Bezeihnung „moderner Staat“ einen ganz beionderen Ber 
griff des Staates mit eigenthümlichen, früher nicht oder in jehr 
beränderter Weile vorhandenen Anſprüchen an die Gefellichaft ; 
diefe Anfprüche werden als Die einzig richtigen und gleichzeitig 
in fonderbarer Ideenverſchlingung als die „modernen“ bezeichnet. 
Auch in diefer Beziehung dürfen wir bon einem modernen So— 
cialismus ſprechen; denn die gegenwärtigen jocialiitiihen Par- 
teien erwachſen ganz auf dem Boden des modernen Staates, 
wenn fie auch vielfah ihm eine bittere Feindſchaft entgegen- 
tragen. 

Bezüglih der Anordnung des Stoffes erlauben wir uns 
noch einige Bemerkungen. Cine Daritellung des modernen 
Socialismus hat unftreitig mit Karl Marr zu beginnen. Cr 
ift entſchieden der bedeutendfte und originelliie Vertreter des 
Socialismus in der Gegenwart. Alle übrigen fußen auf ihm 
und zehren bon feinen Gedanken. Wir nehmen felbft Laſſalle 
nit davon aus, zumal was den focialiftifhen Gegenſatz zur 
modernen Gejellihaft betrifft. Das, was den gegenwärtigen 
Socialismus von den ähnlichen Beftrebungen früherer Zeiten 
unterſcheidet, und zugleich feinen praktiſch wichtigiten Gedanken 
bildet, nemlich die principielle Leugnung des Privateigenthung 
an ſämmtlichen Productionsmitteln, wurde von Marx in philo- 
ſophiſchem Gewande mit logiſcher Schärfe ausgeführt. Sind 
einmal feine Prämiffen als richtig angenommen, jo muß man 
mit Nothwendigkeit auch zu feinen wiſſenſchaftlichen Confequenzen 
gelangen. Die Bedeutung der Marx'ſchen Arbeit iſt der⸗ 
art, daß alle früheren Socialiften deutſcher, Franzöfifcher und 
englifcher Schule jo gut wie vergefjen find und faſt nur noch 
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hiſtoriſchen Werth beſitzen. Mit Marz hat eine neue Epoche 
des Socialismus, die Zeit der geiftigen Reife, die Periode der 
Männlichkeit gegenüber der jugendlichen Schwärmerei und dem 
Umbertaften früherer Zeiten begounen. Neben der wiſſenſchaft— 
lichen Bedeutung des Marr’ihen Werkes und in engem Zu— 
ſammenhang damit fteht noch der Umftand, daß Marx den jo- 
cialiftiihen Gedanten frei von jeder nationalen oder ſpecifiſch 
politiihen Färbung entwidelt hat. Seine Theorie bewegt fich 
zein auf dem focialen Gebiete, das allen Menſchen ohne Unter- 
Ihied der Nation gemeinfam ift. Leider ift die Darftellungs- 
weile von Marz nit Har und einfach; dieſe Eigenfchaft 
des Gegenftandes ließ fich bei dem über Marc handelnden 
Abſchnitte nicht ganz befeitigen und wir wünfchen nur, der Leſer 
möge fi dadurd don genauer Verfolgung der betreffenden Dar- 
ſtellung nicht abhalten laffen. 


Auf Mare Haben wir die Behandlung der „Anternatioe 
nale” folgen laſſen. Auch. glaubten wir eine Betrachtung des 
Socialismus in den außerdeutſchen Lündern zur Orientirung 
der Lejer nicht umgehen zu können, wenn wir uns aud) beftrebt 
haben, möglichft furz dabei zu fein. Beſondere Aufmerkjamteit 
haben wir den Zufländen in Deutjchland gewidmet, fo daß dieje 
allein den dritten Theil des Werkes ausfüllen. Das fünfte 
Bud, „Schlukfolgerungen”, beftrebt fih, das Weſen des mo- 
dernen Socialismus zujammenzufafen und nach deu verfchiedenen 
Richtungen des focialen Lebens hin Har zu fielen. Daß mir 
und dabei noch einige Andeutungen über dad Weſen der fo- 
cialen Frage erlaubt haben, obwohl ſolches eigentlich nicht zum 
engeren Zwecke diejes Buches gehört, wird uns Niemand ver- 
übeln. Derartige Abjchweifungen liegen zu nahe, als daß fie 
fh ganz umgehen ließen. Mit Betrachtungen über das Weſen 
des modernen Socialismus find Andeutungen über die Heilung 
der Krankheit faſt »von jelbft gegeben. In einen Nachtrage 
‚haben wir ung beftccht, die jocialiftiiche Bewegung noch bis zu 
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dem Zeitpunkte zu verfolgen, in welchem dieſes Werk der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben wurde. 

Einige Ausführungen über den Begriff des Socialismus 
mögen hier noch Plaßz finden. Es Hält anfangs ſchwierig, die 
Bedeutung dieſes Worte näher zu definiren. Anders iſt es 
mit dem Worte Kommunismus. Hier ſpringt der Begriff der 
Gemeinſchaftlichkeit, Tpeciell des gemeinfamen Befißes und Ge- 
nufjes jogleih in die Augen. Das Wort Socialismus dagegen 
gehört zu jenen, die ihre Bedeutung erft durch den Spradige- 
brauch erhalten, weil der urſprüngliche Begriff des Wortes ein 
indifferenter if. An fi würde der Ausdrud Socialismus alle 
Anfhauungen und Beftrebungen bezeichnen, die fi auf rein 
focialem Gebiete bewegen und fi mit den Berhältnifien der 
menſchlichen Geſellſchaft überhaupt befchäftigen. Aber auch der 
Spracdgebraud hat fi) darüber noch keine fefte Norm gebildet, 
jo wenig wie bei dem Worte Capital. Es kann daher nicht 
fehlen, daß ein foldher Begriff oft ganz offenbar mißbräuchlich 
angewendet wird. So hört man vielfach ſchon jene ala So- 
cialiiten bezeichnen, melche eine größere oder geringere Einwirkung 
des Staate3 auf die focialen Verhältniffe, fpeciell auf die In⸗ 
duftrie und die in ihr bejchäftigten Arbeitermafien, wollen. Wir 
halten diefe Beftrebungen aber noch nicht für ſocialiſtiſch, denn 
unferer Anſicht nad ift der Staat nichts Anderes, als die or- 
ganifirte und auf dem Wege der Givilifation fortfchreitende 
Geſellſchaft, und er kann fi daher unmöglich von einer ſolchen 
Rückwirkung auf die Societät frei maden, ja eine derartige 
Thätigfeit gehört zu einer natürlichen Aufgabe, ohne deren 
Erfülung er fi felbft aufheben würde. Daß jene erwähnte 
Rolle des Staates fomohl vom extremften Sorialismus, als 
von hochconſervativen fogenannten Kathederfocialiften gleichzeitig 
betont wird, darin finden mir bloß eine von entgegengejeßter 
Seite ausgehende und eben deßwegen um jo beffer begrfindete 
Anfiht von der wahren Bedeutung des StAntes für die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft. Das Berlangen nad umfafjender flaatlicher 


Einwirtung auf die focialen Dinge ift durdaus nicht das, was 
den Socialismus al3 ſolchen Tennzeichnet. 

Der richtige Begriff und das wahre Sriterium des So— 
cialismus ergibt‘ fich jehr einfah vom Standpunkte der Social⸗ 
theorie. Unbeftreitbar exiftirt eine natürlide Socialorbnung, bie 
fih auf zwei, großen Yundamenten aufbaut. Bas eine ift der 
Menſch, das andere die Äußere Natur, die beftimmt if, ung 
dienfibar zu fein. Die allgemeinen Eigenjchaften diefer beiden 
großen Fundamente find fich, feit es eine Geſchichte gibt, gleich 
geblieben; weder bat ſich die menschliche Natur, noch hat fi 
die Erde mit den in ihr ruhenden Stoffen und Kräften wejent- 
lich verändert. Allerdings erſcheint das abftracte Weſen diefer 
Dinge nur in concreter und inbividualifirter Geftaltung. Es 
treten dabei immer und überall Ergänzungen hinzu, welde 
das Weſen der Sache nicht verändern, wohl aber die jeweilige 
Örtliche und zeitliche Erſcheinung derjelben beſtimmen. Aus den 
genannten beiden Grundelementen bildet ſich nun eine natür« 
liche Socialordnung, welche erft durch die Individualifirung ihrer 
beiden Factoren auch die jeweilige Indibibualifirung erlangt und 
nur in diefer concreten Form eine reale Erxiftenz beſitzt. Se 
kommt e3, dab. in der Gejelichaft bei aller Verſchiedenheit ber 
Erſcheinung je nah Ort, Zeit und Bolt doch immer und überall 
gewiſſe Grundformen wiederlehren, die ſich beſonders bei fleig- 
ender Enwicklung bemerklich machen und die man als jociale 
Naturgefege bezeichnen Tann. Auch diefe haben ihre reale 
Exiſtenz nur in der individualifirten Erſcheinung. Die Ge— 
ſammtheit dieſer focialen Geſetze, harmoniſch und naturgemäß 
geordnet, bildet die natürliche Socidlordnung. 

So ſchwierig es ift, diefe natürliche Socialordnung bis in 
die Einzelheiten theoretiſch auszuführen, ebenſo einfadh if der 
Satz, daß e8 eine ſolche natürliche Socialordnung gibt. Halten 
wir Dies feſt, fo erſcheint der Begriff des Socialismus als 
leicht zu definiren. Wir verflehen dann unter Socialismuß 
jedes Syſten und jede Anſchauungsweiſe, 
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welde der natürliden Socialordnung, der 
natürliden DOrganifation der Geſelilſchaft 
widerfpridht. Alles was die Beziehungen des 
Menſchen zu feine Gleiden und zur Erde 
anders geftalten will, al3 fie in der natür 
lihden Ordnung der Dinge ſich geftalten wür- 
den, ift Socialismus Bon diefem Standpunkte aus 
ift e3 ebenfomwohl Socialiamus, wenn man die Bedeutung des 
Staates übertreibt und das gejammte fociale Leben in ihm 
aufgehen läßt, wie es focialiftiifch ift, wenn man mit der foges 
nannten Mancheſtertheorie den Staat fall ganz aus dem 
focialen LXeben eliminiren und ihn nur auf einige ‘Bolizeibe- 
fugniffe reduciren will. Ebenſo menig finden wir darin ſchon 
Socialismus, wenn die Eriftenz eines abfoluten Privateigen- 
thums geleugnet wird, denn wir halten dafür, daß es in der 
natürliden Organifation der Gejelihaft fein ſolches geben 
fann. Anderſeits aber behaupten wir entfchieden, daß troßdent 
die Inftitution des Privateigenthums mit den nöthigen Be— 
ſchränkungen, die beſonders moraliſcher Art find, in der natür- 
lihen Ordnung der Geſellſchaft begründet ift, daß dieſes Eigen- 
thum einen Grundpfeiler der Givilifation bildet und daß daher 
jeder Angriff gegen genannte Einrichtung foeialiftifch if. 

In dieſer Weife ift der Begriff des Socialismus wohl 
jelten gefaßt morden und befonder8 weiß der gewöhnliche 
Sprachgebrauch nichts davon, da dieſer felbfiverftändlih auf 
biel umftrittene wiſſenſchaftliche Deductionen feine Rüdficht 
nimmt. Auch in dem vorliegenden Werk haben wir den Be— 
griff des Socialismus nicht in der von uns foeben entiwidelten 
Weile genommen, fondern uns Hierin ganz jenem Gebrauche 
angepaßt, welcher für bie praktiſche Behandlung der focialen 
Dinge der maßgebende if. Wir haben daher bei gegenmärtiger 
Darftellung des modernen Socialismus audſchließlich jene 
materialiftiich-communiftifden Theorien und Beftrebungen be» 
handelt, welche eine -täglih neu fi) gebärende Sorge ber 
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civiliſirten Welt find. Der materialiftifh-communiftifche Ge⸗ 


danke bildet das für den modernen Socialismus Charakteriſtiſche. 


Ihn prägt er in der ganzen Lebensanſchauung und auf allen 
Gebieten des ſocialen Lebens, in Politik, Erziehung und 
Religion, beſonders aber in Bezug auf das Eigenthum aus. 
Dieſe letzte Frage iſt der Angelpunkt aller ſocialiſtiſchen Be— 
ſtrebungen, ſie umfaßt‘ ja das. Subſtrat, auf welchem ver 
Menſch ſein ganzes Leben erſt aufbauen kann. Primum est 
vivere, deinde philosophari. Es ift daher eine ganz allge⸗ 
meine Thatſache, daß jede Abmweihung bon der naturgemäßen 
Organifation der Geſellſchaft, wenn fie auch urfprüngli auf 
ganz anderem Gebiete entitanden ift, doc ſehr bald auf das 
öfonomifche Feld hinübergeräth. Ganz befonders ift Dies der 
Tall beim modernen Socialismus, der durchaus materialiftifch 
it und daher mit geſchickter Benußung dieſer Zeitfirömung den 
Gegenſatz zwiſchen Befig und Nichtbeſitz zu feinem Haupt⸗ 
tummelplab madt. 

Wenn wir dieſes Bu nun der Deffentlichleit übergeben, 
ſo gefchieht e3 mit dem Wunſche, e8 möge freundliche Aufnahme 
und gütige Beurtheilung finden. Die Schwierigkeiten, die der 
Bearbeitung entgegenftanden, waren nicht gering und der Ver⸗ 
faffer weiß am beften, wie wenig feine Arbeit den an fie ge= 
ftellten Anforderungen entſpricht. Es iſt unmöglich, dag voll» 
fändige Bild einer Bewegung von der Art des modernen 
Socialismug zu geben. Sie geftaltet ſich täglih in neuer 
Weiſe und gleicht einem Strome, der in dem nämlichen Quer- 
ſchnitie jeden Augenblid eine andere Erſcheinung darbietet. 


Speyer, im December 1872. 


Der Berfafler. 


Erſtes Bud. 


III LI LEI LE 


Karl Marr. 


1. Schon im Jahre 1847 war Karl Marı*) das Haupt 
der foctaliftifchecommuniftiichen Partei. Ex betheiligte ſich damals 
an einer Berfammlung deutſcher Sommuniften zu London und 
jeßte mit Fr. Engels ein „Manifeft der Communiſten⸗ 
Partei“ auf. In demfelben find die beiden Grundgedanten 
de3 modernen internationalen Socialismus bereit3 Har ausge 
ſprochen, daß nemlich die Intereſſen der focialen Claſſen un« 
abhängig find von der Nationalität, weil über dieſelbe Hinaus« 
greifend, und daß. ferner ber „Umſturz der Capitalherrſchaft“ 
durch die Arbeiter⸗Claſſen nur erreicht werden Tann dadurch, 
daß dieſe lezteren politiiche Macht erlangen. Es heißt in jenem 
Manifeft: . 


*) Karl Mare, geboren zu Trier am 2. Mai 1818, ift der Som 
eines Tal. pr. Oberbergraihes und ſtammt, fo viel wir wifien, von getauften 
Firaeliten ab. Gr fludirte Rechtswiſſenſchaft und machte ein glänzendes 
Eramen. Rah Bollendung feiner Studien (1839 oder 1840 in Bonn) 
lebte er als Privatmann in Trier und verheirathete fi 1843 mit Jenni 
v. Weftphalen, einer Schweſter de8 Herrn dv. Weftphalen, der jpäter 
Mitglied des Miniftertums Manteuffel wurde. Dur das Stublium ber 


Philoſophie und Rational-Delonomie mit befonderem Bezug auf die Ar. 


beiterfrage war Marz immer mehr zum extremen Socialismus geführt 
worden; er verzichtete daher auf den Staatsbienft, obwohl ihm hier feine 
Begabung und feine verwandſchaftlichen Beziehungen wohl eine glänzende 
Baufbahn eröffnet Hätten. Sein ferneres Beben widmete ex der Vorbereit⸗ 
ung für die focialiftifhe Mevolution, wurde Flüchtling und Berbannter. 
In Paris, wohin er fi) bald begab, redigirte er mit Arnold Ruge die 
„Deutih-frangöfiichen Jahrbücher“ und mit H. Heine das Blatt „Vorwärts“, 
1844 wurde Marg aus Frankreich ausgewiefen und ging nad Brüffel, 
wırde am 2. März 1848 auch aus Belgien vertrieben, ging wieder nad 
Frankreich, dann nach Köln. Dort rebigirte er, da überall die „Freiheit“ 
1* 
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„Die Eommuniften bilden keine bejondere Partei im Gegenfah gu 
anderen Arbeiterparteien. Ihre Interefien find nicht verfchteden von denen 
des ganzen Proletariats, fie ftellen keine befonderen Grundjäge auf, nad 
welchen fie die ProletarierrBewegung leiten wollen. Sie unterjheiden fich 
von anderen Arbeiterparteien einerfeits durch Bertheibigung der von der 
Rationalität wuabhängigen gemeinjamen Intereſſen der ganzen Claſſe in 
den verichiedenen nationalen Zwiſtigkeiten, andererjeit durch Vertretung 
der Intereſſen der gemeinfchaftliden Bewegung in ihren verfäiedenen Ent 
wicklungsſtufen, welche der Streit zwifchen Bohnarbeitern und Capi⸗ 
taliften zu durchlaufen hat. Das unmittelbare Biel der Commu⸗ 
niften iſt dasfelbe, wie das der anderen Proletarierparteien — der Um 
FBurz der Gapitaliftenherrjchaft durch die Erreihung politiſcher Macht.” *) 

Die Abſchaffung des Privat-Grundbefiges wird auch bereits 
ausgefproden. Das Manifeft wurde in verſchiedenen Sprachen 
verbreitet, wirkte aber wegen des raſchen Ganges der politifchen 


Entwicklung nid. Im Jahre 1859 veröffentlichte Mare dann 


eine etwa 10 Bogen ftarle Schrift unter dem Titel „zur Kritik 
der politifhen Oekonomie“; darin gab er bereit3 feiner 


Auffaſſung Ausdrud, daß das Capital blos eine hiſtoriſche Ka— 


tegorie fei, d. h. daß es fih im Laufe der Gejchichte erft heraus» 
gebildet habe und daher auch wieder verſchwinden könne und 
müffe. Dühring, der in feiner „Eritifchen Gefchichte der National- 
Delonomie und des Socialismus, Berlin 1871” Marx Hart 


herrſchte, einige Donate lang die „Rheinifche Zeitung”, wobei er mit den hohlen 
Phraſenhelden und befonders mit der „Bourgevifie” ſcharf umging. Sein 
Watt wurde bald ımterbrüdt und Marx mußte im Jahre 1849 wieder 


. wandern. Er ging nad Paris und fpäter nach London, wo er fi feit 


dem aufhält. An Dentfchland hatte er damals eine Heine Verſchwörung 
organifirt, melde Anfangs der fünfziger Jahre zum „Kölner Communiſten⸗ 
proeeß” führte. Marx fchrieb außer ben fpäter zu erwähnenden größeren 
Werten unter anderen no: Misere de la philosophie, röponse & 1a 
philesophie de ia misere par M. Proudhon 1847. 

Manifeft der communiftiiden Partei. London 1847, 

Eine politiſch⸗hiſtoriſche Skizze und gegen Napoleon III. gerichtet, {fl 
fein: „Der 18. Brumaire.“ 


*, Mir konnten dieſes Manifeft nicht erhalten und citiren nad) einem 
Abdruck desjelben, daher wir auch für genaue Wiedergabe nicht einftehen. 
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mitnimmt, ohne aber deſſen Anſchauungsweiſe eingehend zu ent« 
wideln, fagt von jener Arbeit, in ihr habe Mare „den Faden 
der Hegeldialektik an den Begriffen der Waare und des Geldes 
ausgeſponnen.“ Dühring hat Hiebei nicht Unrecht; diefelbe ab=- 
ftoßende und ſchwer verſtändliche Sprache, dieſelbe umerquidliche 
Bebandlungsmeile Hat Marz auch im feinem großangelegten 
Werte beibehalten, das den Titel führt: „Das Kapital, 
Kritit der politifchen Delonomie von Karl Marx, I. Band, 
Buch I., der Produftionsproceß des Kapitals. Hamburg, Otto 
Meiffner 1867.” Mehr ift noch nicht erjchienen. An der Hand 
dieſes Werkes wollen wir nun ein Bild des Marx'ſchen Socia⸗ 
lismus zu, geben verfuchen. 

Bezüglih der formellen Behandlungsweife feines Stoffes 
meint Mare in der Borrede (S. IX), man könne fein Bud 
nicht wegen Schwerverftändlichkeit anlagen; allein es ift in ber 
That doch fo und diek Tann der Propaganda der Marrx'ſchen 
Feen blos ſchaden. Marx verſchmäht felbft für die einfachiten 
Dinge die Schreibart der gewöhnlichen Menſchenkinder; dagegen 
bedient er fih mit befonderer Vorliebe der ſchwerfälligen Hegel’- 
Ihen Manier. Wäre er nit ein Yeind jeder Einfachheit 
in der Darftellungsweife, fo wäre er nit ſchwer zu verſtehen; 
denn im Ganzen find feine Zielpunkte Kar und fein Gedanken⸗ 
gang ift von ziwingender Logik. Marx liebt e8 ferner, mathe= 
mathiſche Yormeln und Anſchauungsweiſen bereinzuziehen, obwohl 
fie dem größten Theil feiner Leſer fremd find. Beſtändig wie— 
derholen ſich Ausprüde, wie „Polarität“ und „Identität“, „äußer⸗ 
fie Berfelbfiftändigung des innerlich Unſelbſtſtändigen“; aud 
da8 Haſchen nah „immanenten Gegenſätzen“ nimmt fein 
Ende. Der Hegel'ſche Widerfpruh if für Marx fogar (©. 
582) die „Springquelle aller Dialektıt” ! — Sonderbare Philo- 
fophie, die immer und überall erſt Wiederſprüche findet, um 
überhaupt philofophiren zu können! 

Zum Glüde für Deutſchlands Sprade und Philoſophie 
fommt der Hegel'ſche Jargon doch allmälig aus der “Mode, 
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wenn auch Marx denfelben für die wiſſenſchaftliche Darftellung 
nicht entbehren zu können glaubt. Ohne diefe ſprachlichen und 
logiſchen Berrenktungen müßte das Marx'ſche Werk, oder wenig⸗ 
fiens ein Auszug aus demjelben, das Evangelium des interna 
fionalen Socialismus werden, da ihm eine große agitatorische 
Kraft innermohnt. 


2. In dem erwähnten Buche „das Kapital”, zu welchem 
noch drei weitere Bücher als Nachfolger in Ausficht geftellt find, 
behandelt Marz auf 784 Seiten den „Productiond-Proceß des 
Capitals“. Er feht die gegenwärtige Productionsweiſe als be— 
ftehend voraus und betrachtet den Reichthum der Geſellſchaften 
mit capitaliftiiher Productionsweiſe als „eine ungeheuere Waa- 
tenfammlung” ; die einzelne Waare ift die Elementarforın diejes 
Reichthums. Marz beginnt daher mit Unterfuhungen über Waare 
und Werth. Die Waare iſt ein äußerer Gegenftand, der 
„durch feine Eigenfchaften menſchliche Bedürfniffe irgend einer 
Art befriedigt”. Daß der Begriff der Waare ohne den Begriff 
des Marktes nicht denkbar ift, jagt Marx bier nicht, es verfteht 
fih aber von felbft, da er von ber capitaliftiiden Productions⸗ 
weife Sprit und dieſe ihm eine Production von Tauſchwerthen 
ft. „Die Nüblichkeit eines Dinges für dad Leben madt e3 
zum Gebrauhswerihe”, und diefe Gebrauchswerthe bilden die 
ftofflihen Träger des Tauſchwerthes in der capitaliftifchen Ge— 
ſellſchaftsform. Der Tauſchwerth ift „die Proportion, worin fi 
Gebrauchswerthe einer Art gegen Gebrauchswerthe anderer Art 
tauſchen.“ Derjelbe Tauſchwerth kann in verfchiedenen Dingen 
eriftiren, und daher ift „die Subftanz des Taufchwerthes von 
der phyſiſch Handgreiflihen Exiftenz der Waare oder ihrem Da⸗ 
fein al3 Gebrauchswerth“ unabhängig. 

Marz fuht nun da8 den Tauſchwerth bildende 
Princip. Er Hat foeben den Gebrauhswerth vom Tauſch- 
werth derartig getrennt, daß er jede fubitanzielle Verbindung 
aufgehoben hat zwiſchen den Gegenftänden al3 Mittel zur Be— 
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bürfnig-Befriedigung und zwiſchen denfelben Gegenfländen in 
ihrer Eigenſchaft ala Waaren, d. h. als Tauſchwerthe; iſt die 
Subftanz des Tauſchwerthes unabhängig vom Gebrauchswerth, 
jo können aud die den Gebrauchswerth bildenden Eigenfchaften 
Teine weſenilichen Yactoren bei der Bildung des Tauſchwerthes 
fein; damit verliert auch das Eigenthumsrecht, das doch dor 
Allem im Gebrauchswerihe wurzelt, feine fubftanzielle Beziehung 
zum Tauſchwerthe; ſchließlich muß man dazu kommen, daß man 
da3 den Tauſchwerth bildende Princip blos noch in der Arbeit 
findet. „AB Gebrauchsgegenftände find die Waaren körperlich 
berichiedene Dinge. Ahr Werthjein (d. h. ihr Beſtehen als 
Tauſchwerthe),*) bildet ihre Einheit. Diefe Einheit entipringt 
nicht aus der Natur, fondern aus der Geſellſchaft. Die (den 
Tauſchwerthen) gemeinſame gefellfhaftlide Subftanz, 
die fih in verſchiedenen Gebrauchswerthen nur verſchieden dar⸗ 
ſtellt, if die Arbeit“. (S. 4.) 

Nachdem Marx vorher die Subſtanz des Tauſchwerthes 
von dem Daſein der Dinge unabhängig hingeſtellt hat, faßt er 
hier offenbar die Arbeit als dasjenige auf, welches die Ge⸗ 
brauchswerthe al3 Tauſchwerthe conflitnirt. Er erläutert dieſes 
näher, indem er jagt, daß der Tauſchwerih nicht durch Die 
Arbeit ſchlechthin hervorgebracht werde; denn die individuelle 
Arbeit kann blos Gebrauchswerthe für den Arbeiter felbft pro- 
duciren: daher iſt nicht fie, fondern die geſellſchaftliche Arbeit 
die „Subftanz des Tauſchwerthes.“ Unter gefellihaft- 
licher Arbeit verfieht Marx jene Urbeitämenge und Arbeitsgatt⸗- 
ung, welche vermöge der mechjelnden focialen Productiongbe- 
dingungen zur Herborbringung eines Güterquantums als Tauſch⸗ 
werth, jomit für den Markt, nöthig ift. 

Marx erläutert diefe feine Anſchauung näher, indem 
er (S. 4) fagt: 


*) Wenn Marz vom Werihe ſchlechthin ſpricht, aljo auch vom Werih⸗ 
fein, hat er immer den Tauſchwerth im Auge. 


| 
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„Als Werthe find die Waaren nichts als kryſtalliſirte Arbeit. Die 
Maßeinheit der Arbeit ſelbſt iſt die einfache Durchſchnittsarbeit, deren Cha⸗ 
rakter zwar in verſchiedenen Ländern und Culturepochen wechſelt, aber in 
einer vorhandenen Geſellſchaft gegeben iſt. Complicirtere Arbeit gilt nur 
als potenzirte oder vielmehr multiplicirte einfache Arbeit... Ein Ge. 
brauchswerth oder Gut Hat alfo nur einen Werth, weil Arbeit in ihm 
dergegenftänblicht iſt. Wie nun bie Größe feines Werthes meſſen? Durch 
das Quantum der in ihm enthaltenen „mwerthbildenden Subſtanz“, der, 
Arbeit. Die Quantität der Arbeit ſelbſt mißt ih an ihrer Zeitdauer... 
Es ift nur das Quantum gefellichaftlih nothiwendiger Arbeit oder die zur 
Serftellung eines Gebrauchswerths geſellſchaftlich nothwendige Arbeitszeit, 
welche feine Werthgröße beftimmt. Waaren, worin gleihgroße Arbeits⸗ 
quanta enthalten find, oder die in derjelben Arbeitszeit hergeftellt werben 
Lönnen, haben daher diefelbe Werthgröße. Der Werth einer Waare ver 
Halt fh zum Werth jeder andern Wanre, wie die zur Production ber 


. einen nothwendige Arbeitßzeit zu der für die Production der andern noth» 


wendige Arbeitszeit. Als Werthe find alle Waaren nur beſtimmte Maße 
feitgeronnener Arbeitszeit.“ 


3. Halten wir inne und prüfen! Mit der Marrx'ſchen Auf- 
faſſung vom Tauſchwerth find wir mitten im Soctalismus 
angelommen; die Yundamentalanihauung, welche den verſchie⸗ 
denen Geftaltungen des modernen Socialigmug eigen ift, ber 
fteht in der principiellen Leugnung des rechtlichen Beſtandes 
des Privateigenthums. Diefer Abfall "vom Kigenthumsrechte 


- Viegt auch Hier zu Grunde und ift die ſtillſchweigende Voraus⸗ 


fegung, auf welcher Marx feine Theorie aufbaut. Alle wei⸗ 
tere Entwidlung von Capital und „Mehrwerth“, wie fie im 
Berlaufe feines Werkes kommt, beruht auf der Annahme, dap bloß 
die Arbeit Tauſchwerthe ſchafft, daß der Tauſchwerth jeder Waare 
beſtimmt wird „durch das Quantum der in ihrem Gebrauchs⸗ 
werthe materialiſirten Arbeit, durch die zu ihrer Production 
geſellſchaftlich nothwendige Arbeitszeit” (S. 152). 

Diefer Abfall ift ein principieller und fundamentaler; philo- 
ſophiſch und naturrechtlich läßt fi ja das Eigenthum nicht fo 
leicht begründen mie Viele glauben. Aber felbft wenn der 
Nachweis zu Gunften des Eigenthums gelungen fein follte, fo 
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mangelt einer joldden Ausführung noch jede verpflichtende Kraft und 
dem einzelnen Menſchen fleht es immer frei, ob er das Grgebniß 
der wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen annehmen will oder nit. 
Das ift eben die ſchwache Seite jeder philofophiichen Beweis—⸗ 
führung, daß fie nicht allgemein verbindlich if. Die Philo— 
ſophie hat die Frage Über das Privateigenthum nicht gelöft, 
und auch die bisherige National= Dekonomie hat fie theils 
umgangen, theils mit foldher Einfeitigleit behandelt, daß der 
Socialismus ihr gegenüber leichtes Spiel bat. 


Wenn das Eigenthumsrecht befteht, fo muß e8 den Tauſchwerth 
der Dinge ungeheuer beeinfluffen; denn jeder Eigenthümer hat als- 


dann die Macht, andere Menschen vom Gebraude feines Beſitzthums 
auszuſchließen. Diefe Gewalt ift eine übermädtige und aus ihr 
erwächſt den Befikenden eine Herrſchaft über die Befiglofen, indem 
diefe nun gezwungen find, ihre Arbeit für fremdes Eigenthum 
- hinzugeben und die fremden Gebrauchswerthe in fremde Taufch- 
werthe zu verwandeln. Unter der Herrihaft des Privateigen⸗ 
thums muß der Tauſchwerth der appropriirten Dinge in der 
Regel höher fein, als der Werth der in ihnen materialifirten 
Arbeit; denn das Eigenthumsrecht gibt dem Beſitzenden ein 
Monopol und erhöht dadurch den Tauſchwerth, von dem Augen 
blide an, in welddem der Eigenthlimer von feinem Ausſchlußrechte 
Gebrauch macht. Marz hat feine ſocialiſtiſche Anſchauung über die 
Natur des Tauſchwerthes nicht weiter bewieſen; fie läßt ſich über- 
haupt nicht beweifen; denn es handelt fi dabei in erfter Linie um 
die Beantwortung der Trage: „Erkennt der Autor den natur- 
rechtlichen Beftand des Privateigentfums an oder nit?" Im 
letzteren Falle ift er Socialift. 

Marx ſteht ganz auf materialiſtiſchem Boden und if da⸗ 
durch zur Leugnung des Eigenthums gekommen. Ein geiſtiges 


Lebensprincip iſt für ihn fo gut wie gar nicht vorhan⸗ 


den; „die nützlichen Arbeiten oder produktiven Thätigkeiten“ 
des Menſchen ſind ihm „weſentlich Verausgabung von 


menſchlichem Hirn, Nerv, Muskel, Sinnesorgan u. ſ. m.’ 


— — 
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(S. 36.) So faßt er alfo das Wefen der menſchlichen Ar- 
beit auf. 

Marx fußt hinſichtlich feiner Werththeorie auf Ricardo, wel⸗ 
her ſeinerſeits die Smith'ſche Anſchauung, daß die Arbeit der 
wahre Maßftab des Tauſchwerthes der Güter fei, ausgebaut 
und formulirt Hat. Die Confequenzen aus diefem Gedanken 
hat Mare mit einer Schärfe gezogen, wie vor ihm nod fein 
Delonom. Bejonderd hat er jene Anſchauung der claffifchen 
Delonomen dahin erweitert, daß er — bon feinem Standpunfte 
aus mit vollem Rechte — nicht die Arbeit ſchlechthin, fondern 
die geſellſchaftlich nothwendige Arbeit als „werthbildende Sub- 
ſtanz“ und die geſellſchaftlich nothwendige Arbeitszeit als den 
Maßſtab des Tauſchwerthes erklärt; denn außerhalb der Ge— 
ſellſchaft gibt es feine Tauſchwerthe. In dieſer principiellen 
Vorausſetzung des Marr’ihen Werkes liegt ſein ſocialiſtiſcher 
Irrihum. Die Anſchauung, daß die Arbeit die einzige (tauſch-) 
„werthbildende Subſtanz“ fei, verleitet Marx fogar (S. 62) 
zu der Erklärung, Grund und Boden hätten, weil feine menfch- 
liche Arbeit in ihnen vergegenftänblicht fei, auch keinen (Tauſch-) 


Werth. Damit drüdt Marx alfo aus, daß die nüßlichen Ge⸗ 
: genftände der Natur Teinen Tauſchwerth Haben, jo lange nicht 


Arbeit in fie hineingelegt fei; dieß ift unrichtig, denn zwei Ei— 
genthümer können ihre Befigungen zu gegenfeitigem Bortheile 
tauschen, auch went diefelben noch nicht von der Arbeit berührt 
find. Alle Dinge, die nüßli find, oder nützlich gemacht wer- 
ben können, haben Tauſchwerth, fobald fie Eigenthum find. 


4. Mare kommt nun zu langweiligen und vermöge ber 
eigenthümlichen Darftellungsweife ſchwer verſtändlichen Unter⸗ 
ſuchungen über die „Werthform.“ Er verſteht darunter die 
Form, welche den Werth eben zum Tauſchwerth ſtempelt. Da- 
dur), daß zwei Gegenftände fi tauſchen, alfo gleihen Werth 
haben, ift der eine die Werthform des andern ; jeder Gebrauchs⸗ 
gegenftand tritt dur den Tauſch in eine andere Yorm, in feine 
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Werthform über und die Werthform par excellence ift dann 
das Gelb. 


Einen mehr als theoretifhen Zweck ſcheinen uns dieſe 
Darftellungen nicht zu haben, zum allerwenigften aber einen agi⸗ 
tatoriſchen. Die Begriffe von Gebrauchswerth, Tauſchwerth, 
relativem Werth, Werthgröße, Werthform, Werihmaß u. |. w. 
ſchwirren durcheinander; der Autor verirrt fi in einfeitig 
doctrinaͤre Ideen und fpinnt diefe mit großer PVirtuofität In 
ſchematiſcher Schulmanier aus. Nicht ohne viele Mühe arbeitet 
man fih zum Verſtändniß diefer an fi fo einfachen Dinge 
durch. Die Darftellung zeigt eine ausgeſuchte Schwerfälligteit 
und bejondere Verrenkung der Sprade. Es ſcheint fat, als 
habe Marx geglaubt, den Ruf der Wiſſenſchaftlichkeit einzubü- 
Ben, wenn er nicht die Hegel’fche Dialektit in ihrer abftoßenden, 
jever Klarheit abholden Ausartung benutze. 


Bei einer ſolchen Behandlungsmweife des Gegenftandes kann 
es nit Wunder nehmen, daß Marx (S. 36) der Waare einen 
myſtiſchen Charakter zufpriht. Auch ift es Acht Hegelifch, wern 
Marr überall Widerfprüche und Gegenfäbe findet; denn ohne 
gewaltjame Schaffung folder Antagonismen könnte ja dieſe Philo- 
fophie ihre Seiltänzerlünfte nicht aufführen.*) 


*) Auf Seite 20 kommt Marrx zu der Hafjiichen Ausdrucksweiſe: Der 
Gebrauchswerth wird „zur Ericheinungsform des Waarenmwerthes, alfo feines 
eigenen Gegentheils". Welcher Hegel'ſche Unfinn, ein Ding zur Erſcheinungs⸗ 
form feines eigenen Gegentheils zu erflären! Damit wäre ja die vielgejuchte 
Berföhnung zwiſchen dem Ich und Nicht⸗Ich, mit welddem Gegenjag umjere 
Philoſophie jo viele Köpfe verrüdt hat, gefunden! 

Ferner kommt Mare (S. 44) zu der Anfiht, die Waare fei ein un⸗ 
mittelbarer Widerſpruch, weil fie „die unmittelbare Einheit von Gebrauchs⸗ 
und Tauſchwerth, aljo zweier Entgegengefegten” jei. 

Diefer der Waare immanente Widerſpruch fußt auf der willkürlich 


angenornmenen jubftanziellen Scheidung zwifchen Gebrauchs⸗ und Tauſch⸗ 
werth. 
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5. Doch wir verſchonen den Zefer mit der Marx'ſchen Dar« 
ftelung über Waare und Gelb und gehen fogleih zum Capital 
über. Hier zieht Mare die Conjequenzen der von ihm adop⸗ 
tirten Ricardo’fhen Anfhauungen über die Quelle und den 
Maßſtab des Zaufchwerthes mit einer überraſchenden Schärfe; 
dazwiſchen laufen Ausfälle gegen die Capitaliften=Claffe, die 
theilweiſe mit ſcharfer Ironie geführt find. 

Bekanntlich find die National-Delonomen über den Begriff des 
Capitals nidht einig, und dieſe Uneinigkeit über die Definition 
eines Yundamentalbegriffes bildet eine ſchwache Seite jener 
Wiſſenſchaft. An fih ift dad Wort Capital ganz indifferent und 
bedeutet nur das Hauptjählichite in irgend einer Gefammtheit 
zufammengehöriger Begriffe. Schon daraus ergiebt ſich der 
weite Spielraum für individuelle Auslegungen. Gleichzeitig hat 
ſich das Wort Capital im täglichen Leben ſehr eingebürgert, 
weil Heutzutage faft jeder Beſitz productiv verwendet wird, da⸗ 
ber Gapitaleigenfhaft annimmt. Auch aus diefem Grunde iſt 
es ſchwierig, das Wort Capital zu einem feften wiſſenſchaftli⸗ 
hen Begriffe Irpftallifiren zu laffen. Immer haftet der Defi- 
nition etwas Willkürliches an, und dasſelbe ift auch bei dem 
Marx'ſchen Capitalbegriff der Yall. 

Die ganze Entwidlung von Marx zielt auf den Punkt, zu 
beweifen, daß das Privateigentfum an Grund und Boden in 
der Productionsweiſe der Zufunft- feine Berechtigung mehr habe; 
daher auch fein Capital-Begriff. Marx verfteht unter Capital 
allerdings die Werfzeuge und Bedingungen der Production, 
aber er giebt ihnen eine ganz bejondere Yorm, um dann feine 
focialiftifhen Confequenzen darauf zu bauen. Die Borauß- 
jfeßung, Daß die Productionsbedingungen Sapitalform annehmen, 
find bei Marx Waarencirculation, Handel und Geld. Das Geld 
ift die erſte Erſcheinungsfform des Capitals (S. 107); aber 
das Geld ift an fi noch nit Capital, fondern wird es erft 
durch eine befondere Art und Weile feiner Verwendung. So 
lange der Geldbeſitzer es blos benußt, um Dinge für feinen 
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eigenen Berbraud zu kaufen, bleibt es immer blos Gelb. Die 
Formel, die Marz hiefür aufftellt (und er Tiebt ſolche Formeln 
über Gebühr) if „Waare = Geld = Waare“. d. h. der einzelne 
Producent tauſcht feine Waare gegen Geld, um mit diefem Geld 
fi) wieder das Nequivalent in einer andern Waare zum eige- 
nen Verbrauch zu kaufen. Anfang und Ende diefes Prozeſſes 
find Gebrauchswerthe. 

Anders aber beim Marx'ſchen Gapitaliften. Diefer gibt Geld 
ber, um mehr Geld einzunehmen, als er ausgegeben; es ift aljo 
weientlih ein Handeldvorgang und die Marx'ſche Yormel für 
das Gebahren des Gapitaliften lautet: „Geld = Waare = 
Geld -+ Ge.” Das Ergebniß Diefes Prozeſſes ift wieder 
Geld, welches umgehend zur Erneuerung des Vorganges ver⸗ 
wendet wird. Im capitaliffiihen Circulations-Prozeſſe des 
Geldes ſoll mehr Geld herauskommen, al3 der Geldeigenthümer 
in den Prozeß hineingeworfen. Diefer Zuwachs ift die Trieb- 
feder des ganzen Vorganges; ohne ihn würde der Geldbefiger 
niemal3 fein Eigenthum in diefer Weife verwenden und Ga» 
pitalift werden. Jenen Zuwachs, das beablichtigte Ergebniß 
de3 capitaliftiichen Girculationg=-Procefjes, nennt Mare Mehr 
werth (surplus value.) 

Wie man flieht, ift der Marx'ſche Mehrwerth ganz das— 
jelbe, wa3 man im gewöhnlichen Leben al3 Profit, Capitalzing, 
Rente u. ſ. w. bezeichnet, fo ſchwierig auch diefe Worte wegen 
ihres alltägliden Gebrauches wiſſenſchaftlich definirbar find. Im 
Begriffe Mehrwerth faßt Marx diefes Alles zufammen. Er 
fagt, (S. 551) daß der apitalift, der den Mehrwerth ſich an- 
eigne, ihn hinterher mit anderen Gapitaliften zu theilen habe, 
daß der Mehrwerih fich Spalte, daß feine Bruchftüde verſchiedenen 
Kategorien von Perſonen zufallen, fich zu verſchiedenen, gegen= 
einander jeldfiftändigen Formen kryſtalliſiren, wie Profit, Zins, 
Handelögewinn, Grundrente u. ſ. w.; die nähere Behandlung 
diefer verwandelten Formen des Mehrwerthes verſchiebt er auf 
ein ſpäteres, noch nicht erſchienenes Bud). 
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Die capitaliftifhe Bewegung des Geldes ift maaßlos, d. h. 
ohne Grenze; der Mehrwerth hat, wenn eine Phafe des Circu⸗ 
lations⸗Prozeſſes vollendet if, wieder die Gelbform und kann 
fofort als Kapital auftreten, der Abſchluß einer folden Phafe 
ift daher zugleih die Quelle ihrer Erneuerung. Auch kann 
blos unter der Herrſchaft des Geldes eine capitaliſtiſche Produc- 
tionsweiſe im Marr’fhen Sinne vorlommen. Denn blos das 
Geld Hat die Eigenſchaft, bald Geldform, bald Waarenform an- 
zunehmen und fih fo im Verlaufe des ganzen Projeſſes be⸗ 
fländig auszureden. Das Geld, das in der capitaliflifchen 
Horm thätig if, Tann induftrielle® im engern Sinne oder 
faufmännifches fein, immer ift fein Princip: „Kaufen um 
theuerer zu verfaufen” (S. 117). Im zinstragend angelegten 
Capital ftellt fih der ganze Vorgang mur abgekürzt bar. 


6. Es würde zu der von Marx beliebten und das Verftänd- 
niß, felbft der einfachſten Dinge, erfchwerenden Manier fchlecht 
paſſen, wenn er nicht in feiner Formel für das Capital Widerfprüche 
finden würde. Doch gehen wir über diefelben hinweg und fiellen 
uns jogleih mit Marx die Yrage: „Woher fommt nun der 
Mehrwerth?“ Nah Marr’fher Annahme ift die Arbeit bie 
‚ „wertgbildende Subftanz.” Wenn der (Zaujch-) Werth einzig aus der 
Arbeit ftammt, jo kann auch blos die Arbeit Duelle des Mehr- 
werthes fein; der Gapitalift, der nicht arbeitet (im engern Sinne), 
ift daher unſchuldig am Mehrwerth, denn er ift ja blos Eigen- 
thüumer und dem Eigenthumsrechte gefteht Marx Teinen Einfluß 
auf die Bildung der Tauſchwerthe zu. 

Um die Entſtehung des Mehrwerthes in der capitalifti- 
ſchen Productionsweiſe zu erklären, geht Marx von der Sceid- 
ung der Geſellſchaft in Befigende und Befiglofe aus; Die Leh- 
teren find allerdingS perfönlich frei, find aber auch zugleich „frei 
von den Productionsmitteln” und daher genöthigt, ihre Arbeitd- 
kraft den Befigenden zu verlaufen. Dielen Zuftand der Gefell- 
haft faßt Marz bios als eine Epoche in der Gejchichte auf, 
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die mit dem Kapital gelommen fei und mit ihm wieder verſchwin⸗ 
den werde; das Capital, d. 5. jene beſondere Verwendungs⸗ 
weile des Geldes, melde Marx als Capital auffaßt, ift ihm 
ebenfalls (S. 133) nur „eine Epoche des geſellſchaftlichen Pro⸗ 
ductionsproceſſes“. Marz betrachtet (was Laſſalle fpäter befonders 
betonte) daS Capital als eine Hiftorifche Kategorie und verlegt 
deren Uriprung ewwa in das fechzehnte Jahrhundert. Damals 
begann nach ihm die obenermähnte Scheidung der Geſellſchaft 
Dur eine immer weitergehende und auch heute noch nidt 
abgeſchloſſene Erpropriation der Bollgmaffen von Grund und 
Boden, von den Productions und Confumtionsmitteln. 

So findet der Gelbbefiter auf dem Arbeitämarkte eine 
Waare, für melde. er, wie bei jeder Waare, den Taufch“ 
werih bezahlt, und dafür das Recht erwirbt, den Gebrauchs⸗ 
werth für fih zu verwirkliden, Dem ein Ding iſt da- 
dur Waare, daß der Käufer den Tauſchwerth für basfelbe 
bezahlt und nach abgeſchloſſenem Kaufe Herr über den Ge— 
brauchewerth des Dinges wird. Der Geldbeſitzer zahlt für Die 
Arbeitskraft blos das, was fie auf dem Markte, alfo im Taufche 
werth ift, die Arbeitskraft geht dadurch in fein Eigenthum über, 
und er kann fie nach Belieben verwerthen. Die Arbeitskraft 
hat aber die fpecifiihe Eigenjchaft, daß ihr Gebrauchswerth die 
Duelle von Tauſchwerth if; ihr Verbraud ift „Vergegenſtand⸗ 
lichung von Arbeit, daher Werthſchöpfung“ (S. 130), denn bie 
Arbeit gilt bei Marx als da3 allein wertHbildende Princip. 


7. Der Tauſchwerth der Arbeitskraft ift jener Preis, für 
welchen fie der Geldbeſitzer auf dem Markte erſteht. Diefer Preis 
enthält die Summe aller Lebensmittel, deren der Arbeiter be= 
darf, um fi zu unterhalten und fortzupflanzen, mit einem 
Worte, die fländigen Reprobuctionsloften der Arbeit.*) Die 


*) Marz erkennt in feinem ganzen Werke ſtillſchweigend und implicite 
das von Laflalle fo hervorgehobene „eherne Lohngejeg” als ſelbſtverſtändlich an. 
Keine einzige Stelle ſpricht dagegen; er betont (6. 186), die Minimalgrenze 
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täglichen Unterhaltungsfoften des Arbeiters beſtimmen den Tauſch⸗ 
werth, das, was er mit feiner Arbeit hervorbringen Tann, ben 
Gebrauchswerth der vom Geldbefiger gelauften Arbeitskraft. 
Marz nimmt nun an, daß der Arbeiter in ſehr kurzer Zeit 
das hervorbringen könne, was er zum Leben brauche: die Hiezu 
erforderliche Arbeitäzeit nennt er die nothwendige Arbeitszeit 
und behauptet, fie jei verhältnigmäßig fehr kurz, fo daß der 
Arbeiter, der 10—12 Stunden in der capitaliftifden Production 
tätig if}, in pielleiht 6 Stunden den Tauſchwerth feiner Ar- 
beitökraft, alfo das, was er zum Leben nothwendig hat, erar- 
beiten könne. Dieſe „nothiwendige Arbeitszeit” ift aber immer 
eine geſellſchaftlich nothwendige, d. 5. eine Durchſchnittszeit, 
wie überhaupt bei allen derartigen Betrachtungen ſtets nur ein 
Durchſchnitts⸗Menſch mit einer Durchfchnittäintelligenz; und 
Durchſchnittskraft vorausgefeßt wird. Allerdings probucirt der 
Arbeiter in einem auf gejellfchaftliher Theilung beruhenden Zu- 
ſtande feine Lebensmittel nicht direct, fondern in Yorm einer 
befonderen Waare, 3. 3. de3 Garnd. Er producirt aber 
immerhin in diefer „nothiwendigen Arbeitszeit” einen Werth 
gleih dem Werthe feiner Lebensmittel (©. 183). Das 
Minimum der nothwendigen Arbeitszeit wechſelt mit der gefchicht- 
lien Periode, mit Culturſtufe, Vollsgemohndeiten u. |. w., d. h. 


der Umfang der fogenannten nothwendigen Lebensmittel iſt 


jelbft ein Hiftorifches Product (S. 134); diefer Umfang ftellt 
aber ven Tauſchwerth der Arbeit vor. 
Der Marx'ſchen Unterſcheidung zwiſchen nothwendiger und 


wirklicher Arbeitszeit Liegt die principielle Negation dag Privat- 


des Werthes der Arbeitskraft fei der Werth der phyſiſch unentbehrlichen 
Rebensmittel. Ueberall aber nimmt er an, daß der Lohn unter dex Herr 
haft der freien Concurrenz und bei der heutigen Productionsweiſe in der 
That auf diefes Minimum fintt. Allerdings ſcheint Mare auf Seite 624 
ſich gegen jenes Lafjalle'fche Geſetz auszuſprechen, aber doch nur theilweiſe. 
In feinem ganzen Merfe fußk Mare auf der Anfiht, daß der imduftricle 


Arbeitstohn fich richt Über das Maß des zum Leben Nothwendigen crhebe 
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eigentfums zu Grunde. Denn blos bei einer anf dem Gollectin- 
Eigentfum berußenden Production wird es möglich fein, daß 
der einzelne Menſch feine nothwendigen Lebensmittel mit 
geringerem Aufwande von Zeit und Kraft probucirt als unter 
der gegenmärtigen Einrichtung. Es ift dazu notbiwendig, daB 
die Productionsmittel und Productionsbedingungen Allen gehö⸗ 
ren, daß alle Menſchen ohne Ausnahme unter Anleitung einer 
ſocialiſtiſchen Obrigkeit in cooperativer Weife produciren. Sowie 
aber das Privateigentfum auftritt und damit das Recht, andere 
Menſchen vom Beſitze der Productions» und Confumtionsmittel 
auszufchließen, dann muß der Nichtbefigende in die Dienfte des 
Beligenden treten und fich gefallen laffen, daß diejer feine Ar- 
beit zu ihrem Zaufchwerthe kauft und den Gebrauchswerth der⸗ 
felben realifirt. Diefe harte Nothwendigkeit ift nicht bloß der 
gegenwärtigen „capitaliſtiſchen“ Geſellſchaft, jondern jeder eigen, 
melde auf dem Regime des Privateigenthums beruht, 


8. Nachdem der Unterjchied zwiſchen „nothiwendiger und 
thatſächlicher“ Arbeitszeit gegeben, findet Marz „das Geheimniß 
der Plusmaderei” (S. 140) darin, daß der Arbeiter gendthigt 
wird, über die „nothivendige Arbeitszeit“ hinaus zu. arbeiten. 
„Der Confumtionsproceß der Arbeitskraft ift zugleich der Pro» 
ductionsproceß von Waare und von Mehrwerth“ (S. 139). 
Der Sapitalift hat aufdem Waaren⸗ und Arbeitsmarkte Waaren 
und Arbeitskraft gefauft; das, was er aus diefen Dingen jchafft, 
ſoll mehr werth fein, als dieſe Dinge felbit, deren Werth er 
vorgeſchoſſen Hat, daher muß er den Arbeiter über die „noth- 
wendige Arbeitszeit” Hinaus arbeiten laffen; denn im. erjten 
Theile der Arbeitszeit producirt der Arbeiter nur das Aequivalent 
jeine3 eigenen, vom Gapitaliften vorgeſchoſſenen Tauſchwerthes, 
aljo den Marktpreis der Arbeit. Der Arbeiter legt in den Rohſtoff 
fo viel Werth hinein, daß jener Werth wieder hergeftellt wird, 
den der Gapitalift ihm in Form von Arbeitslohn gibt. Den 
betreffenden Theil der Arbeitszeit nennt Marx die „nothwendige 
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"Arbeitszeit". Was noch über fie hinaus geurbeitet wird, iſt 
die Quelle von Mehrwertih, denn der Capitaliſt hat feinen 
- auögegebenen Arbeitslohn bereit3 wieder eradbeitet befiommmen. 
"Sf durd diefe Mehrarbeit verwandelt ſich das für Arbeits- 
Iohn ausgegebene Geld in Capital; denn es ift am Ende bes 
Proceſſes mehr geivorden, als cd am Anfeng mar. *) Der 
Mehrwerth if die Differeng zwiſchen Tauſch⸗ und Gebrauche- 
werth der vom Gapitaliften gelauften Arbeitskraft; dieſe Dif- 
ferenz iſt auch zugleih die Differenz zwiſchen der nothwendigen 
und der tbatfächlihen Arbeitszeit, und dieſen Unterſchied hatte 
der Marx'ſche Capitaliſt im Auge, al er die Arbeitskraft 
kaufte. 

Man muß geſtehen, daß die Marx'ſche Anſchaumg, To 
befremdend ſie anfangs klingt, doch geiſtvoll iſt. Hätte der 
Autor eine einfachere Darſtellungsweiſe gewählt und ſeinen 
Gedanken eine Tlarere Faſſung gegeben, fo wäre fein Buch 
wohl geeignet, das Evangelium de3 vierten Standes zu 
werden. Denn Alles bei Mare firebt confequent auf den 
fociafiftiihen Staat hinaus. Dies ift ſchon mit der Marr’- 
chen Werththeorie der Yall und tritt bejonders in die Augen 
in dem Begriff der „nothwendigen Arbeitszeit”, wie ihn Marx 
der Entwidlung feines Mehrwerthes zu Grunde legt. Die 
„nothwendige Arbeitszeit“ kann fi blos im focialifiiichen Staate 
verwirklichen und jet diefen ftillfehiweigend voraus. Marr aber 
hält die focialiftifche Organijation der Gefellihaft Für natur= 


*) Den Charakter des Diehriverthes und der Mehr-Arbeit macht Marz 
befonderd dur die Frohnarbeit deutlich (S. 204). In der Yabrikarbeit 
verſchwimmen Mehrarbeit und nothivendige Arbeit in Eins; in jeder Mi- 
nute arbeitet der Arbeiter theils für fih, theils für den Yabricanten, in 
der Frohnarbeit aber arbeitet der frohnende Bauer einen Theil der Woche 
ausſchließlich für die Production feiner eigenen Eriftenzmittel und die üb» 

‚ rigen Zage gehören dem Gutsherrn. Die nothwendige Arbeitszeit, ohne 

welche der Bauer nicht einmal felbft leben könnte, ift bei der Frohnarbeit 
« jelbfiftändig und finnlih wahrnehmbar getrennt von der Mebrarbeit, welche 
‚ dem Gutsherrn Mehrwerth einbringt. 
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rechtlich gegeben und erſtrebt fie daher al3 das Ideal der Zu⸗ 
kunft, als daB Fick, das die künftige Entwicklung ber Menſch⸗ 
heit zu erreichen habe. So fomimt Marrx confequenter Weife zu 
der Behauptung, daß die Beziehung des Unternehmers zu jenen 
Arbeitern an fih noch feine Wertherhöhung Schaffen, alfo noch nicht 
productiv fein könne. Die Monopolfraft, welche der Beſitzer 
“einer Sache ausübt, wird bei "Seite gefeht, die Werthe werben 
blos aus der Arbeit abgeleitet und die einfache Folge davon 
it, daß aller Capitalgewinn, aller Mehrwerth eingig durch Die Arbeit 
entfteht, dag jomit die Aneignung diejes Mehrwerthes duch den I 
Gapitaliften naturwidrig und ungeredt if. Es ift daher nur 
confequent, wenn Mare den Mehrweritd (S. 184) als eine 
„Schöpfung aus Nichts“ bezeichnet. Die „nothwendige Arbeit“ ' 
erflärt er für die eigentlich -bezahlte Arbeit, wogegen der Reſt 
Der Zagesarbeit, bie Weberarbeit, (surplus labour) von feinem 
Stamdpunkte aus als unbezahlte Arbeit zu bezeichnen ift (S. 380), 
Nah dem Gefagten wird es auch verfländlich fein, wenn 
Marx (S. 200) das Kapital für verftorbene Arbeit erklärt, 
die fih nur vampyrartig belebe durch Einfaugung lebendiger 
Arbeit und die um. fo mehr lebe, jemehr fie davon einjauge. 
Auch kann nicht jeder Beſitzende Gapitalift im Marr’ichen Sinne 
werden. Dazu gehört (5. 287), daß er ein .beftimmtes Mini- 
mum von Geld oder Tauſchwerth in der Hand Hat, um da=- 
mit außer den fonftigen Productionsbedingungen — Rohftoffe und 
Werkzeuge — auch noch den Tauſchwerth der Arbeitzfrait bezah- 
len zu können. Dieſes Minimum ift „der Koftenpreis einer 
einzefnen Arbeitöfraft, die das ganze Jahr Hindurd) zur 
Gewinnung von Mehrwerth vernußt wird.” Hat ein foldher 
Geldbeſitzer aber nur einen Arbeiter und arbeitet diefer das 
Doppelte der nothwendigen Arbeitszeit, jo Tann der Gapitalift 
erit in gleicher Weiſe leben, wie ſein Arbeiter, weil ihm dieſer jegt 
(in ber Berbopplung der nothwendigen Arbeitszeit) den doppelten 
Lohn einbringt, von welchem aber die eine Hälfte für den Tauſch⸗ 
werth der gefauften Arbeit abgeht; e& bleibt daher dem Capi⸗ 
9% 
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taliftien am Scluffe des Prozeffes bios eben foniel übrig, als 
er feinem Arbeiter bezahlt. Der Befigende wird nah Marx 
erſt Gapitalift, wenn die Maſſe des Mehrwerthes Hinreicht, ihn 
ſelbſt von der Arbeit zu entbinden. 


9. Im Folgenden können wir und kürzer faſſen. Marr 
geht nun in das Innere der capitaliftiifhen Productionsweife 
ein, betrachtet den Mehrwerth näher. Zu diefem Zwecke ftellt er zwei 
Kategorien des Capitals, conftantes und variables, auf. Ein 
Theil des Capitals verändert nemlich während der Production feine 
Groͤße nicht, fondern geht ſtets mit einem feft beſtimmten Sage in 
das Product ein; diefes find die Robftoffe, das Hilfsmaterial, die 
Fabrik⸗ und Berkehrsanlagen u. ſ. w. Diefen Theil nennt 
Marr conftantes Bapital; ein anderer Theil des zur 
Production nöthigen Sapitals verändert feine Werthgröße, indem 
er fein eigene3 Aequivalent reprobucirt und noch einen 1leber- 
ſchuß dazu liefert, den Mehrwerih; diefem Theil — er ifl das 
als Arbeitslohn vorgeſchoſſene Kapital — gibt Mare die Be— 
zeichnung beränderlihes Capital. Das conflante Ca— 
pital ift der objective, das veränderliche ber fubjective Yactor 
der Production. Solches vorausgeſchickt, ſchreitet Mare zu 
weitſchichtigen Unterſuchungen über die „Rate des Mehr- 
werthes.“ Der Mehrwerth ift jener Werth, um melden der 
Werth des Producte® größer ift, als die Summe ſämmtlicher 
auf die Producdion verwendeten Werthe. Je größer die 
„Weberarbeit”, defto größer der Mehrwerth, er wächſt aljo in 
dem Verhältniffe, in welchem die geſammte Arbeitszeit über 
die „nothrvendige Arbeit3zeit“ hinaus verlängert wird. Die Rate 
bes Mehrwerthes drüdt fi) daher aus durch daS Verhältniß, 
in welchem dieſe beiden Arbeitäzeiten zu einander flehen; dieſes 

Verhältniß ift (S. 185) „der exracte Ausdrud für den 
' Ausbeutungsgrad der Arbeitstraft durd das 
Capital.“ 
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Aus der Anzahl der Arbeiter und der Kate des Mehr- 
werihes ergibt fi die Maſſe des Mehrwerthes, d. h. der 
gefammte Mehrwerth, der in einem beftimmten Unternehmen 
während einer gewiflen Zeit probucirt wird. Diefe Mafle des 
Mehrwerthes ift gleich ber Anzahl der „ausgebeuteten” Arbeiter, 
multiplicirt mit der Rate des Mehrwerthes, d. 5. fie beſtimmt 
fid (S. 282) dur) die „Anzahl der gleichzeitig ausgebeuteten 
Arbeitöfräfte und den Ausbeutungsgrad ber einzelnen Arbeits⸗ 
kraft.” Sintt die Rate des Mehrwerthes, nähert ſich alfo 
die thatfächliche Arbeitszeit der nothwendigen, fo kann doch die 
Maſſe de3 producirtien Mehrmwerthes gleich bleiben, wenn man. 
die Zahl der beihäftigten Arbeiter in demjelben Maße erhöht, 
alfo da3 Unternehmen ausdehnt; ebenfo umgelehrt (S. 283). 


10. Im weiteren Berlaufe feines Werkes unterfheidet 
Mare zwiſchen abfolutem und relativem Mehrwert. Der 
abfolute Mehrmerth wird hervorgebracht durch die Ueber⸗ 
arbeit, d. H. durch die Über die „nothwendige Arbeitszeit“ hinaus 
verlängerte Arbeit. Der relative Mehrwerth aber ent- 
ſteht aus einer Berlürzung der nothwendigen Arbeitszeit bei 
gleihbleibender Dauer der Gefammtarbeit. Diejer relative 
Mehrwerth kann hervorgerufen werben durch Herabdrüdung des 
Lohnes unter das zum Leben Nothwendige, was aber auf die 
Dauer nicht haltbar iſt. Davon abgeſehen, wird der relative 
Mehrwerth hervorgerufen durch die Verminderung des Werthes 
der Arbeit, d. h. dadurch, daß die Lebensmittel billiger werden, 
alſo für weniger Arbeit zu erhalten ſind. Solches kann aber 
erſt eintreten, wenn in jenen Induſtriezweigen, welche Lebensbe⸗ 
dürfniſſe produciren, die Arbeit productiver wird; dazu iſt eine 
Revolution in den Productionsbedingungen nothwendig, eine 
Ummälzung, durch welche die zur Hervorbringung einer Waare 
nothwendige gejellichaftliche Arbeitäzeit verkürzt wird. Diele 
Umwälzung in den Probuctionsbedingungen Tann blos vom 
Capital ausgehen; das ‘Mittel Hiezu ift die Cooperation, melde 
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die Produckonsmittel contentrirt und die ſagenannten faux 
frais vermindert. Durch die Cooperation, welche die Grund⸗ 
form dee capitaliſtiſchen Productionsweiſe iſt (©. 318), wird 
die geſellſchaftliche Productivkraft der Arbeit entwidelt. Die 
einfache Cooperation bilbet ſich zur Teilung der Arbeit und zur. 
Manufacur aus. 

So lange 6108 ein abfoluter Mehrwerth befteht, jo lange 
alſo blos über die „nothwendige Arbeitszeit" hinaus gearbeitet 
wird, iſt die Abhängigkeit der Arbeit vom Capital mehr eine 
formelle; wenn aber zum abjoluten Mehrwerth nod der rela= 
tive tritt, wird biefe Abhängigkeit eine reelle, und jebt fommt 
eine ganz ſpecifiſch capitaliftifche Productionsweiſe anf Grund» 
lage der allgemeinen. 

Durch die Urbeitstheilung werden ſowohl Beihäftigungen 
als Werkzeuge differencirt und fpecialifirt. Jemehr fi die ein- 
fache ArbeitstHeilung zur manufacturmäßigen Production ent» 
widelt und je mehr in biefer dam die Mafchinerie vorherr⸗ 
fchend wird, defto ſelbſtſtändiger treten die Productionsmittel dem 
Arbeiter als Capital gegenüber. Die technologischen Bedingungen 
des Productionsprocefjes werden immer mehr Herren über den Ar⸗ 
beiter, daher auch die Intenfität der Arbeit fetS zunehmen muß, 
weil einerfeit3 die Theilung der Arbeit, andererjeitö das Ueber⸗ 
handnehmen der Maſchinerie auf ftet3 firenger werdende Cin- 
gliederung der Einzelnen in die Arbeitsbedingungen drängt. 
Die manufadurmäßige Theilung der Arbeit it eine ganz 
ſpecifiſch capitaliftiiche Form des geſellſchaftlichen Productions- 
proceſſes, fie ift eine befondere Methode, relativen Mehrwerth zu. 
erzeugen. Einen großen Abſchnitt in diejer Entwidlung biidet 
die Einführung und die zunehmende Herrſchaft der Majchinerie. 
Während die manufacturmäßige Theilung der Arbeit mehr eine 
jubjective Gombination von ZTheilarbeitern war (©. 372), ſchafft 
fih die Großinduftrie im Maſchinenſyſtem einen ganz objectiven 
Productiondorganismus, den der Arbeiter als fertige Produc- 
tionsbedingung borfindet und dem er ſich vollftändig unterwerfen 
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muß, um jo vollſtändiger, je enwickelter das Maſchinenweſen 
iM. Hier. muß fi der Arbeiter entweder ganz eingliedern oder 
aufhören, zu arbeiten, Die Maſchine hat — nad, Der Marx'ſchen 
Anſchauung — in :der capitalifiichen Productionsweiſe ben 
Zwei, jenen Theil des Arbeitstages, den der Arbeiter für ich. 
ſelbſt braucht; zu verkürzen, um den andern Theil eines Are 
beitätages, den er dem Enpitaliften umſonſt gibt, zu verlängern, 
fie iſt „Mittel zur Produciion von Mebrwerth” (S. 355). Die 
Maſchinerie ift ja das gewaltigſte Mittel, die Productivität ber 
Arbeit zu feigern, d. h. die zur Production einer -Waare, 
nötbige gefellichaftliche Arbeitszeit zu verlürzen (S. 392). 


11. Wird der Mehrwerth, der das Einlommen des Ca— 
pitaliften bildet, nicht verzehrt, Sondern in Gapital verwandelt, 
und ſogleich wieder in den capitaliftiihen Productionsprocek 
hineingemorfen, jo wird dadurch Capital accumulirt, denn jeder 
Mehrwerih wird nun wieder die Quelle für einen folgenden 
Mehrwerth; eine Bewegung die in's Unendliche fortgehen Tann. 
Auf diefe Weife bleiben die Borausjegungen des capitaliftiichen 
Producttonsprocefies erhalten, die Scheidung zwiſchen Arbeitskraft. 
und Arbeitäbedingung, die Trennung der Geſellſchaft in Capi« 
tafiften und Urbeiter Tann fich nicht heben, die „Expleitation. 
des Arbeiters“ wird verewigt, das Gapitalverhältnig ſelbſt, d. h. 
die Scheidung der Gejelliaft in Eapitaliiten und Lohnarbeiter 
wird durch den capitaliftiichen Productionsproceß ftändig repro«- 
ducirt (S. 566), eine beffere Zukunft kann alfo auf dem Boden 
diefer „capitaliftifchen Production“ für die Arbeiter nicht erſtehen. 
‚Daher bringt die wachſende Accumulation des Capitals auch 
Wachsthum des „Proletariats” mit fh. Schon die einfache 
Reproduction de3 Gapital3 reproducirt fortwährend das Capi⸗ 
talverhältniß ſelbſt (S. 600); die Reproduction auf erweiterter 
Siufenleiter oder die Rüdverwandlung des Mehrwerths in 
Capital reproducirt das Capitalverhältniß ebenfalls auf erwei⸗ 
terter Stufenleiter. Dazu kommt, daß mit dem Wachsthum 
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des Gefammtcapitald der Umfang des variabeln (alt Arbeits- 
lohn erſcheinenden) Capitals durch Uebergang zur Maſchinerie 
beſtaͤndig abnimmt, daß dieſe Maſchinerie ferner die männliche 
Arbeitskraft bei Seite ſchiebt, indem ihr die ſchwächere, 
aber auch billigere Arbeil von Weibern und Kindern genügt. 
So kam es nicht ausbleiben, daß die Arbeiterbenöllerung 
mit ber von ihr „Pprobucirten Accumulation des Gapitals 
in wachſendem Umfang die Mittel zu ihrer eigenen relativen 
Ueberzähligmachung“ product (5. 617). Das Capitalverhält- 
niß ſetzt die Scheidung zwiſchen Arbeitern und Eigenthümern 
boraus ; fo bald aber einmal die capitaliftiiche Productionsweife 
auf eigenen Füßen fteht, Hält fie nicht nur jene Scheidung auf« 
recht, fondern reproducirt dieſelbe auf ſtets wachſender Stufenleiter 
(S. 700). Daher führt das der capitalifliihen Productions“ 
weile eigenthümliche Bevölkerungsgeſetz eine "relative Ueber⸗ 
vöfferung herbei. Während einerfeits die Nachfrage nad) Arbeitern 
wächft, vermehrt fi) andererjeits da8 Angebot von Arbeitern Durch 
die fortfchreitende Freiſetzung bon Arbeitsträften (S. 627). 

Aus diefen im Borftehenden auszugsweiſe gegebenen Be⸗ 
trachtungen folgert Mare für die capitaliftifche Geſellſchaft einen 
entjeglihen Zuftand: „Das Geſetz, welches die relative Ueber⸗ 
völferung ftetS mit Umfang und Energie der Accumulation im 
Gleichgewicht hält,“ ſchmiedet den Arbeiter unauflöslich an das 
Capital und „bedingt eine der Nccumulation von Capital ent⸗ 
ſprechende Wccumulation von Elend. Die Wccumulation von 
Reichthum auf dem einen Pole der Geſellſchaft iſt zugleich 
Accumulation von Elend, Sclaverei und moraliſcher Degradation 
‘auf dem Gegenpole d. 5. auf Seite der Claſſe, die ihr eigenes 
Product als Capital product.” (S. 632.) 

Die Schuld an diefem Zuftande trägt das Gapital, fo wie 
Marx es auffaßt; die Moral, auf melde die Marr’iche Dar- 
ſtellung abzielt, ift daher der Ruf: „Hinweg mit dem Capital, 
hinweg mit der capitaliftifchen Broductionsweife, hinweg mit der 
Ausbeutung des Menſchen duch den Menjchen !” 


26 


12. Die moderne capitaliſtiſche Productionsweiſe im 
Marr’ihen Sinne Hat fi gebildet durch eine fogenannte ur-_ 
ſprüngliche Accumulation „db. h. duch die Scheidung 
des Ürbelters von den Arbeitsbedingungen.“ Diefe „Bolarifation 
des Waaren⸗Marktes? (S. 700) — Hier Befißer von Pro⸗ 
ductionsbedingungen und Gelb, dort perjöulich freie Befiber von 
bloßer Arbeitstraft — datirt nach Marz aus dem 16. Jahrhundert 
(8. 701). Seit jener Zeit wiederholten fi in den Ländern 
moderner Suktur Vorgänge, welche große Maſſen plöglih von 
ihren Subfiftenze und Lebensmitteln ſchieden und fie aß Pro» 
Ietarier auf den landwirihſchaftilichen und induftriellen Arbeiter« 
markt warfen. „Die Erpropriation der Arbeiter von Grund 
und Boden bildet bie Grundlage des ganzen Proceſſes“ (S. 
701). Marx erwähnt bier befonderd die DBerjagungen der 
Bauern, und die Zufammenlegung der Grunditüde in Eng 
land, um Biehzucht und Aderbau im Großen zu treiben — 
Borgänge, welche an die Verödung der. römiihen Gampagna 
durch die Geldherrſchaft der Nobilität des alten Rom erinnern. 
"Die Verwandlung des „zwerghaften Eigentdums Vieler in das 
maflenhafte Eigenthum Weniger, die Exrpropriation der großen 
Bollsmafle von Grund und Boden und Lebensmitteln und Ar 
beilöinftrumenten bildet das Vorgefhichtliche des Capital”. So 
wird „das felbft erarbeitete, jozufagen auf Verwachſung des 
unabhängigen Arbeiterinbividuums mit feinen ArbeitSbedingungen 
beruhende, Privateigentfum verdrängt dur da3 capitaliftifche 
Privateigentgum, welches auf Ausbeutung fremder, aber formell 
freier Arbeiter beruft.” Sole war im Mittelalter nicht 
möglih, meil das Gelb durch die feudale Verfaſſung auf dem 
Rande und durch die Zımfiverfaflung in den Städten an feiner 
Bermandlung in induftrielles Capital verhindert wurde. Diele 
Schranken fielen aber mit der Auflöjung ber fendalen Gefolgjchaften, 
der Erpropriation und theilmeifen Berjagung des Landvolkes (S. 
733). Die capitalifliiche Productionsweile, wie Marx fie aufe 
faßt, beftand im Mittelalter noch nicht oder nur ausnahmsweiſe⸗ 
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Diefe Marrxſche Anſchaumgaweiſe über die Entmidlung 
und. dad Größerwerden des Capitals iſt nicht ganz richtig 
Allberdings haben ſich die Vorgänge, wie Marz fie ſchildert, feik 
dem 16. Jahrhundert vielfach ereignet und gang beſonders in 
England, weniger — was Marz nicht erwähnt — anf dem Con⸗ 
tinent; dennoch aber beiteht auch hier jene von Marx: gezeichnete 
capitaliſtiſche Productionsweiſe. Marz gibt jenen Borgängen 
und den beftehenden Yuftänden noch überdieß eine felfche Deutung, 
wenn er daraus die Nothwendigkeit folgert, das Eigenthum auf» 
zubeben. Aus den Mißbrauch einer Sade folgt die Noth- 
wendigkeit der Reform und noch nicht die des Umfturze. Die 
Grundlage für jene von Marz geihilderten Vorgünge ift die 
Inſtitution des Eigentums, aber diefes führt an ſich Ichen zur 
„Ausbeutung des Menichen durch den Menſchen.“ 

Sit die capitaliſtiſche Probuctiongmweife einmal in’3 Leben 
gerufen duch die „Erpropriation der Arbeiter vom Privateigen- 
tum“ (die aber bereit in der Urgeſchichte der Civiliſation 
befand), dann beginnt die „Erpropriation ven Gupitalift 
durch Capitaliſt (S. 612).” Das Geſetz der freien Concurrenz 
verleiht dem Mächtigeren den Sieg und treibt zur Verwand⸗ 
Iung vieler kleiner Gapitaliften in menige größere. Dadurch 
nimmt die Zahl der „Capital⸗Magnaten“ ftändig ab, und da⸗ 
mit „wächſt die Maffe des Elendes, der Ausbeutung, aber auch 
die Empörung der vereinten und organifirten Ar 
beiterclafje.” So ſpannen fi die Gegenfäte und ber 
Sieg über die ftet8 Heiner werdende Zahl der Capitaliſten wird 
erleiätert. Endlich ſprengt jene organifixte Arbeiterclaſſe in 
der focialen Revolution die capitaliftiiche Hülle, „die Stunde bes 
capitaliftiihen Privateigenthums Schlägt, die Expropriateurs 
werden erproprürt.” (S. 744.) 

Damit gibt Marr den Plan für die Action der Zulunft; 
er leitet die philofophiiche Berechtigung und damit implicite aud) 
die Berpflihtung der Arbeiter zur focialen Mebolution und zur 
Vernichtung des Pripateigentfums ab; obwohl er ſich als 
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Prophet einer neuen Zeit beirachtet, jagt er allerdings noch 
nicht, daß ex die „Anternationale Urbeitergefellichaft” dazu aus⸗ 
erfehen, „die Grpropriateurs zu expropriixen“, Den großen, un⸗ 
texbrüdten Theil der Dienfchheit zu „befreien“, Die gegenwärtige, 
capitaliſtiſch organilirte Gefellihaft in Trümmer zu ſchlagen. 


13, Es lohnt fi der Mühe, noch näher zu betrachten, 
mie Marx die künftige Einrichtung der focialen Berhältniffe fich 
vorſtellt. Allerdings geftattet er uns in feinem Werke nur jelten 
Blide anf fein Zukunftsideal. Es find nur Blitze, durch melde 
er uns im Vorübergehen dieſes Dunkel erhellt, auch ftellt cr 
fein eigentlihes Programm für jeine focialiftiihe Partei auf. 
Die übermäßige theoretifche und dialektifche Ausjpinnung feiner 
Begriffe läßt ihn nicht dazu kommen und nur mit Mühe erhaſcht 
der Leſer einige Andeutungen. 

Dos Ziel, welchem Marx zufteuert, if die Negation der 
cap italiſtiſchen Productions- und Aneignungsweile Diefe Res 
gation fell das individuelle. Eigenthum wieder Herftellen, „aber 
auf Grundlage der Grrungenjhaften der capitaliftijchen 
Ara, der Cooperation freier Arbeiter und ihrem 
Gemeineigentbum an der Erde und deu durch die 
Arbeit ſelbſt producirten Productionsmitteln.” (©. 
745.) Daß die Heritellung des individuellen Eigenthums und 
da3 Gemeineigentfum an der Erde ein Widerfprud find, daß 
mit der leßteren Inſtitution die Freiheit vernichtet werden muß, 
gehört nicht Hierher. 

Den von Marr erftrebten Umwandlungsproceß des „capie 
taliftiichen Privateig enthums in gefellichaftliches Eigenthum“ ſtellt 
fh Marx ziemlich leiht vor. „Dort (bei der Bildung der moder⸗ 
nen capitaliſtiſchen Broductionsteife) handelte es fih um Expro⸗ 
priation der Volksmaſſe durch wenige Ujurpatoren, hier (beim 
Mebergange zu der von Marz geplanten Probuctionsweije der 
Zuhbmft) Handeltes fih umdie Erproprintion weniger 
Ufurpatoren durd die Volksmaſſe“ (S. 745). 
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More will jede Ausbeutung bed Menſchen durch den Men⸗ 
Then bejeitigen, alfo jeden Mehrwerth, der ja doch nur in ber 
Aneignung des von fremder, unbezahlter Arbeitskraft producirten 
Werthes beſteht. Diefer Mehrwerih beftand fchon vor der mo— 
dernen capitaliiifchen Productionsweife, als noch Sclaverei und 
Frohnarbeit den Charakter der Geſellſchaft beſtimmten, denn 
ver Marx'ſche Mehrwerth ift Überhaupt eine Eigenthümlichkeit 
jeder auf dem Privateigentfum rubenden focialen Organifation. 
„Rur die Yorm, worin die Mehrarbeit (die Mutter des Mehr⸗ 
werthe3) dem unmittelbaren Probucenten, dem Arbeiter, abge 
preßt wird, unterjcheidet die dlonomiſchen Geſellſchaftsformationen, 
3. B. die Gefellfehaft der Sclaverei von der der Lohnarbeit“ 
(S. 184). (Tauſch)⸗Werth und Werthgröße find überhaupt bei 
Marr Formen, denen e8 an der Stirne gefhrieben ſteht, daB 
fie einer Zeit angehören, „worin der Productionsproceß die 
Menſchen, der Menſch noch nicht den Productionsproceh be= 
meiftert” (S. 41). Diefer Zuftand muß verſchwinden, denn, fo 
meint Marx, mit Unrecht behandle man den Zufland der Ge= 
ſellſchaft, in welchem der Tauſchwerth befteht, als eine „ſelbſt⸗ 
verftändlihe Naturnothwendigkeit.“ Marx erſtrebt alſo eine 
Zeit, in welcher der Tauſchwerth verſchwunden iſt und die Güter 
ihre Eigenſchaft als Waaren verloren haben; dann ſoll die Herr⸗ 
ſchaft des Menſchen über den Productions-Proceß kommen, 
während in der capitaliſtiſchen Geſellſchaft dieſer Proceß über die 
Menſchen herrſche. Der von Marx erſtrebte Zuſtand hebt die 
Eigenſchaft der Güter als Waaren und mithin auch die Eri- 
ſtenz des Geldes auf. 

Mare faßt die capitaliſtiſche Productionsweiſe überhaupt 
blos als eine vorübergehende Erſcheinung in der Entwicklung der 
menſchlichen Geſellſchaft auf; denſelben Standpunkt, welchen er 
gegenüber der Sclaverei, der Leibeigenſchaft, der Frohnarbeit, 
einnimmt, wendet er auch auf das capitaliſtiſche Privateigenthum 
a. Eine Inſtitution nach der andern mußte verſchwinden; jo werde 

4 die Lohnarbeit fallen unter dem Anſturm des Proletariats. 
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Es gewinnt manchmal den Anfchein, als richte fih Marx 
gegen die Exiſtenz und Verwendung der Mafchinerie, ſowie 
gegen die Arbeitstheilung und die technologischen Yortichritte über⸗ 
haupt. Dieſes ift aber nicht richtig. Er belämpft blos die 
capitaliftifche Anwendung jener Dinge, nicht uber die Dinge 
fell. Marz kennt fehr gut die ungeheueren Bortheile, welche 
fih aus jenen fogenannten Errungenſchaften für die Menfchheit 
ergeben, aber er will nicht einjehen, daß fie bis jebt unter der 
Herrſchaft der capitaliftifchen Productionsmweife noch andern Leuten 
Vortheil gebracht haben, als den Gapitaliften ſelbſt. Marr 
verwahrt fih auch ausdrüdiih gegen die Meinung, als fei er 
ein Feind jener Erfindungen und Fortſchritte, indem er (S. 
432) fi beffagt, der Bougeoifie-Delonom bürbe feinen Gegnern. 
(den Socialiften) „die Dummheit auf, nicht die capitafiftifche 
Anwendung der Mafchinerie zu belämpfen, fondern die Ma⸗ 
ſchinerie ſelbſt.“ 


14. Ueber die Productionsweiſe der Zukunft äußert ſich 
Marx (S. 515): 

„Die Beſeitigung der capitaliſtiſchen Productionsform erlaubt, den 
Arbeitstag durch die nothwendige Arbeit zu beſchränken. Jedoch würde 
die letztere mit ihrem Begriff unter ſonſt gleichbleibenden Umſtaͤnden 
auch ihren Raum ausdehnen. Einerſeits weil die Lebensbedingungen 
des Arbeiters reicher und feine Lebensanſprüche größer würden. An⸗ 
dererſeits aber würde ein Thel der jetzigen Mehrarbeit zur noth⸗ 
wendigen Arbeit zählen, nemlich die zur Erzielung eines geſellſchaft⸗ 
lien Reſerve- und Accumulationsfonds nöthige Arbeit... In⸗ 
tenfität und Productivfraft der Arbeit gegeben, fo ift der zur materiellen 
Production nothwendige Theil des gejellihaftlicheit Arbeitstages umfo kürzer, 
der flr freie, geiftige und geſellſchaftliche Bethätigung der Individuen er⸗ 
oberte Zeittheil alſo umfo größer, je gleihmäßiger die Arbeit unter alle 
werffähigen Glieder ber Geſellſchaft verteilt ift, je weniger eine Geſell⸗ 
ſchaftsſchichte die Naturnothwendigleit der Arbeit von fich ſelbſt ab- und einer 
andern Schichte zumälzen Tann. Die abjolute Grenze für die Verkürzung 
des Arbeitstages ift nach diejer Seite Hin die Allgemeinheit der Arbeit. 
In der capitaliftifden Geſellſchaft wird freie Zeit für eine Claſſe producirt 
dur) Berwandlung aller Vebenszeit der Mafjen in Arbeitszeit. 


80 
Damit haben wir den ſocialiſtiſchen, auf Arbeit und zwar 
auf Zwangsarbeit berubenden, Staat. Das Eigen⸗ 
{Hm wird gemeinſam, die Arbeit und mit ihr wohl auch andere 
Thätigleiten des Menſchen müſſen bon Obrigkeits wegen geregelt 
werben. Jeder Staat wird eine einzige große Sajerne, in welcher 
alfe menſchlichen Vertichtungen, körperlicher und geiftiger Natur, 
duch eine ſocialiſtiſche Autorität mit unerbittlicher Strenge 
geordnet werden. Wehe dem Yaulen, wehe aber auch dem 
Talent! 


Marx jcheint feine Productionsmweile der Zukunft als eine 
Vereinigung von Aderbau und Induſtrie im Auge zu haben. 
Er bemerft (S. 494) daß die capitaliftiiche Produclionsweiſe in 
der Landwirthſchaft „das urfprünglihe Familienband don Agri« 
cultur und Manufactur“ zerreißt; danı fährt er fort: „Sie 
(die capitaliftifche Productionsweiſe) fihafft aber auch zugleich die 
materiellen Vorausſetzungen einer neuen, höhern Syntheſe, des 
Vereins don Agricultur und Induſtrie auf Grundlage ihrer gegen 
jäglich ausgearbeiteten Geſtalten.“ — Zuerſt muß ſich der logiſche 
Widerſpruch entwickeln und dann kommt die Philoſophie und 
verſöhnt im Handumdrehen die Gegenſätze zur höhern Einheit. 
Die Production der Zufunft, wie Marr jie im Auge bat, 
ſoll dieſe höhere Einheit darftellen und damit wohl das lebte 
Glied der Entwidiungsreihe bilden. 


15._ Aud dem Unterrichte weiſt Marx eine große Stelle 
zu in der von ihn geträumten focialiftiiden Organifation. Er 
erflärt es (S. 481) al3 eine „Trage von Leben oder Tod, 
der Wechſel der Arbeiten und daher möglichſte Vielfeitigfeit des 
Arbeiter als allgemein geſellſchaftliches Gele der Production 
anzuertennen und die Verhältniſſe feiner Vermirklihung gemäß 
umzugeftalten“ ; das Theil-$ndividuum, das gegenmärtig „bloßer 
Träger einer geſellſchaftlichen Detailfuncion iſt“, müſſe erſetzt 
werden „durch das total entwickelte Individuum, für welches die 
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geſellſchaftlichen Funckionen ebenſo viele verichiedene-Bethätigungs- 
weiſen find.“ Bas heißt aljo, der Menſch muß zum vollen Menſchen 
werden, jo daß jeder Einzelne nach jeder menſchlichen Richtung 
Hin ‚ausgebildet wird, aber auch nad jeder biejer Richtungen 
hin voßfländ’g gar Tätigkeit kommt. Die bisherige große Theibung 
der Behhäftigungen und Berufe, weldhe glei von vornherein 
vie Gefelliihaft in ſcharf getrennte Elaffen mit entgegenftehenden 
Inntereſſen feheidet, Fällt weg, denn es darf blos noch Menfchen 
geben. Die Umbildung der Geſellſchaft muß auf Grundinge 
der Gropinduftrie erfolgen und auf diefer entwideln fi, mie 
"Mare meint, als naturwüchſiges Moment von jelbft die poly- 
techniſchen und agronomiſchen Schulen, fowie die 6coles d’en- 
seignement professionel, worin die Kinder der Arbeiter einigen 
Unterricht in der Technologie, ſowie in der Handhabe der ber- 
ſchiedenen Productionsinſtrumente erhalten. *) 


Marx erklärt es als jelbftverftändfih, „daR die unvermeid— 
liche Eroberung der politiſchen Gewalt durch die Arbeiterclaffe 
aud dem technologiſchen Unterricht theoretiih und praktiſch 
feinen Pla in den Arbeiterſchulen erobern werde.” Im 
ſocialiſtiſchen Staate kann ſolches auch gar nicht anders fein; 
wenn der Staat einmal die Leitung der Production und über—⸗ 
haupt de3 ganzen menſchlichen Lebens in der Hand bat, fo 
veriteht es ſich von ſelbſt, daß er bereit! in den Schulen bie 
heranmwadjfende Generation für die jpätere productive Thätigkeit 
in den verſchiedenen Zweigen der großartig betriebenen Induftrie 
beranbilden muß, | 


16. Seine Anſichten über Staat und Kirche ſpricht Marc 
in feinem Buche über das Kapital nicht aus. Daß aber die Religion, 
wenigftens das, was man gewöhnlich darunter verjteht, das 


2) Mir werden diefen Handwerksunterricht jpäter im Progranım der 
„Internationalen Arbeitergeſellſchaft“ ericheinen jehen. 
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pofitive Dogma, aus der Welt verſchwinden müffe, ift ihm jelbft- 
verftänblih, die Begriffe von Gott, Kirche, Religion u. f. w. 
tommen bei ihm einfach nid vor. Auch über den Staat fagt- 
er wenig; es gibt indefjen filr Marz keine vom Staate und beffer 
Anerkennung unabhängigen ſocialen Yundamente, wie, ſolche doch 
duch die gegenwärtige Organifation der Geſellſchaft wenigſtens 
formell nod anerlannt find. Eine derartige Auffaffung des 
Staates geht, wenn nicht pojitiv aus Marx' „Eapital”, fo doch. 
aus den Thejen der „internationalen Arbeitergeſellſchaft“ 
hervor, deren infpirirendes Haupt Marx if. 

Werfen wir fchließlich noch einen Bid aufdas, was Marx 
über die künftige Stellung der. Yamilie und der Geſchlechter 
"Sagt. Auch Hier müſſen uns Andeutungen genügen. Er ſpricht 
(S. 483) von der furchibaren und edelhaften „Auflöfung bes. 
alten Familienweſens innerhalb des capitaliftifchen Syſtems“; 
nicht8 defto weniger aber ſchaffe die Großinduftrie, weil fie den 
Grauen und Sindern eine entjheidende Rolle jenfeit der 
Sphäre des Haufes zuweiſe, „die neue ökonomiſche Grundlage 
für eine höhere Form der Familie und des Verhältniffes beider 
Geſchlechter.“ Welches diefe Höhere Yorm ſei, verräth uns 
- Mary nidt; wohl aber erklärt er es für albern, als diejelbe 
die chriſtlich germaniſche Familie zu betrachten; denn dieje ift 
ihm ebenjo wie die orientalifche, altgriechiſche und altrömiſche 
Form der Yamilie nur ein Glied in der Reihe der gefhichtlichen 
„Entwidlung”. Marx erklärt e3 für felbftverftändlih, „daß 
die Zujammenfeßung des combinirten Arbeitsperſonals aus 
Individuen beiberlei Geſchlechts und der verſchiedenſten Alters⸗ 
ſtufen, obgleid in der capitaliftiihen Yorm Peſtquelle des 
Verderb8 und der Sclaverei, umgekehrt zur Quelle humaner 
Entwicklung umſchlagen“ müſſe (S. 483). 

Damit hat Marx auch die Familie vernichtet. Er gibt 
allerdings keine nähere Andeutung über die von ihm geplante 
zukünftige Form der Familie, aber ſoviel iſt ſicher, daß ſie 
nicht mehr das ſein kann, was man gegenwärtig unter dem 
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Begriff der Familie verfieht. Die Großinduſtrie joll mit bewußier 
Abſicht die Familie in ihren Kreis hinein ziehen, und die bort 
eintretende Bereinigung der Geſchlechter und Altersſtufen ſoll 
Daun die „Duelle humaner Entwidlung” werden. So viel 
ift aber ſicher, daß die Familie bei jeder Veränderung ihrer ge⸗ 
genmwärtigen Organiſation nur verlieren Tann. Die beflehende 
Einrihtung der Yamilie, wie fie unſerem focialen Leben 
den Charalter aufprägt, ift die höchſte Form derſelben, und 
zugleich jene, welche der Wilrde der Menfchheit, vor Allem aber 
der Würde des weiblichen Gejchlehts am beften entipricht. 


Die Gefahr, melde in der Marx'ſchen Anfhauung von 
ber fünftigen „höheren“ Form der Familie liegt, iſt eine ungleich 
größere als jene, welche durch Aufhebung des Privateigenthums 
tommen müßte. Es gibt geſellſchaftliche Zuftände, in denen 
das Eigenthum Gollectiv-Eigentyum und damit ſogar die Quelle 
höheren Wohlſeins werden Tann. Immerhin können dieß nur 
Ausnahmszuftände fein. ' Niemals aber gibt e8 Zeiten, in denen 
man die gegenwärtige Form der Ehe aufheben kann, ohne daß 
man dadurh die Menſchheit fittlih ruinirt und ihre Zukunft 
verwüflet. Die Aufhebung de3 Eigenthums ift eine ölonomifche, 
die Aufhebung der Ehe aber eine eminent fittliche Tyrage. Wird 
die Yamilie in ihrer Bedeutung erhalten und wieder geftärkt, 
jo ift wenigſtens die Möglichkeit gewahrt, daß die kranke Ge- 
ſellſchaft wieder gefunden tönne; erfolgt aber die Reform in 
ſocialiſtiſchem Sinne, dann geht die Geſellſchaft einer todte 
dringenden Zukunft entgegen. 


17. Ehe wir Marx verlafien, möge noch eine kurze Zu⸗ 
jammenftellung feiner Thefen Pla finden: 
1. Es beſteht feine fuhflanzielle Verbindung zwiſchen 
Gebrauchs⸗ und Tauſchwerth. 
2. Das den (Taujh-)Werth bildende Princip, die werth⸗ 
ſchaffende Subftanz, liegt in der Arbeit und zwar in der gejell- 
3 





a 
ſchaftlichen Arbeit; Maßſtab diefer Werthe ift daher die zu ihrer 
Erzeugung nothtoendige gejellichaftliche Arbeitszeit. 

3. Vermöge der Scheidung der Geſellſchaft in Befipende 
und Befitlofe kauft der Capitaliſt (Eigenthümer) die Arbeit 
auf dem Waarenmarkte, bezahlt ihren Tauſchwerth, d. 5. die 
übliche Lebensnothdurft und verfügt dann über ihren Gebrauchs⸗ 
werth, d. h. über die volle Arbeitsleiftung. 

4. Aus der Differenz zwiſchen Tauſch⸗ und Gebrauchs⸗ 
werth der Arbeit (zwiſchen nothwendiger und thatfächlicher Are 
beitäzeit) entjpringt der Mehrwerth; er bleibt dem Capitaliſten 
übrig nad NRüderlangung des audgelegten Tauſchwerthes der 
Arbeit, des Arbeitölohnes, den der Arbeiter innerhalb der nothe 
wendigen Arbeit3zeit in einem Aequivalent dem Gapitaliften 
beimzahlt. Was der Arbeiter no über biefe Zeit hinaus 
arbeitet, ſchafft Mehrwerth. Dieſer Mebrwerth ift daher eine 
Schöpfung unbezahlter Arbeit und zwar, weil vom Kapitaliften 
angeeignet, unbezahlter Fremder Arbeit. 

5. Diefer Mehrwerth gehört naturrechtlich der Arbeit als 
der werthbildenden Subftanz; daß der Gapitalift ihn ih an« 
eignet, ift „Ausbeutung“, welche dem Lohnſyſtem (und dem Rechte 
des Sondereigenthums an den Productionsmitteln) entipringt 
and mit beiden fallen muß. 

6. Das Mittel hiezu ift die Erpropriation der Capi⸗ 
taliſten, die Berwandlung der Productiond=Bedingungen — des 
Srundes und Bodens und der Arbeitsinfirumente — in Col- 
lectivbeſitz; darauffin gemeinfame Bearbeitung desjelben. 


weites Bud). 


Die 
„anternationale Arbeitergefellfdhaft.“ 
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Dieſe Marr jche Anichaunngsweile über die Entwicklung 
und. dad Großerwerden des Kapitals iſt nicht "ganz richtig 
Allberdings Haben ſich die Vorgänge, wie Marz fie ſchildert, feik 
dem 16. Jahrhundert vielfach ereignet und gang befonkers in 
England, weniger — was Marz nicht erwähnt — anf dem Con⸗ 
tinent; dennoch aber beiteht auch hier jene von Maxx: gezeichnete 
capitaliſtiſche Productionsweiſe. Marz gibt jemen Vorgängen 
und den beitehenden Zuſtänden noch überdieß eine falſche Deutung, 
wenn er daraus die Nothwendigkeit folgert, das Eigenthum aufe 
zubeben. Aus dem Mißbranch einer Sade folgt die Noth- 
wenbigteit der Refoem und noch nicht vie des Unſturzes. Die 
Grundlage für jene von Mare geichilderten Vorgänge ijt bie 
Inſtitution des Eigenthums, aber diefes führt an ſich ſchon zur 
„Ausbeutung des Menſchen durch den Menfchen.“ 

Iſt die capiteliftiihe Productionsweiſe einmal in’3 Leben 
gerufen durch die „Erpropriation der Arbeiter vom Privnleigen- 
thum“ (die aber bereit3 in der Urgeichichte der Civiliſation 
beftand), dann beginnt die „Exrpropriation von Gapitalifk 
duch Capitaliſt (S. 612).” Das Geſetz der freien Concurrenz 
berleift dem Mächtigeren den Sieg und treibt zur Verwand⸗ 
lung vieler Heiner Eapitaliften in wenige größere. Dadurch 
nimmt die Zahl der „Gapital-Dagnaten” fländig ab, und da⸗ 
mit „wächft die Maffe des Elendes, der Ausbeutung, aber aud 
die Empörung der vereinten und organifirten Ar 
beiterclafje.” So ſpannen fi die Gegenſätze und ber 
Sieg über die ſtets Heiner werdende Zahl der Capitaliſten wird 
erleichtert. Endlich ſprengt jene organifixste Arbeiterclafie in 
der focialen Revolution die capitaliftiichde Hülle, „die Stunde des 
capitaliſtiſchen Privateigenthums ſchlägt, die Expropriateurs 
werden expropriirt.“ (S. 744.) 

Damit gibt Marx den Plan für die Action der Zulunft; 
er leitet die philofophijche Berechtigung und damit implicite auch 
die Berpflihtung der Arbeiter zur focialen Rebolution und zur 
Bernichtung des Privateigentfums ab; obwohl er Ah als 


—_H__ 
Prophet einer neuen Zeit betrachtet, jagt er allerdings noch 
nicht, daß er die „Internationale Arbeitergefellihaft” dazu. aus⸗ 
erfehen, „die Erpropriateurs zu expropriixen“, den großen, un⸗ 
texbrüdten Theil der Menſchheit zu „befreien“, Die gegenwärtige, 
capitaliſtiſch organilirte Geſellſchaft in Trümmer zu ſchlagen. 


13. Es lohnt ſich der Mühe, noch näher zu betrachten, 
wie Marx die künftige Einrichtung der ſocialen Verhältniſſe ſich 
vorſtellt. Allerdings geſtattet er uns in ſeinem Werle nur ſelten 
Blide auf fein Zukunftsideal. Es find nur Blitze, durch weiche 
er uns im Vorübergehen dieſes Dunkel erhellt, auch flellt cr 
fein eigentlihes Programm für feine focialiftiide Partei auf. 
Die übermäßige theoretiiche und dialektiſche Ausjpinnung feiner 

Begriffe läßt ihn nicht dazıı kommen und nur mit Mühe exhaſcht 
der Leſer einige Andentungen. 

Das Ziel, welchem Marx zuſteuert, iſt die Negation der 
cap italiſtiſchen Productions- und Aneignungsweiſe. Dieſe Rex 
gation ſoll das individuelle Eigenthum wieder herſtellen, „aber 
auf Grundlage der Errungenſchaften der capitaliſtiſchen 
Aera, der Cooperation freier Arbeiter und ihrem 
Gemeineigenthum an der Erde und den dDurd die 
Arbeit jelbft producirten Productionsimitteln.” (S. 
745.) Daß die Herftellung des individuellen Eigenthums und 
das Gemeineigenthum an der Erde ein Miderfprud find, daß 
mit der lebteren Inftitution die Freiheit vernichtet werden muß, 
gehört nicht Hierher. 

Den von Marr erſtrebten Umwandlungsproceß des „capie 
taliſtiſchen Privateig enthums in geſellſchaftliches Eigenthum“ ſtellt 
ſich Marx ziemlich leicht vor. „Dort (bei der Bildung der moder⸗ 
nen capitaliſtiſchen Productionsweiſe) handelte es fih um Expro⸗ 
priation der Volksmaſſe durch wenige Ufurpntoren, Hier (beim 
Uebergange zu der von Marx geplanten Productionsweile der 
Zulunft) handelt es ſich um die Expropriation weniger 
Ufurpatoren durd die Volksmaſſe“ (S. 745). 
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Mare will jede Ausbeutung dee Menſchen durch den Men⸗ 
Ten befeitigen, aljo jeden Mehrwerth, der ja doch nur in ber 
Aneignung des von Fremder, unbezahlter Arbeitsfraft probucirten 
Werthes beſteht. Diefer Mehriverth beftand ſchon vor der mo— 
dernen capitalifiifchen Productionsweiſe, als noch Sclaverei und 
Frohnarbeit den Charakter der Gejellihaft beſtimmten, denn 
der Marx'ſche Mehrwerth ift überhaupt eine Eigenthümlichkeit 
jeder auf dem Brivateigentyum rubenden focialen Organifation. 
„Rur die Yorm, worin die Mehrarbeit (die Mutter des Mehr⸗ 
werthes) dem unmittelbaren PBrobucenten, dem Arbeiter, abge« 
preßt wird, unterfcheidet die ölonomifchen Gefellichaftsformationen, 
3. B. die Gefellichaft der Sclaverei von der der Lohnarbeit“ 
(S. 184). (Tauſch)⸗Werth und Werthgröße find überhaupt bei 
Marz Formen, denen e8 an ber Stirne geſchrieben fteht, daß 
fie einer Zeit angehören, „worin der Probuctionsprocek die 
Menihen, der Menih noch nicht den Probuctionsproceh be= 
meiftert“ (S. 41). Diefer Zuftand muß verſchwinden, denn, fo 
meint Marr, mit Unrecht behandle man den Zufland der Ge= 
ſellſchaft, in welchen der Tauſchwerth beftebt, als eine „ſelbſt⸗ 
verftändlide Naturnothwendigkeit.“ Mary erſtrebt alfo eine 
Zeit, in welcher der Tauſchwerth verſchwunden iſt und die Güter 
ihre Eigenschaft al3 Waaren verloren haben; dann fol die Herr⸗ 
haft des Menſchen über den Productions-Broceh kommen, 
während in der capitaliſtiſchen Geſellſchaft diefer Proceß über bie 
Menihen herrſche. Der von Marx erftrebte Zuftand hebt die 
Eigenfhaft der Güter als Waaren und mithin auch die Exi⸗ 
ſtenz des Geldes auf. 

Marr faßt die capitaliftiihe Productionsweife überhaupt 
blos als eine vorübergehende Erſcheinung in der Entwidlung der 
menſchlichen Geſellſchaft auf; denjelben Standpunkt, welchen er 
gegenüber der Sclaverei, der Leibeigenichaft, der Frohnarbeit, 
einnimmt, wendet er auch auf das capitaliftifche Privateigenthum 
an. Eine Inftitution nad) der andern mußte verſchwinden; fo werde 
au die Lohnarbeit fallen unter dem Anſturm des Proletariats. 
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Es gewinnt mandmal den Anſchein, als richte id Marx 
gegen die Exiſtenz und Verwendung der Majchinerie, ſowie 
gegen die Arbeitstheilung und die technologifchen Fortſchritte über⸗ 
Haupt. Dieſes ift aber nit richtig. Ex belämpft blos die 
capitaliflifhe Anwendung jener Dinge, nicht aber die Dinge 
ſelbſt. Marx kennt ſehr gut die ungeheueren Bortheile, welche 
fih aus jenen fogenannten Errungenſchaften für die Menfchheit 
ergeben, aber er will nicht einfehen, daß fie bis jebt unter der 
Herrſchaft der capitaliftiichen Productionsweife noch andern Leuten 
Bortheil gebracht haben, als den Gapitaliften ſelbſt. Marr 
verwahrt ſich auch ausdrüdlich gegen die Dleinung, als ſei er 
ein Feind jener Erfindungen und Yortfchritte, indem er (S. 
432) fi) beffagt, der Bougeoifie-Delonom bürde feinen Gegnern. 
(den Socialiften) „die Dummheit auf, nit die capitafiftifche 
Anwendung der Mafchinerie zu befämpfen, fondern die Ma⸗ 
ſchinerie ſelbſt.“ 


14. Ueber die Productionsweiſe der Zukunft äußert ſich 
Marx (S. 515): 

„Die Beſeitigung der capitaliſtiſchen Productionsform erlaubt, den. 
Arbeitstag dur die nothwendige Arbeit zu befchränten. Jedoch würde 
die lehtere mit ihrem Begriff unter fonft gleichbleibenden Umſtaͤnden 
auch ihren Raum ausdehnen, Einerſeits weil die Lebensbedingungen 
des Ürbeiter reicher und feine Lebensanfprüche größer würden. An⸗ 
dererjeit8 aber würde ein Theil der jegigen Mehrarbeit zur noth⸗ 
wendigen Arbeit zählen; nemiih die zur Erzielung eines geſellſchaft⸗ 
lichen Neſerve- und Accumulationsfonds nöthige Arbeit.... In⸗ 
tenfität und Productivkraft der Arbeit gegeben, fo iſt der zur materiellen 
Production nothwendige Theil des gejellihaftlichen Arbeitstages umfo kürzer, 
der für freie, geiftige und geſellſchaftliche Bethätigung der Individuen er- 
oberte Zeittheil aljo umfo größer, je gleihmäßiger die Arbeit unter alle 
werffähigen Glieder der Geſellſchaft vertheilt ift, je weniger eine Geſell⸗ 
ſchaftsſchichte die Raturnothwendigfeit der Arbeit von fich jelbft ab⸗ und einer 
andern Schichte zuwälzen Tann. Die abfolute Grenze für die Verfürzung 
des Arbeitstages ift nach dieſer Seite Kin die Allgemeinheit der Arbeit. 
Sn der capitaliftifchen Geſellſchaft wirb freie Zeit für eine Claſſe producirt 
durch Berwandlung aller Lebenszeit der Maffen in Arbeitszeit." 
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Damit Haben wir den ſocialiſtiſchen, auf Wrbeit und zwar 
auf Zwangsarbeit beruhenden, Staat. Das Eigen- 
hmm wird gemeinfam, die Arbeit und mit ihr wohl auch andere 
Thätigleiten des Menſchen müſſen von Obrigkeits wegen geregelt 
werden. Jeder Staat wirb eine einzige große Caſerne, in weldher 
alle menſchlichen Vertichtungen, körperlicher und geiftiger Natur, 
durch eine ſocialiſtiſche Autorität mit unerbittlicher Strenge 
geordnet werden. Wehe dem Faulen, wehe aber auch dem 
Talent! 


Marx ſcheint feine Produckionsweiſe der Zukunft als eine 
Bereinigung von Aderbau und Induſtrie im Auge zu haben. 
Er bemerkt (S. 494) daß die capitaliftifche Produclionsweiſe in 
der Landwirthſchaft „das urſprüngliche Familienband von Agri« 
cultur und Manufactur” zerreißt; dana fährt er fort: „Sie 
(die capitaliſtiſche Productionsweife) ſchafft aber auch zugleich die 
materiellen Vorausfegungen einer neuen, höhern Syntheſe, des 
Vereins von Agricultur und Induftrie auf Grundlage ihrer gegen- 
fäglich ausgearbeiteten Geftalten.” — Zuerft muß fi der logiſche 
Widerſpruch entwideln und dann kommt die Philoſophie und 
verföhnt im Handumdrehen die Gegenſätze zur höhern Einheit. 
Die Production der Zukunft, wie Marx fie im Auge Hat, 
joll dieſe höhere Einheit darftelen und damit wohl das legte 
Slied der Entwidlungsreihe bilden. 


15. Auch dem Unterrihte weift Marx eine große Stelle 
zu in der von ihm geträumten focialiftiihen Organifation. Er 
erklärt e8 (S. 481) al3 eine „Yrage von Leben oder Tod, 
den Wechſel der Arbeiten und daher möglichfte Vielfeitigfeit des 
Arbeiter als allgemein gefellichaftlihes Gele der Production 
anzuerfennen und die VBerhältniffe feiner Verwirklichung gemäß 
umzugeftalten” ; das Theil-Individuum, das gegenwärtig „bloßer 
Träger einer geſellſchaftlichen Detailfuncion if”, müſſe erjebt 
werben „durch das total entwidelte Individuum, für welches bie 
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geſellſchaftlichen Funckionen ebenfo viele verſchiedene Bethätigungg- 

weiſen find.“ Das heißt aljo, der Menſch muß zum vollen Menſchen 
werden, jo daß jeder. Einzelne nad jeder menſchlichen Richtung 
Hin ausgebiſdet wird, aber auch nad) jeder dieſer Richtumgen 
hin vollſtändig gar Thätigkeit kommt. Die bisherige große Theilung 
der Beſchäftigungen und Berufe, welche gleich von vornherein 
Die Geſellſchaft in ſcharf getrennte Elaffen mit entgegenflehenden 
Intereſſen foheidet, fällt weg, denn e3 darf blos noch Menſchen 
geben. Die Umbildung der Geſellſchaft muß auf Grundlage 
der Großinduftrie. erfolgen und auf diefer entwideln fih, wie 
Marx meint, als naturmüchfiges Moment von jelbft die poly- 
tehnifhen und agronomiſchen Schulen, jowie die 6coles d’en- 
seignement professionel, worin die Kinder der Arbeiter einigen 
Unterricht in der Technologie, jowie in der Handhabe der ver⸗ 
Ichiedenen Productionsinftrumente erhalten. *) 


Marg erklärt es als ſelbſtverſtändlich, „daß die unvermeid⸗ 
The Eroberung der politiiden Gewalt durch die Arbeiterclaffe 
aud dem technologischen Unterricht theoretiſch und praktiſch 
ſeinen Platz in den Arbeiterſchulen erobern werde.“ Im 
ſocialiſtiſchen Staate kann ſolches auch gar nicht anders ſein; 
wenn der Staat einmal die Leitung der Production und über— 
haupt des ganzen menſchlichen Lebens in der Hand hat, ſo 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß er bereits in den Schulen die 
heranwachfende Generation für die ſpätere productive Thätigkeit 
in den verſchiedenen Zweigen der großartig betriebenen Induſtrie 
heranbilden muß. 


16. Seine Anſichten über Staat und Kirche ſpricht Marx 
in ſeinem Buche über das Capital nicht aus. Daß aber die Religion, 
wenigſtens das, was man gewöhnlich darunter verſteht, das 


*) Mir werden dieſen Handwerksunterricht ſpäter im Programm ber 
Internationalen Arbeitergeſellſchaft“ erſcheinen ſehen. 
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pofitive Dogma, aus der Welt verſchwinden müfle, iſt ihm jelbfl= 
verſtaͤndlich, die Begriffe von ‚Gott, Kirche, Religion u. |. w.. 
tommen bei ihm einfach nid vor. Auch über den Staat jagt: 
er wenig; e3 gibt indeffen für Marx feine vom Staate und deſſen 
Anertennung unabhängigen ſocialen Yundamente, wie ſolche doch 
durch die gegenwärtige Organifation der Gefellichaft wenigſtens 
formell noch anerlannt find. Eine derartige Auffaffung des 
Staates geht, wenn nicht pofitiv aus Marx' „Eapital”, jo doch. 
aus den Xhejen der „nternationalen Arbeitergeſellſchaft“ 
hervor, deren infpirirendes Haupt Marr if. 

Werfen wir fchließlih noch einen Blid auf das, mas Marr- 
über die künftige Stellung der. Yamilie und der Geſchlechter 
"Sagt. Auch Bier müflen uns Andeutungen genügen. Cr ſpricht 
(S. 483) von der furdtbaren und edelfaften „Auflöfung des 
alten Yamilienmwefens innerhalb des capitaliftifchen Syſtems“; 
nichts defto weniger aber ſchaffe die Großinduftrie, weil fie den 
Frauen und Kindern eine entjcheidende Rolle jenfeitS ber 
Sphäre des Haufes zumeife, „die neue ökonomiſche Grundlage 
für eine höhere Form der Familie und des Verhältniffes beider 
Geſchlechter.“ Welches diefe höhere Form fei, verräth uns 
. Mare nit; wohl aber erklärt er es für albern, als diejelbe 
die chriſtlich germaniſche Familie zu betrachten; denn dieſe ift 
ihm ebenfo wie die orientalifche, altgriechiſche und altrömiſche 
Form der Familie nur ein Glied in der Reihe der gejchichtlichen 
„Entwidlung“. Mare erklärt es für ſelbſtverſtändlich, „daß 
die Zujammenfeßung des combinirten Arbeitsperſonals aus 
Individuen beiberlei Geſchlechts und der verſchiedenſten Alters- 
ftufen, obgleich in der capitaliftiihen Yorm Peftquelle des 
Verderbs und der Sclaverei, umgekehrt zur Quelle humaner 
Entwicklung umſchlagen“ müſſe (S. 483). | 

Damit Hat Mare auch die Yannilie vernichtet. Er gibt 
allerdings Feine nähere Andeutung über die von ihm geplante 
zufünftige Form der Familie, aber foviel ift ficher, daß fie 
nicht mehr daS fein Tann, was man gegenwärtig unter dem 
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Begriff der Familie verfieht. Die Großinduſtrie joll mit bewußier 
Abſicht die Familie m ihren Kreis hinein ziehen, und die dort 
eintretende Bereinigung der Geſchlechter und Altersflufen. foll 
Daun die „Duelle humaner Entwidlung” werden. So viel 
it aber fider, daß die Familie bei jeder Veränderung ihrer ge⸗ 
genwärtigen Organisation nur verlieren Tann. Die beftehende 
Einrihtung der Familie, wie fie unſerem focialen Leben 
den Charakter aufprägt, ift bie höchſte Form berfelben, und 
zugleich jene, welche der Würde der Menſchheit, vor Allem aber 
Der Würde des weiblichen Geſchlechts am beten entipricht. 


Die Gefahr, melde in der Marrx'ſchen Anſchauung von 
ber fünftigen „höheren“ Form der Familie liegt, iſt eine ungleich 
größere als jene, welche durch Aufhebung des Privateigenthums 
kommen müßte. Es gibt gejelffchaftliche Zuſtände, in denen 
das Eigenthum Collectiv⸗Eigenthum und damit fogar die Quelle 
Höheren Wohlſeins werden Tann. Immerhin lönmen dieß nur 
Ausnahmszufände fein. ' Niemals aber gibt es Zeiten, in denen 
man die gegenwärtige Yorm der Ehe aufheben kann, ohne daß 
man dadurh die Menſchheit fittlih ruinirt und ihre Zukunft 
verwüſtet. Die Aufhebung des Eigenthums ift eine ökonomiſche, 
die Aufhebung der Ehe aber eine eminent fittliche Frage. Wird 
die Yamilie in ihrer Bedeutung erhalten und twieder geftärkt, 
fo ift wenigſtens die Möglichkeit gewahrt, daß die kranke Ge- 
ſellſchaft wieder gefunden könne; erfolgt aber die Reform in 
ſocialiſtiſchem Sinne, dann geht die Geſellſchaft einer tobte 
dringenden Zukunft entgegen. 


17. Ehe wir Marx verlafien, möge noch eine kurze Zu⸗ 
ſammenſtellung feiner Theſen Pla finden: 
1. Es beſteht feine fuhflanzielle Verbindung zwiſchen 
Gebrauchs⸗ und Tauſchwerth. 
2. Das den (Tauſch-)Werth bildende Princip, die werth⸗ 
ſchaffende Subflanz, liegt in der Arbeit und zwar in der gejell= 
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ſchaftlichen Arbeit, Maßſtab diefer Werthe ift daher die zu ihrer 
Erzeugung nothmendige gejellfchaftliche Arbeitszeit. 

3. Bermöge der Scheidung der Geſellſchaft in Befigenbe 
und Befitlofe kauft der Capitaliſt (Eigentümer) die Arbeit 
auf dem Waarenmarkte, bezahlt ihren Tauſchwerth, d. 5. die 
übliche Lebensnothdurft und verfügt dann über ihren Gebrauchs⸗ 
werth, d. H. über die volle Arbeitsleiftung. 

4. Aus der Differenz zwiſchen Tauſch⸗ und Gebrauchs⸗ 
werth der Arbeit (zwifchen nothwendiger und thatſächlicher Are 
beit3zeit) entfpringt der Mehrwerth; er bleibt dem Gapitaliften 
übrig nah Nüderlangung des außgelegten Tauſchwerthes der 
Arbeit, des Arbeitslohnes, den der Arbeiter innerhalb der noth⸗ 
mwendigen Arbeitszeit in einem Aequivalent dem Capitaliſten 
heimzahlt. Was der Arbeiter noch über diefe Zeit hinaus 
arbeitet, ſchafft Mehrwerth. Diejer Mehrwert ift daher eine 
Schöpfung unbezahlter Arbeit und zwar, weil vom Kapitaliften 
angeeignet, unbezahlter fremder Arbeit. 

5. Diefer Mehrwerth gehört naturrechtlich der Arbeit als 
der werthhildenden Subſtanz; daß der Capitalift ihn ſich an⸗ 
eignet, ift „Ausbeutung”, welche dem Lohnſyſtem (und dem Rechte 
des Sondereigenthums an den Productionsmitteln) entipringt 
and mit beiden fallen muß. 

6. Das Mittel Hiezu ift die Erpropriation der Capi« 
taliften, die Verwandlung der Productiong=Bedingungen — bes 
Grundes und Bodend und der Arbeitsinftrumente — in Col- 
lectivbefiß; daraufhin gemeinfame Bearbeitung besjelben. 


Zweites Bud). 


Die 
„anternationale Arbeitergefellfhaft“ 


5% 


Erſtes Gapitel, 
Sufftehung des internationalen Sociaſismus. 


1. Die moderne Gefellfchaft, die fi aus den Trümmern 
des Mittelalters herausgebildet, Tonnte den internationalen 
Charakter jener vorhergegangenen Geſchichtsperiode nicht boll- 
fländig ablegen; Bieles davon hat fie beibehalten und zu dem 
Alter noch Neues gefügt. Daher fehen wir an ber Gegenwart 
To viele internationale Charakterzüge, wenn auch in ganz anderer 
Meile, als dies früher der Yall war. 

Die Givififation des Mittelalter ruhte auf zwei Fac—⸗ 
toren, welche Teine Grenze der Sprache kannten und deren Herr⸗ 
ſchaft fi über die wichtigſten Staaten des Abendlandes erftredie; 
e3 war dieß die Gleichheit der religiöfen Weltanfchauung und 
die Gleichheit ber focialen Organifation; die lebtere wuchs 
hervor aus. dem Feudalismus einerfeitS und hochentwidelter, 
genoſſenſchaftlicher Gliederung anderſeits. So war eine über 
wältigende Einheit hergeftellt, welche die nationalen Unterſchiede 
ſtark milderte. Mit dem Beginn der modernen Gefellfchaft 
trat eine Ummwälzung ein. Die, bezeichnete internationale Grund⸗ 
Tage murde mit jeder Generation ſtärker durchbrochen und 
vielfach ſelbſt die Erinnerung daran getilgt. Ganz bejonders 
und in erſter Linie gefhah dieß auf religiöfem Gebiete durch 
Die große Glaubensfpallung des Abendlandes im 16. Sahr- 
Hundert. Die Völker ſchieden IH nad ihrem Belenntniffe, und in 
jeden Kampf fpielte von da ab auch das religiöfe Element 
herein, anfangs fehr flark, fpäter mit abnehmender Iutenfität. 
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‚Dennod wurde aber vieles Gemeinfame aus jener Zeit herüber- 
gerettet. Die großen Grundlagen des Chriſtenthums, die Lehre von 
Gott, vom Eigenthum, von der Ehe, vom Gehorfam gegen die 
Obrigkeit u. |. w. find unfern Eulturbölfern noch gemeinfam und 
haben der modernen Geſellſchaft gewiſſe allgemeine Grundzüge auf- 
geprägt, die und Überall wieder begegnen. Jene Lehren Tennen feine 
Schranke der Nationalität und Sprade, fie wenden fih an ben 
abftracten Menfchen, find daher rein ſocial⸗politiſch, mithin inter- 
national. Freilid nimmt in der Gegenwart da3 Bewußtſein 
bon der Gemeinfamkeit jener Begriffe immer mehr ab. 

Zangfamer al3 auf religiöfen Gebiete ging die Scheidung 
der Völker Hinfichtlih ihrer focialen Einrichtungen. England 
trennte fich zuerft und ging feinen eigenen Weg, Frankreich 
flug die alte Welt in Trümmer, und von ihm au3 zogen 
die damals aufgeftellten focialen und politiihen Grundfäße, Alles 
umformend, dur die moderne Welt. Während aber auf 
religiöfem Gebiete die Völker fi immer mehr von der früheren 
Einheit löften, bahnte fi) auf focialem Boden wieder eine Ge⸗ 
meinſamkeit an; es bildeten ſich Inſtitutionen, melde allmälig 
jede nationale Yärbung ablegten und rein focial, rein auf der 
Natur des Menfchen und der Societät berubend, find. Wir wollen 
abjehen von der Kunſt und ihren Idealen, ebenjo von der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Dieſe ftrebt nad) Internationalität, ohne welche e3 keine wahre 
Wiſſenſchaft geben kann und melde die Wiſſenſchaft des Mittel- 
alterö in hohem Grade beſaß. Ganz bejonders tritt der inter« 
nationale Charakter der modernen Zeit Herbor auf dem ſocial⸗ 
dlonomifchen Gebiete. 

Die Gegenwart harakterifirt fich jelbft dem oberflächlichen 
Did in erfter Linie durch die ungeheuer fortfchreitende Ente 
widlung von Induſtrie und Handel. Die Grundlagen, auf 
welchen dieſes erwächſt, find ganz modern. Zwei Erſcheinungen 
haben geradezu revolutionirend gewirkt, und ohne fie wäre die 
moderne Zeit undenkbar. Es ift dieß die allmälige Entſtehung 
und wachſende Befreiung des beiveglichen Gapitala, und die un= 
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geahnten Umwälzungen in der Technik des Gewerbebetriebs. 
Eines wäre ohne das andere nicht möglich gewwefen. Das Ca⸗— 
pital ſprengte die Feſſeln der mittelalterliden Gebundenheit; 
die hiezu nöthige Kraft erwuchs ihm aus den folgenſchweren 
Entdefungen und Erfindungen auf naturwiſſenſchaftlichem und 
techniſchem Gebiete. Die techniſchen Grundlagen der Pro— 
duchion wurden umgewälzt, und dadurch haben Induſtrie und 
Handel eine Bedeutung erlangt, welche früher, felbft in der 
gewerbfleikigften Zeit mittelalterliher Blüthe, unbelannt war. 
Ertenfiv und intenfiv, ſowohl was die räumliche Entfaltung und 
bie maflenhafte Production, als was den Umfang des focialen 
Einfluffes betrifft, gibt e8 Leine Gefchichtsperiode, welche mit der 
heutigen in Bezug auf die Bedeutung von Handel und Verkehr, 
alſo auch der davon lebenden Bevölkerung, einen Vergleih aus⸗ 
halten Könnte. 

Bei Betrachtung diefer glänzenden Erfcheinung im modernen 
Leben ſpringt der internationale Geſichtszug unferer Weltperiode 
fogleih in die Augen. Die moderne Production und der fociale 
Bau, welcher auf ihr fußt, haben mit der Nation nichts zu 
thun, beide find, wie die „Internationale“ fehr richtig jagt, 
„weder Iocale, noch nationale, fondern fociale” Erjcheinungen, 
fie finden fih bei allen Völkern der modernen Geſellſchaft 
und ihre Entwicklung bei denfelben ift nur graduell verſchieden. 
Dampf und Clectricität werfen die Grenzen der Völker, die 
Shheidungen der Sprachen nieder; daS bewegliche Capital, welches 
die treibende Kraft der modernen Production und des dlono- 
milchen Lebens der Gegenwart ift, hat einen durchaus inter- 
nationalen Charakter, immer mehr ift es beftrebt, das nationale 
Gewand auszuziehen und den Weltmarkt zu betreten. Wo dieß 
noch nicht geihehen, da wird eifrig an Wegräumung der Schran- 
ken gearbeitet, um es dem glüdlicheren Concurrenten gleih zu 
thun. Das bewegliche Capital iſt aber feinem innerften Wefen nad 
kosmopolitiſch; es wendet fih Dem zu, der ihm am meiflen, am 
fiherften gibt, ohne nach Farbe und Yahne zu fragen. Diejes 
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bewegliche Capital brüdt dem dkonomiſch⸗holitiſchen Leben ber 
Gegenwart in wachſendem Grade feinen Stempel auf. Das 
Angeſicht unferer Zeit iſt weſenilich capitaliſtiſch und gleichzeitig 
ſind die Züge internettonal, indem fie überall Kerbortreten, wo 
moberne Gefellſchaft befteht. 


2. Unter PVorausfehung des internationofen und capi= 
tafiftiichen Charakters der Gegenwart kann es nicht ausbleiben, 
dat in allen Eulturländern jene Erſcheinungen zu Tage Ireten, 
welche mit der feſſelloſen Entfaltung des Capitals verbunden 
find. Wir Haben hier den Zwieſpalt zwiſchen Kapital und 
Arbeit im Auge. Wie diefer Gegenſaz ſich ausbildet, if Bier 
nicht zu unterſuchen; genug, er befleht, er nimmt allınälig einen 
ſocialiſtiſchen Charakter an, und — mas das Weſentlichſte Fir uns 
ift — er ift ebenfalls international. In demfelben Maße, ats 
fi das Capital von allen Schranken focialer und felbft mora⸗ 
fiiher Natur emancipirt, in demfelben Maße fohreitet auch die 
Scheidung der Gefellihaft nad Beſitz und Nichtbeſitz vor, fo 
baß Kreiſe, die Früher überhaupt die Eriftenz einer focalen Frage 
ableugneten, jet ernfllich fich mit derfelben befchäftigen und mit 
einer gewiſſen Angft die Entwidlung der Dinge verfolgen. Be= 
reits wird die politifhe Action, was lange nicht mehr der Yall 
war, merflih durch die jocialen Perſpectiven beeinflußt. 

Der ſocialiſtiſche Gegenſatz zwiſchen Gapital und Arbeit, 
weldder fi immer mehr als Begenfah zwiſchen Beſitz und Nicht⸗ 
befig äußert, entfteht überall im Schoße der modernen Gefell« 
Theft. Im verfchiedenen Ländern und an verjchlevenen Orten 
tritt er gleichzeitig zu Tage. So wenig als die bom beweg⸗ 
lichen Capital belebten Induſtrie- und Handels⸗Unternehmungen, 
ebenſowenig hat auch die ſocialiſtiſche Scheidung der Geſellſchaft 
mit Nationalität und Sprache etwas zu thun. Wir ſtehen hier 
vor einer allgemeinen Erſcheinung, die allerdings durch ihr concretes 
Auftreten neben jenem internationalen, rein ſocialen Charakter 
in jebem Lande noch eine befondere locale und nationale Färbung 
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erhält, ohne daß diefe Zutat dem Weien der Sache Ein- 
trag thnut. | 

Die ſocialdkonomiſchen, capitaliftifhen Kennzeichen unserer 
Zeit find weſentlich international. Man ſpricht bereits bon 
einer „goldenen nternationale” und meint damit den Bund 
des Tosmopolitiiden, mobilen Capitals, welcher Bund thatſäch⸗ 
lich beſteht, oft ohne daß er den einzelnen kleineren Gapitaliften 
zum Bewußtjein kommt. Was Wunder, wenn auch der Socia- 
lismus allmälig, je mehr er fi fühlt, die Schranken der Völker 
überfpringt und den Kampf gegen die beflehende Ordnung, 
Da dieſe eine internationale if, auch auf das internationale 
Gebiet verpflangt. 


Der Zielpunkt des modernen Socialismus ift die „Eman- 
<ipation der Arbeit”. Diefe Phrafe hat keinen Sinn, wenn man 
fie nicht als Kampf gegen die Monopolkraft auffaßt, welche das 
Privateigenthum über die Befiblofen hat. . Die Befreiung der 
beſitzloſen Arbeit von jedem Drud, die Herftellung des „Rechtes 
der Arbeit auf den vollen Arbeitserteag” hat weder nationa- 
les noch politifches Gewand und kann es nicht Haben; fie ift 
eine allgemeine fociale Erſcheinung, tritt überall auf, mo die 
gegebenen Vorausfegungen beftehen und wird daher mit dieſen 
Borausfegungen und durch fie von ſelbſt international. *) 


*) Bei Gelegenheit des Gründungsfeſtes der „Internationalen Arbeiter- 
afiociation* in Genf, am 22. October 1871, drüdte fi „Bürger" Groſ⸗ 
felin über bieten Gegenftand folgendermaßen aus: „Die Preſſe beſchuldigt 
uns, das Baterland der foctaliftiiden Propaganda und Organijation 
zu opfern; allein die focialölonomifhe Emancipation der Arbeiterclaffe bat 
Kein Vaterland; ihre Anterefien find überall die gleichen, die Arbeit iſt 
durch eine Liga der entgegengefekten Intereffen überall glei) ausgebeutet, 
webhalb uns die Bereinzelung tödten würbe, während uns die Afloctation 
Pie Gerechtigkeit reitet, Die Beringungen der Arbeit find nicht einge 
Tchräntt durch diefe oder jene Grenzen, und wir müflen allen Arbeitern 
Vie Hand reihen ohne Rückficht auf den Unterſchied des Landes und der 
Rationalität.“ 


N 
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Wenn nun biefe Bedingungen für bie internationale Or⸗ 
ganifation des Socialismus gegeben find, jo wird es nicht lange 
dauern, bis kühne Hände diefen Gedanken zu verwirklichen 
ſuchen. Wenn in allen Ländern mit moderner Geſellſchaft der⸗ 
felbe Kampf zwiſchen Capital und Arbeit, zwiſchen „arbeitsloſem 
Beſitz und befitlofer Arbeit” befteht, wenn überall das „Pro- 
letariat” ſich in feinen heiligſten Rechten beeinträchtigt glaubt, 
dann müßte mon fih wundern, fall nicht in der Zeit der 
Eifenbahnen und Telegraphen eine internationale Bereinigung 
der focialiftiichen Urbeiter zu Stande käme. Und fie ift in ber 
That gefommen. Unter dem Rufe „Proletarier aller Länder, 
bereinigt Euch!“ wurde eine „Internationale Arbeiter-Affocia- 
tion“ gegründet, eine Geſellſchaft, die man, in der Theorie 
wenigſtens, als die bisher volllommenfte politifche Geftaltung des 
„modernen Socialigmus betrachten Tann. 


Bweites Gapitel, 
Die Gründung der internafionalen Xrbeitergefelfdaft. *) 


1. Arbeiter-Vereine haben ſchon feit Langem beftanden 
und fich theilweife aus dem Verfall der mittelalterliden Inſti— 
tutionen in die moderne Zeit herüber gerettet, aber ihr Cha— 
zafter mußte ein anderer werden, in dem Maße als die per- 
fönlihen Beziehungen fich lösten, welche früher die Träger der 
beiden Productionsfactoren, den Beſitzer der Naturfloffe (ber 


*) Die Literatur Über die „Internationale” ift nicht 
Abermäßig reich, indem gar vieles, was über diefen Gegenftand auftaucht, 
fich bei näherer Prüfung als unbraudbar erweiſt. Auch unjere Darſtel⸗ 
lung kann nicht auf Vollſtändigkeit Anſpruch machen, jo jehr wir uns bes 
firebt Haben, nur Thatfächliches oder wenigftens Verbürgtes zu geben. In 
Deutihland erſchien unter dem Titel „ Die Internationale Ar 
beiter-Affjociation von Wild. Ei Hoff, Berlin 1868" ein 


43 


Eigenthümer) und den Befißer von bloßer Arbeitskraft vereinigten. 
Je flärler der Gegenſatz fich entfaltete, an welchem unfere Zeit 
frantt, defto mehr gaben ſolche Genofienihaften den Fern zu 
ſocialiſtiſchen Neubildungen ab. Sehr raſch entfianden auch ganz 
neue Vereine mit der ausgeſprochenen Abficht, gegen die befte- 
benden focialen Einrichtungen Yront zu machen. Es Tonnte 
nicht lange dauern, fo begannen ſolche Bereine auf das inter- 
nationale Gebiet hinüber zu treten. Dieß war beſonders dort 
der Fall, wo fi Arbeiter verjchiedener Länder vereinigten, 
indem gerade diefer Umſtand am meiften zur raſchen Ver⸗ 
breitung der antifocialen Anſchauungen von einem Lande in das 
andere beitrug. In den dreißiger und vierziger Jahren bil- 
deten Paris und die Scherz Hauptherde für die internationale 
ſocialiſtiſche Agitation; von dort zogen die Einzelnen wieder 
zurüd und verbreiteten die mitgebrachten Anfihten auch in den 
heimischen Streifen. Die Blide melde die damalige Zeit auf 
jene Erfcheinungen warf, genügten fehon, um die fünftige Ent= 
faltung ahnen zu laflen und die bürgerlide Welt mit Schreden 
zu erfüllen. Nach kurzer Zeit der Ruhe begann Ende der 


Schriften, das bei den Socialiften felbft Beifall gefunden; weniger ein⸗ 
gehend ift „Die Internationale Arbeiter-Ajfociation von 
Karl Hillmann 1871;" do wird es im „Borboten,” in dem zu Genf 
erſchienenen Organe der deutſchen Gruppe der „Internationale”, den Varteige- 
genofjen dringend zur Orientirung empfohlen. Was die Anzahl der Acten- 
Rüde betrifft, jo muß „O. Testut, L’Internationale, son origine, 80% 
but, ses principes, son organisation etc. Troisitme edition. Paris. 
E. Lachaud, 4 place du Theätre Francais, 1871‘ (in beuticher Leber» 
ſetzung bei Paul Frohberg in Leipzig, 1872), als das reichhaltigfte Werk 
erflärt werden. Wir haben dieſes Buch vielfach benutzt, müſſen aber, 
wo wir uns nicht ſelbſt von der Michtigkeit feiner Angaben über» 
zeugen konnten, dem Verfaſſer die VBerantwortlichteit hiefür überlaffen.. 
Riht genug kann man da3 Publicum warnen vor den Senfations, 
Nachrichten der Tagespreffe, ſowie vor jenen Barftellungen, welde 
als angeblide „Enthülungen” fi geberden. Die „SInternationale” 
iR für unfere der Aufregung bebürftige Zeit ein wahres Geſpenſt 
geworden, und das Publicum, ſelbſt das gebildete, liebt ſtark gewürzte 
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Fünfziger Yahre, von einem Thren ausgehen, bon den anderen 
Wronen geftügt, wieder die Aera der Repolution und wirb 
ſich dießmal nicht jo leichten Kaufs ſchließen lafſen. Die Ger 
ſchichte Europas, von der Thronbefteigung Louis Philipp's Bis 
zum Schluß der Bewegung von 1848 und 1849 mödte mem 
faſt nur ala ein Borfpiel der mit 1859 eingeletteten Zeit bes 
traiten; nur iſt jeht Alles großartiger geworden; nicht blos 
‘die politiſche, Tondern auch die fociale Revolution hat eine mäch⸗ 
Age Geftalt angenommen; die Gegenfäte haben fi verichärft, 
die Parteien fi) gefammelt und find fi Har geworben über 
‚vie Lage. Während früher die focialifliichen Bereine theilmelfe 
noch roh communiftifch waren, operiren die jeigen bereits mit 
forgfältig ausgearbeiteten Plänen und Actionsprogrammen. Kein 
Zweifel, das Borfpiel ift vorüber und die eigentliche Tragödie 
Hat begonnen. Alles drängt mit Gewalt zur Löfung der 
Frage. 


Nahrung. Zedenfalls muß man den eigenen Organen der „Internationale“ 
mehr Glauben fchenten als den Zeitungsartifeln irgend eines Anonymus, 
‘die dem Leſer nicht einmal die Möglichkeit einer Kritik laſſen. Die Inter 
nationale ift feine geheime Geſellſchaft und fagt offen, was fie erftrebt. 
Eines diefer nah Senſation haſchenden Bücher über unfern Gegenftand 
if die „Beheime Gefhichte der Internationalen Arbeiter» 
Wfociation von Onslom Yorke“, Berlin, Franz Dunker, 1872.* 
Der Berfaffer gibt vor, mit Benugung von englifhen, amtlichen Acten⸗ 
ſtücken gearbeitet zu Haben, fchreibt aber nad Stwl und Anlage einen 
Roman. Am allerwenigſten liegt hier eine „geheime Geſchichte“ vor. Die 
hauptſächlichſten Vorgänge, die erzählt werden, find nicht geheim und 
Das Neue, auf das man ftößt, beichräntt fih auf SMeinigleiten, die mit 
dem Weſen der „Onternationale” wenig zu thun haben. Irrige Angaben 
finden fih ebenfalls in dem Bude. So follte es beilpielsweife doch im 
Sabre 1872 nicht vorlommen, Garibaldi als Feind der Internationale zu 
bezeichnen. 

Unter dem Titel die Wahrheit über die Internationale 
von Dr. Edgar Bauer” ift unlängft in Altona ein Schriftchen erſchienen, 
deſſen Inhalt aber der ftolgen Ueberſchrift durchaus nicht entipricht. Wir lönnen 
bier nicht näher darauf eingehen, bemerfen aber doch, daß der Berfafier 
fich nur kurz bei der jeßigen, dagegen fehr lange bei der früheren „Inter 
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Daß bereit vor der Gründung der „internationalen 
Arbeiter-Affociation” größere Berbinbungen mit focialiftifchen 
Beftrebungen beftanden, ift eine befannte Thatſache. Auch läßt 
ſich nicht bezweifeln, daß ſchon ziemlich bald Verfuche gemacht 
wurden, die Agitation auf das internationale Gebiet hinüber 
zu fprelen; denn dieſer Gedanke lag zu nahe, um fi nicht 
von ſelbſt dazzubieten, und die Unzufriedenen wurden durch die- 
Macht der Berhältniffe auf einander hingewieſen. Der deutfche 
Arbeiterbilbungsverein, der fih im Jahre 1840 zu London 
gründete, war bereits international; wohl waren feine Mitglie- 
der meiſtens Deutſche, aber auch Engländer, Franzoſen und 
Scandinabier, fowie die damals unvermeiblihen Ungarn und 
Bolen, die Schoßlinder der revolutionären Partei jener Zeit, 
mworen dabei. Die Satzungen jenes Bereind wurden in deut⸗ 
ſcher, englifcher und ſchwediſcher Sprache gebrudt. Die Leiter 
des Bereines flanden in Beziehung zu den englifchen Chartiften. 
und dem Dereine der franzöfifhen Demokraten zu London. 
und dieſe Bereinigungen bildeten einen „Verband der brüber- 
lihen Demokratie”. Dieſer Verband trat in Berbindung mit. 


nationalen Aſſociation“ aufhält. Er meint damit jenen von Flüchtlingen 
und Revolutionären aus Deutichland, Frankreich, Italien, Rußland und 
den Donauländern gebildeten Club, der Jahrzehnte lang in London bes 
Hand. Dieſe Bereinigung hat aber mit der gegenwärtigen „Internationale” 
laum noch den Namen gemeinam und beide verhalten fich zu einander wie: 
„bürgerlide” Demokraten und Sorialdemofraten. Allerdings hat ſchon Bauer 
1859 als Secretair jener älteren „SInternationnle” darauf hingewirkt, daB fi 
die Gefellſchaft nur mit der ðkonomiſchen Frage befhäftigen folle. Die nationol⸗ 
mmitariſche Politik, welcher fich jene ältere „AInternationale” widmete, bes 
gann damal8 durch Savoyen und Preußen in die Hand genommen zu 
werden. Schlieklih (S. 12) fagt Bauer felbft, daß jene frühere politiſche 
Internationale“ verſchwunden fei, daß zwiſchen ihr und der jebigen Fein 
Zuſammenhang beftehe, daß die gegenwärtige Belellichaft nur den com⸗ 
muniſtiſchen Gedanken pflege und den Kampf zwiſchen Capital "und 
Arbeit füre. Bon diefer neueren „Imternationale”, fpeciell auch bon. 
Narl Marz, ſpricht er nicht ſehr achtungsvoll und weiß für bie gegenwär⸗ 
figen internationalen Häupter in London feinen anderen Vergleich, ala ben 


nn 





einer Anzahl demokratifcher Vereine in Belgien, zu melden 
auch die deutfche Arbeitergefellidaft in Brüffel gehörte. („Köln. 
Zig.“ 1871 Nro. 308 I. nad) der „Times.“) 

Auf dem Gründungsfeft der „nternationale* zu Genf, 
22. Oct. 1871, ſprach „Bürger“ Lefrancais: Eine Frau war 
es (Vorbote 1871 Nr. 11 ©. 166) die Bürgerin Johanna Derouin, 
welche zuexft 1849 den Gedanken bekam, alle Arbeiter-Afjociationen 
zu einer großen Yöderation ſolidariſch zu vereinigen.“ 

Ernſtlich angegriffen murde die Sache durch das 1847 
gefhriebene und 1848 dem Drude übergebene „Manifeſt der 
communiftiihen Partei”, an deſſen Abfafjung Carl Marx her⸗ 
vorragenden Antheil Hatte; es iſt bereit3 ganz international 
und fchließt mit dem Aufrufe: „Proletarier aller Länder, ver 
einigt Eu)” Wir haben einen Auszug aus dieſem Manifefte 
bereit3 ©. 4 gegeben. Es verlangte Aufhebung des Privat- 
grundbeſitzes, Gentralifation des Gredits in einer Staatsbanf, 
Vereinigung der Verkehrsmittel in den Händen des Staates, 
nationale NArbeiterwerfitätten, Urbarmadung und Bebauung 
des Landes nah einem gemeinfamen Plane und unentgeltlichen 


mit der Familie Gogo, aus dem Romane von Paul de Kod. Ueber dieſe 
„Gogo⸗Stimmung“ in der „SImternationale* fagt er S. 4: „Staats 
männifche Wichtigkeit, geſchichtliche Schaffensluft, allmenſchheilliche Bedeutung 
— und Heiner Zant um 2 Pfd. Sterlinge. Weltbeberrfhung und — Ver⸗ 
dädligung wegen Spionage. Wechieljeitige Verehrung der Edeln und? — 
Eiferfucht über den Ruhmes⸗Chignon, den der Eine vieleicht höher und ge⸗ 
bauſchter auf dem Haupte trägt als der Andere. Lenkung bes Hebels der 
Revolution und — Lalaienſchaft für die Speculanten. Gewaltiger Drang 
nah Macht, Einfluß, Reichthum und die Entjagung des Märtyrer, Der 
Pendel der Familie Gogo fchwebet allezeit hin und her zwiſchen dem im 
Barifer Petroleumdampf geſchwärzten Räubertfum und — lackirten Stiefeln 
und Glanzhandſchuhen. Halb ſchauerlich — Halb lächerlich!“ Zum Schluß 
träumt Bauer von einem Kriege mit England und meint, dann werde 
diefem Lande die Demokratie, die e8 beherbergt, den höchſten Dienft leiften. 
England werde der europäiſchen Rentenpartej (der Bourgeoifie) gegenüber 
die „Bankerottpartei* (die „Internationale”) entfefleln; dagegen würden ſich 
die übrigen Mächte vorfehen; die Rentenpartei in Deutſchland und Frank⸗ 
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Säulunterriht. Damals bildete fih in der That ein Com— 
muniftendund in Deutichland, der auch internationale Ausdeh⸗ 
nung gehabt zu haben ſcheint. Es wurde ein internationaler 
Congreß nah Brüfiel ausgefchrieben, zu welddem die gefammte 
focialiftiide Demokratie Guropas eingeladen werden follte. Die 
Tebruarrevolution kam dazwiſchen und ſpaͤter vereitelte der Sieg 
der „Reaction“ und die dadurch eingetretene Entmuthigung der 
Socialiſten die weitere Verfolgung der Pläne. 

Biele Mitglieder dieſes Sommuniftenbundes tauchten ſpäter 
als Mitglieder der „Internationale” wieder auf, jo Marr, 
Engel, Lieblneht, u. A. Der Lebtere nennt (Prot. d. allg. 
deutſch. ſocialdemokr. Arb. = Congreſſes zu Eiſenach, Leipzig, 
Thiele, S. 44) jene Gefellihaft eine geheime, zur Verbreitung 
jocialdemofratifcher Ideen. Jener Bund hatte zuerft in London, 
dann in Eöln feinen Sitz. Marc ſchrieb 1853 über den 
Proceß, der dem Bunde gemacht wurde, eine Heine Schrift: 
unter dem Titel: „Enthülungen über den Communiftenproceß 
in Coln.“ Dadurch, daß Liebfneht (a. a. DO. ©. 44) als erften 
Gentralfig des Bundes London nennt, ſcheint erihm einen inter« 
nationalen Charakter zuzujchreiben. 

Das Erwaden der ſocialiſtiſchen Bewegung begann er 
wieder mit dem Jahre 1859 und zwar in London bei Gelegen- 
heit einer großen Arbeitseinftelung der Bauhandwerker. Auch 
nad Beentigung des Kampfes ſuchte man die Vereinigung der 
Benofien aufrecht zu erhalten und auf die Politik einzumirken. 
Man verlangte 1860 das allgemeine geheime Stimmredt, 
unterhielt während des nordamerikaniſchen Bürgerkrieges eine 
Agitation Für die Nordftaaten, betheiligte ſich lebhaft an der 
italienijchen, mexikaniſchen und fchleswigholfteinischen Yrage; das 
reich würden gemeinfam London durch eine deuiſche Befaung gegen die 
Küähnheit der „Bankerottpartei” (der entfeſſelten Socialiften) ſchützen; der 
Ausſchlag würde dann bei Rußland liegen, je nachdem ſich dies auf die 
eine oder andere Seite ſtellte. — Vielleicht werden die ſocialiſtiſchen Maſſen 
dereinſt noch ein gewichtiges Element in der politiihen Berechnung der 
Zukunft bilden. 
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Bieblingsthema ber Herren aber war Polen und befien Wieder⸗ 
berfiellung wurde regelmäßig begehrt. 

Inzwifchen hatten fi auch die Parifer Arbeiler von dem 
Schlage wieder erholt, der fie in der Juni⸗Schlacht und durch 
den 2. December getroffen. Sie halten Zeit zum Nachdenken 
gehabt. Bei Gelegenheit der Londoner Ausftellung bon 1862 
erlaubte Napoleon II., daß jedes Gewerke feine Abgeordneten 
hinſenden dürfe. In London empfing man die Yranzofen mik 
der Mahnung, es fei Zeit, daß die Arbeiter der verſchiedenen 
Länder die Identität ihrer Intereſſen einjähen. Diefe Worte: 
. und die empfangenen Eindrüde wirkten. Die polniſche Revo— 
Iution brad aus und wurde als Anlaß zu gemeinfamen Sr 
Härungen benußt. Wieder ſchickten die Pariſer Arbeiter eine 
Deputation über den Canal, damit ihre Kameraden bort eben⸗ 
falls für Polen wirkten. Auf einem Meeting am 22. Juli. 
1863, zu welchem die Franzoſen gerade noch recht kamen, wurde 
Politiſches und Sociales dDurdheinandergemengt ; auf einem zwei⸗ 
ten Meeting jagte Odger, es müſſe den biplomatifchen Intri— 
guen Halt geboten, der allgemeine Friede bergeftellt und die 
Arbeit gegen den Druck des Capitals gejhübt werden; bejonders 
nothiwendig aber feien allgemeine Arbeiter-Congreffe, um zu ver⸗ 
Hindern, daß in Ländern mit hohem Lohn frembe Arbeiter ein« 
geführt würden und den Lohn drüdten. Die Parifer Arbeiter 
fehrten heim, gewannen ihre Kameraden für die Sache und im 
nächſten Jahre wurde wieder eine Deputation nad London geſandt. 


2. Dieſe dritte Geſandiſchaft der Parifer Arbeiter wirkte 
mit bei der Gründung der „Internationalen Arbeiter-Affoctation.* 
Es war dieß am 28. Sept. 1864 auf dem Meeting in St. 
Martinshal in London. Tolain, jpäter wegen feiner Bethei- 
figung an der franzöfifhen Nationalverfammlung nah Nie 
dermerfung des Parifer Aufftandes von 1871 von ber 
„Snternationale” ausgeftoßen, fprag im Namen der franzd- 
ſiſchen Arbeiter. Anwefend waren unter Anderen Major 
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Wolq ¶ Prinaiſecretir Mazzinis) und Carl Marx. In der Anſprach⸗ 
der Bariier Arbeiter (Berl. Repue 1872. 3. ©. 84) wurde 
gegen die Coſaxen gedonnert, „beren Stimme mit blutigen Kronen 
geſchmudi“ jei, das zu befzeiende Polen erwähnt und dann ging man 
auf die ſociale Trage über; das Capital concentrire Mad organi⸗ 
fire ſih als «ine mllnitige Arxriſtolratie, die ſelbſt den kleinſten 
Befik derichlinge; das Wiſſen jei ein Brivilegium des Capitals, 
der Menſch nur noch ein mechaniſches Werkzeug, der Freihaudel 
werke ohne hie Solidarität der Arbeiter eine noch fürchterlichere 
Stclaherei bringen, ols die bes Feudalißmus gemeien ; „wir Ace 
beiter aller Länder müflen vereint eine unüberſteigliche Schranke 
dem verderblichen Syſtem entgegenfeten, welches die Menſchheit 
in zwei durchans verſchiedene Claſſen ſcheidet: eine Maſſe 
hungernder und unwiſſender Weſen und eine Kaſte fetibäuchiger 
Mandarinen.“ 

Die Verſammlung erwählte einen Ausſchuß von 50 Mib 
gliedern aus allen Ländern; dieſer ſollie in London feinen Sitz 
Baben, und die Sabungen einer internationalen Arbeitergeſell⸗ 
haft entwerfen; ein allgemeiner Congreß zu Brüſſel follte dann 
im nächſten Jahre diefe Sapungen berathen. Für Deutjhland 
wurden Mitglieder diefes Comites Carl Marz und Eccarius. 

Diefes iſt die Geneſis ber „Internationale.“ 

Auch Mazzini betheiligte fi an dem Plane, den Socialis⸗ 
mu3 auf internationaler Grundlage zu organifiren. Schon da= 
mal3 aber entitand ein Zwiefpalt zwijihen ihn und Mary, 
vielleicht aus Ehrgeiz, weil keiner dem andern weichen wollte, 
Es handelte GH um Abfaſſung einer Inauguraladreſſe, ig 
welder die Afloctattion die Arbeiter jämmtliher Länder der 
modernen Geſellſchaft zum Veitritte auffordert. Mazzini ver⸗ 
faßte eine ſolche Adreſſe und die dazu gehörigen Statuten. „In 
feiner Adrefie wiederholte Mazzint fein politiſches Programm, 
verbrämt mit etwas focialifiifcher (für die Italiener charalteriſtiſchen) 
Phraſeologie. Er donnekte gegen den Clafjenlampf. Seine 
Statuten waren abgefaßt in der fiteng centraliftifchen Weile, 
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wie fie für politiſche Verſchwörungsgeſellſchaften paßt, dagegen 
bon vornherein die Lebengbedingungen einer internationalen Are 
Beiterafjociation vernichten würde, welche nicht eine Bewegung zu 
ſchaffen, jondern nur die in verſchiedenen Bändern bereits vor⸗ 
Handene und verzettelte Elafienbewegung zu einigen und zu 
berbinden Hat.” (W. Cichhoff, die Int. Arb.⸗Aſſoc. ©. 4.) 

Marx legte feinerfeit3 Adreſſe und Statuten vor, und ber 
Italiener mußte dem Deutſchen weichen. Mazzini zog fi) grollend 
zurück, und die Marx'ſchen Vorlagen wurden einſtimmig ange- 
nommen, feine proviſoriſchen Statuten erhielten fpäter durch den 
Genfer Congreß endgiltige Sandtion. 


3. Die Marx'ſche Inauguraladrefje,*) ſchwer⸗ 
fällig und langfam, mehr ein wiſſenſchaftliches als ein agita- 
toriſches Werk, wendet fih an die „Männer der Arbeit" und 
fagt: 

„EB ift eine große Thatjache, daß das Elend der Arbeiterclaſſen ſich 
in den Jahren 1848 bis 1864 nicht vermindert bat, obgleich gerade dieſe 
Periode in den Annalen der Geſchichte beifpiellos dafteht in Bezug auf die Ent- 
widlung ihrer Induftrie und das Wachsthum ihres Handels. Im Jahre 
1850 prophezeite ein gemäßigtes Organ der britiſchen Bourgeoifie, an⸗ 
ſcheinend im Beſitz von mehr als gewöhnlichen Kenninifien, daß, wenn die 
Aus» und Einfuhr Englands um 50 Procent fleigen, der Pauperismus 
in England auf den Nullpunkt finten wirbe ber ah! Am 7. April 
1864 entzüdte Mr. Gladſtone, der engliſche Schapkanzler, feine Zubörer« 
Tchaft durch den Nachweis, daß der Geſammtwerth der englifchen Ein- und 
Ausfuhr im Yahre 1863 auf 443,955,000 Pfr. Sterl. angeſchwollen fei, 
eine Summe, welche ungefähr den dreifachen Betrag des Umſatzes in dem 
verhältnigmäßig erft vor Kurzem verflofienen Yahre 1843 ausmache. Bei 
alledem aber war er gendthigt, auch des focinlen Elendes zu gedenken. Gr 
mußte ſprechen von Denjenigen, die an der Grenze der Hungersnoth an⸗ 
gelangt feien, von Arbeitslöhnen, die um feinen Pfennig geftiegen feien, 
vom menſchlichen Leben, welches in neun Yällen unter zehn nyr ein Kampf 
um die tägliche Eriftenz fei.... Als die Panik des Garottirens eine ger 
wiſſe Höhe erreicht hatte, veranlafte DaB Haus der Lords eine Unterfuchung 


*) Ausführlich abgedruckt durch Eichhoff a. a. O. ©. 5 fj. und in 
andern Schriften. 
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und einen Bericht Über Transportation und Zuchthauſtrafe. In dem 
dicken Blaubuch von 1868 warb es. bewieſen Durch officielle Thatſachen und 
Zahlen, daß die fehlechteften unter. ben verurtheilten Verbrechern, die Zucht⸗ 
Hausfträflmge England’3 und Schottiand’s, ſich weit weniger zu ſchinden hatten, 
und viel beffer genährt waren, als die Agriculturarbeiter Englands und 
Schottland's. Als in Folge des Vürgerkrieges in Amerika ‚bie Induſtrie⸗ 
arbeiter in Lancaſhire und Cheſhire auf bie Straße geworfen waren, 
ſandte dasfelbe Haus ber Lords einen Arzt in die Fabrildiſtricte, um fefl- 
auftellen, wieviel Kohlen⸗ und Stidftoff unumgänglich nothwendig ſei, um, 
Dargeboten in der emfahften und billtgften. Form, gevade zur Abwehr des 
Hungertyphus hinzureichen. Dr. Smith, der Arztlide Eommiflar bes Par- 
Jaments, ermittelte die wocheniliche Nation, welche durchſchnitilich gerade 
hinreichend ſei, um einen Erwachſenen über dem Niveau der Kungerkanf- 
heiten zu halten, und er fand, daß diefe Quantität fo ziemlich mit der 
durftigen Rahrung übereinſtimme, auf weldde der Drud der äußerften Roth die 
armen Baummollenarbeiter thatſachlich angewieſen hatte. Derjelbe Arzt wurde 
Später von der Regierung wieder beauftragt, bie Rahrung des ärmeren 
Theile der Urbeiterclaffe zu unterfuchen. Und was entvedie der Arzt? 
Daß die Seidenweber, Räherinnen, Handſchuhmacher, Strumpfwirker und 
andere Arbeiter durchſchnitilich nicht einmal die Rotbftandsration der 
Baumtollarbeiter, nicht einmal denjenigen Beirag ‚von Kohlen und Stid- 
ſtoff erhielten, welcher gerade Hinreiht zur Abwehr von Hungerkrank⸗ 
heiten.*) ... Dies find peinlide Betrachtungen, namentli wenn man 
bedenkt, daß die Armuth, auf welche fie Bezug haben, nicht die verdiente 
Armuth des Mäßigganges if: in allen aufgeführten allen ift es die 
Armuth der arbeitenden Bevolkerung. Und in der That, gerade die Arbeit, 
welche eine fo Färgliche Nation von Nahrungsmitteln erlangt, wird in den 
meiften Fällen über die Maßen ausgedehnt. .. . Geblendet durch den 
„Fortſchritt der Nation“, ruft der Schatzkanzler aus: „In den Jahren 
1842—1852 hat fih das fleuerpflichtige Einkommen des Bandes um 6 
Procent vermehrt, in den acht Jahren 1853—1861 hat es im Verhältniß 
zum Einlommen des Jahres 1853 um 20 Procent zugenommen. Diele 
Thatſache ift jo ſtaunenswerth, daß fie beinahe unglaublih if"... . 
„Diefe berauſchende Bermehrung von: Neichthum und Macht," fügt Mr. 
Gladſtone Hinzu, „it ganz und gar auf die befikenvden Glafien be« 
ſchränkt.**) .. .* 


*) Marx gibt die Refultate jener amtlichen Unterfuhung ausführlich 
wieder in: das „Kapital”, 1867 S. 642 fi. 
**) Weber dieſen Iekten Sat ift ein Streit ausgebrochen zwiſchen der 
„Soncordia, Zeitſchrift für die Arbeiterfrage, Berlin, Enslin“ und Marz 
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Marz fähei dann feni :: 

„Umb dagegen win: SBehefeite der Medaile. ie dem Kane der Ge⸗ 
meinen am 20. Juli 1254 nengelegten auulichen Verichte über das Co 
tag der Ginkemmen⸗ und Grunbismer heleham ums. dab in ne Zeit 
som 5. April 1868 bis. April 1863 die Ygabl der Perſonen mit einem 
jährlichen, Gintsanum von 50,080 PD. Gialisg und Darüber ven 67 
auf 80 Perſonen geſtiegen fei. Darſelbe aumliche: Pevecht eniblllk die The 
ſache, daß ungefähr 3009 Perſauen ſich in ein jährlideh Einkomanen van 
ungefähr 2WMillionen Pfund Sherling zu theilen hahen. Schlagk die 
amtlichen Liſten von 1861 anf, und Ihr wendet finden. dal, die Anzahl 
ber Grundeigenthümer in England una Ziele: ven 16,934. Perionen im 
Jahr 1851 auf 15,066 im Jahn 1861 sufmuungsihmeigen iſt, fa ba 
die Contenivation des Bruniabefiges in 10 Zahren um L1 Prost augen 
nonımen Sat... Wir find darmt ſo Inge Hai dieſen Thatindgen 
ſtehen geblieben, weil England au Der Einige den Sashels und ver Jadu⸗ 
firie Europas ſteht... Mit eine audern Becallärfung und anf eimeß 
Heinerer Stufenleiter pflanzen ſich die engläfcgen Zuftende in ellen in ihrer 
induſtriellen Entwidedung begrifieme Landern des Gomkiments fort Im 
allen diefen Zinbern bat fest dem Jahre 1848 eine unerhärte Gitwickelung 
der Anbuftrie, eine ungeahnte Aundehuung des Ein⸗ und Auafuhrhandelz 
Ratigefunden. In alten war die ganz und ger auf Die beſihenden Claſſen 


ſelbſt. Das genannte Blatt, im Sommer 1871 von einem Bund evan⸗ 
geliſch⸗conſervativer Fabricanten gegründet, behauptete (Nro. 10, 1872), 
Marz babe diefen Sa „formell und materiell hinzugelogen” und fügs 
fih dabei auf die halbamtlichen Ausgaben der Parlamentsreden bon 
Hanſard; es führt aus: Gladſtone Habe, nachdem er bie außerordentliche 
Vermehrung der Einkommenſteuer nachgewieſen, noch bejonders betont, daß 
auch die Vage der nit einlommenfeuerpflichtigen Bevöllerung, (die alſo 
unter 150 Pd. Stesl, Einkommen befigk) ſich in faſt beifpiellofer Weiſe 
serbefiert habe. 

Es if, dieß offenbar das direcie Begentheil von. dem, mas Marg iu 
feiner Inauguraladreſſe Gladftone in den Rund legt, Marz veriheidigte 
ſich im, Volksſtaat“ (1872 Nro, 44), indem er fich beſonders auf ein dor 
Gründung der „Internationale” und vor Abfafiung feiner Adreſſe erſchieneneg 
ud) „The Theory of Exchanges,” (London 1864, Newly, p. 134) beruft, 
Ferner citirt Mare auch die „Times“ vom 17. April 1868. Die Replik in der 
„Concordia (1872, Nro. 27) citirt aber diefe angezogene Stelle in der „ Times“ 
(p. 7. Sp. 5) voliftändig; fie lautet nach feiner Quelle: „So fleht es mit 
dem Reichthum diefes Landes. Ich für meinen Theil, würde beinahe mit 
Beſorgniß und mit Pein auf diefe beraufchende Vermehrung von Reich⸗ 
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veſchrankte Vermehrung von Relthihum und Macht ebenfalls wahrhaft 
deraciſchend.. WtäBerai fant die große Maſſe der arbeitenden Maſſen 
ist immer tieferes Elena, mindeſtens in benjelben Maße, als die oberen 
Claffen auf der focinien Scala fiegen. In allen Ländern Europa’s fteht 
es jeht als unumſtößliche Wahrheit fefl, dag weder die Vervollkommnung 
der Mafchinen, noch die Rutzbarmachung der Wiſſenſchaft fiir die Induſtrie 
and Agriculturproduelion, weder Me Zilfsmitlel und Nunftgtiffe des Ver⸗ 
Beljes, noch neue Solonieen oder Augswinderung, weder die Etoberung 
neuer Märkte, noch ber Freihandel oder alle dieſe Dinge zufanımenge- 
nommen, das Glend der gewerbthätigen Mafjen zu befeitigen vermögen, 
Daß vielmehr auf der falſchen Grundlage des Beſtehenden jede friſche Ent⸗ 
widelung der jchöpferiichen Kraft der Arbeit nur dahin zielt, die ſocialen 
Gegenſahe zu vertiefen und ber ſoticlen Gonflict zu ſchäcrfen. . .“ 
Mare erwähnt dann des Umſtandes, daß bie Drgamiation 
der Arbeiter nad dem Fehlfchlagen ver Revokution von 1848 
auf dem Bontinent zermalmt wurde und daß hiedurch aud in 


England das Vertrauen der Arbeiter in die eigene Sache brach. 
Die Chactiftenbewegung ſchlief ein, Me Preßorgane Der Urbeiter 
farben an der Theilmahmatoftglett det Diaffen. Zei Errungen- 
ſchaften aber blieben für die engliichen Arbeiter beftehen ; die 


Hum und Macht blicken, wenn ich glaubte, daß fie auf die Claſſen beſchränkt 
Tet, die fih in angenehmen Verhättnifien befmden. Es if hier gar Yeine 
Rotiz von der Arbeiterbevöolkerung genommen. Bie Vermehrung, die ich 
beihrieben habe, iſt lediglich auf die Claſſen beſchränkt, die Eigenthum 
beſitzen (d. h. die Aber 150 Pb. Sterl. Einkommen haben). Aber wir haben 
den unſchãßbaren Troft, daß, während bie Reigen reicher, die Armen weni⸗ 
ger arm geworben find. Ich will mich nicht unterfangen zu jagen, daß 
Die Lage der Außeriten Armuth ich verbefiert Habe, aber wir find fo glüd- 
HK zu wiffen, daß die Durchſchnittslage des britiſchen Arbeiters innerhalb 
ver letzten 20 Jahre in einem Grade ſich verbefiert Hat, der außerordent 
lich ift, und den mir beinahe Für beiſpiellos in der Geſchichte jeglicher 
Landes und jeglichen Zeitalters erflären können.” Werner nennt die Con⸗ 
cordia die erwähnte Theory of Exchgs. eine Schmähfchrift, deren Citat 
auf Fälſchung beruhe; auch Gladftone’3 „Financial Statement, London 
1863” veröffentlichte (p. 403) jene berühmte Rede des Minifters wörtlich 
und übereinftimmend mit der „Times“, ſowie mit der vonder „Eoncordia” 
gegebenen Barftelfung. — Der Gegner von Mare Hält indefien (Gone. 
Ar. 28) doch die von Mare mitgetheilte Statiftit vollftändig aufrecht 
und ſagt, Beesly Habe fie mit Recht als „Schreden erregend" bezeichnet. 
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erſie war die Jehn⸗Stumden⸗Bill; fie war „nicht bloß ein großer 
praftifcher Erfolg, fie war der Sieg eines Princips: zum erſten 
Mal am hellen, lichten Tag unterlag die politiihe Oekonomie 
der Bourgeoifie der politifhen Oekonomie der Arbeiterklaffe.* 
AS zweite Errungenschaft bezeihnet Marx die Cooperativbe⸗ 
wegung, insbefondere Die auf dem Princip der Gooperation 
beruhenden, dur) wenige wmberzagte, wenn auch ununterftübte 
„Hände“ ins Leber gerufenen Fabriken. Bon den gelungener 
Berfuhen der Cooperation der Arbeiter ausgehend fagt die 
Adreſſe weiter: 

„Dur die That haben fie bewieien, daß Production in großem.- 
Mabftab und in Uebereinfiimmung mit den Geboten moderner Wiſſen⸗ 
haft ftattfinden kann ohne die Exiſtenz einer Elafle von Arbeitgebern, 
die einer Elaffe von Arbeitnehmern zu thun gibt, daß die Arbeitsmittel 
nicht als ein Werkzeug der Herrſchaft über und der Ausbeutung gegen den 
Arbeitenden monopolifirt zu werben braudien, und daß Lohnarbeit, wie 
Sclavenarbeit, wie Leibeigenichaft, nur eine voribergebende und unterge 
ordnete Form if, die, dem Untergange geweiht, verichwinven muß vor ber: 
afjocirten Arbeit.” 


Er gibt „ferner zu, daß, bevor als Reaction gegen die unbegrenzte Aus- 
beutung, unter welcher die Arbeiter während der Herrichaft der abfoluten. 
Freiheit zu leiden hatten, eine neue Regelung der Arbeitsverhältnifie fi 
anzubahıren begann, Zuftände unter der englifchen Arbeiterbevölferung vor- 
herrſchend waren, bei deren Tortbeftehen eine bleibende Degeneration ber. 
Menfchenrace Hätte erzeugt werden müſſen.“ ber die Arbeitsgeſetzgebung 
und die Gewerkvereine wirkten derart dagegen, daß Gladſtone mit vollem 
Recht von der „oußerordentligen und in allen Ländern und zu allen Zeiten. 
beifpiellojen“ Beflerung der Lage der engliihen Arbeiter innerhalb der 
Jahre 1842 bis 1863 habe reden können. Diefe Arbeitögefeßgebung und 
die Gewerlſchaften beichränfen fi) indefien nur auf wenige Gewerke, daher 
doch noch vielfach ſchauderhafte Zuftände herrihen. Marx ignorire — | 
fagt fein Gegner in der „Soncordia" — die wohlthätige Wirkung jener bei- 
den Einrichtungen mögliäft, weil er den Einvrud hervorbringen wolle, 
„daß im heutigen Staate, während die Lage der Befikenden fortwährend 
aufs Erftaunlichfte ſich verbeffere, Die Lage der arbeitenden Claſſe unrettbar. 
einer fteten Verſchlechterung entgegengehe; daß die Arbeiter von dem heu- 
tigen Staate abfolut nichts zu erwarten haben, daß nichts ihnen helfen. 
Tonne, als die Befignahme der politiichen Gewalt durch die Arbeiterclafie.” 
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Damit hat Marx das Piel der „Internationale” bezeichnet. 
Die Gooperativarbeit foll erſtrebt werden, aber nicht in der 
von einem Theil der Arbeiter ausgeführten Weife, jondern 
durch gänzliches Verſchwinden der Lohnarbeit, d. h. durch Auf» 
hebung des Privateigentbums. Diefes entfpricht ganz dem bereits 
befannien Syſtem von Mare. Damit aber die Wrbeiterclafie 
die von der Natur gegebenen Productionsmittel in ihre Hand 
erhalte, müflen alle diefe Dinge Eigenthum der Gejammt- 
heit werben; dieß läßt fi aber bloß dadurch erreichen, daß die 
Arbeiter al3 Claſſe politiihe Macht erlangen und. die Staatd« 
gewalt in ihre Hände befommen. Daher fährt Marz fort: 

„Um die gewerbthätigen Mafien zu retten, müßte Gooperativarbeit zu 
nationalen Dimenfionen entwidelt, und folgerihtig durch Staatsmittel 
gefördert werden. Dagegen aber werden die Herren des Grunbbefikes 
und des Gapitals ſtets ihre politiichen Privilegien zur Vertheibigung und 
Berewigung ihrer dkonomiſchen Monopole aufbieten. Deshalb ift es die 
große Pflicht der arbeitenden Claſſen, politiide Macht zu erobern. Sie 
ſcheinen dieß begriffen zu haben, denn in England, Deutichland, alien 
und Frankreich hat ein gleichzeitiges Wiederauffeben flatigefunden, und ein 
gleichzeitiges Streben nad einer politiſchen Reorganifation ber Arbeiter- 
partei. 

„Ein Element des Erfolges befiten fie — Zahlen; aber Zahlen 
wiegen nur dann ſchwer in der Wage, wenn fie durd ein Bündnig vereinigt 
und einem bewußten Ziele entgegengeführt werben. . . . Diefe Erwägung 
veranlakte die Arbeiter verfchiedener Länder, welche fid am 28. September 
1864 zu einem öffentlichen Meeting in St. Martin’3 Hall verfammelt hatten, 
die Internationale Arbeiter-Afjociation zu gründen. 


„Roh eine andere Ueberzeugung beherrichte dies Meeting. 


„Wenn die Emancipation der arbeitenden Elaffen deren gegenfeitigen 
brüberlichen Beiltand erfordert, wie können fie dieſe große Mifjion erfüllen, 
wenn die auswärtige Bolitit der Regierungen ftrafbare Pläne verfolgt, 
nationale Vorurtheile in Bewegung jebt, und in Raubzlgen das Blut 
und den Schab des Volkes vergeudet? Nicht die Weisheit der herrichenden 
Elafien, ſondern der heldenmüthige Widerftand der arbeitenden Claſſen von 
England wor es, was den Wellen von Europa verhinderte, fish über 
Hals und Kopf in einen infamen Kreuzzug für die Verewigung ber 
Sclaperei jenſeits des atlantiſchen Oceans zu ftürzen. Der ſchamloſe Beifall, 
die nur ſcheinbare Sympathie oder der beſchränkte Gleihmuth, mit welchem 
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die oberen Claffen Europan die Vergſeſtung des Kulanz NMakland zur 
Beste fallen und has helpenmüthige Polen durch Nußland haben wer 
nichten jehen, die leicht hingenommenen Uebergriffe dieſer barbariſchen 
Macht, deren Haupt in St. Petersburg, deren Hände in allen Gapineten 
Europas fiten, haben den arbeitenden Elafien die Pflicht gelehrt, ſich ſelbſt 
der Myſterien der internationalen Staatsfunf zu bemeiftern, die Diplo» 
Mmikie ihret Regierungen zu überwachen, ihnen nöothigenſalls mit aller ihnen 
zu Gebot ſtehenden Macht enigegensuarberten, and wenn außer Stande, den 
Streich zu verhindern, fich zu gleichzeitiger Öffentlicher Anklage zu verbinden 
und die einfaden Gefche der Moral und des Rechts zu proclamiren, 
welche ebenſo wohl die Beziehungen Einzelner regeln, als auch die oberſten 
Gefetze des Verkehrs der Nationen fein foltten. 

‚Der Kampf Für fol eine ansmärtige Politil bildet einen Thal 
des allgemeinen Kampfes für die Emancipation der arbeitenden Glaffen. 

„Broletarier aller Länder, vereinigt Euch!“. 


4 Gleichzeing mit der Adreſſe legte Marı auch Statuten 
ber Geſellſchuft vor, welche ebenfalld angenommen und von bem 
1866 zu Genf abgesaltenen Congreß endgiltig genehmigt wurden. 
Sie lauten in ihrer neuejten Faſſung: *) 

ÜUllgemeine Statuten der Internationalen Arbeiter 
Alfociation. Amtliche deutſche Ausgabe (revidirt dur den Bene 
ralrath). 

In Erwägung, daß die Emancipation der Arbeiterclaſſe durch die 
Arbeiterclaſſe ſelbſt erobert werden muß; daß der Kampf für die Emanci⸗ 
pation der Arbeiterclaffe fein Kampf für Claſſenvorrechte und Monopole 
ift, Sondern für gleiche Rechte und Pflichten und für die Vernichtung aller 
Claſſenherrſchaft; daß die dkonomiſche Unterwerfung des Xrbeiters unter 
den Uneigner der Arbeitsmittel, d. h. der Lebensquellen, der Knechtſchaft 
in allen ihren Yormen zu Grunde liegt — dem gefellfihaftlichen Elend, 
der geiftigen Verkummerung und der politiihen Abhängigkeit; daß die 
Vonomiſche Emancipation der Arbeiterclaffe daher der greße Endzwed if, 
bem jede politiſche Bewegung als Mittel unterzuordnen ift; daß alle 
auf diefes Ziel gerichteten Verfuche bisher gefcheitert find aus Mangel an 


*) Wir geben diefe Statuten na einer im „Volksftaat“ 1872 Rxo, 
12 enthaltenen, amtlichen deutihen Ausgabe; fie unterfeheiden fih von 
einem älteren Abdrude, den Eichhoff (S. 16) gibt, bloß durch unweſent⸗ 
liche Aenderungen, haben aber den Vorzug der Neuheit und ber befferen 
Veberfegung. 
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Eirigeng unter ven merrenichfachen Arbeitszweigen jedes Landes und an 
der Abwefenheit eines brilderlichen Bandes unter den Wtbeitercläfien ber 
verſchiedenen Lander; daß die Emantipation ber Arberterelaffe weder eime 
Borate, noch eine taflonale, fordern eine ſociale Aufgabe iR, welche alle 
Länder umfaßt, in denen die moderne Gejellichaft befteht und deren Löſumg 
bem peaftikhen und -ieoreifiiken Zafammenwirlen ber fortgeichtiktenfien 
Sander abhengt; daß die gegenwürtig ſich erneuernde Beivegung ber Wrbeie 
kerclaſſe in den indeſtriellften Landern Europas, wuhrend ſie neue Hoffnungen 
wach ruft, zugleich feterliche Warnung eriheilt gegen einen Ruckfall in bie 
alten Irtfthuümer, und zur jofortigen Zuſemmenfaſſung der noch zuſammen⸗ 
hangsloſen Bewegungen drängt; 

Aus dieſen Grunden iſt die Imterneltonate Wrbeiter-Wfociation ge⸗ 
Miftet werden. Sie erklärt; 

Daß alle Geſellſchaften und Individunen, die ſich ihre anſchließen, 
Wahrheit, Gerechtigkeit und Sittlichkeit anerkennen als die Regel ihres 
Verhaltens zu einander und zu allen Menſchen, ohne NRüdficht auf 
Farbe, Glaube oder Nationalität, Peine Pflichten ohne Rechte, Teine 
Nechte ohne Pflichten. Und in diefem Gaft find die nachfolgenden Sta⸗ 
tuten verfaßt. 

Art. 1. Die gegenmärtige Affociation ift gegründet zur Herfkellung 
eines Mittelpunktes der Verbindung und der planmäßigen Zuſammen⸗ 
wirken: zwiſchen den in verfäjiebenen Ländern beftehenden Arbeitergefell- 
ſchaften, welche daffelde Ziel verfolgen, nämlich den Schub, den Fort⸗ 
ſchritt und die voffftändige Emancipation der Arbeiterclafie. 

Art. 2. Der Name der Gefeflihaft ift Internationale Arbeiter 
Aſſociativn. 

Art. 3. Jaährlich verſammelt ih ein allgemeiner Arbeitercongreß, 
beftchend aus Abgeordneten der Zeige der Aſſociation. Der Congrek 
derfündet die gemeinfamen Beftrebungen der Arbeiterclaffe, ergreift die fiir 
das erfolgreiche Wirken der Aſſociation nothwendigen Maßregeln, und 
ernennt den Generalrath ver Geſellſchaft. 

Art. 4. Zeder Eongreß beftimmt Zeit und Ort für die Zufammenkanft 
des nächſten Congreffes. Die Abgeordneten verjammeln fi zur beftimmten 
Zeit und Stelle, ohne daß dazu eine befondere Einladung erheifcht wäre. 
Der Generalrath kann im Rothfall den Ort der Zufammenkunft verlegen, 
aber nicht ihren Zeitpunkt auffchieben. Der Congreß beſtimmt jährlid 
den Sitz des Generalraihs und ernennt deffen Mitglieder. Der fo ernannte 
Generalrath ift ermächtigt, fih neue Mitglieder beizufügen. ‘ Auf feinen 
jährlichen Zuſammenkunften erhält der Congreß einen öffentlichen Bericht über 
Die Jahresarbeit des Generalraths. Letzterer kann in dringenden Fällen den 
Congreß vor dem regelmäßigen jährlichen Termin berufen. 
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Art. 5. Der Generalraih wird gebifbet aus Urbeitern ber verſchie⸗ 
denen in ber Aflociation vertretenen Länder. Ex beiegt auß feiner Mitte 
dic zur Geichäftsführung nöthigen Stellen, wie die des Schagmeifters, 
Generalfecretärs, der correfpondirenden Seeretäre für die verſchiedenen Länder 
n. |. w. 

Art. 6. Der Generalrath wirkt alß internationale Ugentur zwiſchen den 
verſchie denen nationalen und localen Gruppen der Afiociation, jo daß die Are 
beiter Eines Landes fortwährend unterrichtet bleiben über die Bewegungen ihrer 
Elaffe in allen andern Ländern; daß eine Unterſuchung über den focialen Zu, 
Hand der verſchiedenen Länder Europas gleichzeitig und unter gemeinſamer 
Zeitung ftattfindet, daß ragen von allgemeinem Intereſſe, angeregt von Einer 
Sefelichaft, von allen andern aufgenommen werben, und daß, im Fall der 
Nothwendigkeit fofortiger praktiſcher Schritte — wie 3. B. bei internatio« 
nalen Zwiften — die verbündeten Geſellſchaften ſich gleichzeitig und gleich» 
förmig bethätigen können. Bei jeder paffenden Gelegenheit ergreift der 
Generalrath die Initiative der den verjchiedenen nationalen oder Iocalen Geſell⸗ 
ſchaften zu unterbreitenden Vorlagen. Zur Erleichterung feines Verkehrs 
mit den Zweiggeſellſchaften veröffentlicht der Generalrath periodiſche 
Berichte. 

Art. 7. Ta einerfeits der Erfolg der Arbeiterbewegung in jedem 
Lande nur gefichert werden kann durch die Macht der Einigung und Come 
bination, während anderfeits die Wirkſamkeit des internationalen General 
raths weſentlich dadurch bedingt if, daß er mit wenigen nationalen 
Gentren der Arbeitergeſellſchaften verhandelt, jtatt mit einer großen Anzahl 
gleiner und zuſammenhangsloſer Iocaler Geſellſchaften, — jo follen die 
Mitglieder der Internationalen Affociation alle ihre Kräfte aufbieten zur 
Bereinigung der zerftreuten Arbeitergeſellſchaſten ihrer betreffenden Länder 
in nationale Körper, repräfentirt durch nationale Gentralorgane. Es verfteht 
Rh von jelbft, daß die Anwendung diefes Artikels von den Sondergeſetzen 
jedes Landes abhängt und daß, abgejehen von geſetzlichen Hinderniffen, feine 
unabhängige Iocale Geſellſchaft von directer Gorrefpondenz mit dem Genes 
ralrath ausgeſchloſſen ift. 

Art. 8. Jede Section hat das Recht, ihren eigenen, mit dem Gene⸗ 
ralrat$ correfpondirenden Secretär zu ernennen. 

Art. 9. Jeder, der die Prineipien der Internationalen Arbeiter-Afjo« 
ciation anerkennt und vertheidigt, ift wählbar als Mitglied derjelben. Jede 
Zweiggeſellſchaft ift verantwortlich für die Unbeicholtenheit der Mitglieder, 
die fie aufnimmt. 

Art. 10. Bei Veränderung des Wohnfikes von einem Land zum 
andern erhält jedes Mitglied der Internationalen Affociation die brüder⸗ 
liche Unterftügung der mitverblindeten Arbeiter. 
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Art 11. Obgleich vereinigt zu einen ewigen Bund brübeslihen Zu⸗ 
ſammenwirlenß, behalten Arbeitergejellichaften, welche fich der Internatio⸗ 
nalen Arbeiter⸗Aſſociation anſchließen, ihre beftehende Drgantjation uns 
verfehri. 

Art. 12. Die gegenwärtigen Statuten Lönnen durch jeden Congreß 
abgeändert werben, fobald zwei Drittel der anweſenden Delegirten fih da- 
für erflären. 

Art. 13. Alles, was nit in den vorflchenden Statuten vorgeſehen 
iR, wird durch beiondere Berordnungen ergänzt, welche der Reviſion jedes 
Congreſſes unterliegen. 


5. Zu diefen Statuten gehören noch Verwaltungs⸗ 
verordnungen, welche ver Volksſtaat (1872 Nr. 12) eben⸗ 
falls veröffentlicht, in der Weife, daß auch die Beſchlüſſe der 
legten Gonferenz ber „Internationale” vom September 1871 
eingetragen find. In diefer Form lauten fie: 

Berwaltungs-Berorbnungen (revidirt im Einklang mit ben 
Beichläffen der Eongreffe (1866—69) und der Londoner Gonferenz 1871.) 

I. Der allgemeine Congreß. 1. Jedes Mitglied ber In⸗ 
ternationalen Arbeiter-Affociation ift flimmfähig und wählbar bei den 
Delegirtenwahlen zum allgemeinen Gongreß. 

2. Jede Zweiggeſellſchaft, welches immer die Zahl ihrer Mitglieder, 
kann einen Delegirten zum Gongreß jenden. 

3. Jeder Delegirte hat nur eine Stimme auf dem Gongreß. 

4. Die Unkoſten der Delegirten werden beftritten von den fie ernen⸗ 
nenden Zweiggefellfhaften oder Gruppen. 

5. Heine Zweiggeſellſchaft außer Stande, einen Telegirten zu fenden, 
jo Tann fie fi wegen Ernennung eines gemeinfanen Delegirten mit an⸗ 
dern benachbarten Zweigen einigen. . 

6. Jede Zweiggefellihaft oder Gruppe von mehr als 500 Mit- 
gliedern kann für jede 500 zuſchüſſige Mitglieder weitere Delegirien er- 
nennen. 

7. Sig und Stimmrecht auf dem Gongreß wird in Zukunft nur 
den Delegirten folder Gejellihaften, Zweige oder Gruppen geftattet, welche 
Beftandtheile der Internationalen bilden und ihre Beiträge dem General 
rath entrichtet Haben. Für ſolche Länder jedoch, wo die regelmäßige Orga⸗ 
nijation der Internationalen geſetzlich verhindert if, werden Delegirte von 
Gewerklögenofienihaften und Arbeiter-Cooperativgejellihaften zugelafien zu 
ben Congreßdebatten über Principfragen, aber nicht zur Debatte und Abſtim⸗ 
mung über Berwaltungsangelegenheiten. 
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8. Die Sitzungen des Congreffes find zwelfach: geſchloffene Verwaltungß- 
ſttzungen, und öffentliche Sitzungen, denen die Debatte und Abſtimmung 
Über die allgemeinen Fragen des Congreßprogramms vorbehalten iſt. 

9. Das Eongrekprogramm befteht aus den Fragen, die der vorher 
gehende Congreß auf die Tagesordnung fee, den ragen, die 
det Generaltath zafugt und den Fragen, die ihm von den verfiäte 
denen Sectionen, Gruppen oder deren Eomites zur Annahme unterbreitet 
worden find. Es wird vom Generalrath rebigirt. Jede Section, Gruppe 
dder deren Comite, welche ver Debatte des bevorfichenden Congreſſes 
eine nicht vom vorigen Congreß vorgeſchlagene Frage unterbreiten till, bat 
den Generalrath davon vor dem 31. März Kenntniß zu geben. 

10. Der Generalrath ift beauftragt mit der Örganifirung det Con» 
zreſſe und ſol den Zweiggefellſchaften, verwittelfi der Föderalrüthe vder 
Momite's, das Congreßprogramm rechtzeitig mittheilen. 

11. Der Congreß ernennt für jede ihm vorliegende Frage einen be= 
fonderen Ausihuß. Jeder Delegirte bezeichnet den Ausſchuß, dem er anzu⸗ 
gehören wünſcht. Feder Ausſchuß Tieft die von den verſchiedenen Sectionen 
und ‘Gruppen eingereichten Denkſchriften Aber die Trage, womit er befaßt 
iſt. Er verarbeitet fie in einen Geſammkbericht, welcher allein im ben 
Nfentlichen Sitzungen gm verlefen iſt. Gr entſcheidet außerdem, welche 
der erwähnten Denffhriften dem amtlichen Bericht tiber die Congreßver⸗ 
bandlungen beizufügen find. 

12. In feinen öͤffentlichen Situngen beichäftigt fich der Congreß 
zunächſt mit den vom Generalrath auf die TageSordriung geftellten Fragen. 
Demnähft erfolgt die Debatte Über die Übrigen Tragen. 

13. %el allen Beſchliiſſen über Principienfragen findet namentliche 
Abſtimmung ftatt. 

14. Mindeftens zwei Monate vor der Zufammentunft des jährlichen 
Bongreffes Haben die Zweiggefellſchaften oder deren Föderationen dem 
Seneralrath einen ausführlicden Bericht über ihre Thätigkeit und Crtwid 
lung während des Inufenden Jahres zu erflatten. Der Generalrath hat 
das Material zu einem Gefamtbericht zu verarbeiten, der allein im Con⸗ 
greß verlefen wird. 

HM. Der Generalrath. 1. Die Bezeichnung Generalrath wird 
dem Gentrafrath der Internationalen Arbeiter-Affociation vorbehalten. Die 
- Sentralräthe der verfhiedenen Qänder, wo die Internationale regelmäßig 
organifirt ift, Haben ſich zu bezeichnen als Föderalräthe oder Foderal⸗ 
eomites mit Beifügung der Namen ihrer betreffenden Länder. 

2. Der Generalrath ift gehalten, die Congreßbeſchlüfſe auszuführen. 

3. So oft feine Mittel e8 erlauben, wird der Generalrath einen 
Bericht veröffentlichen, der ſich über Alles erftredt, was von aflgemeinem 
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IAmexeſe Für. die Internetionale Arbeiter⸗Affpaiatien iſt. Zu. dielem Zwech 
ſammelt er die ihm von den Föbderalröthen oder -Komikes der verjchie— 
Wurm Länder überſandten und auf anderen Wegen ibm zukommenden 
Majeriglien. Der Bericht wird in verjhiebeuen Sprachen aufgefeßt und 
gratis an die Töderalräthe oder Comites verſandt, melde jeder ihreg 
Geskiouen ein, Exemplax davon übermachen. Sollte ber Generalrath 
qußer Stand jein, deu erwähnten Bericht zu veröffentlichen, jo hat er allg 
drei Monate eine ſchriftliche Miitheilung an die verſchiedenen Füheralräige 
oder Æomites zu machen, welche dieſe ihrerſeiis in den Zeitungen: ihrer 
betreffenden Länden und. namentlich in den Oxgauen ber Anternationalen 
peröffentlichen werben. 

4, Jede neye Section oder Arbeitergeſellſchaft, welche den Anflug 
0% die internationale beabfistigt, hat den Generalrath jofort davon, 
zu benachrichtigen. 

5. Der Generalrath hat das Recht, den Anſchluß jener neuen Section 
oder Gruppe zuzulafien oder zu verweigern, vorbehaltlich der Berufung 
an, den nächſten Congreß. Wo jedoch Wöderalräthe oder ⸗Comites beffehen, 
muß der Generalrath fie zn Rathe zichen vor Zulaffung oder Vex⸗ 
weigerung des Anſchluſſes einer neuen Section oder Geſellſchaft innerh alb 
ihres Bereiches; unbeſchadet jedoch feines Rechts der vorläufigen Ent⸗ 
ſcheidung. 

6. Der Generalrath bat ebenfalls das Recht, jede Section der In⸗ 
ternationalen bis zum nächſten Congreß zu juspendiren, 

7. Im Hal von Zwiftigfeiten zwiſchen Gefellichaften oder Sectionen 
derſelben nationalen Gruppe oder zwifchen Gruppen verfchiedener Nationa⸗ 
Ltöt, hat der Generalrath das Recht der Entſcheidung, vorbehaltlih der 
Berufung an den nächften Congreß, der endgiltig enticheibet. 

8. Alle von GeneralratH zu beflimmten Sendungen ernannten Deles 
girten haben das Recht, allen Berfammlungen der Föderalxäthe oder 
Comite's, Diftricts- und Localcomites und Localjectionen beizuwohnen 
und dafelbft gehört zu werden, ohne jedoch daſelbſt Stimmrecht zu 
baben. 

9. Englifche, franzöſiſche und deutſche Ausgaben der allgemeinen Sta- 
tuten und Anordnungen find nach der anıtlihen Ausgabe des Generalraths zu 
veranftalten. Alle Ueberſetzungen der allgemeinen Statuten und Verordnungen 
in andere Spraden müffen, vor ihrer Beröffentlihung, dem Generalrath 
zur Genehmigung vorgelegt werden. 

IH. Beiträge zahlbar an den Generalrath. 1. Ein alle 
gemeiner Beitrag von Einem Penny (Groſchen) (10 Gentimes) pro Mitglied 
an den Beneralrath wird von allen Sectionen und verbündeten Gefellichaften 
erhoben. Tiefer Beitrag ift beſtimmt zur Dedung der often des Genee 
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ralraths wie z. B. für die Beſoldung des Generalſecretärs, Ausgoben Te 
Correſpondenz, Druckſchriften, Vorbereitungen für Congreffe u. ſ. w. 

2. Der Generalrath läßt anheftbare Marken, wovon jede den Werth 
eines Penny vorſtellt, drucken, und den Föoderalräthen⸗ oder Comites 
jährlih in der verlangten Anzahl zufommen. 

8. Die Fdderalräthe oder ⸗Comites übermachen den Rocalcomtieg, 
und, in deren Abweſenheit, den Yocalen Zweigen eine ber Anzahl ihrer 
Mitglieder entfprehende Anzahl von Marken, 

4. Diefe Marten find alsdann auf das Eremplar der Statuten 
anzubeften, welches jedes Mitglied zu befiten gehalten if. 

5. Am Iten März jedes Jahres haben die Työderalräthe oder 
sGomites der verjchiedenen Länder den Erlös aus den verfauften Marken 
dem Generalrath zu übermachen, und zugleih die unverfauften Marten 
zurückzuſenden. 

6. Dieſe Marken, die den Werth der Einzelbeiträge vorftellen, tragen 
das Datum des laufenden Jahres. 

IV. Söderalräthe oder Comites. 1. Die Ausgaben der 
Foderalräthe oder ⸗Comite's werden von ihren betreffenden Sectionen be⸗ 
ftritten. 

2. Die Föderalräthe oder Comites haben mindeſtens monatlich einen 
Beriht an den Generalrath zu fenden. 

3. Sie haben den Generalrath alle drei Monate Bericht über die 
Verwaltung und den Finanzzuftand ihrer betreffenden Sectionen zu 
erftatten. 

4. Jede Föderation kann Geſellſchaften oder Sectionen zulaffen, ober 
aus ihrer Mitte ausfchliegen. Sie ift jedod nicht ermächtigt, fie ihres 
internationalen Charakters zu berauben, kann aber beim Generaltath ihre 
Suspenfion beantragen. 

V. Local⸗Geſellſchaften, Sectionen und Gruppen. 
1. Jede Section hat das Recht, ſich Sonderftatuten für ihre Localver- 
waltung, je nad den Localumftänden und Lardesgefegen zu geben. Die 
Sonderflatuten dürfen jedoch nichts den allgemeinen -Siatuten ımd Ver⸗ 
waltung3-Verordnungen Widerfpredendes enthalten. 

2. Alle Iocalen Zweige, Sectionen, Gruppen und deren Gomite’g 
follen fi in Zukunft einfah und ausſchließlich bezeichnen und conftituiren 
als Zweige u. |. w. der Internationalen Arbeiter-Afjociation mit Beifüg- 
ung der Ramen ihrer bezüglichen Oertlichkeit. 

3. Demgemäß ift e8 den Zweigen, Gruppen und deren Gomite's 
von nun an unterfagt, Sectennamen anzunehmen, 3. ®. die Namen Pofi⸗ 
tiviften, Mutualiften, Eollectiviften, Communiften u, |. w., oder Sonder 
Törper zu bilden, welche unter Bezeichnungen wie: Propagandajection u- 
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J. w. fi eine befondere, von den gemeinfamen Zweden der Affociation ver⸗ 
ſchiedene Million zuſchreiben. 

4. Art. 2 findet jedoch keine Anwendung auf die mit der Inter⸗ 
nationalen verbündeten Gewerks genoſſenſchaften. 

5. Ale Sectionen, Zweige und mit der Internationalen verbändeten 
Arbeitergeſellſchaften find eingeladen, das Präfidentenamt für ihre bezlig- 
liche Section oder Geſellſchaft abzuſchaffen. 

6. Die Bildung weiblicher Zweiggeſellſchaften innerhalb der Arbei⸗ 
terclaſſe wird anempfohlen. Dieſer Artikel richtet fich felbſtredend nicht gegen 
die Zufammenfegung von Zweiggeſellſchaften aus Arbeitern und Arbei⸗ 
terinmen. , 

7. Wo Angriffe gegen die internationale veröffentlicht werben, fl 
die nächſte Section oder ihr Comite gehalten, dent Generalrath jofort ein 
Exemplar diefer Drudiärift zu Aberfchiden. 

8. Die Mreffen der Gefchäftslocale aller internationalen Comite's 
und des Generalratbs find alle drei Monate In den Organen der Aſſo⸗ 
tiation zu veröffentlichen. 

VI Allgemeine Statifil der Arbeiterclaffe 1. Der 
Beneralrath bat Art. 6 der Statuten, foweit er fih auf eine allgemeine 
Statiftit der Arbeiterclaffe bezieht, in Kraft zu feen, ebenfo tie die Bes 
jeplüffe des Genfer Eongrefies (1866) über denjelben Gegenftand. 

2. Jede Iocale Gruppe ift verpflichtet zur Ernennung eines bejon« 
deren ſtatiſtiſchen Gomites, damit fie ftets, ſoweit ihre Mittel geftatten, bes 
reit fei, vom öderalrath ihres Landes oder vom Generalrath geftellte 
Fragen zu beantworten. Allen Gruppen wird empfohlen, den Secretären 
der ftatiftifchen Comites eine Vergütung zufommen zu laflen, in Anbe 
trat der allgemeinen Nüslichleit ihres Werks für die Arbeiterclafie. 

8. Am 1. Auguft jedes Jahres follen die Föderalräthe oder ¶Co⸗ 
mite's das in ihren betreffenden Ländern gefammelte Material dem Ge⸗ 
nneralrath überfenden. Lebterer wird daſſelbe feinerfeits zu einem allgemei- 
nen Bericht verarbeiten, der den jährlich im September flattfindenden Gon- 
greffen vorzulegen if. 

4. Gewerlsgenofienihaften und internationale Zweige, welde Die 
verlangte Auskunft verweigern, find dem Generalrath zur weiteren Be⸗ 
ſchlußnahme anzuzeigen. 

5. Die in Art. 1 diefer Abtheilung erwähnten Beſchlüſſe des Genfer Con⸗ 
greſſes 1866 (S. ſpäter) find folgende. „Die ſtatiſtiſche Unterſuchung der Lage 
der arbeitenden Elaffe aller choilifirten Länder, unternommen von der Arbeiter 
claſſe ſelbſt, ift an fich ſchon ein großes Internationales Werk. Um erfolgreich zu 
wirken, muß man das Material Iennen, worauf man wirken will, Durd 
die Initiative eines fo großen Werks beweiſen die Arbeiter zudem ihre Fähig 
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Wit, ihr eigenes Geichick in die Haud zu nehmen, Der Congreß -Ichlägt. 
daher vor, daß an jedem Ort, wo ein Zweig wuferer Geſellſchaft beficht, 
des Werl fafort begennen, und Materiak Über die verſchiedenen Punkte 
des angeführten Unterſuchunga4plants geſammelt werde. Gp lädt die U 
heiter Garcapas und der Bereinigien Staaten Americas en, für die 
Zaſammentrageng der Elemente einer Statiſtik der Wrbeitweelaffe mie 
zuwirten, und ihre Berichte nebſt Beweißmateriah dem Sererglsaig cin 
zufenben, Letterer bat fie in einen Geſammtbexicht gu berarheiten, 
dem er das Beweismaterial als Anhang zuefügk Dieſer Bericht, nebſt 
Axhang, iſt dem mähften jahrlichen Gongeek vormulegem und nei 
defien Genehmigung auf Koften der Affociation zu druden. Unter: 
te dungsigema, je nah Umſtänden zu verändern und Pr ergänzen: 
1. Gewerl, Name. 3. Wier und Geſchlecht der Urbeiler. 8. Zahl dez 
beichäftigten Arbeiter. 4. Löhne: a) Lehrlinge und Gehilfen; b) Tag 
lohn oder Stidiohu? von Zwilchenunternehmern gezahlte Löhne, Wöchent- 
licher und jährliher Durchſchnitt. 5, a. Arbeitsſtunden in Fabriken. 
b. Arbeitsftunden bei fleinen Meiftern und in der Hausarbeit, falls dag 
Gewerbe in dieſen verſchiedenen Weifen betrieben wird. c, Nacht⸗ und Tages, 
oxbeit. 6. Maplzeitsftunden und Behandlung. 7. Beſchaffenheit der Werfftätten 
und der Arbeit, Ueberfüllung, mangelhafte Bentilation, Mangel an Tageslicht, 
Gasbeleuchtung, Reinlichkeit u. ſ. w. 8, Wirkung der Arbeit auf den Körper⸗ 
zuftend. 9. Moralitätz» und Bildungszuftend, Erziehung. 10. Charalter 
des Geſchäfts; ob mehr oder weniger gleihförmig für das ganze Jahr, 
oder an gewiſſe Jahreszeiten gebunden; ob großen Schwankungen ausgejekt, 
ob fremder Concurrenz unterworfen, ob hauptjächlich für den innern oder 
auswärtigen Markt arbeitend. 11. Beſondere Geſetzg ebung über dag Ver. 
hältniß zwiſchen Arbeiter und Meifter. 12. Nahrungs und Wohnungs» 
zuftände der Arbeiter.“ 


— LINE —— 


Drittes Capitel. 


Die allgemeinen Congreſſe der „Internafionale”. 


1. Ber Centralrath der „Auterngtionale“, wie er am 
28. Sept. 1864 gewählt worben war, hatte beichloflen, den 
erften Congreß Anfangs September 1865 zu Brüffel abzuhalten.. 
Aber die Geſellſchaft war bis dahin noch nicht befeftigt; be= 
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Jonbers Hngden die framppfifhen Gosislifen über große Ber 
Yhräntungen, welche ihnen die kaiſerliche Regierung auferlegte. 
Ueberdies wollte fi die belgiſche Regierung die ungebefenen 
Säfte vom Leibe halten, indem fie die Bebingungen für den 
Anfenthalt om Ausländern verihärfte. Statt jenes Congreſſes 
berief man daher nur eine borläufige Conferenz nad London, 
die im engſten Kreiſe ſtattfand. 


2. Der erſte allgemeine Congreß, der conſtituirende, wurde 
zu Genf vom 3. bis 8. September 1866 abgehalten. Anweſend 
waren 60 Abgeordnete, von denen 45 Mitglieder 25 Sectionen 
der internationalen Arbeiteraffociation und 15 Mitglieder 11 
cooperivende Geſellſchaften vertraten. Den Borfig führte Uhr⸗ 
macher Yung, ein Mitglied des Generaltathes; es gelang ihm, 
die in 3 Sprachen geführte Verhandlung zu beherrſchen. Die 
deuiſchen Delegirten waren: Joh. Phil. Beder, Präfident und 
Heilt, Abgeordneter der deutſchen Section in Genf, Moll, Ab- 
georbneter der Sectionen von Köln und Solingen, Müller von 
der Stutigarter, Bütter bon der Magdeburger Section und 
Sälaifer von der Section det deutjchen Arbeiter zu Laufanne. 
Aus Branfreih waren Biele gefommen, welche feine Vollmacht 
bon ihren Sectionen aufzuweijen hatten, aber doch am Congreß 
Theil nehmen wollten. Sie beriefen fih auf die Lage der 
Geſetzgebung in Frankreich, melde ihnen eine regelrechte Or⸗ 
ganijation unmöglid made. Nah ihrer Anficht follte man 
nicht zu ſtreng verfahren, jondern jedes fi zu den Principien der 
Aſſociation befennende Einzelmitglied zu den Berhandlungen 
zulofien. Dagegen aber machten die Engländer geltend, daß 
fie al3 Vertreter von Gefellihaften erjchienen feien, deren jede 
eine große Mitgliederanzahl habe, und daB durch die Zulaffung 
von Einzelperjonen, die feine organifirte Körperſchaft zu ver⸗ 
treten hätten, die Regel der Gleichheit bei der Abſtimmung ver⸗ 
legt und ihrer, der britiichen Delegirten, Rechte beinträchtigt 
würden. Der Congreß beichloß, daß das Recht der x Zpeilnahıne 
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an den Debatten und Abſtimmungen ausfchließlich auf diejenigen 
"Delegirten zu befchränten ſei, melde eine regelmäßige Voll⸗ 
macht aufzuweiſen Hätten. 

Der Congreß nahm die bereits (S. 56) erwähnten Sta⸗ 
tuten an und dazu auch bie ebenfalls ſchon (©. 59) mitgeiheiften 
"Verwalturigsbeftimmungen. Ferner beiprad man bie Frage, 
wie die Geſellſchaft die Arbeiter der verfäjiebenen Länder in 
ihrem Kampfe gegen das Capital unterftügen könne; es wurde 
beſonders betont, daß die Affociation den Bezug fremder Ar⸗ 
‚beiter bei Arbeitzeinftellungen fon wirfiam verhindert habe. 
Eine ftatiftifche Unterfuchung über die Lage der arbeitenden Efaffen 
aller Länder wurde befchloffen. Das biezu aufgeftellte Schema 
haben wir ebenfalls bereit3 (S. 64) mitgetheilt. Weber bas 
Ergebniß diefer Unterſuchungen, vorgenommen durch die Arbeiter 
Telbft, ift ſeitdem unſeres Wiſſens noch nichts in die Oeffentlichleit 
gedrungen. Das Unternehmen Hat mit außerordentliden Schwie⸗ 
rigkeiten zu lämpfen und nicht die geringfle mag die Unluſt ber 
meiften Arbeiterführer, zu einem ſolchen mühlamen, dem Ehrgeiz 
der Meiften nicht zufagenden Unternehmen fein. 

Ein weiterer Punkt der Verhandlung war bie Beſchränkung 
der Arbeit3zeit auf einen Normal-Arbeitätag von 8 Stunden 
für Erwachſene von 18 Jahren an. Nachtarbeit fei allmälig zu 
befeitigen, und beſonders feien die Frauen von jederihrer zarteren 
Gonftitution nachtheiligen Beihäftigung auszuſchließen. Dieſen 
Beſchluß nahm der Congreß mit einer Mehrheit von 50 gegen 
10 Stimmen an. Die Minderheit befland aus den franzöfi 
fen Delegirten, welche mit einer gejeßlihen Beſchränkung der 
Arbeitszeit auf 10 Stunden per Tag fi begnügen wollten. 
Die Arbeit der Jugend und Finder beiderlei Gejchlechts, fo 
wurde ferner erklärt, fei berechtigt, aber unter der Herrſchaft 
des Capitals zu einem Greuel ausgeartet. Die Beihäftigung 
bon Kindern und jungen Yrauen in einer Werkftätte oder für 
häuslihe Arbeit will der Congreß folgendermaßen geſezzlich 
geregelt haben: für ein Alter von 9-—12 Jahren 2, von 
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13—15 Inhren & wen 61T Jahren 6 Acheitäfunden 
taglich. Die Regierungen follen darauf begüglige Verordnungen 
erlaffen. 

Intereffant iſt es zu hören, was der Congreß über bie 
Erziehung beſchloß, indem Hier die Marr'ſchen Ideen ſtark 
hervortreten. Es wurde ausgeſprochen: kein Vater und kein 
Arbeitgeber ſolle befugt fein, jugendliche Arbeit anders als in 
Berbindung mit Erziehung zu gebrauchen. Unter Erziehung 
feien drei Dinge zu verſtehen: 1. Ausbildung des Verſtandes. 
2. Ausbildung des Körpers, wie fie in Schulen durch Turn- 
unterricht und militärifche Webungen ftattfindet. 8. Techno⸗ 
logiſche Erziehung, welche die allgemeinen Principien aller Pro- 
Ductiondprocefie erklärt, und gleichzeitig das Sind und die Au= 
gend in ben praftiihen Gebrauch und die Handhabung der. 
Elementarwerkzeuge aller Gewerbe einmweiht. *) Ein ftufenmeifer 
und fortfchreitender Curſus geiffiger, TLörperliher und techno— 
logiſcher Erziehung folle der Claſſeneintheilung der jugendlichen 
Arbeiter zu Grunde liegen; die Koſten der technologischen Schulen 
follen theilmeife durch den Bertauf ihrer Producte gedeckt werben; 
die Bereinigung bezahlter productiver Arbeit, geifliger Erziehung, 
körperlicher Uebung und technologiſchen Unterrichts werde bie 
Arbeiterclaffe Hoch über das Niveau der Ariftofratie und Bour— 
geoifie erheben; die techniſche Erziehung der Jugend müſſe 
ſowohl theoretifcher als praftifcher Art fein, um zu verhindern, 
daß aus dein projectirten technologischen Schulen nit eine 
Claſſe von Handwerkern, fondern von Yabrilauffehern und 
Werkmeiſtern (wohl als Hilfsmittel der Bourgeoifie) herborgehe. 


Mährend der Berathung der Statuten wurde die Trage 
aufgeworfen, ob aud das geiftige „Proletariat” zu ben Arbeitern 
zu rechnen ſei, und daher in die Afjociation aufgenommen wer⸗ 


*) Fur dieje dreifache Ausbildung für Körper, Kopf- und Handarbeit, 
welde Allen gleihmäßig zu Theil werden muß, findet ſich vielfach ber 
Ausbrud „Enseignement intögral” gebraucht. 

. 5% 
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den inne. Der Plan beſteht darin, uch Diele Wert von „Pro- 
letariat” Tür Die foctaliiiiihe Sache zu gewinnen, da ja die 
Capitalmacht auf dieſem Gebiete keinen geringeren Drud ‚ausübe, 
ols auf die eigentlichen Hanbarbeiter. Die Franzoſen wollten 
nichts von der Zulaſſung dieſer „Kopfarbeiter” willen; Sie 
hatten wohl in ihrer Heimath ſchlimme Erfahrungen mit den 
„parleurs“ gemadt und betonten beſonders den Unterſchied, 
ber zwiſchen beiden Arten von Arbeit beflehe; fie wieſen auf 
die Gefahr Hin, die entſtehen würde, wenn man bie Chrgeizigen, 
bie Advocaten und Journaliſten eindringen laſſe. Gegen ſolche 
Ausführungen waren die Engländer und die Deutichen, deren 
Anfiht auch ſchließlich durchdrang. Weber dieſen Gegenſtand 
liegt ein „Aufruf der veſitzloſen Handarbeiter an 
ihre Qeidensgefährten, die befiglofen Kopfarbeiter“ vor, 
mitdem Motto von Karl Marz: „Die Bourgeoiſie bat den Arzt, 
den Pfaffen, den Poeten, den Mann der Wiſſenſchaften in ihre 
bezahlten Lohnarbeiter verwandelt.” Hillmann in feinem be⸗ 
reilg erwähnten und von ber focialifliiden Preſſe empfohlenen 
Schriftchen citirt (S. 6) dieſen Aufıuf, ohne aber Ort 
und Datum anzugeben. Wahrfcheinlih entſtammt er einem 
jpäteren Congreß, noch wahrſcheinlicher aber einer Provincial« 
Berfammlung der „Snternationale”. Wir entnehmen demſelben: 

„Das Großbürgertihum jchreitet ſiegreich durch die Welt, neun Zehntel 
der Bevölkerung find ihm dienftbar. Strebend nad) conftitutioneller 
Monarchie, melde Ruhe und Theilnahme an der Regierung fichert, theilt 
e8 die Herrihaft mit Thron und Altar: des Throne, um durch feine 
Heeresmacht die Widerfpenfligen im Zaume zu halten — des Wltars, 
. am die Unzufriedenen auf ein beſſeres Jenſeitßs zu vertröften. Thron, 
Alter und Geldſack — Adel, Geiftlicgkeit und Großbürgertfum — das 
find die bevorzugten Stände, die großen Grund, Yabril-, Handels» und 
Verkehrsherren, die Ausbenter der Arbeitskraft zur Vermehrung der Capi⸗ 
talten, das find die drei verblindeten Großmächte gegenüber ver wehr⸗ 
Iofen, unterdrüdten Menge, der Proletarier und Sleinbürger, der befitz⸗ 
Iofen Hand⸗ und Sopfarbeiter. Ohne Unabhängigkeit keine Freiheit, ohne 
Freiheit keine Gleichheit, ohne Gleichheit Keine Vrüderlichleit! Weder Reiche 
noch Arme, weder Paläfte noch Hütten! Erſt mit dem Gemeinbeftte 





ſchwindel Tas Verrecht, erſ neit dem Vorretht ſchwindet das Uunrecht. Ge 
gilt daher auf dem Wege der Geſetzgebung die Macht der Großbefiger zu 
brechen und den reinen Vollsſtaat aufzubauen. Ueberall in den Cultur⸗ 
Kanten if die Bewegung der Handarbeiter zum reikenden Strom geworden. 
Die induſtriellen Wrbeiter bilden die Vorhnt, die Bandarbeiter folgen nad. 
Wo Ikeiben aber die beſtzleſen tunſtier und GBelchrien, Beamten und 
Lehrer, Eigeifitehier, Handeltdienne und Schreiber? Dienen fie nicht alle 
den Mädtigen und Reichen, den Eapitalgewalten und Unternehmern ?... 
Auf welche Weile aber joll geholfen werden? Zunäachſt durch Erklärung 
Der Arbeit zur Bffentliden Sache! d. 5. durch Arbeitergenoſſenſchaften für 
Kunft und Raturergengimg, melde ihre Gewerbe unter Bifentlichent Ver⸗ 
trauen, um ben Arbeilgertsag gemeinfam und im Sroßen betreiben, melde 
je neh feiner Beiftung den Arbeiler belohnen und auch den gering Be⸗ 
gabien verdienen Iafien. Der Ropfarbeiter fall durch Gehaliszulage, durch 
Bermiehrung des Berbienftes, durch Belohnung nad Verbienft, durch Ehren- 
old geivinnen. Alles nad dem Wahlſpruche des Dichters: „Dem Ber- 
diente feine Krone!“, ſowie nad dem befannten Xehrfage der Bolkswirth⸗ 
Malt: „Bohnerhöhuug für gemeine Handarbeit feigert durch organiſche 
KRückwirkung in demſelben Verhältniſſe den Preis Für jedwede andere 
Leiftung“*). Unſere Sache iſt auch die Eure! Tretet zuſammen, bildet 
Fachvereine wie wir zur. Prüfung und Vereinbarung der Grundfähe und 
des Berfahrens zur Loſung der focialen Stage; tretet in Verkehr mit den 
nattonaten Arbeitervereinen, Gewerken und Genofienfähaften, ſowie unter 
Wufchlah an Ihre Beſtrebungen mit der Internationalen Arbeiterafſociallon 
— 5 weit es Die Geſehe geſtatten, betheiligt Euch an den Wahlen: aller 
orperſchaften und wählt mit ums gemeinſchaftlich Vertreter! Helft uns 
den Staat gründen, welcher im Sinne der Gerechtigkeit eine gleihmäßige 
Jugenderziehung auf allgemeine Koften verwirklicht und auf dieſe Weile 
Jedermann die feiner Fähigkeit geblihrende Stellung verbärgt! Auf! Prole⸗ 
inter aller Sünder, befiglofe Kopfe und Handarbeiter aller Art, Sölbner 
der Eapitsißen und der Rriegäherren, bilden wir eime untheilbare nationale 
und internationale Eidgenofienichaft, eine ſocialdemokratiſche Partei! Schwb⸗ 
zen wir zur Gap: gleihe Nechte und gleiche Pflichten! Der Sieg wird 
unſer ſein!. 


Die übrigen Beichlüffe des Congreſſes lönnen wir kurz 
faffen. Den engliſchen Trade’s Unions (den unter diefem Namen 
organifirten Arbeiter-Bereinen) wurde ber Vorwurf gemadt, daß 


9 Diefe Bekehrungsdoxſchlage find doch zu allgemein gehalten, um 
anlodend wirten zu Bunen. 
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fte ſich zu fehr mit den Kämpfen des Angendiids befchäftigen. 
(As praktiſche Engländer thun fie diefes, während die in der „In⸗ 
ternationale einflußreihen Franzoſen fi mehr mit der Theorie 
und den Principien abgeben.) Sie follten fi gegen das capie 
taliſtiſche Syſtem felbft wenden und auf das große Biel, die Ber 
freiung der gefammten Arbeiterclaſſe, hinwirken. Die Abgeord⸗ 
neten jener Vereine hatten damals zu Sheffield beſchloſſen, ihren 
Geſellſchaften den Beitritt zur „Internationale“ zu empfehlen. — 
Ueberdieß ſprach der Genfer Congreß noch den Wunſch aus, daß 
alle Abgaben direct, daß ber Grebit international fein folle, 
herbeigeführt durch eine große Bereinigung der Arbeiterbanten 
(Spar-, Kranken und Wander⸗Kafſen!). Selbſtverſtändlich pro⸗ 
teftirte man gegen jeden Despotismus, gegen die Unterbrüdung 
Polens, gegen die ftehenden Heere, an deren Stelle allgemeine 
Bewaffnung zu ſetzen fei. Weber die religidien Ideen und 
deren Einfluß wurde viel geſprochen, aber nichts beichloffen. 


3. Songreß zu Zaufanne Der zweite Congreß 
der „Internationale“ wurde vom 2.—8. Sept. 1867 zu Lau⸗ 
anne abgehalten. Zu diefen hatten fi 64, nad andern An⸗ 
gaben 71 Abgeordnete eingefunden, darunter don Deutſchen 
Stein für Köln und Solingen, Beder und Müller von Genf, 
Kaſtner, Loͤwenthal, Kircher, Schlaifer von Laufanne, Kugelmann 
von Hannover, Ludwig Büchner von Darmſtadt, Neubrand 
aus Lachaurdefonds, Kunkel für Neuenburg, Labendorf für 
Magdeburg, Lange für Duisburg, Stunp für Mainz und 
Wiesbaden. Ber officielle Bericht über den Congreß von 
Zaufanne erſchien in franzöfiiher Sprade zu Chaux - De- 
Fonds, Imprimerie de la Voix de l’Avenir. 

Auf diefem Congreß murden viele Berichte der Sectionen 
und Geſellſchaften über Erfolge und Wachsthum der Affociation 
verleſen. Den Sectionen und Gomites wurde zur Pflicht ge= 
macht, jeden Fortſchritt zu unterflüßen, und ganz beſonders In⸗ 
flitute zu ſchaffen, welche der arbeitenden Claſſe directen Raupen 
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bringen Töunien. Die Gewerkichaften (socist6s de mötier) ſollten 
ifre Mittel zur Errichtung non Probuctiv » Genoffenjhaften 
(cooperation de production) verwenden. Der Gongreß be= 
handelle auch die Frage, ob nicht die Anftrengungen zur Eman⸗ 
cipolion des vierten Standes einen fünften Stand ſchaffen 
Töqnten, deſſen Lage noch . elender wäre Die Anſchauung 
ſchlug durch, daß Diele Gefahr allerdings bei den gegenwärtigen 
Beſtrebungen der Arbeitergenoſſenſchaften vorhanden jei; bie 
Gefahr würde aber verſchwinden in dem Maße, als die Ent» 
widlung der modernen Induſtrie die Production auf kleiner 
Stufenleiter unmöglich made; die moderne Production in gro= 
Bem Maßſtabe vereinige die Unftrengungen der Einzelnen und 
made die gemeinſchaftliche Arbeit zu einer Notwendigkeit für Alle. 
Dennoch glaubte der Congreß alle Beſtrebungen der Arbeiter« 
Geſellſchaften ermuthigen zu jollen, wenn man aud dahin traten 
müſſe, aus diefen Geſellſchaften die Herrſchaft des Capitals 
über die Arbeiter zu befeitigen, fie mit dem Gedanken der 
Gegenseitigkeit und Bundesgenoſſenſchaft (fedsration) zu durch⸗ 
dringen. 

Vorſtehender Beſchluß des Congreſſes iſt offenbar gegen 
jene Arbeitervereinigungen gerichtet, welche dem Socialismus ferne 
ſtehen, wie die Arbeitervereine nah Schulze-Delitzſch'ſchen Prin- 
cipien und die Hirſch'ſchen Gewerfereine; e3 wird ihnen, ge- 
jagt, daß fie allerdings nicht direct zu verwerfen, aber mit dem 
Geiſt der „Internationale zu durchdringen feien, d. h. fich gegen 
das Gepital felbft menden müßten. 

Der Congreß ertlärte ferner, im gegenwärtigen Zuſtande 
der Induftrie, welcher der Krieg fei, müffe man fi gegenfeitig 
in der Vertheidigung des Lohnes (alfo aud dem Streben nad) 
Lohnerhoͤhung) unterſtützen, aber daS höhere Ziel, das man zu 
erringen habe, ſei die gänsliche Aufhebung aller Lohnarbeit 
(salariat, wages system). *) 

*) Der Congreß beichäftigte fi auch auf Anregung aus Frankreich 
und Belgien mit dem Gedanken einer Phonographie, welche bejonders die 
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GOimfichtlich des Unterrichts wurde wieder veifägt: wiſſen⸗ 
ſchafilicher, technifher und productiver Unterricht, (nseignemenit 
scientifique, professionel et productif); auch folften Su⸗ 
dien gemacht werden üder ein Unterrichtsprogramm, welches 
alle verſchiedenen Zeige umfafle (enseignement fint&grei). 

erner wurde die Errichtung von Schulen verlangt, melde 

erfftäften zugleich fein (&cole-atelier), denn der Socialismus 
der „Internationale“ will alle Menſchen giekhmäkig für Kopf- 
und Handarbeit ausgebildet wiſſen. Jede refigisje Um 
terweifung muß nad dem Befhluffe des Con—⸗ 
greffes aus dem Unterrichts-Programm entfernt 
werden. 

Die Beſchlüſſe über das Weſen und die Rolle des Stan- 
te8 beflimmen: der Staat if und darf nur fein Die genaue 
Vollſtrekung der Gefehe, welche die Bürger durch Abſtimmung 
gehen und anerlannt haben; der Staat fol Eigenthülmer der 

transport» und Girculationsmittel werden, damit hledurch das 
Monopol der (befonders in Frankreich beftehenden) großen Ge⸗— 
ſellſichaften vernichtet werde, „welche die Arbeiterclaſſen ihren 
wilffärlihen Gefegen unterwerfen und fo gleichzeitig die menfch 
fie Würde und die perfönliche Freiheit angreifen.” Jeder 
Schuldige iſt dur Bürger zu richten, welche vom allgemeinen 
Stimmredt emannt werden.*) Auch follen dieſe bürgerlichen 


Sqhwierigleiten der feanzdfiichen NRechfichreibung Befeltigen und fo dert Ar⸗ 
beitern das Leſen und Schreiben erleichtern ſollte. Es wurde beichloffen, 
„dab eine mmiverſelle Sprache (alie auch Paſigraphie) und eine Reform 
ber Rechtſchreibung eine große Wohlihat fein und mächtig zur Einheit 
der Bölfer und zur Brüberlichkeit der Nationen beitragen würden.“ 

*) Die Socialiften ziehen juriſtiſch gebildete Richter den Schwurge⸗ 
richten dor, fo lange in diefen die beſthende Claſſe, wie es in det Regel 
der Wal, überwiegt. Dieſes hat fi befonders bei dem Seipziger Procch gegen 
Bebel und Liebknecht gezeigt. Auch der „Reue Gocialdemokrat‘ (1872, 
Rro. 40) iſt folder Anficht. Anders aber wird die Sache, wenn die Ge⸗ 
ſchworenen durch's allgemeine Stimmrecht von der jocialiſtiſchen Menge 
ſelbſt und in deren Sinne gewählt werden, wie ed hier verlangt wirb. 
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Aſchier den Schuldigen genau Fennen und bie Hauptarfache feines 
Berbtechens oder Irrihnms unterfuchen. Aus biefem Grunde 
darf auch Fein Schuldiger außerhalb feines Landes abgeurtheill 
werden, damit man unterſuchen kann, aus welchem Anlaß er 
von feinen Pflichten abgewichen; denn ſehr oft if die 
ganze Gefellſchaft der einzige Sguldige.“ ® 

Zum Schluffe noch die Hauptrefolmion, jene, welche über 
die focteliftifche Phrafe hinausgeht und ein praktiſches Piel, Die 
Madhifrage, im Ange bat. Getreu dem Grundgedanken ber 
Marr’ihen Imaugurafadeeffe, die Arbeiter müßten zuerſt bie 
pelitiihe Macht in ihre Hände belommen, che fie bie ſocialen 
Zuftände in ihrem Sirme umgeftalten Tönnten, erllurt der Gon- 
greß, die ſociale Befreiung der Arbeiter fei untrennbar von ihrer 
politiſchen, die Herflellung der pofitiichen Freiheit fei eine Maß⸗ 
tegel von abfoluter Nothwendigkeit und diefes Verlangen werde 
er jedes Jahre teiederholen. 


4. Der Congreß zu Brüffel, 6.—13. September 
1868, war fehr ſtark beſucht. Es werben 98 Abgeord⸗ 
nete aufgezäßlt, Barunter von Deulichen: Klein, Meſſerſchmied, 


*) In folder Auffafjung der Schuld Liegt unftreitig ein phantheifi- 
Iches, die individuelle Veranworilichkeit aufhebendes Element; auch Buckle 
huldigt in feinem mit Unrecht fo hochgerühmten Buche dieſer Anſchauung. 
Es giebt Leinen Fall, in welchem ſich nicht die Geſellſchaft, d. 5. Erziehung 
und Umgang, als Berunlaffung oder wenigſtens als Mitſchuldige bei einem 
Verbrechen oder Dergehen gelten machen lichen. Der Congreß erläutert 
feine Auffaffung der Trage näher, indem ex hinzufügt: „der Mangel 
an Unterricht (instruction) führt zum Elende, Elend zur Verthierung 
(sbrutissement), Berthierung zum Verbrechen, Berbredden zum Bagno, 
md diefer zur Erniebrigung, welche fchlimmer ift, als der Tod.” Dadurch 
wird jedes Verbrechen auf mangelnden Unterricht, mangelnde Wufllärung 
pirhäigeführt ; die Giktligleli wurzelt nicht mehr im freien Willen, ſon⸗ 
vorn ansihliehlih im Berflande und die Geſellſchaft trägt Die Schul, 
wenn fie ihre Mitglieder nicht recht aufllärt. Sind diefe aber aufgeflärt, 
fo önnen fie, wie der Socialismus zu glauben feheint, nicht mehr anders 
als fittlid handeln. 
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für die Eifee und Stahlarbeiter in Solingen, Mouik Heß. 
Mitarbeiter anı Berliner Socialdemolrat“, für Coln, Ph. Beder, 
Varkermacher, Geber der deutſchen Revolutionsarmee (1849) 
und Abgeoreneter des Centralrathes ber Gruppe ber deutſchen 
Sectimen, Scheppler, Jimmermann für Mainz, Br. Butter, Abge⸗ 
ordnneter vom Numberger (jecialbemofratischen) Congreß. Ein offi= 
ciellex Bericht über den Congreß wurde damals Durch Die Berwaltung 
des „Ponple beige“ in Brüffel (Imprimerie Lemoine, Rue de. 
Ligno 59) veröffentlicht. Die Abgeordneten der verſchiedenen 
Sectionen (von Brüffel, Paris, Genf, Solingen, Antiverpen, 
Barcellona, Gent, Lüttich, Verviers u. ſ. w.) erflatteten Bericht 
über Fortſchritie und Bage des Bundes in ihrer Heimath, dann 
wurbe der Bericht des Generalrathes verleſen, gegen ben Krieg 
geſprochen und die Discuffion auf die Arbeitseinſtellungen gebracht. 
Der Congreß ertlärte, dab bei dem gegmwärtigen Kampfzu⸗ 
ftande zwiſchen Capital und Mrbeit die Wrbeitseinftellungen 
berestigt und nothwendig feien, fowie, daß im Schooße jedes 
Arbeiterbundes (federation) ein Schiedsgericht gebildet werben. 
jole, mit dem Auftrage, ‚über die DZwedmähigleit und 
Berechtigung allenfelljiger Arbeitseinſtellungen zu beichließen. 
Der Congreß erklärte ferner, dag die Maſchinen wie alle übrigen 
Arbeitäinftrumente den Arbeitern felbft gehören und zu ihrem 
Bortheile in Zchätigkeit fein müßten, daß aber bloß dur 
Sooperativafjociation und durch Organifation eines gegenfeitigen 
Eredites der Producer, (d. 5. der Arbeiter) in ben Beſitz ber 
Mafchinen gelangen könne; daß die Arbeiter bei der Einführung 
von Maſchinen gewiffe Sarantieen und Entſchädigung verlangen 
ſollten. 

Hinſichtlich der Unterrichtsfrage wurde wieder „instruction 
obligatoiro et intögrale“ verlangt, die Erziehung ſoll wiſſen⸗ 
ſchaftlich und techniſch fein, aber losgeloſt von jeder religköfen 
Idee. Den Religionsbüchern und der Bibel foll der Eultus 
derjenigen Männer entgegengefet werden, welde fih um das 
materielle Wohlergehen, um die Republil und um das, was man 
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republicaniſche Sitichleit nen, : verdient: gemacht Haben: (dies 
iR ein Gedanke, der in nielen focinlifkiich-republicariiigeu Köpfen, 
beſonders in Frankreich, fpmit). : Ferner warten mexiehizbene‘ 
Maäne berathen Mber die Errlchtung einer Anfinlt, um. den 
Credit demoluakih und für alle gleich (dgalitaire) zu machen. 
,Ueber dns Eigenikum lagen viele Berichte vor; der Congreß 
beſchloß ähnlich wie ſchon im vorigen Jahre in Zaufenm, daß die 
Berkehrswege und Waldungen der Geſammtheit (colloctivito 
sociale) gehören mäßten. Daaſelbe ſei der Fall mit dem Voden, 
ven Bergwerken, Steinbrüchen, Sohlengruben und Giſenbahnen. 
Die „Griedend- und Yreiheitsliga”, eine Vereinigung bon der 
äußerften Linken der „Bourgeoifie“, beabfichtigte, ſich mit der 
„Snternationale” zu vereinigen; der Congreß aber erklärte ein⸗ 
Himmig: von zwei Dingen das eine: entweder verfolgt dieſe 
Liga dasſelbe Ziel wie die „nternationale”, und dann hat 
fie feine Berechtigung zu exiftiren, oder ihr Ziel ift ein anderes, 
und dann ift eine Vereinigung mit ihr unmöglid. 

Welcher Geift auf dem Congreß herrſchte, möge aus ber 
Schlußrede Dupont’3 (vom Generafrathe in London) entnom« 
men werden ; er ſprach: „Was mir umftürzen wollen, ift nit 
der Tyrann, fondern die Thrannei. Wir wollen feine Regie- 
zungen mehr, denn die Regierungen erdrüden uns duch 
Steuern, mir wollen keine Armeen mehr, denn die Armeen 
meteln und morden und; wir wollen feine Religionen mehr: 
denn die Religionen erjliden den Berfland.” 


5. Der Congreß zu Bafel führte die Beſchlüſſe 
der vorhergehenden Congreſſe Hinfihtlih der Verneinung bes 
Privateigenthums weiter aus. Der Eongrekß begann am 6. 
September 1869 unter Theilnahme von 80 Delegirten. Als Abge⸗ 
ordnete aus Dentfchland werben angegeben: Spier, Lehrer, für 
Wolfenbüttel, Rittinghaufen, Public, für Coln und Solingen, 
Liebknecht, Rebacteur des „demokratiſchen Wochenblattes“ vom 
Eiſenacher (ſocialdemokratiſchen) Congreß, Heß, Publiciſt, für 
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Berlm, Anal, Pofefſor ver Sorialdkonomie, für Magdeburg; 
Bader (bereite mehrfach genannt) für Genf, Krieger, Idurnaliſt, 
für Deesben, Grade, für Vrauuſchweig, Scherer, Stubent, für 
BarnenEiberfelo, Yürger für Lorrach, BVaſtin für Die deutſche 
Section: in’ Verdiers Laſſner für die deutſchen Jweige in une 
land, Aus Oeſſerreich mare anweſend Neumaher, Redartenr 
des Reußadter Wochenblattes” und Oberwinder, Jouenaliſt, 
für Wien. Ein Bericht über dieſen Congreß wurde verdffent⸗ 
licht von Moin, Abgeordneter des Pariſer Cirkels der poſitiviſti⸗ 
ſchen Proletarier (conſequenter Malerialiſten), Paris bei Armut 
Le Chevalier, März 1870. 


Das Recht des Privateigentfums an Grund und Boden 
gab zu Lebhafter Beſprechung Veranlaffung; obwohl bereits der 
borhergehende Congreß ſich demfelben feindlich gezeigt hatte, fo 
wollten doch einige Abgeordnete an ihm fefthalten. &3 waren dies 
die Franzoſen Chemale, Zeichner aus Paris, Tolain, Graveur, 
für Marfeille, Molin, fowie Murat, Mechaniker ans Paris; ſehr 
heftig für die Abſchaffung des Eigenthums fpradhen die Deut- 
ſchen Rittinghaufen (aus Coln) und Armand Gögg (Mbgeorbneter 
für die deutfchen Arbeitervereine der Schweiz), ferner Bakunin u. 
A. Es wurde gefagt: „Entflanden aus Gewalt und Ufurpa- 
fion *) muß das Privateigentfum an Grund und Boden wieder 
verſchwinden vor jenem Eigenthum, welches geregelt wird durch 
bie zu einem Bunde organifirten Gemeinden (par les communes 
organisdes födsrativement).” Mit 54 gegen obige 4 Stimmen 
erflärte der Congreß: 


1. Die Geſellſchaft hat das Necht, das individuelle Eigen- 
thum an Grund und Boden abzuſchaffen, damit es wieder im 


*) Belannilich lehrt ſolches Roufienn und baut fein Syſtem auf dieſe 
Borausfegung. Der Gedanke, dak Grund und Boden früher Eigenthum 
der Geſammiheit waren, ſchimmert auch im „Capital“ von Marz durd. 
Ws allgemeine Borausfekung genommen, ift diefe Behauptung ‚aber durch⸗ 

u unhiſtoriſch. 
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Ye Benwinihoft zuridiihee; 2. üb Äbneiuenbig, Seunb zb 
Boden zum Golleciveigenihum zu machen. 

Das Erbrecht führte zu einer Sheltung im Gemaseh. 
Die betreffende Commiſſion hatte ſich mit Gindimmigleu gegen 
dasſelbe ausgeſprochen und geſagt: es ſei untrennbar vom Pri⸗ 
vateigenthum, es trage dazu bei, daß Grundeigenihum und 
jocinler Reichthum zum Nachtheil der großen Maſſe in die 
Hände einiger Weniger gelangen; es verbindere den Uebergang 
von Boden und Socialreihtfum in das Gollectiveigenthum; 
jo jeher man das Erbrecht auch einſchränken möge, fo ſchaffe es 
doch immer ein Privilegium, deſſen größerer oder geringerer 
Einfluß niemals die Rechtsungleichheit zerftöre und welches daher 
eine befländige Drohung gegen das Socialrecht ſei; das Erb⸗ 
recht jei in der politiiden und ölonomifchen Ordnung ein weſent⸗ 
lies Element aller Ungleiäheiten, weil e8 verhindere, daß die 
Einzelnen die gleihen Mittel moraliſcher und materieller Ent- 
widelung befiken. 

Die Commiffion flug daher vor, der Congreß möge 
erllären, das Erbrecht ſei vollfländig und rabical abzuſchaffen 
und diefe Abſchaffung fei eine der unentbehrlichſten Bedingungen 
für die Befreiung der Arbeit. Dagegen erhob ſich Widerſpruch 
und bei der Abſtimmung erflärten fih 32 Abgeordnete für, 23 
gegen jenen Vorſchlag, während 17 nicht flimmten. ine 
Mehrheit war alfo nicht vorhanden; der Deutſche Eccarius, ein 
Schneider aus London, Abgefandter des Generaltathes, machte 
den Vorſchlag, man möge das Recht zu teftiren einjchränfen 
und die Erbſchaftsſteuer erhöhen. Diefer Antrag wurde indeß 
mit Stimmenmehrheit verworfen. *) 

Iſt einmal das Privateigenthum hinſichtlich der wichtigſten 


2) Bei Gelegenheit der Beraihung des gegen die „Internationale” gu 
erlafienden Geſetzes in der franzöftichen Rationalverfammlung ſprach Vicomte 
de Meauz (Sitzung vom 5. Mär; 1872) über dieſen Beſchluß des Bafeler 
Congreſſes und meinte: die Keute, welche jet kein Eigentum haben, feheinen 
es doch, wenn einmal erlangt, auch behalten zu wollen, 
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Dinge, dei Grunves und Bodens, abgeſchafft, ſo verſteht eb ih 
eigentlich von feldft, daß auch das Erbrecht fallen muß. Ber 
Baſeler Congreß hatte nur noch nicht den Muath, die Conſequenz 
ſeines eigenen Beſchluſſes zu ziehen. 

Des Weitern beſchäftigte ſich der Congreß mit den Strife- 
Genoſſenſchaften (soeistes de resistance), die in England in 
‚den Gewerkvereinen (Trade’s Unions) eine jo gewaltige Ent⸗ 
widelung gefunden Haben. Die betreffende Commiſſion fleht 
in diefen Strilevereinen Keime, um die Zukunft vorzubereiten 
“und fagt: die Gruppirung der Strile-Genoffenfaften wird die 
Gemeinde (commune) der Zukunft bilden und die Regierung 
(gouvernement) wird dann erfegt werden durch den Rath der 
Gewerkſchaften (corps de môtior). Auf Vorſchlag der Com⸗ 
miffion nahm der Congreß einflimmig folgenden Beſchluß an: 
„Der Congreß ift der Meinung, daß die Arbeiter ſich thätig 
mit der Schaffung von Strike⸗Genoſſenſchaften (societss de 
rösistance) in den verſchiedenen Gewerkſchaften beſchäftigen 
follen. In dem Maße als diefe Geſellſchaften ſich bilden, mögen 
die Sectionen und Bundesgruppen (groupes federaux) oder 
Gentralräthe den Gejellihaften von gleihem Gewerke Mitthel- 
lung maden, um die Bildung von internationalen Vereinigungen 
herbeizuführen. Dieſen Bünden fällt die Aufgabe zu, alle In⸗ 
tereffen ihrer Induſtrie zu wahren, die gemeinſchaftlich zu er- 
greifenden Maßregeln zu leiten, die Arbeitseinftelungen zu 
regeln und thätig an ihrem Gelingen zu arbeiten, in ber Er= 
wartung, daß die Tohnarbeiter durch den Bund der freien Pro- 
ducenten (par la federation des producteurs libres) *) erjeßt 
werden. Der Generaltatd wird eingeladen, nöthigenfalls den 
Bermittler zu maden für die Verbindung der Strike« Genof- 
ſenſchaften aller Länder.“ 


*) Unter den Probucenten find bier immer, entiprechend der Theorie, 
bag bloß die Arbeit Werthe fchaffe, die Arbeiter im firengfien Sinne ver 
ſtanden. 
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Hält man’ vieſen Beſcheaß zufammen met dar früheren 
Sundgebungen, fo kann Fein Zweifel mehr beſtehen über Die Art, 
wie die „imternatisnafe” ſich die Fünftige ſocialiſtiſche Geſtaltung 
denkt. Die Arbeiter ſollen fich in Gewerkſchaften vereinigen, zu 
gemeinſchaftlichem Widerſtande und gemeinſchaftlichem Angriffe 
gegen die beſtehende Socialordnung. Die gleichartigen Gewerk⸗ 
fſchaften vereinigen ſich dann miteinander und verfechten ihre 
Intereſſen in Angriff und Abwehr gemeinſam. Die „Inter⸗ 
nationale“ ſtellt dazu ˖ ihre Organiſation zur Verfügung, ja dieſe 
Organiſation hat eigenilich keinen andern Zweck, als den Kampf zu 
erleichtern und jene lünftige Form der Geſellſchaft herbeizuführen. 
Die Geſammtheit der Gewerkſchaften jedes Ortes bildet die 
Commune der Zukunft, und dieſe Gemeinden vereinigen ſich, mit 
der Organiſation der „Internationafe” verwachſend, weiter zu hohe⸗ 
zen föberativen Gruppen. An Stelle der gegenwärtigen Regierung 
tritt die Herrſchaft der. vereinigten Gewerkſchaften; Grund und 
Boden, überhaupt alle Productionsmittel, werden Eigenthum 
der Geſammiheit, diefe felbit wird fo organiftrt, daß kein Menſch 
außerhalb einer Gewerkſchaft Hehen darf, denn alle müſſen 


*, Der Baleler Eongreß fahte no einige beſondere Beichlüffe, welche 
dem Generalratfe bedeutende Vollmachten übertrugen. Biejelben find 
dem bereits auf Seite 59 abgedruckten Reglement einverleibt und wir 
heben daher bier bloß noch folgende Beſtimmung über die Abſchaff— 
ung der Präfidentihafts-Würde hervor. „EB ift einer Arbeiter 
Geſellſchaft nicht würdig, in ihrem Schooße da8 monarchiſche und autori« 
tative Prineip zu hegen, indem fie die Einrichtung von Präftdenten beibe- 
Halt, ſelbſt wenn dieſe mit Feiner Gewalt belleidet find; denn ſolche Unter- 
ſcheidungen, auch wenn fie nur als Ehrenbezeugungen gelten, verleken doch 
immer das demokratifche Prineip; in diefer Erwägung lädt der Congreß 
die Sectionen und die mit der Internationale“ verblindeten Arbeiterge- 
jelligaften ein, die Präfidentihaft in ihrem Schooße abzujchaffen. 


Wie man fieht, geht dieſes demokratiſche Princip hier in feiner Meber- 
treibung bi3 zur Regation der Societät, da eine Geſellſchaft ohne Borftand 
- undenkbar if. Doc iſt dies nur Doctrinarismus;, in Wirllichleit werben 
ſteis einige Wenige den Ton angeben und das Heft in der Hand haben. 
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‚geißig und Korperlich, in Rapf- und Hanudarbeit, zu beßfändiger 
Gkeiämähigleit ausgebildet werben. 

So ungefähr if} der Zuſtand gedacht, ber nad Zeuri· 
merung der modernen Geſellſchaft aufgexichtet werben ſoll. 


6. Die Delegirtenperfammlung gu London, 
nom 17.—23. September 1871. Auf dem Bafeler Congrek 
Hatte man Paris zum nädftiährigen Verſammlungaorte für den 
September 1870 beftimmt. Wan reihnete ‚Dabei ſicher auf den 
Sturz des franzöfiigen Kaijertfums und deu Sieg der „Frei⸗ 
heit”, d. 5. der forialen Republil. In Bezug auf das erſtere 
Hatte man fich nicht getäuſcht. Das Kaiferreich ging auf dem 
Schlachtfelde von Sedan an feiner eigen Gorruption zu 
Grunde. Am 6. Mai 1870 fchrieb Liebknecht von Leipsig an 
den Ausſchuß der zur „SInternationale” in enger Beziehung 
Rehenden „joctaldemetratijchen deutfchen Arbeiterpartei”, der Aus- 
ſchuß möge do beim Generaltathe in London dahin wirlen, 
daß der nächſte Congreß in Mainz abgehalten werde; denn bie 
Ausfihten auf eine Revolution und den Sturz des Kaiſerreichs 
in Paris ſchienen damals nit glänzend. Die franzöſiſche 
Regierung hatte Maßregeln gegen den Zufammentritt des Con⸗ 
greiles getroffen. Daher machte der Generaltath von feinem 
Rechte Gebrauch und berief dur ein Circular vom 12. Juli 
1870 den Congreß nah Mainz. Gleichzeitig flug er*) den 
verjchiedenen Sectionen damals vor, den Sitz des General- 
rathes von England in ein anderes Land zu verlegen und ver⸗ 
langte, fie möchten ihre Delegirten mit einem Imperatioman« 
dat über diefen Punkt verfehen. Die Yöberationen beichloffen 
aber einftiimmig, der Generalrath folle in London bleiben. 
Einige Tage nad) Erlaß jenes Rundfchreibend brach der Krieg 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich aus; jeder Coggreß wurde 

*) Das Folgende nach „Les prötendus scissions dans l’Internatio- 


nale, circulaire privde du Conseil general de Association Intarnatio- 
nale des travailleurs, Gendöve* 1872, p. 4 suiv. 
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dadurch unmöglich und die Föderationen übertrugen dem Gene⸗ 
ralrath von Neuem die Vollmacht, den Ereigniſſen gemäß die 
Zeit des nächſten Congreſſes zu beflimmen. Sobald die poli- 
tifche Lage es erlaubte, berief der Generalrath eine Privatcon- 
ferenz. Ein Öffentlicher Congreß war unmöglich und hätte Die 
Delegirten vom Continent nur der „Readtion” denuncirt in einer 
Zeit, wo nad dem Sturz der Parifer Commune Alles gegen 
die „snternationale” erregt war. Die Conferenz kam troß 
vieler Hinderniffe zu Stande; Frankreich konnte feine Abge⸗ 
ordneten ſchicken; in Stalien wurde die einzige Section, Die 
damals organifirt war, die von Neapel, in dem Augenblid, als 
fie einen Abgeordneten ernennen wollte, von der “Polizei aufge 
löst; in Oeſterreich und Deutichland waren die thätigften 
Socialiften im Gefängnig und die Mittel der Partei in An« 
ſpruch genommen zur Unterfiüßung der. Familien der Verhafte- 
ten; die Americaner verwendeten die often der Delegation 
zur Unterſtützung der Flüchtlinge. Am zahlreichiten jcheinen die 
Belgier erſchienen zu fein. Alle Yöderationen aber erkannten 
die Nothwendigkeit an, daß der Kongreß dur eine Privatcon⸗ 
ferenz erjeßt werde. Diefe trat denn au vom 17.—23. 
September zufammen, worauf der Generalrath ihre Beſchlüſſe 
veröffentlichte. Wir geben diejelben, obwohl fie theilmeife in 
die auf Seite 59 abgedrudten Beitimmungen eingeflodhten 
find, no einmal nah dem „Borboten” (1871 Nro. 12). 
(Auch der „Volksſtaat“ 1871 Neo. 92 Hat fie veröffentlicht.) 
Sie lauten: 

I. Zufammenjetung des Generalraths. Die Gonferenz 
erjucht den Generalrath, die Anzahl der Mitglieder, die er fich ſelbſt bei⸗ 
fügt, zu beichränfen und vorzufehen, daß fie nicht zu ausſchließlich einer 
und derfelben Nationalität angehören. *) 


*) Es waren nemli viele Sranzofen als Flüchtlinge der niederge- 
worfenen Pariſer Kommune nah England gefommen und hatten fi dem 
Generalrathe der „Internationale” angejäloffen. Weiter unten (S. befon, 
dere Beichläffe) folgt ein Beſchluß, wonach die Conferenz dieß billigt, hier 
aber Tiegt offenbar ein leifer Tadel gegen den Generalrath vor, welcher 
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II. Benennungen der nationalen Räthe, localen 
Zweige, Sectionen, Gruppen und ihrer Comites. 1. Ger 
mäß des Beſchluſſes des Vaſeler Congreſſes, 1867, haben die Centralräthe 
der Länder, mo die internationale regelmäßig organiſirt iſt, fh im 
Zukunft zu bezeichnen als Föderalräthe oder Föderalcomites mit Bei⸗ 
fügung der Namen ihrer betreffenden Länder. Die Bezeichnung General⸗ 
rath ift dem Gentralvath der nternationalen Arbeiter⸗Aſſociation vor- 
behalten. 2. Alle Iocalen Zweige, Sectionen, Gruppen und deren Comites 
follen fih in Zukunft einfach und ausfchlieklich bezeichnen und conftituiren 
al3 Zweige zc. zc. der Internationalen Arbeiter-Afjociation mit Beiflig- 
ung der Namen ihrer bezüglichen Dertlichleit. 3. Demgemäß ift es den 
Zweigen, Gruppen und deren Comite's von nun an unterfagt, Secten- 
namen anzunehmen, 3. 2. die Ramen Bofitiviften, Mutualiften, Collec- 
tiviften, Gommuniften u, ſ. w., oder Sonderförper zu bilden, welche unter 
Bezeichnungen wie: Propagandajection u. |. w. eine befondere, von den 
gemeinfamen Zwecken der Afiociation verſchiedene Miffion ſich zufchreiben. 
4. Urt. 1 und 2 finden jedbod Feine Anwendung auf die mit der 
Anternationalen verbündeten *) Gewerksgenoſſenſchaften. 

‚II. Delegirte des Generalraths. Alle vom Generalrath 
zu beftimmten Sendungen ernannte Delegirten haben das Recht, den Ber: 
fammlungen der Wöbderalräthe oder Comites, der Diſtricts- und Local⸗ 
Gomites und Zweige beizumohnen und dajelbft gehört zu werden, ohne 
jedoch Stimmredt zu haben. 

IV. Beitrag von einem Penny Groſchen) per Mit- 
glied an den Generalrath, 1. Der Generaltatb wird anheft⸗ 
bare Marken, wovon jede den Werth cines Penny vorftellt, druden, 
und in der verlangten Anzahl jährlid den Työderalräthen oder 
e&omites zukommen laffen. 2. Die Föderalräthe oder ⸗Comites werden 
den Localcomites und, in deren Abweſenheit, den localen Zweigen eine 
der Anzahl ihrer Mitglieder entſprechende An;ah! von Marken übermachen. 
3. Diefe Marten find alsdann auf das Exemplar der Statuten anzu- 
heften, welches jenes Mitglied zu befißen gehalten if. 4. Am Iten März 
jedes Jahres haben die Föderalräthe oder -Comites der verjchiedenen 


dent Franzöfifhen Elemente ein zu ftarfes Mebergewicht gegeben Hatte. Ten 
rubigeren Deutſchen und den nüchternen Engländern, die ſich meift an die 
nahe liegenden, praktiſch erreichbaren Ziele halten, konnte die überſchweng⸗ 
ih fanatiſche Phrajenhaftigkeit diefer Flüchtlinge nicht behagen. 

*) Bezieht ſich hauptjächlich auf die engliſchen Gewerkvereine (Trade’s 
Unions), welde fi der „Internationale“ angeſchloſſen haben, ohne fi 
mit ihr zu verſchmelzen. 
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Länder den Erlbs aus den verkauften Marken dem Generalrath zu über⸗ 
machen, und zugleich die unverkauften Marten zurückzuſenden. 5. Dieſe 
Marken, die den Werth der Einzelbeiträge vorſtellen, tragen das Datum des 
laufenden Jahres. 

V. Bildung weiblicher Sectionen. Die Conferenz empfiehlt 
die Bildung weiblicher Zweiggeſellſchaften innerhalb der Arbeiterclaffe- 
Diefer Beſchluß richtet ſich felbftredend nicht gegen die Zujammenjekung 
von Zweiggeſellſchaften aus Arbeitern und Arbeiterinnen, 

VI Allgemeine Statifit der Arbeiterclaffe 1. Die 
Gonferenz beauftragt den Generalrath, Art. 5 der Driginalftatuten, ſoweit 
er fih auf eine allgemeine Statiftif der Arbeiterclafie bezieht, in Kraft zu 
fegen, ebenjo wie die Beſchlüſſe des Genfer Congreſſes (1866) über den⸗ 
jelben Gegenftand. 2. Jede locale Gruppe ift verpflichtet zur Ernennung 
eines beſonderen ſtatiſtiſchen Gomites, damit fie ftets, joweit ihre Mittel 
es geftatten, bereit jet, vom Föderalrath ihres Landes oder vom Generalrath 
geſtellte Fragen zu beantworten, Die Eonferenz empfiehlt allen Oruppen, ben. 
Secretären der ſtatiſtiſchen Comites eine Vergütung zulommen zu lafien 
in Anbetradht der allgemeinen Nütlichkeit ihres Werkes für die Arbeiter- 
clafje. 3. Am 1. Auguft jedes Jahres follen die Föderalräthe oder -Co- 
mites das in ihren bezüglihen Ländern gejammelte Material dem Ges 
neralrath überjenden. Letzterer wird daffelbe feinerjeits zu einem allgemei- 
nen Bericht verarbeiten, der den jährlih in September ftattfindenden Eon- . 
greflen oder Konferenzen vorzulegen if. 4. Gewerksgenoſſenſchaften und 
internationale Zweige, welche die verlangte Auskunft verweigern, find 
dem Generalrath zur weiteren Beſchlußnahme anzuzeigen. 

VO. Internationale Beziehungen der Gewerksge— 
nojjenjdaften. Die wachſende Tendenz der Gewerksgenoſſenſchaften 
jedes Landes, fih mit den Genofjenjhaften defielben Gewerks in allen 
andern Ländern in Verbindung zu feßen, wird der Generalrath, wie 
bisher, unterflüßen, Seine Wirfjamfeit als internationaler Vermittler 
zwiichen den nationalen Gewerksgenoſſenſchaften hängt weſentlich von dem 
Beiftand ab, den diefe Geſellſchaften felbjt dem von der Ynternationalen 
unternommenen Werk einer allgemeinen Arbeiterſtatiſtik angedeihen lafſen. 
Die Borftände der Gewerksgenoſſenſchaften aller Länder werden erſucht, den 
Generalrath über die Adreſſen ihrer bezüglichen Gejchäftslocale unterrichtet 
zu halten, 

VII. Aderbauer. 1. Die Gonferenz erjucht den Generalrath und 
die Foderalräthe oder Gomites, für den nächften Congreß Berichte vorzu« 
bereiten über die geeigneten Mittel zur Sicherung des Anſchluſſes der 
Aderbauer an die Bewegung de3 induftriellen Proletariats. 2, Inzwiſchen 
werden die Föderalräthe oder Comites erfucht, Delegirte in die ländlichen 
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Diſtricte zu ſchicken, um dort Bffentlihe Verſammlungen abzuhalten, die 
Principien der Internationale zu verbreiten und ländliche Zweiggeſell⸗ 
ſchaften zu ſtiften. 


IX. Politiſche Wirkſamkeit der Arbeiterclaſſe. In 
Erwägung, daß es im Eingang der Statuten heißt: „Die dkonomiſche 
Emancipation der Arbeiterdlafie ift der große Endzwed, dem jede politische 
Bewegung unterzuorbnen ift als Mittel”; daß die Inauguraladreſſe 
der Anternationalen Wrbeiterafjociation (1864) befagt: „Die Herren des 
Grund und Bodens, und die Herren des Capitals werben ihre politiichen 
Vorrechte fletS ausbeuten zur Bertheidigung und Berewigung ihrer Bforo- 
miſchen Monopole ; weit davon entfernt, die politiſche Emancipation der 
Arbeiter zu fördern, werden fie fortfahren, ihr jedes ‚mögliche Hinbernik 
in den Weg zu legen... . Die Eroberung der politifhen Macht ift daher 
zur großen Pflicht der Urbeiterclaffe getvorden“; daß der Kongreß von 
Zaufanne (1867) erflärt hat: „Die fociale Emancipation der Arbeiter ift 
untrennbar von ihrer politifhen Emancipation” ; daß die Erklärung des 
Generalraths ber das angeblide Complott der franzöfiihen Internatio- 
nale am Borabend des Plebijcits (1870) folgende Stelle enthält: „Nah 
dem Wortlaut unferer Statuten haben alle unjere Zweige in England, 
auf dem Gontinent und in America unzweifelhaft die ausdrückliche Auf 
gabe, nit nur Mittelpunfte für die freitbare Organifation der Arbeiter: 
clafie zu bilden, fondern in ihren bezüglichen Ländern ebenfalls jede poli= 
tifche Bewegung zu unterftügen, die zur Erreichung unferes Endziels dient, 
— der ölonomifhen Emancipation der Arbeiterclaffe” ; daß faliche Ueber⸗ 
fegung der Originalftatuten Mißdeutungen veranlagt haben, die der Ent⸗ 
widlung und der Wirkſamkeit der Internationalen Arbeiterafiociation ſchad⸗ 
lih waren; 


In Anbetradht ferner: daß die Internationale einer zügelloſen Reac⸗ 
tion gegenüberfteht, welche jedes Emancipationsftreben der Arbeiter ſcham⸗ 
108 niederdrückt, und durch rohe Gewalt den Claſſenunterſchied und die darauf 
gegründete politiſche Herrſchaft der befigenden Claſſen zu verewigen fucht; 
daß die Arbeiterclaffe gegen diefe Gejammtgewalt der befigenden Claſſen 
nur als Claſſe Handeln kann, indem fie fich jelbft als bejondere politifche 
Partei conftituirt, im Gegenjag zu allen alten Parteibildungen der be’ 
fitenden Claſſen; daß dieſe Eonftituirung der Arbeiterclaffe als politiſche 
Partei unerläßli ift für den Triumph der focialen Revolution und ihres 
Endziels — Abſchaffung der Elajjen; daß die Vereinigung ber 
Einzelträfte, welche die Arbeiterclafie bis zu einem gewiſſen Punkt bereits 
dur ihre dkonomiſchen Kämpfe Hergeftellt hat, auch als Hebel für ihren 
Kampf gegen die politifche Gewalt ihrer Ausbeuter zu dienen bat; — 
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Aus diefen Gründen erinnert die Eonferenz alle Mitglieder der Interna⸗ 
tionalen: Daß, in dem ftreitenden Stand der Arbeiterclaffe, ihre Bkonomiſche 
Bewegung und ihre politifche Beihätigung untrennbar verbunden find. 

X Allgemeiner Beihluß, betreffend die Länder 
wo die regelmäßige Organifation der Internationalen 
durch die Regierungen verhindert wird. In den Rändern, mo 
die regelmäßige Organifation der Internationalen in Folge der Regierungs- 
einmifäung augenblidli unausführbar ift, kann bie Affociation reſp. ihre 
Iocalen Gruppen fi unter irgend melden anderen Benennungen reconfti- 
tuiren. *) Ale eigentlich fogenannten geheimen Geſellſchaften find und bleiben 
jedoch förmlich ausgeiähloffen. 

XI. Beſchlüſſe über Frankreich. 1. Die Eonferenz ſpricht 
ihre fefte Ueberzeugung aus, daß alle Berfolgungen die Energie der An⸗ 
hänger der Internalionalen nur verdoppeln, und daß die Zweige fortfahren 
werden, fih zu organifiren, wo nicht in großen Centren, doch mindeftens 
nah Werkftätten und Verbindungen von Werfftätten, die fi durch ihre 
Delegirten miteinander in Berbindung feten. 2. Die Conferenz fordert 
daher alle Zibeige auf, in der Verbreitung unferer Principien in Frank⸗ 
reich unermüdlich fortzufahren, und in ihr Land eine möglichſt große An⸗ 
zahl der Druchſchriften und Statuten der Internationalen einzuführen. 

XII. Beihluß über England. Der Generalrath wird die 
engliihen Sectionen in London auffordern, ein Föderalcomite für Lon- 
don zu bilden. Sobald dafjelbe von den Zweigen in den Provinzen und 
von den verbiindeten Gewerksgenofienichaften anerfannt fein wird, wird der 
Generalrath es als den Föderalrath für England beftätigen. 


XIU. Befondere Beihlüffe der Gonferenz 1. Die 
Gonferenz billigt die Beifügung der Flüchtlinge der Commune, welche der 
Generalrath in feinen Schoß aufgenommen hat. 2. Die Conferenz erflärt, 
daß die deutſchen Arbeiter während des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges ihre 
Pflicht erfiillt Haben. 3. Die Conferenz dankt den Mitgliedern der ſpani⸗ 
ſchen Föderation für die Vorlage ihrer Denkſchrift über die Organijation 
der Internationalen, die einen abermaligen Beweis ihres Eifers für unfer 
Geſammtwerk bietet. 4. Der Generalrath wird fofort eine förmliche Er 
Härung veröffentlichen, des Inhalts, daß die Internationale Arbeiter-Afjo- 
ciation durchaus nichts zu ſchaffen Hat mit der fogenannten Verſchwörung 
des Netichajeff, der ihren Namen betrüglich ufurpirt und ausgebeutet hat. 

XIV. Anftructionen für den Delegirten Dutine Der 
Delegirte Outine wird erfudgt, einen gevrängten Bericht Über den Proceß 


2) Bezieht fich beſonders auf Frankreich und Deutſchland und bie der 
internationalen Organifation dort entgegenſtehenden Geſetze. 
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Retichajeff, nach den ruffiſchen Quellen, in der Genfer Egalit6 zu veröffentlichen. 
Diefer Bericht ift vor der Veröffentlihung dem Generalrath mitzutheilen. *) 

XV, Berufung des nähften Congreſſes. Die Conferenz 
überläßt e8 der Entſcheidung des Generalraths, je nach den Ereignifien, 
die Zeit und den Ort des nächſten Gongrefies, oder der ihn etwa erſetzen⸗ 
den Conferenz zu befiimmen. 

XVI. Alliance de la Dömocratie Socialiste An Er 
wägung, daß die Alliance de la Democratie Socialiste fi} ſelbſt für 
aufgelöft erfärt hat (fiehe den Brief des Secretärs der Alliance, N. Yous 
Towdly, an den Generalrath, datirt 10 Auguſt 1871); daß die Conferenz 
in ihrer Sifung vom 18. Septbr. befchloffen bat, daß alle beftehenden 
Drganifationen der Internationalen, übereinftimmend mit dem Buchftaben 
und dem Geift der allgemeinen Statuten, fich fernerhin einfach und aus 
ſchließlich zu bezeichnen haben als Zweige, Sectionen, Töderationen, u. |. 
w. der Internationalen Urbeiter-Afiociation mit Zufügung des Namens 
ihrer bezüglichen Oerklichkeit; daß es demnad den beftehenden Zweigen 
und Geſellſchaften fernerhin nicht geitattet ift, Sectennamen anzunehmen, 
wie 3. B. Pofitiviften, Mutualiften, Collectiviften, Communiſten ꝛc., oder 
Sonderlörper zu bilden, melde unter dem Ramen Propagandafectionen 
u, |. w. eine befondere, von den gemeinjamen Zweden ber Internationalen 
verjchiedene Miffion fi) zuſchreiben; daß der Generalratg in Zulunft 
Art. V. der Baleler adminiftrativen Congreßbeſchlüſſe des Inhalts: 
„Der Generalrath bat das Reit, den Anſchluß einer neuen Section oder 
Gruppe zuzulaſſen oder gu verweigern, vorbehaltlich des Appells an den 
nächſten Kongreß" — in diefem Sinn zu deuten und anzuwenden hat; 


*) Es fcheint richtig zu fein, daß die „Internationale” mit der Ver⸗ 
ſchwörung des Netihajeff in Rußland nichts zu thun hatte. Eine Stimme 
in der Allg. Ztg. 1871 Nro. 338 beſpricht die Beichlüffe diefer Delcgirten- 
Gonferenz und jagt: „ES liegt auf der Hand, daß man mit einer Ber- 
ſchwörung nicht gern etwas zu thun haben will, die eritens mißglüdte und 
mit der zweitens ein gemeiner Mord verfnüpft war. Und um gerecht zu 
fein, muß man zugeftehen, daß die Internationale hier Feine directe Schuld 
hat. Dagegen fcheint Netſchajeff, ein gelehriger Schüler Bafunins, mit der 
„Alliance de la democratie socialiste“ in Verbindung geftanden zu haben, 
die fich ſeitdem (durch einen Brief vom 10. Aug. 1871, von Genf datirt 
. und von Joukowsky unterfchrieben) aufgelöst hat, und deren Seele lange 
Zeit Balunin war." Diele Alliance rief aber wegen ihres Sectengeiftes 
eine Spaltung in der Internationale hervor. Wir werden fpäter diefe An⸗ 
gelegenbeit bei Veiprehung des Socalismus in der Schweiz ausführlich 
erwähnen und verweifen dorthin. 


Erllärt die Gonferenz die Frage der Alliance de la Democratie 
Socialiste für erledigt. 

XV. Spaltung in dem franzöfifh ſprechenden Theil 
der Shweiz. 1. Die verfähtedenen Einwendungen des Föoderalcomites 
der Yurafectionen gegen die Sompetenz der Conferenz werden für unzuläfiig 
erflärt. Borftehendes ift nur ein Refums des Art. 1. (der in feinem Wort, 
laut in der Genfer „Egalite* abgedruckt if.) 2. Die Gonferenz billigt. 
den Beſchluß des Generalraths vom 29. Juni 1870, 

Außerdem aber in Anbetracht der VBerfolgungen, denen die Internatios 
nale gegenwärtig ausgefebt ift, ruft Die Conferenz den Geift der Solidarität und 
der Binigfeit an, der jeßt, mehr als je, die Arbeiter durchdringen follte. Sie 
ertheilt den braven Arbeitern der Yurafectionen den Rath, fi den Sec 
tionen der romaniſchen Föderation wieder anzuſchließen. Falls diefe Wie: 
dervereinigung nicht thunlich, enticheidet fie, daß die Föderation der aus⸗ 
getretienen Sectionen den Namen: Föderation des Jura (Federation Ju- 
rasienne) annehmen wird. Sie fündigt ferner an, daß von nun an der 
Generalrath gehalten fein wird, Bffentlih anzuflagen und zu verleugnen 
alle angeblichen Organe ber Internationalen, welche nach dem Vorgang des 
Progrös und der Solidarite, in ihren Spalten vor dem Bourgeois-Publicum 
ragen beiprechen follten, die nur zur Debatte in den Localen und föberalen 
Comites, im Generalrath oder in den gefhlofienen Verwaltungsfigungen der 
füderalen oder allgemeinen Congreſſe geeignet find. 


Anmerkung Die nit für die Deffentlichleit beftimmten Bes 
fchlüffe der Conferenz werden den Föderalräthen der verjchiedenen Länder 
durch die correfpondirenden Secretäre de3 Generalraths mitgetheilt werben, 

Im Auftrag und Namen der Eonferenz, der Generalrath: (Folgen 
die Namen desfelben und der correfpondirenden Secretäre für die einzelnen 
Zänder.) 


7. Der Congreß für 1872 wurde (Volksſt. Nr. 53) vom 
Generalrath auf den 2. September nad dem Haag in Hol 
land einberufen, da „die heutigen Regierungsverfolgungen gegen 
die Internationale ſowohl in Frankreich als in Deutjchland die 
Berufung des Congreſſes nad Paris oder Mainz nicht ge= 
flatten.” In Anbetracht der politiihen Ummwälzungen und der 
Berfolgungen der Affociation durch die Regierungen beabfid)- 
tigt man auf vieljeitigen Wunſch, eine Revifion der allgemei- 
nen Statuten und Berwaltungsorganilation vorzunehmen. 
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Viertes Capitel. 
Oꝛrganiſation und Verbreitung der „Internationale“. 


1. Der Kern der ganzen Afiociation, die einfache Form, 
aus welcher fie herauswächsſt, ift die Gewerkſchaft (corps 
de mötier) (Siehe ©. 79). Sie bildet gewilfermaßen die, 
Zelle im Organismus der „Snternationale*. Die Arbeiter 
bon gleicher Beichäftigung vereinigen fich zu einem localen Ver⸗ 
eine, in welchem fie die fpeciellen Intereffen ihres Gewerkes 
wahren. Dieſe Gewerkichaft foll zugleid die Vorſtufe zu der 
ſocialiſtiſchen Productivgenoſſenſchaft der Zukunft fein. Auch die 
„Bourgeoifie” Hat in Deutfchland ſolche Gewerkvereine gegründet 
und fie zu bedeutendem Umfange entmwidelt. Aber es beftcht 
zwitchen dieſen Gewerkvereinen (unter der Zeitung von Schulße- 
Deligih, Hirſch u. ſ. w.) und den vom Socialismu3 beberrichten 
ein principieller Unterſchied. Die erfteren find auf Grundlage 
der heutigen Productionsmeife organifirt und beabfichtigen, die 
Arbeiter durch Beförderung von Fleiß, Sparfamkeit und dur 
„Bildung“ allmälig dahin zu bringen, daß fie, ſoweit dieß überhaupt 
ihnen möglich ift, ihre eigenen Unternehmer werden können und fich 
überhaupt materiell und moralifch Heben. Dabei find aud die 
Strikes als Mittel zur Befferftellung der Arbeiter nicht ausge: 
Ichloffen; die Krone des Ganzen foll die Productivgenoſſenſchaft 
fein. Alles aber bewegt ſich no auf dem Boden des Gege- 
benen, indem das Eigenthumsrecht beitehen bleiben fol. Dem 
gegenüber behauptet der Socialismus, der internationale und der 
Lafſſalle'ſche, daß hier eine Täuſchung unterlaufe, daß der Arbeiter: 
ftand als folder auf dem Wege des Sparens niemald oder nur 
nad) unendlich) langer Zeit dazu fommen könne, fein eigener Unter- 
nehmer zu werden ;_ Sparjamteit und jene „Bourgeoifie” Bildung 
werden bei ben Socialiften nicht gepflegt ; ihnen find die Gemwerf- 
vereine ausſchließlich Mittel, um die Maſſen in die focialiftijche 
Bewegung Hineinzuziehen, und in Gährung zu erhalten. Dur 
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Strikes will man wohl and Erhöhung der Löhne und Verkürzung 
der Arbeitszeit erlangen, aber nur als Abfchlagszahlungen für 
die künftige „Herrfähaft der Arbeit über das Capital.“ Sind 
einmal die Maſſen auf diefem Wege in umfafjender Weife ge- 
wonnen, dann jollen die Gemerkichaften ven Hebel bilden, um 
die gegenmärtige Geſellſchaft auf dem politifchen Wege zu flürzen 
und den jocialiftifchen, auf Gemeinſamkeit des Beſitzes ruhenden 
Staat zu gründen. Die Gewerfihaften haben daher ala Haupt- 
aufgabe, die Gegenwart in die Zukunft Hinüberzuleiten. 

Bei Gründung der Gewerkichaften tritt diefer Zwed in ber 
Regel felten zu Tage. Sie werden in’3 Leben gerufen zur gegenjei= 
tigen Unterflügung der Mitglieder in Krankheits⸗ und Sterbefällen, 
zur Gewährung von Unterflüßungs- und Viaticumsgeldern, zur 
Regelung des Lehrlingswefens und zur Wahrung der technifchen 
Bedingungen des Gewerbes. Jem ehr aber dieſe Vereine ſich, 
in die Agitation hineinziehen laſſen, deſto deutlicher tritt der 
ſociale Zweck zurück und der ſocialiſtiſche hervor. Das ſchon 
mehrfach erwähnte Schriftchen von Hillmann drückt dies mit 
anerkennenswerther Offenheit aus, indem es (S. 10) ſagt: 
„Hauptſache (der internationalen Gewerkvereine) ſoll die Foͤr— 
derung und Ausbreitung der Idee ſein, die genoſſenſchaftliche 
Arbeit an Stelle der Lohnarbeit zu ſetzen, um ſtatt des Ar- 
beitslohnes den Arbeitsertrag zu erringen.” In dem der „In⸗ 
ternationale“ naheftehenden „Bolfsftaat“ (1872 Nro. 37) iſt 
ein Aufruf enthalten an die Holzarbeiter Deutichlands, fih in 
noch größerer Zahl der „Internationalen Gewerkſchaft der Holz- 
arbeiter“ anzuſchließen, die in Deutſchland und der Schweiz beftehe- 
Die Mitgliedſchaften der verſchiedenen Städte feien ſolidariſch 
verbunden; wer einmal Mitglied fei, ſei es überall in ganz Deutſch⸗ 
land und der Schweiz; Zwed diejed Vereins fei, die Chre und 
die materiellen Intereſſen feiner Mitglieder zu wahren und zu 
fördern durch Gründung einer allgemeinen Unterſtützungskaſſe 
für Wanderſchaft, Krankheit, Tod und Arbeitsunfähigfeit. „Doc 
die Hauptaufgabe des Bereins ift, die Idee auäzubteiten, daß 
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duch Productiv⸗Aſſociationen die Lohnarbeit befeitigt, und durch 
die freie Arbeit fämmtlicher Genoſſen in Broductip = Afiocia- 
tionen an bie Stelle des Arbeitslohnes der Arbeitsertrag geſetzt 
werde.“ 

Ganz ar und ſcharf wurde dieſe Bedentung der Gewerk⸗ 
vereine als Bauſteine der ſocialiſtiſchen Zukunft ausgeſprochen 
in der Denkſchrift, welche das „Central⸗Comite der Sectionsgruppe 
der deutſchen Sprache der Int. Arb. Aſſ. zu Genf“ dem 
Eiſenacher Congreſſe der „Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei“ 
Deutichlands unterbreitet hatte. Es heißt dort (Prot. des Eiſ. 
Congr. Leipzig 1869. Druck von F. Thiele, S. 19.): 

„In Erwägung: daß die Gewerkſchaften allein die richtige Form für 
die Arbeitervereine und die künftige Gefellichaft überkaupt bieten, und 
auch die in ihren Kreifen herrſchenden Fachlenntnifje Feten Grund zu einer 
egacten Socialwiffenfhaft legen helfen; daß in dem gleihen Maße, als fi 
die Organifation der Gcwerkichaften vollendet, die gemiſchten Vereine (wie 
3. ®. der deutfche Arbeiter- und der Arbeiterbilpungsperein) ihre Exiſtenz⸗ 
Bedingung, und weil ihre Miffion erfüllt habend, ihre Egiftenzberechtigung 
verlieren; daß aber den thatſächlichen Verhälmifien nicht vorgegriffen wer» 
ben darf, die beiden Vereingarten noch zeitweilig neben einander zu be= 
ftehen und zu gehen haben, bei einer gemeinfamen Organifation jedoch den 
gemijchten Arbeitervereinen durchaus feine Anhaltspunkte zu PBarrem Feſt⸗ 
halten ihrer Stellung geboten werden dürfen, Dagegen der Entwidlung der 
Gewerkſchaften alle Grleihterungen verfähafft werden müflen. ... .* 

Es ift Har: fo lange die ſocialiſtiſche Agitation noch nicht 
mädhtig genug ift, jollen Bildungs- und andere Bereine, bejon- 
ders auch jene, welche rein wirthſchaftlicher Natur find, beibe- 
behalten werden; neben ihnen, und fie allmälig auffaugend, 
tritt die Gewerkſchaft in's Leben als die eigentliche Form der 
Arbeiterbereinigungen und als Grundlage für ben ſocialiſtiſchen 
Staat der Zukunft. 


2. Nicht alle Vereinigungen von international gefinnten 
Sorialiften find gemerkichaftliher Natur. Manche derfelben 
find ohne Rüdficht auf die Beihäftigung ihrer Mitglieder orga- 
nifirt, beſonders ſolche, die viele Nichtarbeiter in fich zählen; 


1. 

andere Vereinigungen können als gemifchte Gewerkſchaften be⸗ 
zeichnet werden, wie dieß vornemlich an Heinen Orten der Fall 
ift. Dort find die einzelnen Gewerle meift zu ſchwach, um fich ſelbſt⸗ 
ftändig zu conftituiren und fie vereinigen fi) daher insgeſammt 
fogleih zu einer den ganzen Ort umfafjenden Geſellſchaft. Im- 
merbin aber bilden die Gewerkichaften den Boden, auf weldem 
die Organifation der „SInternationale” fih aufbaut. Man hat 
für dieje Heinften Vereinigungen den Namen Section oder 
Zweig der „Snternationale” gewählt. Dieje Sectionen find 
alfo in der Regel — wenn auch nicht immer — gewerkſchaft⸗ 
lihe Vereinigungen, fei e3, daß die Wrbeiter jeder einzelnen 
Beihäftigung eine Section bilden, fei es, daß fie in Heinen 
Orten fich direct zu einer localen Section vereinigen. Je nad 
diefem Umſtande ift dann auch die Benennung verjchieden. Um 
die im modernen Socialismuß Jo häufig vorkommenden Spaltung3-= 
verfuche und die Quft zur Härefie (vom orthodoren Standpuntfte 
der „internationale“ aus geſprochen) menigftens in etwas zu 
hemmen, ift e3 diefen Sectionen (S. 62) ausdrüdlich unterjagt, 
fi) beiondere Namen als Sommuniften, Mutualiften u. |. w. 
zu geben oder Sonderförper zu bilden. Jede Section hat 
das Recht, einen Abgeorbneten zum Allg. Congreß der „In⸗ 
ternationale“ zu ſenden. 


3. Durch Vereinigung der Sectionen entſteht die höhere 
Stufe in der Organiſation der „Internationale“, nemlich die 
Göderation; jede Section vereinigt fih mit den Rachbarſec⸗ 
tionen zu einem Bunde, mobei den einzelnen verbündeten Ver⸗ 
einen die Zeitung ihrer eigenen Ungelegenheiten gewahrt bleibt 
und die höhere Bereinigung ih nur mit Dem zu beihäftigen 
hat, was über die inneren Angelegenheiten ihrer Glieder hinaus⸗ 
geht. Dede folde Gruppe von Sectionen bat ihre eigene Be» 
hörde, Föderalrath oder Töderalcomite genannt. Dieſe Föde⸗ 
rativorganifation ift einer unbegrenzten Ausdehnung fähig; fie 
beginnt mit der localen Yöderation, d. h. mit der Bereinigung 
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fämmtlidher Sectionen desjelben Ortes und umfaßt von dort aus 
immer weitere Kreife. Aus der Bereinigung mehrerer durch 
Gemeinfamteit der geographiihen und politiihen Verhältniſſe 
auf einander hingewieſenen Yöderationen erwächſt die probincielle, 
aus mehreren probinciellen die nationale Yöderation und dieſe 
ſchließen ſich dann ſämmtlich in der „Internationalen Arbeiter⸗ 
Aſſociation“ zu einer großen kosmopolitiſchen Föderation zuſam⸗ 
men. Solches iſt wenigſtens die theoretiſche Organifation der 
„Internationale“, wenn auch die Wirklichkeit faſt in jedem 
Lande zu Abweichungen davon zwingt. 

Die Organiſation der „Internationale“ ſoll zugleich, fo- 
weit nicht praktiſche Bedenken dagegen ſprechen, auch die Orga⸗ 
niſation des künftigen ſocialiſtiſchen Staates auf dem nationalen 
und dem internationalen Gebiete vorbereiten. Daher bildet der 
Bund der localen Gewerkvereine, d. h. die locale Föderation 
zugleich die Commune der Zukunft, denn fie ſtellt die künftige 
Localregierung vor, welche im ſocialiſtiſchen Staat an die Stelle 
dec gegenwärtigen Behörden treten fol. Dieſer ſocialiſtiſche 
Staat muß alle feine Glieder in Gemerlfchaften einreihen, ähn— 
ih wie im Stäbteleben de3 Mittelalters jeder Vollbürger bei 
einer Zunft oder Corporation eingejchrieben fein mußte. Die 
Bereinigung jämmtlicher Gewerkſchaften eines Ortes bildet aljo 
die Gemeinde. Diele regelt und verwaltet ihre inneren Anges 
legenbeiten ſelbſtſtändig und unabhängig, darf aber dabei, wie 
überhaupt jede ſolche Yöderation, niemals mit den Gejegen der 
gefammten Aflociation in Widerfprud treten (S. 62). 

Jeder einzelne Foͤderalrath fteht in der Mitte zmilchen 
den. Glievern feiner Föderation und dem nächſthöheren Föde— 
ralrath. Er vermittelt ferner den Verkehr der ihm untergebenen 
Sectionen unter einander und mit dem Generalrath. Ihm liegt 
e3 ob, die Einheit innerhalb feiner Föderation zu wahren, jeder 
Section und Gewerkſchaft die nöthige Unterftügung bei der Pro⸗ 
paganda zu gewähren, für Ausführung der Congreßbeſchlüſſe 
und der Verfügungen des Generalrathes Sorge zu tragen. Alle 
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Mittbeilungen von oben herab gehen durch ihn und werben 
von ihm den Sectionen und von dieſen den einzelnen Gewerk⸗ 
ſchaften kund gegeben. Der gleihe Gang wird eingehalten 
beim Verkehr nah aufwärts. Der Generalrath der „Inter⸗ 
nationale” flünde bei volllommen durchgeführter Organiſation 
nur mit den nationalen Yöderalräthen in directem Verkehr. Der 
Organifation liegt das Beftreben zu Grunde, die Arbeitermaffen 
in nationale Körper zu organifiren, entſprechend dem Urt. 7 
der Allg. Statuten (S. ©. 58); allein wegen der vielfach ent- 
gegenftehenden geſetzlichen Hinderniſſe konnte dieß bisher nur 
in wenigen Ländern gelingen. Dieſe Hinderniffe haben fi feit 
dem Falle der Pariſer Commune vermehrt, indem die bürger- 
liche Welt und die Regierungen ſeit jenen fchredlichen Creig- 
nifferr der Organisation der „Internationale“ bejondere Aufmerk- 
famteit widmen. 

Statt des hauptſächlich bei den Yranzofen beliebten Wortes 
Föderation bedient man fih auch häufig des Ausdrudes Sections⸗ 
gruppe. Welcher Art dieſe dann ift, ob erflen, zweiten oder 
dritten Ranges ergibt fi aus der näheren Bezeihnung. So 
würde die Sectionsgruppe der beutfhen Sprache, wenn die Ge⸗ 
jeße es erlaubten, wieder untergeorbnete Sectionägruppen für 
bie verjchiedenen Länder Deutſchlands umfaffen und diefe Grup- 
pen zweiten Range würden fi) wieder in Unterabtheilungen 
gliedern, bis man zuleßt bei der einzelnen Section anlangt. 

Wie jeder Berein und jede Section ihre befundere Ver- 
fammlung hat, jo auch jede Sectionsgruppe, jede Foͤderation. 
Auch dadurch bildet fih eine ununterbrochene Stufenleiter, von 
der Verfammlung des winzigften localen Gewerkvereins bis 
hinauf zum Generalcongreß der gefammten Afjociation. Die 
Congrefſe der Yöderationen kam man al Provincial- und. 
National⸗Concilien betrachten. Hauptgegenftände der Berathungen 
find die innern Angelegenheiten diefer Gruppen, ſowie die Aus⸗ 
führung der Beichlüffe der allgemeinen Congreſſe. Auch wer- 
den bier ragen vorberathen, welche auf dem nächſten allge= 
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meinen Congreſſe zur Verhandlung kommen und über welche die 
einzelnen Sectionen Berichte verlefen wollen. 


4. Jede Section, fowie jede Gruppe von Sectionen 
(Föderation) hat ihre befonderen Sabungen; fie paßt dieſelben 
unabhängig von jedem Einfluß den örtlichen Berhältniffen und 
Zandesgefegen an, umter der einzigen Bedingung, daß dieſe 
Statuten in miht3 den allgemeinen Statuten und Reglement 
der „internationale“ miderjpreden dürfen. Im Allgemeinen 
find diefe fpeciellen Statuten bis auf die wechſelnden örtlichen 
Berhältniffe ziemlich glei. Teſtut veröffentlicht (1. c. p. 106 
suiv.) die Statuten der ehemaligen Barifer Föde- 
ration, die wir als Beifpiel hier folgen lafjen. Sie beftimmen: 


8 1. Zwiſchen den Pariſer Sectionen der „Internationale“ wird ein 
Bund gejehloffen, um die Beziehungen jeder Art zwiſchen den verjchiedenen 
Gruppen der Arbeiter zu erleichtern. Der Bund wird repräjentirt durch 
einen Bundesrath (conseil federal). — 8 2, Der Bundesrath wird zuſam⸗ 
mengefegt aus den Abgeordneten der verbündeten Sectionen. Die Zahl 
der Abgeordneten regelt fich in folgender Weile: Eine Section von höchftens 
50 Mitgliedern bat einen, von 5I—100 2, von 101—500 3, von 501 
bi8 1000 4, über 1000 5 Abgeordnete zu fenden. Jede Section wählt 
eine gleihe Zahl von Erfaßmännern. Jede Section ernennt und wechſelt 
ihre Abgeordneten nad Belieben. — 8 3. In den erften Sikungen des 
April und October ernennt der Bundestath fein Bureau, beftehend aus 
einem Schagmeifter, einem Secretär, zwei Correſpondenten für die äußeren 
Berhältniffe, drei für Frankreich; diefe Zahlen können, wenn nöthig, er⸗ 
höht werden. Die Mitglieder des Bureau find abſetzbar durch den Bun⸗ 
desrath. Die leeren Pläge müſſen unverzüglich wieder ausgefüllt werben. 
— 5 4. Entjpregend dem Art} 6 der allgemeinen Statuten und dem Art. 
5. des beigefügten Neglements wird der Bundesrath fi in Verbindung 
fegen mit dem Generalrath (in London), er wird ihm monatlich) Bericht 
erftatten über die Lage der „Internationale“ in Paris, Hinmwiederum wird 
der Generalrath vierteljährlih dem Parifer Bundesrath eine Darftellung 
der Lage der „Int. Arb. Geſ.“ in allen Ländern übermadhen. — 8 5. Jede 
Section, welche dem Parifer Bunde beitreten will, muß 2 Gremplare ihrer 
Statuten und ihres Reglements einliefern, von denen das eine für den 
Generalrath beftimmt if. — 8 6. Entipredgend der 5. Refolution von 
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Baſel muß der Generalrath, ehe er den Beitritt einer neuen Section oder 
Geſellſchaft in Paris zuläkt oder zurüdweilt, die Parifer Työderation zu 
Rathe ziehen. — 87. Enfſſprechend der 6. Refolution von Bajel kann 
die Pariſer Föderation den Anſchluß einer Section oder Geſellſchaft ver- 
weigern, fie aus ihrem Schoße ausfloßen, ohne fie des Charakters der In⸗ 
ternationalität zu berauben; denn der Generalraih allein kann die Sus⸗ 
penfion, der Gongreß die Unterbrüdung einer Section ausſprechen. — 
8 8. Der Bundesrath bat zur Beftreitung feiner Ausgaben (Eorrefpon- 
denzen, Propaganda zc.) folgendes Budget: Yede zur Föderation gehörende 
Section zahlt 50 Eent. für Mitglied und Monat. Einer der Abgeordneten 
der Section muß die berechnete Summe in der erften Monatsverfamm” 
Yung dem Schagmeifter einhändigen. Diefer macht in der dritten Monats- 
verfammlung dur Anſchlag im Xocale die Sectionen belannt, welche ihre 
Beiträge nicht geregelt haben. Verzögert ih die Bezahlung um 
einen Monat, fo befteht die Suspenfion der Geſellſchaft zu Recht; ihre 
Abgeordneten haben feine Stimme mehr im Bundesrath , nah 3 Mor 
naten wird die Section geflriden. — 8 9. Der Bunbesrath Tann bei 
triftigen PBeranlafjungen höhere Ausgaben beichließen, als vieles Budget 
erlaubt, und zu diefem Zwecke den verhältnigmäßigen Zuſchußbeitrag jeder 
Section feftfeben ; aber in diefem falle bleibt der Beitrag dem freien Willen 
überlaffen. — 810. Die Mitglieder der Parifer verbüindeten Sectionen und die 
lieder fremder Sectionen, welche fi vorübergehend in Paris aufhalten, 
können den Situngen des Bundesrathes als Zuhdrer anmohnen. Die 
Mitglieder der Internationale, welche keiner Section ordnungsmäßig ange- 
hören, haben Teinen Zutritt zu den Sigungn. — 8 11 beflimmt, daß 
die Acte des Wöderaltathes der Bikigung der Generalverfammlungen der 
einzelnen Sectionen, weldde wenigftens alle 3 Monate ftatthaben, unter« 
worfen werden müflen. — $ 12 beftimmt über Revifion der Statuten, 


Tie Statuten anderer Föderationen beftimmen noch über 
Ürbeitseinftellungen, über Darlehen zu foldem Zwecke, über 
Unterftüßungen eines fixifenden Gewerkes durch die andern u. |. 
w. Die Statuten der Belgiſchen Föderation der Eec- 
tionen de3 centralen Stohlenbedens (bassin du Centre) be— 
ſtimmen (OÖ. Test. 1. c.p. 118.): 

Zwed des Bundes ift die Einigung der Arbeiter des Ballins in dem 
Ranıpfe gegen ihre Ausbeuter, um ihnen auf dieſe Weife die Möglichkeit 
zu gewähren, früher zu ihrer Befreiung zu gelangen; die Waaren im Gros» 
Ben zu faufen, um fie unter ſich zu vertheilen. . ... Bei bejonderen Uns 
läſſen genügt die Leitung des Bundesrathes nicht, fondern es muß ein 
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Eongreß abgehalten werden, zu welchem jede Section 3 Abgeorbnete 
ſendet. Diefer Congreß muß immer flattfinden, wenn es fi um Ber 
änderungen des Reglements handelt oder um Bejchlüffe über Beiträge, um 
Rüdnahme des Mandats eines oder mehrerer Bundesräthe, oder um Bes 
rathung über Maßregeln von allgemeinem Intereſſe. 


Die romaniſchen Sectionen der Schweiz Haben 
eine Föderation, deren Statuten u. A. Yolgendes beftimmen: 


Die Sertionen behalten ihre Autonomie, vorausgejeßt, daß in ihren 
Acten und Reglements nichts den General» und Bundesftatuten Gegenthei- 
lige8 enthalten ift; die Sectionen müfien dafür jorgen, daß jedes ihrer 
Blieder fortwährend Uber Alles unterrichtet wird, was die „Internationale 
Aſſociation“ betrifft; fie werben thätig an ber Errichtung von Inftitutionen 
arbeiten, um bie Lage ber Arbeiter zu verbeſſern; dieſe Inftitutionen dürfen 
aber nichts enthalten, was den BPrincipien, wie fie die „Internationale” 
proclamirt, widerfpriät. . .. An den Orten, mo verſchiedene Sectionen 
beftehen, müfien fie ein 2ocal-Eomite bilden, welches zwiſchen den Sectionen 
und dem Bundescomite vermittelt ; dieſe Local⸗ oder Eantonalcomites müſſen 
eine lebhafte Propaganda beginnen, damit die internationale Sade in 
ihrem Orte oder Cantone triumphire. Die Sectionen eines Ortes können 
fi zu einer Generalverjammlung vereinigen, fo oft fie e8 paſſend finden. 
Die Enticheidungen jener Berfammlungen flehen über denen der einzelnen Sec⸗ 
tionen, jo lange fie nicht den bejonderen Intereſſen der genannten Section 
widerfpredden. ... .. Im Falle einer Arbeitseinftellung, welche die Grenzen 
eine Ortes überjchreitet, übernimmt das Bunbescomite die Leitung unter 
Eontrole einer Commiffion von 9 Mitgliedern, welche durch die Triege ' 
führenden Orte ernannt werden. Das Bundescomite ift dem Congreſſe 
verantwortlih und kann von ihm abgejeßt werden. Jedes Jahr wird ein 
Congreß abgehalten, zu welchem jede Section 2 Abgeoronete jenden darf. 
... Der Generalfecretär erhält für das erfte Jahr einen feften Gehalt von 
100 res. Genf ift Bundesfig. 


5. Ueber all diejen Gewerkſchaften, Sectionen und Sec— 
tionsgruppen ftehbt der Allgemeine Congreß. Er faßt 
jämmtlihe auf Grund des internationalen Programm orga= 
nifirten Wrbeitervereine in ſich zuſammen und durch ihn er- 
hält die Arbeiterbewegung den internationalen Charakter. Der 
Congreß allein faßt die entfcheidenden Beſchlüſſe, welche bie 
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Haltung der ganzen Aſſociation beſtimmen; in ihm liegt die 
höchtte Gewalt, zu deren Ausübung er einen Generalrath 
ernennt, der aber dem Kongreß unbeſchränkt verantwortlich ift. 
* Der Generalrath foll aus Arbeitern aller in der „internationale“ 
vertretenen Ländern beftehen, kann ſich aber eine beliebige An⸗ 
zahl anderer Mitglieber beifügen. Dieſes Recht der Eooptation, 
das ſchon angegriffen wurde, rechtfertigt ber Generalrath (les 
pr6t. scissions, p. 26), indem er auf das zahlreiche Perſonal 
Hinweift, da3 nothmwendig fei, um die Menge der dem General- 
rath obliegenden Arbeiten zu bewältigen; indem er ferner fagt, 
die Glieder des Genergfrathes müßten. den verjchiebenften Na⸗ 
tionen angehören, die in der Afiociation vertreten ſeien; es 
müffe ferner dabei das Arbeiterelement vorwiegen; in dieſer Be⸗ 
dingung aber Tiege eine Urfache beftändigen Wechſels und fomit 
tönne der Generalrath die unentbehrfihen Bedingungen nicht 
erfüllen ohne das Recht der Cooptation. Doch fcheint ihm eine 
genauere Definition diejes Rechtes erwünfcht, und er hat der 
legten Conferenz einen darauf bezüglichen Wunſch ausgefprochen. 

Der Generalrath bildet getwiffermaßen eine internationale 
Agentur, durch welche Die Bereinigung der Arbeiter ihren interna⸗ 
tionalen Charakter fih ununterbrochen bewahrt ; auf folche Weile 
kann bewirkt werden. daß die Action der Socialiften überall 
eine gemeinfame ift, in allen Ländern auf dasfelbe Ziel hin— 
firebt, melches ift die „Befreiung“ der Arbeiterclafje durch das 
Mittel der Politik. Der Generalrath muß vermöge feiner 
“ Stellung in Beziehung auf die focialiftifche Agitation und Action 
die Initiative ergreifen. 

Principiell kann der Generalrath überall ih aufhalten, 
der Gongreß kann ſiets einen Wechſel im Site defjelben ein- 
treten laffen und man hat es aud ſchon gewünſcht. Thatſächlich 
aber bildet London den Mittelpunkt der „Internationale“ und 
man wird auch fehwerlih den fiheren engliſchen Boden ver⸗ 
laſſen. Der Generalrath hat einen Präfidenten, einen General 
fecretär, einen Schatzmeiſter, jowie für jede nationale Sections⸗ 
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gruppe einen befonberen: carreipanbieenden- Secxetair. Diefe And 
die Orgene, dunch welche der Generalxaih mit den ainzelnen natio- 
nalen Verbaͤnden im Zuſammenhang ſteht. Alle Beſchlüſſe, 
Mittheilnngen u. ſ. w. des Generalraths werden bush Den 
betreffenden coxxeſpondirenden Secreiair den großen Foderationen 
mügeiheilt, und bon dieſen weiter abrehrxis bis zum. kleinſten 
Gewertvexein vermittelt. Denſelben Weg, nur in ‚umgelehzter 
Meihenfolge, maden bie Mittheilungen nad oben. Vermoge 
biefer Organifation iſt der Generalraih ſtets von Allem unter⸗ 
richtet, er lennt und leitet die geſammte focialiftiiche Bewegung 
in ben nexichiebenen Ländern, foweit ih die moderne Gefell- 
haft mit ihrer ſocialiſtiſchen Krankheit erfiredi. In Staaten, 
wo gejebliche Hinderniſſe die Bildung von nationalen Foödera⸗ 
tionen nit geftatien, functionirt der Generalrath zugleih als 
Föberalzaih, indem durch feine Vermittlung die Ginheit und 
das gemeinjame Zuſammenwirken der einzelnen Sectionen foldher 
Zänder herbeigeführt wird. Dieje Bedeutung des Generaltathes 
and damit auch der Einfluß besfelben nimmt gegenwärtig zu, 
weil die Regierungen die „Internationale” in neuerer Zeit 
aufmerfjamer überwachen und womöglich ſogleich geſetzlich ein- 
ſchreiten. — Bei großen Greignifien, wie nach) dem lntergang 
der Parifer Commune oder bei einem beborfiehenden Krieg, 
erläßt der Generalrath einen Bericht an die ganze Aſſocia⸗ 
tion. In demfelben legt er die Stellung der Gefellihaft 
zu dem betreffenden Ereigniffe dar und fucht gleichzeitig Propa- 
ganda für die Principien der Affociation zu machen. Solche 
Manifefte werden in taufenden von Exemplaren gebrudt, in bie 
einzelnen Sprachen überfeßt und in den Blättern der „Inter⸗ 
nationale“ veröffentlicht. 

Bon jedem Mitglied der Gejellihaft erhebt der General- 
rath jährlid 10 Centimes; ſchon dieß giebt eine bedeutende 
Summe. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß je nach Bedarf auch 
aus andern Quellen Einnahmen fließen, beſonders aus ven 
romaniſchen Ländern, wo der Socialismus ſehr wohlhabende 
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Gonner Akt, welche fur ihre Ieen, Die aber: dann in her Nagel 
ehr voliuiſch als ſoejal find, begeiftert Kupfer bringen. Eolches 
Ichließt natürlich nicht aus, daß in: der Kaſſe des Senrzalraikes 
‚itweilig, wahrſcheinlich foger ſehr oft, tieſſte Ehbe hereſcht. Die 
Mitglieder des Genexalrathes waren im Frühiehre 1872: R. 
Aypplegarth, Ant. Arnaud, M. T. Boon, F. Bradnik, G. H. 
Butiah, Delabaye, Eugen Dupont, W. Hales, Hurlimann, F. 
G. Eccarius, Joles Johannard, Harriet Law, FJ. Liſſner, 
Lochner, Charles Longuet, Conſtant Martin, Henry Mayo, 
Georg Milner, Charles Murray, Th. Mottershead, Pfander, 
John Roach, Rozwadomski, Rübl, ©. Renvier, Sadler, Cowell 
Stepney, A. Taylor, Sexton, W. Townshend, Ed. Vaillant, 
John Weſton. Die correſpondirenden Secreidͤre waren: Karl 
Marz für Deutſchland und Rußland, Leo Fränkel für Oeſter⸗ 
zei und Ungarn, U. Herman für Belgien, F. Cournet für 
Dänemard, J. G. Eccariuß für Die Vereinigten Staaten, Le 
Moſſu für die Vereinigten Staaten (franzöftiche Sectiomen), 
Aug. Seraillier für Frankreich, Charles Rochat für Holland, 
% P. Mac Domnell für Irland, %. Engels für Italien und 
Spanien, Walery Wroblewski für Polen, Hermann ung für 
die Schweiz. Eine Angabe des Generaltathes in „Les prö6t. 
-seissions” p. 15 gibt 51 Mitglieder an, da oft ein Wedhfel in 
den Perfonen und der Stärke des Generalrathes eintritt. Dieſe 
vertheilen ſich nad) den Nationalitäten in folgender Weife: 20 
Engländer, 15 Franzofen, 7 Deutſche, 2 Schweizer, 2 Ungarn, 
1 Bole, 1 Belgier, 1 Irländer, 1 Däne, 1 Italiener. 


6. Ein Bid auf die Organifation der „Internationale“ 
zeigt, daß dieſelbe fireng föderaliſtiſch if. Die Gentralifation 
nad oben und die Decentralifation nad unten könnten in Teiner 
füderaliftiiden Staatstheorie ſchaͤrfer durchgeführt fein als in 
dieſem Bunde, wenn er fich genau nad feinen Anfchauungen 
gefalten Töunte. Jeder Theil, von der großen nationalen 
Böderation his zur Section und Gewerlhſchaft hinab, verwaltet 
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feine Angelegenheiten ſekbſtſtändig; die Geſammtheit ſtellt nur 
die allgemeinen Grundſätze des gemeinſamen Handelns auf, 
innerhalb deren die Einzelnen fi) nach Belieben bewegen und 
fo organifiren können, wie es den jeweiligen Bebürfnifien bes 
Ortes und der Zeit entſpricht. Wo die Kräfte der kleineren 
Vereinigungen nicht ausreichen, tritt der Bund höherer Ord⸗ 
nung. und zulegt die Geſammtheit ein. In der möglichſt freien 
Entfaltung der Iocalen Kräfte ruht aber die dauernde Stärke 
ſelbſt der gemaltigften Macht und ficher Hat dieſe breite Orga- 
nifetion neben der allgemeinen ſocialiſtiſchen Dispofition ber 
Zeit am meiften zu der ſchnellen Ausbreitung des Bundes bei- 
getragen. 


7. Früher erhielt jedes Mitglied der „Internationale“ 
eine Mitgliedsfarte. Diefe Karten waren in engliſcher Sprade 
abgefaßt, fie trugen da3 Datum des Beitritts des betreffenden 
Mitgliedes und dienten zugleich al3 Quittung für die Bezahlung 
des Jahresbeitrages. Die Borderfeite lautete: 


„International Working Men's Association. Card of Membership. 
This is to certify that... .... was admitted a Member of the 
above Association... 18. ., and paid as his Annual Subscription 
1 Sgr. R. Shaw, Corresponding Secretary for America, Bernard, cor. 
Sec. for Belgium, Eugen Dupont, cor. Sec. for France, Karl Marz, 
cor. Sec. for Germany, Jules Johannard, cor. Sec. for Italy, Anthony 
Zubich, cor. Sec. for Poland, H. Jung, cor. Sec. for Switzerland, Co- 
well Stepny, Treasurer, J. George Eccarius, Sec. to Gen. Comm, 
London.“ 

Die Rüdfeite der Karten enthielt einen kurzen Auszug aus 
den Statuten der „Internationale“, in deutſcher, franzöfifcher 
und englifher Sprache; er lautete: 

„Die Emanci pation der Arbeiterclaffe muß durch die Urbeitercafie 
jelbft erobert werden. Der Kampf für die Emancipation der Arbeiter» 
claffe ift fein Kampf für neue Claſſenvorrechte, fondern für die Vernichtung 
der Clafſenherrſchaft. Lie okonomiſche Unterwerfung des Arbeiter unter 
den Uneigner der Arbeitsmittel, d. 5. der Quellen des Lebens, liegt der 
Knehtihaft in allen ihren Formen zu Grunde, dem focialen Elende, der 
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geifligen Berfünmerung. und der politiichen Abhängigkeit. Die dlonomiſche 
Emancipation der Arbeiterclafie ift daher das große Ziel, dem jede poli- 
tiſche Bewegung als Mittel dienen muß. Alle na diefem Ziele ftreben- 
den Verſuche find bisher gefeeitert aus Mangel an Einigung ımter ben 
verfchiedenen Arbeitszweigen jedes Landes und unter ben Arbeiterclaflen 
der verfihiedenen Länder. Die Emancipation der ‚Arbeiter ift weber eine 
Iocale, noch eine nationale, fondern eine gejellichaftliche Aufgabe, Sie 
umfaßt alle Länder, worin die moderne Geſellſchaft beſteht, fie Tann nur 
gelöst werden durch daS planmäßige Zuſammenwirken diefer Länder.“ 

Seit einiger Zeit find diefe Karten, deren eine Menge in 
die Hände der franzöfiichen und deutfchen Polizei fielen, abge— 
ſchafft. Gegenwärtig wird die Mitgliebihaft der „nternatio- 
nale” dadurch erworben, daß man (Volksſt. 1872, Nr. 53) die 
Marke über den geleifteten Jahresbeitrag auf das Statuten- 
exemplar Hebt. (S. ©. 62.) Solche Mitgliedsmarfen können 
bezogen werden dur Karl Mare (1 Maitland Park, Row. 
Haverstock Hill, N. W. London). 


8. Ueber die Verbreitung der „Internationalen Arb. Aſſ.“ 
find die widerſprechendſten Meinungen laut geworden. Auch 
ift es für den nicht Eingeweihten unmöglich, genaue. Angaben 
hierüber zu machen. Es Tanıı nicht zweifelhaft fein, daß die 
Ausdehnung der „nternationale” eine jehr große if. Die 
Begeifterung, mit weldder der Socialismus jeine Propaganda - 
betreibt, iſt eine Art religiöfe und trägt viel zu den Fortſchritten 
des Bundes bei. Seit ihrer Gründung hat diefe Geſellſchaft 
in kurzer Zeit England, Frankreich, Belgien, Italien, Spanien, 
Deutichland, Oefterreih, Nordamerika und andere Länder mit 
ihrem Nebe überfponnen. Selbſt in dem politiſch ſtagnirenden 
Holland und in dem abgeſchloſſenen Rußland hat fie ihre An— 
hänger und ihre Sectionen. Die Angaben über die Mitglie— 
derzahl der „mternationale” mögen vielfach auf Webertreibung 
beruhen, um „Bourgeoifie” und Regierungen zu jchreden. Aber 
ſelbſt nach Abzug folder Vebertreibungen bleibt fiher noch eine 
hübſche Anzahl übrig, groß genug, um die Gefahr jene Bundes 
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ermeffen zur koönnen! Testut (I. c. p. F7B) ſchate 1871 die- 
Mitgliederzahl der „Intertiatlonale” in Europa und‘ Anterica 
auf 5 Millionen, jedenfallä eine viel zu body gegriffene An⸗ 
nahme. Wert: Nichard, der fich „eines:der älteften und dreueflen- 
Mitglieder der: Aloclatisn" nennt, fpäter aber: mit Babanin 
gegen der Generalrath intriguirte, gab im „Progrös" von Lyon 
(Test. 1. c. p. 278) die Mitgliederzahl fogar auf 7° VAN: 
an. Diefe Zahlen find indeffen ganz ficher übertrieben und 
wir erwähnen derfelben nur als beifpielsweife Angaben. Bes 
ſonders jcheint das Ereigniß der PBarifer Commune der Ex—⸗ 
panfionskraft der „Internationale” einen größern Aufſchwung 
gegeben zu haben. Es ift dieß ſchon im Allgemeinen bei der unleug« 
baren focialififden Dispofltion fo vieler Arbeiter wahrſcheinlich; 
aud) wird es vom Generaltath (les pröt. scissions p. 33) aus- 
drüdlih behauptet. Die „Internationale“ beansprucht für fich zwat 
nicht die Urheberſchaft der Pariſer Sommune, wohl aber deren mora⸗ 
fiiche Hinterlaſſenſchaft und ſolche gewaltige und tragijche Ereig- 
niffe üben: vielfdch fätk: einer abſtoßenden, eine zauberhaft an⸗ 
anfteckende · Wirlung aus. Alich hat, wie es ſcheint, ſeit den 
grauenbollen -Vörgängen wahrend der Pfingſttage des Jahres 
1871 zu Puris, das Pektoleum einen herdorragenden Play: in- 
dem- Ideenkreiſe des modernen Soeialismus erlangt. — Gs fehlt 
wohl nicht an Stimmen, welche behaupten, daß die „Imnterna⸗ 
tionale” im Rädgange begriffen je. Aeußerlich mag bieß der 
Fall fein, indem die Witgliebergahl vielleicht abgenommen hat 
ober nicht mehr in dem früheren Verbältni zunimmt; allem: 
diefee Umſtand if von: geringerer Bebeutung. , Die wirklich 
eingeſchriebenren Milglieder find nur die Cadres der. großen‘ 
Revoluttondarmee und daß dieſe flänbig wächſt, dadon kann 
man ſich täglich Uberzeugen. — Die, Internationale“ beſthzt überall 
ihte Zeitungen, welche vielfach mit großem Geſchick die wunden 
Siellen der modernen Geſellſchaft angreifen. und für ihre 
Propaganda ausbeuten. Alles: wird benutzt, um ben: Arbei⸗ 
tem in endloſer WMederholung das Lied von ihrer ‚Ausbeutung“ 
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durch die Gapitältien und! von ihrer „Beftekwugt durch die inber« 
nattönule: Verbtiberung: zu fingen. 


9. Sehr wichtig iſt die Thätigleit der „Internationale“ 
bei den Arbeitseinftellungen, wobei fie natürlich weniger al$ _ 
Berein, denn durch ihre einzelnen Mitglieder wirkt, To daß fie 
meiſtens auch jagen lann, fie Habe ſich nicht eingemifcht. Denn ber 
Generaltath, deſſen Theilnahme zu einer amtlihen Thätigfeit 
der „Internationale“ erforderlich ift, wirkt bei ſolchen Gelegen- 
beiten meift nur durch die private Thätigkeit einiger feiner Mit⸗ 
glieder. Der häufig gehörte Ausdruck, „die Internationale hat 
ihre Hand im Spiel”, ift meift ſachlich ganz richtig, wenn auch 
formell jo lange angreifbar, als fi nicht die Behörde des 
Bundes als ſolche öffentlih und amtlich Außert. Jede Arbeits- 
einftellung, wenn fie Ausfiht auf Erfolg hat und nicht gänz⸗ 
lid) unbegründet unternommen ifl, wird von den. jocialiftiichen 
Yührern unterftüßt durch Zufchüffe zu den Widerſtandskaſſen, 
durch Darlehen, oder durch Vermittlung von foldden bei andern 
Arbeitervereinen, oder durch Erlaffung von Aufrufen an die 
Arbeiter der übrigen öderationen. Die bei ſolchen Gelegenheiten 
zufließenden Summen find oft jehr bedeutend. Oft aber kann 
gar nichts beigefteuert werden, wenn bie Caſſen bereit3 erjchöpft 
find, wie dieß bei vielen planlos unternnmmmen Strikes der 
Fall if. Auch bei Beginn des großen aber mißlungenen Strites 
der Grubenarbeiter des Effener Reviers im Juni und Juli 
1872 madte ein Mitglied der „Internationale” aus London 
dem Strifecomite ein Anerbieten; dieſes aber verlor (!). die 
Aorefle und erwähnte dann, um Gelb bittend, des Vorganges 
im „R. Socialdem.” (1872, No. 86.) 


10. FR die „Internationale“ eine geheime Gefelifchaft? 
Diele Frage wird hie und da von Leuten aufgetvorfen, die 
gerne überall Geherniblindelei. entbeden. An ſich iſt fie es nick, 
beim es gibt ficher wenige foctalpolitifche Bartrien, welche ihre 
Endziele und Actionsmiitel fo llar nor Aller Augen legen, ala ber 
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internationale Socialismus in amtlichen und balbamtlichen Bund: . 
gebungen esibut. Dagegen ergeht es der „Internationale“ wie jeder 
andern Partei; e8 befteht in ihrem Schoße ein Kern, der fi aus 
den begabteflen und einflußreichften Mitgliedern bildet; dieſe 
wachſen allmnälig zu einer Coterie aus; das eigentliche Arbei⸗ 
ter - Element wird dabei in den Hintergrund gedrängt, Da 
ihm die Sorge um da3 tägliche Brod näher am Herzen liegen 
muß, als hochfliegende Agitations- und Herrſchaftspläne. So 
wird es kommen, daß ſchließlich einige wenige Agitatoren von 
Profeſſion, die noch überdieß vielfach gar nicht den Arbeiterkreiſen 
entſprungen ſind, der Geſellſchaft ihren Geiſt einhauchen, ſie nach 
ihrem Willen lenken und jede mißliebige Perſoönlichkeit von der 
Theilnahme am Einfluß ausſchließen. Dadurch geräth die Gewalt 
in die Hand eines Heinen Sreifes und mit abſtract demokrati— 
[hen Recepten läßt fi dagegen nit auflommen; denn 
derartige Vorkommniſſe, die auf in der „Internationale“ 
walten, Tiegen zu ſehr in der menjhlihen Natur. Wenn 
man diefen engften Kreis der „Internationale“ als eine ge- 
heime Gejelfchaft betrachten will, dann ift jede politifche Partei 
und jede thatkräftige Regierung eine foldhe. 


—— — — — — 


Fünftes Capitel. 
Spaſtungsverſuche in der „Internationale.“ 

1. Es gehört zu den darakteriftiihen Eigenſchaften des 
modernen Socialismus, daB der Trieb nah Spaltungen, nad 
Schismen und Härefien bei ihm fehr ſtark if. Ruht er ja 
ganz auf materialiftiihem Boden, auf welchem Egoismus und 
Herrſchſucht ſo üppig gedeihen. Auch das Syſtem an fi bietet 
Anhaltspunkte genug für jeden, der eine eigene Meinung auf« 
ftellen und dadurch eine Role fpielen will. Wer nicht zu den 
infpirirenden Streifen der „Internationale“ gehört, oder fich nicht 
willig in das große Ganze eingliedern mag, kann beliebig auf 
eigene Fauſt Theorieen für Welrbeglüdung aufftellen und ſich 
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Anhänger werben. Auch wird er ſtets foldhe finden. Es hat 
daber jeit Gründung der „Sinternationale” nie an Spaltungs- .: 
verſuchen und Spaltungen gefehlt. Bald find es wirkliche Häre- 
fien (vom orthodoren Standpunkte der „Internationale“ aus 
geſprochen), bald find es blos Verſuche eines Ehrgeizigen, feine 
eigene Geſellſchaft zu gründen und in dieſer das erhebende Ge⸗ 
fühl eines Socialiſtenkönigs zu genießen. In der Regel aber 
find beide Yälle ‚vereinigt, indem ſowohl die Lehren des inter« 
nationalen Socialismus, als defien Organifation gleichzeitig 
afigefochten werden. In beiden Fällen find die Angriffe gegen . 
den Generalrath gerichtet, der dann für Reinhaltung der von 
den Gongrefien . genehmigten Lehre und für die beftehende Or⸗ 
ganifation der „Anternationale”, alfo auch für feine eigene 
Stellung eintreten muß. 

Viele diefer Angriffe wenden ſich gegen die angeblich zu 
mächtige und zu unabhängige Stellung des Generalraths. 
Diefer iſt allerdings theoretiſch dem allgemeinen. Congrefle unter: 
geordnet, da er blos die vollziehende, jener aber die geſetzgebende 
Gewalt hat. Der Generalrath jagt von ſich jelbit (les pret. 
scissions, p. 27), er, habe von Anfang an die Stellung einer 
Erecutivdelegation der Afjociation eingenommen. In Wirklich 
feit aber geflaltet fich aber die Sache doch jo, daß man beinahe 
jagen kann, der Generalrath in London ſei die „Internatio— 
nale”. Dieſe Thatjache erklärt fih aus dem Berhältniffe einer 
Geſellſchaft, welche über alle Länder verbreitet ift und eine 
internationale, hochpolitiſche, Eriegerifch agreſſive Wirkſamkeit Haben 
will; wäre hiebei die Erecutivbehörde nad) doctrinär zugejpigten 
bemofratiichen Principien mit einem argwöhniſch beichräntten 
Mandate confruirt, jo würde ihre Thatigkeit gerade im ent- 
ſcheidenden Augenblid lahm gelegt jein. Daher muß der Ge- 
neralrath eine bedeutende discretionäre Befugniß haben und 
befigt fie auch in der That. Man vergegenwärtige ſich eine 
Geſellſchaft, welche überall die Staatsgewalt in die Hände der 
arbeitenden Claſſen bringen und die Productionsmittel zum 
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Gemeingut machen ll? WR tarttr' doch · bloß durch gewull⸗ 
foren Enttz der hertſchenden Nechte auf poithiſchem dionomuſchem 
undſotialem ˖ Geblet geſchehen. Dazu aber bedarf es’ einer 
Cetttvalgewatl mit: großen ·Befugniffen/ damit fie itie pafſenden 
Mötent- unter: eigener’ Verantworilichkeit die gefammie Mucht 
des internationalen Socialismus auf Einen Punlt vereinigen und 
dort‘ dert Durchbruch verfügen kann. Wäte Der’ Generalrath 
nichts water als die- blinde Vollzugsbehötde eines in langen 
Zwiſchenraͤnmen zuſanmentretenden Congreſſes, wire er ein 
blofes Correfpondenzburedu, ſo würde: das agreffive politifche 
Princip/ das den Charakter und die Starke der: „Siternatio« 
nale“ bildet; an Mocht gewaltig verheren: Dieß wiſſen jene 
Socialiſten ſehr wohl, die mit polttiſchem Blick begabt: find; 
daher treten fie auch allen doctrinären Verſuchen; die Stellüng - 
bes‘ Generalraths herabzubtäden;, energiſch entgegen. 

Die Haupiſtärke der Aſſocialion, das eigentliche Princip 
der interntitivnulen Action, liegt im Generulrathe; ohne ihn 
wirde der Bund in nationale Gruppen auseitatberfallen: Daher 
it der Genetalrath, teot feiner theoretiſchen Abhängigkeit von den 
Eongrefien, doch thatſtichlich Hert der Sttuatiun ; er Iiberfihattt bie 
gefammte- internatibnale Yewegung: Welche enifcheldende Be⸗ 
deutung für die Stellung ber’ Internaktonale“ der Generalrath in 

Wirklichkeit hat, wird das Münifeit zeigen, das er nad) Nie 
derwerfung der Pariſet Commune durch die Regierung Thiers! 
ergehen ließ. 


2. Die zwei größten Spaltungen in der „Internatio⸗ 
nale* find bisher in ber Schweiz und in Nordamerika ausge⸗ 
brochen und beſtehen noch fort. In der: Schweiz ift der Ruſſe 
Bakunin Beranlaffer des Schlsmas, im den Bereinigten Staaten 
find es Anhänger und Anhürngerinnen der Yrauenemancipatten 
und’ der „freien Liebe.” Mi werben beide Ereigniſſe dert näher 
beipredden, two wir eine Dürfiellung' des Sottafiäinns in jenen 
Ländern geben. Hier mögen no einige Spaltungsverſuche 
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erwuhnt werden, um an diefen Baſpielen zu zeigen, wie der 
Generulruth faſt ununterbrochen nach der verſchledenſten Seiten: 
Hin balb die Lehre, bald die beſtehende Organifitton' der‘ In⸗ 
termaltonafe” und ſomit auch ſeine eigene Stellling wahren muß 
Es bildet keinen geringen Theil feiner Thatigkeit; diefen dem 
modernen Socialiſmus immaänenken Sonderbeſtrebungen ununter⸗ 
brochen enigegenzutreten.*) 

Am 8. Febr. 1870 winſchté die Geſellfchuft der poſtlibiſti⸗ 
ſchen Proletarier (Prolstaires positivistes) in Paris, in die 
„Internationale“ aufgenommen zu werden: Der Generalraih 
erwiderte, daB die poſtlivbifliſchen Peineipien, wie ſie in der 
befündern Satzungen jener Geſellſchuft aufgegäblt-feien, Bezug 
hätten zum Capitul und mit ben Erwähmgen der Allgemeinen 
Stutmten ver „Internationale in flagrantem Widerſpruch 
flünden; die Geſuchſteller müßten daher die beireffenden: Punkte 
fireiihen und in die. „Säternationule” eintreten nicht als „PBofl-- 
tiotften” ſondern als „Broletarier". Jene Seckion erkannie die: 
Eniſcheldung an, und-trat in die Afforiation ein.- 

Au em TH der Flüchlinge der Pariſer Commune, 
elle; unruhige Franzoſen, machte dem Generalrathe zu ſchaffen. 
Vorher ſchon hatten Felix Phat und ſeine Anhünger in Londoͤn 
daſelbſt eine Franzöftfehe Seetton der „ternationale” geblildet, 
aber: den Ramen der Aftociation mißbraucht, jo dab der Gene» 
ralraih wiederholt und: noch: am: 10. Mai: 1870 (bet dem Ichten 
Diefisch Napoleon's IIT.), als man von einer Verſchworung 
der „Internationale“ ſprach, erklärte, jene Geſellſchaft gehöre 
ſchon ſeit zwei Jahren der „Intetnationale“ nit meht an. 
Während der September⸗Conferenz, ber „Internationale“ in 
London (1871) gründeten‘ ungefähr 85 Flüchtlinge der Parifer 
Commune eine „Franzöfifge Seetion von 1871”. Der General⸗ 
ralraih glaubie Beweiſe zu haben, daß der Secretär biefer 
Stellon em Polizeiſpion ſei, gewonnen, um Sitz im General 

+) Das Folgende nad der S. 80 dieſes Buches erwähnten Schrift, p. 
15 sv: 
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rath zu erlangen und fo diefen auszuhorchen. In den Sta- 
tuten biefer „Section von 1871” war verlangt, daß jedes 
Mitglied ſich über feine Eriftenzmittel ausweiſen müſſe; dagegen 
verlangte der Generalrath am 17. Od. 1871, diefer Paſſus 
muſſe ausgemerzt werden, denn er enthalte eine „bürgerfiche” 
Neuerung und fei bem Geiſt und dem Buchſtaben der Allge⸗ 
meinen Statuten entgegen. Dieſelbe „Section von 1871“ 
verlangte (8 11 ihrer Statuten), einen oder zwei Delegirte in 
den Generalrath fenden zu dürfen. Auch diefe Anforderung 
folte auf das Berlangen des Generalraths geftrichen werden, 
weil die Allg. Statuten der Suternationale Tein Recht der 
Sectionen anerlennen, Delegirte in den Generafrath zu ſenden, 
diefer werde gebildet duch Wahl des Gongrefies und durch 
Cooptation; allerdings feien verſchiedene Sectionen in London 
eingeladen worden, Delegirte in den Generalrath zu jenden“ ; 
allein dieſer Habe ſtets die Zahl folcher Delegirten feftgejebt, 
und ſich das Recht vorbehalten, fie zuridzumeifen oder anzu⸗ 
nehmen; jene Delegirten feien dann Mitglieder des General- 
raths geworden nicht kraft ihrer Delegation, ſondern kraft 
des Rechts, welches die Statuten dem Generalrath geben, ſich 
neue Mitglieder beizufügen; wenn das Verlangen jener „Sec⸗ 
tion von 1871” erfüllt würde, dann werde ber Generalrath 
leicht zu einer Delegation der Londoner Sectionen, wobei ſich der 
Einfluß der Iocalen Gruppen dem der gefammten „Snternatio- 
nale” unterfchieben würde; übrigens werde der Generalcath zwei 
Abgeordnete jener Section unter denjelben Bedingungen anneh⸗ 
men, wie die der übrigen Sectionen von London. 

Die „Franzöfiihe Section von 1871”, deren Mitglieder 
offenbar um jeden Preis eine Rolle fpielen wollten, proteftirte 
gegen dieſen Beſchluß; fie warf dem Generalrath vor, er habe 
pangermaniftifche Ideen und befinde fi auf der ſchiefen Ebene 
des Autoritarismus. Kaum hatten die unruhigen Geifter am 
14. Dez. 1871 diefe Erklärung erlaſſen, als fie jelbft meins - 
wurden und fi in eine Gruppen fpalteten, von denen nun 
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wahrſcheinlich jede bie unfehlbaren ſocialiſfiſchen Principien zu 
befiten behauptet. Uebrigens, jagt der Generalrath, habe die 
Maſſe der Parifer Flüchtlinge eine Sectten gebildet, welche mit 
dem Generalrath volllommen harmonire. 





3. In neuerer Zeit iſt ein anderer Spaltungsperfuch, 
Direct gegen den Generalrath gerichtet, ebenfalls in London ge⸗ 
macht worden. Er wird durch den deutſchen Arbeiterbiſdungsberein 
in London, ſowie durch den Laſſalle'ſchen Allg. deuiſchen Arbeiter- 
verein zu Berlin unterflüßt. Man will eine ıfeue „Anternatio- 
nale” gründen oder den gegenwärtigen Generalrath zwingen, 
jene Bahnen zu wandeln, welche die Unzufriedenen ihm vor⸗ 
fchreiben. Der Aufruf, welchen diefe im Frühjahr 1872 erlaffen 
haben, ändert — und dieß ift wohl zu beachten — nicht das 
Mindefte an den bisherigen Beitrebungen der „Internationale“ ; 
nad wie vor ſoll diefelbe „die vollftändige Befreiung der Ar- 
beiterclaſſe durch die Arbeiter jelbft” bezweden. Aber Der gegen- 
wärtige Generalrath zeige fih unfähig und ohnmächtig, er habe 
Manifeft, Statuten und Reglement der Affociation dem Sime 
wie dem Wortlaut nad) verleßt; er habe im Zeitraum bon 6 
Sahren mit Hilfe einer Abflimmung in Bauſch und Bogen, 
dur Acclamation und ohne ernfthafte Discuffion, feine Wieder- 
wahl bewirkt; dieß fei „ein offenbarer Verſtoß gegen das Recht 
des fonveränen Volles, gegen das allgemeine und directe Wahl- 
recht”; der Generalrath habe Mißbrauch getrieben „mit dem 
Artifel der Statuten, welcher ihm gegen alle demokratiſchen 
Principien das despotifche Recht gab, fih nad Gutdünken durd) - 
Cooptation ihm Tiebfamer Mitglieder zu verſtärken“; der Gene= 
ralrath Habe fich eine despotiſche Gewalt angemaßt, gleich einem 
Inquifttionstribunal, ohne eine Appellation zuzulafien, Aus- 
floßungen und Verdammungen vorgenommen und habe feine 
„unfehlbaren Befchlüffe der internationalen Arbeiter-Affocation 
als Geſetze aufzuzwingen“ geſucht; er babe nicht nur öffentlich 
die Statuten ꝛc. gebrochen, fondern auch die Beichlüffe der Con⸗ 
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‚greile, die ihm anr- todte Buchſtaben geweſen ſeien. — In dieſer 
Art geht der Aufruf weiter. Auch wird dem Generalrath zum 
Vorwurf gemacht, daß er ſeit 2 Jahren keinen Congreß mehr 
abgehalten und eine Remuungänhlage bigher harinadig verwei⸗ 
gert Habe. Um nun diefen vielen Mikftänden abzubelfen, Haben bie 
Unterzeichner des in Rede ſtehenden Aufrufes einen „Alniver- 
jalverbandärntG der intermalionalen ‚Arbeiter - Aſſociation umd 
der ſocial⸗demolxatiſchen Vereine“ gebildet. Diefer Rath ſoll 
aus Delegirien beſtehen, die nur für ein Jahr durch das all⸗ 
‚gemeine directe Wahlvecht mit Zwangs⸗ (Imperativ⸗) Mandat 
gewählt werden und Die jeder Zeit von ihren Auftraggebern 
wieder abberufen werden Tünnen. Die enticheibende Gewalt 
liegt auch hier beim Congreß, von deſſen Beirplüfften aber Gene- 
ralrath und Sectionen an eine Urabſtimmung der verbündeten 
Arbeitergeſellſchaften follen appelliven Tönnen. 

Das Auftreten der 17 Arbeiter, melde diefen Aufruf 
erlaſſen haben, ſcheint ung — wie man dieß faſt als Regel 
bei folden Fällen annehmen kann — mehr aus perjönlichen, 
als aus fachlichen Gründen zu entipringen. Ueberdieß liegt 
ibm noch jene doctrinär demokratiſche Anſchauung zu Grunde, 
welche die „nternalionale” ihrer aggrefliven Stärke berauben 
würde; fie findet daher bei den entſchloſſenen Socialiſten keinen 
Anklang mehr. Aus dieſem Grunde ſcheint auch jener Spaltungs- 
verfuch keine nennenswerihen Erfolge zu haben. 

Gegen den erwähnten Aufruf erließ der Generalrath der 
„Smternationgle” unterm 20. Mai (GVolksſtaat 1872 Nro. 
44) eine Erllärung, worin er die Unterzeichner desſelben kri⸗ 
tifirt und fagt, fie jeien der „Internationale“ entweder nit 
angebörig oder von ihr ausgefloßen ; auch jeien fie gänzlich unbe 
kannt mit der Gefchichte der Organifation des Bundes, benn 
fie wüßten nit, daß der Generalraih feine Rechnungen den 
Congreſſen ablege und daß nach Ausbruch des Krieges die Sec⸗ 
tionen einſtimmig die Vollmacht des Generalrathes verlängert 
“ätten, bis ein Cangreß zufanımentreten könne. 


Drittes Bud. 


Der Iocialismus und die „Internationale“ in 
den verſchiedenen Pandern. 


Es mag paffend fein, einen Blid auf den Socialismus in 
den wichtigſten Ländern und Staaten zu werfen; doch möge ber 
Leſer Hier feine in's Detail gehende Darkellung erwarten, 
da wir ım3 auf das Hauptjächlichfte beiehränten müſſen. Auch 
jehen wir von den weniger wichtigen Ländern, wie Holland, Däne- 
markt und Portugal ab, obwohl au dort, bejonders in Däne- 
marf, der Socialismus ftellenweife ftarle Wurzeln geſchlagen hat. 


! Erſtes Gapitel, 
AIngland. 


1. Der engliſche Socialismus ließe ſich ziemlich weit zu- 
rück verfolgen, doch genüge hier die Erinnerung an den berühmten 
Socialreformer Robert Owen (1771—1858), den ſelbſt eine 
ununterbrochene Kette von Mißerfolgen nicht an feinem Syſtem 
irre maden konnte. Er ging aus von der dee, daß der 
Menſch keine Berantmwortlichleit habe, daB aljo Lob und Tadel, 
Belohnung und Beitrafung megfallen müßten; er verlangte die 
abfolute Gleichheit aller Rechte und Pflichten, wollte kraft deſſen 
fein Webergewicht des Beſitzes und nicht einmal der Intelligenz. 
Dadurch hat er die thatſächlich beftehende Gleichheit der menjch- 
lihen Natur, das geſunde Fundament jeder Demokratie, bis 
zur Fratze übertrieben. 

Aus den Omeniten entitanden die Chartiften, deren Be— 
wegung in dem vierziger Jahren zu bedenklicher Höhe wuchs. 
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Die Chartiſten hatten bereits das Princip der „Internationale“, 
daß die Arbeiter zur Verwirklichung ihrer ſocialiſtiſchen For⸗ 
derungen den politiichen Weg betreten, aljo die Stantögewalt 
erlangen müßten. Die von ihnen erftrebte Charte ftellte unter 
anderm folgende Forderungen auf: birectes, allgemeines, geheimes 
Stimmrecht (Ballot), Aufhebung des Cenſus als Bedingung 
der Wählbarkeit, Taggelder für Die Parlamentsmitglieder, damit 
auch die beſitzloſen Claſſen fh könnten vertreten laſſen, Aberhaupt 
Umgeſtaltung der Verfäffung nach rein demokratiſchen Prin⸗ 
cipien. Einzelne Häupter des Chartismus ſtreiften bereit ſtark 
an die fpäter von Laſſalle betonte Auffaflung der ſocialen Frage 
als eine „Magenfrage.“ Der methodiſtiſche Geiftlide Stephens 
‚erläuterte die Charte damals, indem er ſprach: „Der Shartismus' 
ift feine politiſche Frage, wobei es ſich darum handelt, daß Ihr 
das Wahlrecht bekommt; fondern der Chartismus ift eine 
Mefjer- und Gabelfrage, die Charte, das heißt gute Wohnung, 
gutes Eſſen und Trinken, gutes Auslommen und kurze Ar- 
beit3zeit.“ 


2. Der Chartismus war enge verwachſen mit der Agita- 
tion gegen bie Kornzölle; als endlich diefe Schranken fielen, 
erlahmte die Bewegung und ſchlief ein. Die ſocialiſtiſche Er- 
regung war noch nicht tief in die Arbeitermafjen gebrungen. 
Auch Hatte damals der bürgerlide Radicalismus in England 
noch nicht eine foldhe Ausdehnung gewonnen wie jet. Daher 
befaß das focialspolitiiche Programm der Chartiften in der 
Bourgeoifie felbft noch wenig Verbündete, die ihm die Wege 
geebnet hätten. Diejes ift inzwilchen anders geworden. Auch 
unter den befitenden Claſſen Englands nimmt jene doctrinäre 
Strömung überhand, welche die altengliihen Bahnen ſolider 
und eigenartiger Entwicklung verlaſſen und alles nad der 
Schablone des continentalen Liberalismus reformiren möchte. 
Auch macht fich gleichzeitig eine vepublicanifhe Bewegung 
bemerfli, die ſtark anzufchwellen droht. Ohnehin Hat die 
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engliihe Mongrchie nur eine formelle Exiſtenz, denn der 
Schwerpunlt ‚des Staates liegt im Parlament und in biejem 
„beim Unterhaus. Die befiglojen Glafien Englands ftehen ber 
ſednigsfamilie theilnahmslos gegenüber und bie große Menge 
der cooperatid geeinigten Arbeiter ift republicaniſch gefinnt. Die 
Befigenden haben ſich wohl nod eine face Anhängligfeit an 
das Kdnigthum bewahrt. Die überwiegende Mehrheit berjelben 
A noch monarchiſch, aber dieſes Gefühl befchräntt fich viel- 
fa nur auf eine patriarchaliſche und traditionelle Theilnahme 
an den Schidfalen des koöoniglichen Haufes. 

Die Bewegung in den befigenden Claſſen Englands für 
die ‚Republit und vor allem der mächtige Sturm zu Gunften 
des allgemeinen geheimen Wahlrechtes Bnuten für jenes Land 
verhängnißvoll werden. Denn es iſt jehr zu fürdten, dab bie 
Früͤchte jener Reform der Demagogie und dem Socialis- 
mus zu gute fommen werden. Das Ideal des Vehtern iſt Die 
Republik des allgemeinen fouberänen Stimmrechtes ; feine poli⸗ 
tiſchen Beftrebungen ‚gehen daher mit denen der doctrinärsradi- 
calen „Bourgeoifie* Hand in Hand und fchließlich unterfcheiden 
fi beide Parteien nur noch dadurch, daB die „Bourgeoiſie“ 
trotz aller Gleichheitsideen doch die Hauptquelle der Ungleichheit, 
das Privateigenthum, beftehen laifen, der Sorialiamus aber 
auch dieſes der Gleichheitäphraje opfern will. Die republicanifche 
Bewegung geht wohl mehr von den niedern Schichten der „Bour- 
geoifie” aus, aber bereits miſchen ſich die entjchieden focialifti- 
ſchen Elemente hinein. So wurde im Sommer 1871, al3 die 
‚Königin Frank war, in jenen Streifen die Frage erwogen, ob 
man nit nah ihrem Tode die Republik proclamiren ſolle. 
Damal3 murben Aufrufe erlaffen, in melden viel von den 
Menſchenrechten die Rede und das focialiftifch-republicanifche 
Programm Har ausgeſprochen if. Ein folder Aufruf ver- 
langte: 

1. Anwendung de8 Bundesprincips auf alle republicanifchen Staaten ; 


2. Abſchaffung der ariftofratifhen Titel und Vorrechte; 3. Unterbrüdung 
8* 
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aller Monopole; 4. Abſchaffung der fiehenden Heere ; 5. Toftenfreier confeſ⸗ 
ſionsloſer Schul» und Gewerbeunterriht nad) dem Princip des Schul⸗ 
zwanges; 6. Berpffihtung des Staates, paſſende Beldhäftigung für alle 
arbeitsfähige Blirger und Unterhalt für bie Wrbeitsunfühigen zu gewähren, 
wobei Niemand von der Arbeit des Andern leben fol; 7. Rationalifirung 
des Grund und Bodens (d. h. Grund und Boden, mithin auch Alles was 
ihm entſtammt, werden zu Gemeingut erflärt; der Einfluß der „Inter 
nationale” tritt bier deutlich hervor); 8. directe Gefehgebung durch das 
Boll. Unter den Mitteln zu Durchführung der obigen Grundjäge figuri- 
xen unter anderen Einheit der Republicaner, Gründung republicaniſcher 
Elubs und Berbreitung republicanifcher Brundfäße, jowie Begründung eines 
höchſten Gerichtshofes, des republicanifhen Areopags, welcher über alle 
Berlekungen der Geſetze der Menfchlichkeit und der Menſchenrechte dur 
gefrönte Säupter, Staatsmänner, Parlamente und Gerichtshofe zc. abur⸗ 
theilen fol. (Frankfurter Zeitung 1871 Nro. 258.) 


3. Die englifhe Arbeiterbewegung bat ſich feit Aufhören 
der Chartiften lange Zeit faft ausfchließlih auf dem cooperativen 
Felde bewegt und dort große Erfolge erzielt, ohne aber dem 
allmälichen Umfichgreifen des ſocialiſtiſchen Abfalles der Maffen 
vom Privateigentbum Einhalt thun zu können. Der fociale 
Zwieſpalt fteht in England in hoͤchſter Blilthe, dort ift aud) der 
clafliiche Boden für die großen Arbeitseinftellungen, für den 
Kampf um Arbeitszeit und Lohnhöhe. Wohl werden die Arbeiter 
nicht mehr als hands (Hände) bezeichnet zum Unterfhiede von heads 
(Köpfe, der Bezeichnung für Kühe und Ochfen), aber der Gegen- 
ſatz zmwifchen master und men, zwifchen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmern, verſchärft ſich zuſehends und ſpitzt fi) immer mehr zu 
einem politifchen zu. Strife und Zodout, Arbeitseinftellungen von 
Seiten der Arbeiter, Ausſchluß ſämmtlicher Arbeiter von Seiten 
der Fabrikherrn, find die Kampfmittel. Auch die englifche 
Fabrikgeſetzgebung konnte dem Weiterfchreiten des Socialismus 
nur geringen Einhalt thun. Der Staat hat dort nad vielen 
Kämpfen mit den Arbeitäherren auf induftriellem Gebiete den 
Schuß der Schwachen und befonderd der Inmündigen übernom— 
men. In einer umfangreichen Gefeggebung fand dieſes Streben 
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feinen Ausdrud; gleichzeitig mit Einſchränkung der Arbeit für 
Weiber und Sinder wurden auch Beftimmungen erlaffen, welche 
für die in den Fabriken beichäftigten Finder die Schulpflichtig- 
keit feſtſetzen. Die Kinder, welche als Gegengewicht gegen bie 
Habritbeichäftigung auch die Schule beſuchen müffen, find 
halftimers, weil fie im Gegenjaß zu den fehulfreien fulltimers 
nur die Hälfte des Tages in der Fabrik beichäftigt werben 
dürfen. Eine Reihe von Yabrifinfpectoren (inspectors of 
factories) überwacht die Ausführung der Fabrikgeſetze. Diefen 
Männern, die fi früher wenigftend in fländigem Kampfe 
mit den Yabricanten befanden, kommt ein große Verdienſt zu 
für die Ausbildung der betreffenden Gefeßgebung. 


4. Eine meittragende Bedeutung für die Entwidiung der 
englijchen Arbeiterverhältniffe haben die Gemwerkvereine (Trade's 
Unions) erlangt. Die Literatur über diefelben ift fehr reich, *) 
doch liegt e3 außerhalb des Umfangs diefes Buches, uns näher 
mit ihnen zu beſchäftigen, da fie fich nicht direct an den jocia= 
liſtiſchen Umfturzplänen betheiligen. Ihre Gefchichte reicht weit 
hinauf ; anfangs waren fie mehr wohlthätiger Natur, bezwedten 
gegenfeitige Unterſtützung in Krankheit, Alter, bei Verunglück⸗ 
ungen und Tod u. ſ. w. Als aber in den zwanziger Jahren die 
firengen, no von Eduard I. herrührenden Geſetze aufgehoben 
wurden, welde die Arbeitercoalitionen verboten, da geftalteten 
fih die Gewerkvereine bald zu mächtigen PBereinigungen für 
Erzielung höheren Lohnes und fürzerer Arbeitäzeit, fowie zum 
Widerftande gegen Herabbrüdung der Löhne bei flarlem An 
gebot von Arbeitskräften. Bei Arbeitseinftellungen kommen 
diefe Vereine oft mit der Gejebgebung in Collifion, da jede 
gewaltfame Hemmung bes Geſchäftsverkehrs (restraint of trade) 


*) Thornton On Labour, 1869, Brentano, zur Geichichte der 
englifhen Gewerkvereine, 1871, Graf von Paris, die Gewerlvereine 
in England, fiberfegt von Lehmann, 1870, u. ſ. w. 
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Gemeingut machen mtl? URHG kann doch bloß durch gewitts- 
ſamerSturz der hertſchenben · Nachte nf politiſchem/ zlvnomiſchem 
und’ ſocialem · Geblet geſchehen. Dazu aber bedarf‘ es’ einer 
Centralgewalt mit großen Vefugnifſen/ damit fie int paſſenden 
Mörent: unter: ergener’ Verurtiworilichteit die gefammie Mächt 
des internativnalen Soeiulioᷣmus auf Einen Bunt verernigen und 
dort‘ dert Durchbtuch verſuchen kann. Ware der’ Generalrath 
nichts weiter als bie blinde Vollzugsbehotde eines in langen 
Zwiſchenriumen zufammentretenden Congrefſes, wäre er: ein- 
bloſes Correfpondenzburenuu; ſo würde des agtefſive politifche 
Primip; das den Charakter und die Stärke: der: „Sttternatios 
nafe“ bildet, an Mocht gewaltig verheren. Die willen jene 
Socialiſten fehr wohl, die mitt polliſchem Blick begabt find; 
daher treten fie auch allen doctrinäͤren Verſuchen; die Siellüng - 
bes‘ Generalraths herabzudtucken, energiſch entgegen. 

Vie Haupiſtarke der Aflociation, das eigentliche Princpp 
der internutionulen Meter, liegt im Generalrathe; ohne ihn 
wütde der Bund im nationale Oruppen auseinanderfällen. Daher 
iſt der Genetalrath, trotz feiner thkoretiſchen Abhängigkeit von den 
Congreſſen, doch thatſuchlich Hert der Situativn; er überſchaut Die 
geſammte internatibnabe Bewegung. Welche: entfcheldende Be⸗ 
deutung für die Stellung der‘, Internationale” ber Generalrath in 
Wirklichkeit Hat, wird das Manifeft zeigen, das er nad Nies 
derwerfung der Pariſer Commune dutch die Regierung Thier': 
ergehen ließ. 


2. Die zwei größten Spaltungen in der: „Internatio⸗ 
nale” find bisher in der Schweiz und in Nordamerika ausge⸗ 
brochen und beſtehen noch fort. In der: Schweiz iſt der Ruſſe 
Bakunin Berankafjer des Schismas, in den Vereinigten Staaterr 
find es Anhänger und Anfärgerinnen dee Yyrauenemancipatton 
und‘ der „freien Liebe” Bir werben beide Ereigniſſe dert näher 
befpredhen, too wir eine Durflellung des Sodiafätnns in jenen 
Ländern geben. Hier mögen nod einige Spaltungsverſuche 
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erwuhnt werden, um an dieſen Beifpielen ' zu zeigen, wie dee 
Generalraih faſt ununterbrochen nach den verſchledenſten Seiten: 
hin balb⸗die Lehre, balb die beſtehende Organifdkion! der „In⸗ 
termationafe” und ſomit auch ſeine eigene Stellling wahren muß 
Es bildet keinen geringen Theil feiner Thatigkeit; diefen dem 
mobernen Syocialismus immanenten Sonderbeſtrebumgen ununter⸗ 
brochen entgegenzutreten. *) 

Am 8. Febr. 1870 wine die Geſellſchuft der poſttidifti⸗ 
ſchen Proletarier (Prolétairos positrvistes) in Paris, in die: 
„Internationale“ aufgenommen zu werden: Der Generalrath 
erwiderte, daß Die: poſtlibiftiſchen Peineipien, tie ſie in den 
bejündern Satzungen jener Geſellſchuft aufgezühlt ſeien, Bezug 
hätten zum Capital und mit den Erwäungen der Algemeinen 
Simmen der „Intkeenationale“ in flagrantem Widerſpruch 
ſtünden; die Geſuchſteller müßten daher die betteffenden Pille 
fireiihen und in / die, Juternationule“ eintreten nicht als „Pole: 
tiviften⸗ ſondern als: „PBroletarient. Jene Seckion erkannke die: 
Enfcheidung an, und trert in die Afforiatton ein. 

Auch ein TH der Flüchtlinge der Puriſer Commune, 
eitle,; unruhige Franzoſen, machte dem Generalrathe zu ſchaffen. 
Vorher ſchon hatten Felix Phat und: feine Ahhünger: in Londön: 
daſelbſt eine franzöftfehe- Section der Internationale“  gehlfvet, 
aber: den Rümen der Aſſociation mißbraucht, jo dab der Gene⸗ 
talrat wiederholt und: noch am: 10. Mul 1870 (Get dem Iekten 
Plebiscit Napoleon's IIT.), als man von einer Verſchwörung 
der „Internationale” ſprach, erklärte, jene. Gefellſchaft gehͤre 
ſchon ſeit zwei Jahren der „Internationale” nicht meht an. 
Wührend der September-Eonfereng- der „Internatiomale” im 
Linden (1871) gründeten: ungefähr 35 Flüchtlinge der Pariſer 
Commune eine „franzoͤſiſche Seetion von 1871”. Der General- 
raltaih glanbte Beweiſe zu haben, daß der Secretär biefer 
Stellon ein Poligeifpion fe, gememmeit: um Sik im Generale 

2) Das Folgende nad der S. 80 diefes Buches erwähnten Schrift, p. 
15 swiv: 
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ratd zu erlangen und fo diefen auszuhorchen. In ben Sta- 
tuten diefer „Section von 1871” war verlangt, dab jebes 
Mitglied fih über feine Exiſtenzmittel ausweiſen mäfle; dagegen 
verlangte der Generalrath am 17. Od. 1871, dieſer Paſſus 
müfle ausgemerzt werden, denn er enthalte eine „bürgerliche“ 
Neuerung und fei dem Geift und dem Buchſtaben der Allge- 
meinen Statuten entgegen. Diejelbe „Section von 1871” 
verlangte ($ 11 ihrer Statuten), einen oder zwei Delegirte in 
den Generalrath fenden zu dürfen. Auch diefe Anforderung 
ſollte auf das Verlangen des Generalraths geftricden werben, 
weil die Allg. Statuten der Internationale fein Recht ver 
Sectionen anerkennen, Delegirte in den Generafrath zu fenden, 
diejer werde gebildet durch Wahl des Congreſſes und durch 
Cooptation; allerdings feien verſchiedene Sectionen in London 
eingeladen worden, Delegirte in den Generalrath zu jenden“ ; 
allein dieſer habe flets die Zahl ſolcher Delegirten feſtgeſetzt, 
und ſich das Recht vorbehalten, fie zurückzuweiſen ober anzu⸗ 
nehmen; jene Delegirten ſeien dann Mitglieder des General⸗ 
raths geworden nicht kraft ihrer Delegation, ſondern kraft 
des Rechts, welches die Statuten dem Generalrath geben, ſich 
neue Mitglieder beizufügen; wenn das Verlangen jener „Sec: 
tion von 1871” erfüllt würde, dann werde der Generalrath 
leicht zu einer Delegation der Londoner Sectionen, wobei ſich der 
Einfluß der Iocalen Gruppen dem der geſammten „Anternatio- 
nale” unterſchieben würde; übrigens werde der Generalrath zwei 
Abgeoronete jener Section unter denjelben Bedingungen anneh⸗ 
men, wie die der übrigen Sectionen von London. 

Die „franzöſiſche Section von 1871”, deren Mitglieder 
offenbar um jeden Preis eine Rolle ſpielen wollten, proteftirte 
gegen diefen Beihluß; fie warf dem Generalrath nor, ex babe 
pongermaniftiiche Ideen und befinde fi) auf der jchiefen Ebene 
des Autoritarismus. Kaum hatten die unruhigen Geifler am 
14. Dez. 1871 dieſe Erklärung erlaffen, als fie jelbft uneins - 
wurden und fi in Heine Gruppen fpalteten, von denen nun 
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wahrſcheinlich jede die unfehlbaren ſocialiſtiſchen Principien zu 
befigen behauptet. Uebrigens, jagt der Generalrath, habe die 
Maſſe der Barifer Flüchtlinge eine Section gebildet, welche mit 
dem Generalrath vollkommen barmonire. 





3. In neuerer Zeit iſt ein anderer Spaltungsperfud, 
direct gegen den Generalrath gerichtet, ebenfalls in London ge- 
macht worden. Er wird durch den deutſchen Arbeiterbifdungsperein 
in London, forte durch den Laſſalle'ſchen Allg. deutfchen Arbeiter- 
verein zu Berlin unterflüßt. Man will eine rfeue „nternatio- 
nale” gründen oder den gegenwärtigen Generalrath zwingen, 
jene Bahnen zu wandeln, melde die Unzufriedenen ihm vor- 
jhreiben. Der Aufruf, welchen diefe im Frühjahr 1872 erlaffen 
haben, ändert — und dieß ift wohl zu beachten — nit das 
Mindefte an den bisherigen Beftrebungen der „Internationale“ ; 
nad wie vor ſoll diefelbe „die vollſtändige Befreiung der Ar- 
beiterclaffe durch die Arbeiter jelbft” bezweden. Aber der gegen- 
wärtige Generalrath zeige fih unfähig und ohnmächtig, er habe 
Manifeſt, Statuten und Reglement der Affociation dem Sime 
wie dem Wortlaut nach verlegt; er habe im Zeitraum von 6 
Sahren mit Hilfe einer Abftimmung in Bausch und Bogen, 
durh Acclamation und ohne ernfthafte Discuffion, feine Wieder- 
wahl bewirkt; dieß fei „ein offenbarer Verſtoß gegen das Net 
des ſouveränen Volkes, gegen da3 allgemeine und birecte Wahl- 
recht” ; der Generalratb habe Mißbrauch getrieben „mit dem 
Artikel der Statuten, welcher ihm gegen alle demokratifchen 
Principien das despotiſche Recht gab, fih nad Gutdünken durch 
Sooptation ihm Tiebfamer Mitglieder zu verſtärken“; der Gene- 
ralrath habe fich eine despotifche Gewalt angemaßt, gleich einem 
Smauifitionstribunal, ohne eine Appellation zuzulafien, Aus» 
Roßungen und Berdammungen vorgenommen und habe feine 
„unfehlbaren Beſchlüſſe der internationalen Arbeiter-Afjociation 
als Geſetze aufzuzwingen“ geſucht; er habe nicht nur öffentlich 
die Statuten ꝛc. gebrochen, ſondern auch die Beichlüffe der Con⸗ 
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grefſe, die aͤhm nur todie: Buchßtaben geweſen ſeien. — In dieſer 
Art geht der Aufruf weiter. Auch ‚wird: dem Generalrath zum 
Vorwurf gemacht, daß er feit 2 Jahren keinen Congreß mehr 
abgehalten und eine Rechnungsſsablage bißher baztnädig verwei⸗ 
gert habe. Um num diefen vielen Mipftänden abzupelfen, haben die 
Untergeiiäuer des in Rede ſtehenden Aufıufes einen „Alniber- 
ſalverbandarath ber intermetionalen ‚Arbeiter - Aſſocialion und 
‚ber ſocial⸗demolxatiſchen Vereine“ ‚gehilbel.. Dieſer Rath Toll 
aus Delegixien beſtehen, die nur für ein Jahr durch das all⸗ 
‚gemeine directe Wahlrecht mit Zwanga⸗ (Imperativ⸗) Mandat 
gewählt werben und ‚die jeder Zeit non ihren Anftraggebern 
wieder abberufen werden Tönnen. Die enticheidende Gewalt 
liegt auch hier beim Congreß, von deſſen Beihlüffen aber Gene 
ralzatd und Sectionen an eine Uxabflimmung der berbündeten 
Arbeitergeſellſchaften ſollen appellicen Tönmen. 

Das Auftreten der 17 Wrbeiter, welche diefen Aufruf 
erlaſſen Haben, ſcheint uns — wie man dieß faſt ald Regel 
bei folden Fällen annehmen kann — mehr aus perjönlichen, 
als aus ſachlichen Gründen zu entipringen. Ueberdieß Liegt 
ibm noch jene doctrinär bemofratifche Anſchauung zu Grunde, 
welche die „nternationale” ihrer aggrefliven Stärke berauben 
würde; fie findet daher bei den entſchloſſenen Socialiften keinen 
Anklang mehr. Aus diefem Grunde ſcheint auch jener Spaltungs- 
verſuch Leine nennenswerthen Erfolge zu haben. 

Gegen den erwähnten Aufruf erließ ber Generalrath der 
„Snternationgle” unterm 20. Mai WVolksſtaat 1872 No. 
44) eine Erklärung, worin er die Unterzeichner desſelben kri⸗ 
tiſirt und fagt, fie feien der „mternationale” entweder nicht 
angehörig oder von ihr ausgefloßen ; auch ſeien fie gänzlich unbe⸗ 
kannt mit der Geſchichte der Organifation des Bundes, dem 
fie müßten nicht, daß der Generalrath feine Rechnungen den 
Congreſſen ablege und daß nad Ausbruch des Krieges die Sec⸗ 
tionen einſtimmig die Vollmacht des Genexalraihes verlängert 
hätten, bis ein Congreß zujammentreten könne. 








Drittes Bud. 


— —— — 


Der Zotialismus und die „Internationale“ in 
den verſchiedenen Pändern. 


Es mag pafiend fein, einen Blid auf den Socialismus in 
den wichtigſten Ländern und Staaten zu werfen; doch möge ber 
Leſer bier keine in's Detail gehende Darfellung erwarten, 
da wir und auf das Hauptfähhlichfte bejchränten müſſen. Auch 
jehen wir von den weniger wichtigen Ländern, wie Holland, Däne- 
markt und Portugal ab, obwohl auch dort, befonders in Däne- 
mark, der Socialismus ftellenweife Harfe Wurzeln gefchlagen bat. 


’ Erftes Gapitel. 
England. 


1. Der engliſche Socialismus ließe ſich ziemlich weit zu⸗ 
rück verfolgen, doch genüge hier die Erinnerung an den berühmten 
Socialreformer Robert Owen (1771—1858), den ſelbſt eine 
ununterbrocdhene Kette von Mißerfolgen nicht an feinem Syſtem 
irre maden konnte. Er ging aus von ber Idee, daß der 
Menſch keine Berantwortlichleit habe, daß alfo Lob und Tadel, 
Belohnung und Beftrafung wegfallen müßten; er verlangte bie 
abfolute Gleichheit aller Rechte und Pflichten, wollte Traft deifen 
fein Webergemwicht des Befites und nicht einmal der Intelligenz. 
Dadurch hat er die thatſächlich beftehende Gleichheit der menjch- 
lichen Natur, das gejunde Yundament jeder Demokratie, big 
zur Fratze übertrieben. 

Aus den Omeniten entftanden die Chartiften, deren Be- 
wegung in dem vierziger Jahren zu bedenklicher Höhe wuchs. 
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Die EHartiften hatten bereitS das Princip der „Internationale“, 
daß die Arbeiter zur Verwirllichung ihrer focialiftiiden For⸗ 
derungen den politifchen Weg betreten, alfo die Stantsgewalt 
erlangen müßten. Die von ihnen erfitebte Charte ftellte unter 
anderm folgende Forderungen auf: directes, allgemeines, geheimes 
Stimmrecht (Ballot), Aufhebung des Cenſus als Bedingung 
‘der Wählbarkeit, Taggelder für die Parlamentsmitglieder, damit 
auch die befigfofen Claſſen ſich koͤnnten vertreten laſſen, überhaupt 
Umgeſtaltung der Verfaſſung nach rein demokratiſchen Prin⸗ 
cipien. Einzelne Hänpter des Chartismus ſtreiften bereits ſtark 
an die ſpaͤter von Laffalle betonte Auffaſſung der ſocialen Frage 
als eine „Magenfrage.“ Der methodiſtiſche Geiſtliche Stephens 
erlduterte die Charte damals, indem er ſprach: „Der Chartismus 
iſt keine politiſche Frage, wobei es ſich darum handelt, daß Ihr 
das Wahlrecht bekommt; ſondern der Chartismus iſt eine 
Meſſer⸗ und Gabelfrage, die Charte, das heißt gute Wohnung, 
gutes Eſſen und Trinken, gutes Auslommen und kurze Ars 
beitszeit.“ 


2. Der Chartismus war enge verwachſen mit der Agita⸗ 
tion gegen die Kornzölle; als endlich dieſe Schranken fielen, 
erlahmte die Bewegung und ſchlief ein. Die ſocialiſtiſche Er⸗ 
regung war noch nicht tief in die Arheitermafjen gedrungen. 
Auch Hatte damals der bürgerlide Radicalismus in England 
noch nicht eine foldhe Ausdehnung gewonnen wie jebt. Daher 
befaß da3 focialspolitiide Programm der Chartiften in der 
Bourgeoifie jelbft noch wenig Verbündete, die ihm die Wege 
geebnet hätten. Diefes ift inzwifchen ander geworben. Auch 
unter den befitenden Claſſen Englands nimmt jene docttinäre 
Strömung überhand, weldhe die altengliihen Bahnen folider 
und eigenartiger Entwidlung verlafien und alles nad der 
Schablone des continentalen Liberalismus reformiren möchte. 
Auch macht fich gleichzeitig eine vepublicanifche Bewegung 
bemerklich, die ſtark anzufchwellen droht. Ohnehin bat die 
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engliiche. Mongrchie nur eime formelle Grillen, denn ‚ber 
Schwerpunlt des Staates Tiegt im Parlament und in biejem 
„beim Unterhaus. Die befiglofen Claſſen Englands fichen her 
Konigsfamilie theilnahmslos gegenfiber und Die große Menge 
der cooperativ geeinigten Arbeiter ift republicaniſch gefinnt. Die 
Befigenden haben ſich wohl noch eine ſtarke Anhänglichteit an 
das Konigthum bewahrt. Die überwiegende Mehrheit berjelben 
aſt noch monarchiſch, ‚aber dieſes Gefühl beſchränkt fich viel⸗ 
fach nur auf eine patriarchaliſche und traditionelle Theilnahme 
an den Schickſalen des königlichen Hauſes. 


Die Bewegung in den beſitzenden Claſſen Englands für 
die Republik und vor allem der mächtige Sturm zu Gunſten 
des allgemeinen geheimen Wahlrechtes bnnten für jenes Land 
verhängnißboll werden. Denn e8 ift fehr zu fürdten, daß bie 
Früchte jener Reform der Demagogie und dem Socialis- 
mus zu gute kommen werden. Das Ideal des Lehtern ift Die 
Republif des allgemeinen jouneränen Stimmredhtes ; feine poli« 
Hichen Beitrebungen gehen daher mit denen der doctrinär⸗radi⸗ 
calen „Bourgenifie” Hand in Hand und ſchließlich unterſchei den 
fih beide Parteien nur noch dadurch, daß die „Bourgenifie“ 
trop aller Gleichheitsideen doch die Hauptquelle der Ungleichheit, 
das Privateigenthum, beftehen laſſen, der Soctalismus aber 
auch dieſes der Gleichheitsphrafe opfern will. Die republicanifche 
Bewegung geht wohl mehr von den niedern Schichten der „Bour- 
geoifie” aus, aber bereit3 miſchen ſich die entſchieden focialifti- 
hen Elemente hinein. So wurde im Sommer 1871, al3 die 
‚Königin krank war, in jenen Kreiſen die Frage erwogen, ob 
man nit nah ihrem Tode die Republit proclamiren ſolle. 
Damals wurden Aufrufe erlaffen, in welden viel von den 
Dienjchenrechten die Rede und das focialiftifcherepublicanifche 
Programm Kar ausgeſprochen if. Em foldher Aufruf ver- 
langte: ' 


1, Anwendung des Bundesprincips auf alle republicaniſchen Staaten ; 


2. Abſchaffung der ariftofratifchen Titel und Vorrechte; 3. Unterdrücdung 
8* 
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aller Monopole; 4. Abſchaffung der fehenden Heere; 5. koſtenfreier confel- 
Ronslofer Schul und Gewerbennterrigt nad dem Princip des Schul⸗ 
zwanges; 6. Verpflichtung des Staates, pafiende Beihäftigung für alle 
arbeitsfähige Bürger und Unterhalt für die Arbeitsunfähigen zu gewähren, 
wobei Niemand von der Arbeit des Andern Ieben ſoll; 7. Rationalifirung 
des Grund und Bodens (d. h. Grund und Boden, mithin auch Alles was 
ihm entſtammt, werden zu Gemeingut erflärt; der Einfluß der „Inter 
nationale” tritt bier deutlich hervor); 8. direrte Geſetzgebung durch das 
Boll. Unter den Mitteln zu Durchführung der obigen Grundfäge figuri- 
ren unter anderen Einheit der Nepublicaner, Gründung republicaniſcher 
Elubs und Berbreitung republicanifcher Orundfäße, jowie Begründung eines 
höchſten Gerichtshofes, des republicanifchen Areopags, welcher über alle 
Berlegungen der Gelege der Menfchlichteit und der Menfchenrechte durch 
gefrönte KHäupter, Staatsmänner, Parlamente und Gerichtshöfe zc. abur⸗ 
theilen fol. (Frankfurter Zeitung 1871 Nro. 258.) 


3. Die englifche Arbeiterbewegung hat ſich feit Aufbören 
ber Chartiften Tange Zeit faft ausſchließlich auf dem cooperativen 
Felde bewegt und dort große Erfolge erzielt, ohne aber dem 
allmälihen Umfichgreifen des ſocialiſtiſchen Abfalles der Maffen 
som PrivateigenthHum Einhalt thun zu können. Der fociale 
Zwiefpalt fteht in England in höchſter Bitte, dort iſt auch der 
clafjifcde Boden für die großen Wrbeitseinftellungen, für den 
Kampf um Arbeitszeit und Lohnhöhe. Wohl werden die Arbeiter 
nicht mehr al3 hands (Hände) bezeichnet zum Unterfchiede von heads 
(Köpfe, der Bezeichnung für Kühe und Ochſen), aber der Gegen- 
ſatz zwiſchen master und men, zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmern, verjchärft ſich zuſehends und jpigt fi) immer mehr zu 
einem politifchen zu. Strike und Lockout, Arbeitseinftellungen von 
Seiten der Arbeiter, Ausſchluß ſämmtlicher Arbeiter von Seiten 
der Fabrikherrn, find die Kampfmittel. Auch die englijche 
Tabrifgefeßgebung konnte dem Weiterſchreiten des Socialismus 
nur geringen Einhalt thun. Der Staat hat dort nach vielen 
Kämpfen mit den Urbeitsherren auf induftriellem Gebiete den 
Schub der Schwachen und befonderd der Unmündigen übernom- 
men. In einer umfangreichen Gefeggebung fand diefes Streben 
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feinen Ausdruck; gleichzeitig mit Einſchränkung der Arbeit für 
Weiber und Finder wurden auch Beftimmungen erlaffen, welche 
für die in den Fabriken beichäftigten Kinder die Schulpflichtig- 
keit feitjeten. Die Sinder, welche als Gegengewicht gegen bie 
Yabrifbefhäftigung auch die Schule beſuchen müſſen, find 
halftimers, weil fie im Gegenſatz zu den ſchulfreien fulltimers 
nur die Hälfte des Tages in der Fabrik bejchäftigt werben 
dürfen. Eine Reihe von Yabrilinfpectoren (inspectors of 
factories) überwacht die Ausführung der Fabrikgeſetze. Diefen 
Männern, die fih früher wenigſtens in fländigem Kampfe 
mit den Yabricanten befanden, kommt ein großes Berdienft zu 
für die Ausbildung der betreffenden Gefeßgebung. 


4. Eine meittragende Bedeutung für die Entwidlung der 
engliſchen Arbeiterverhältniffe haben die Gewerkvereine (Trade’s 
Unions) erlangt. Die Literatur über dieſelben ift fehr reich, *) 
doch liegt es außerhalb des Umfangs diefes Buches, uns näher 
mit ihnen zu bejehäftigen, da fie ſich nicht direct an den jocia= 
liſtiſchen Umfturzplänen betheiligen. Ihre Geſchichte reicht weit 
hinauf ; anfangs waren ſie mehr wohlthätiger Natur, bezwedten 
gegenfeitige Unterflüung in Krankheit, Alter, bei Verunglüc⸗ 
ungen und Tod u. ſ. w. Als aber in den zwanziger Jahren die 
firengen, noch von Eduard I. berrührenden Gejege aufgehoben 
wurden, welche die Arbeitercoalitionen verboten, da geftalteten 
Ti) die Gewerkvereine bald zu mächtigen Vereinigungen für 
Erzielung höheren Lohne und fürzerer Arbeitäzeit, jowie zum 
Widerſtande gegen Herabdrückung der Löhne bei ſtarkem An⸗ 
gebot von Arbeitskräften. Bei Arbeitäeinftellungen kommen 
diefe Vereine oft mit der Gejebgebung in Colliſion, da jebe 
gewaltfame Hemmung des Geſchäftsverkehrs (restraint of trade) 


*, Thornton On Labour, 1869, Brentano, zur Geſchichte der 
englifchen Gewerkvereine, 1871, &raf von Paris, die Gewerkvereine 
in England, überfegt von Lehmann, 1870, u. ſ. w. 
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unterſagt iſt und die Gewerkvereine bei ſolchen Gelegenheiten 
einen ſtarken Terrorismus auf die Freiheit des Lohncon⸗ 
tractes analiben. *) 


Der Einfluß der englifhen Gewerkvereine auf die Arbeiter⸗ 
verhältnifie ift jeher groß. Beſonderes Aufjehen haben die Bor- 
gänge zu Sheffield (1866) erregt, wo man den widerfpenftigen 
Arbeitern und TFabricanten die Werkzeuge vernichtete, die Häufer 
in die Luft jprengte und ſelbſt vor Mord nicht zurüdichredte. 
Anfangs richtete ſich die Thätigkeit der Gewerkvereine gegen die 
gewohnheitsmäßige Weberarbeit (overtime), aber auch die Stüd- 
arbeit (piecework) wird von ihnen befämpft. Das Letztere ift 
bereit3 ein entjchieden focialiftiider Zug, denn das Beitreben, 
für alle Arbeiter ohne Unterfchied der Befähigung und des 
Fleißes einen gleichen Arbeitslohn einzuführen, ift communiftifch 
und muß jeden Nerv zu fortfchreitender productiver Thätigkeit, 
jeden Aufſchwung der Induſtrie ertödten. — Die Mitgliederzahl 
der Gewerkvereine ift ſehr groß, **) ihre Organifation ehr 
fraff, ja geradezu deſpotiſch; der Drud, den fie auf die englifche 
Induſtrie ausüben, ift fo ſtark, daß man bereit3 angefangen 
hat, an der ferneren Concurrenz-Fähigkeit der englifchen Fabri— 
cate zu zweifeln. Das Clement der Stabilität in der Produc- 
tion, jo wichtig für die Behauptung des Marktes, geht verloren 
und auch die Qualität der Erzeugniffe leidet. 


*) Doch beitimmt ein Parlamentsbeihluß vom 9. Auguft 1868, daß 
eive ſolche Geſellſchaft des flaatlihen Schukes ihrer Gelder nicht verluftig 
gehen folle, jelbft wenn fie eine Beſchränkung der Verkehrsfreiheit ſchaffe 
dur) Feſtſetzung von Bedingungen, unter welchen ihre Mitglieder Beichäf- 
tigung annehmen dürfen. rüber waren die Gewerkvereine nur geduldet, 
file hatten feine geſetzliche Eriftenz, fonnten fein Grundeigentfum erwerben, 
nicht einmal einen betrügerifchen Caſſier beftrafen; nun haben fie die Rechte 
eingetragener Genoſſenſchaften erlangt, 

**) Thornton (l. c. p. 155 seq.) jhägt die Zahl der Gewerfvereine 
im ganzen Königreih auf etwa 2000; fie find faft in jeder Stadt und in 
jedem Gewerbe. 
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Es mußte den Gewerlvereinen allmälig Har: werben, daß 
fie ihre foctelen Zwecke vollſtaändig und mit: einem Schlage bloß. 
dann erreichen Tönnen, wenn die politiiche Macht in. die Hände 
der Arbeiterclaffen gelangte Daher beginnt ihre Adion all 
mälig auf das politiſche Gebiet Hinüberzutreten, wobei aller« 
Dinge auch die rein ſocialen Intereſſen der Arbeiter nicht ver⸗ 
nadkäiffigt werden. Diele Bereine widmen gegenwärtig ber 
poßtifhen Bewegung in England große Yufmerkjamfeit und 
wirken ebenfalls für die Einführung der geheimen Abſtimmung. 
— Der 4. Jahrescongreß der Trade’s Unions wurde vom 8. 
bi8 13. Januar 1872 zu Rottinghbam abgehalten. Anweſend 
waren 70 Abgeorbnete, welche 8 Generaltäihe, 43 Bezirks⸗ 
bereine und im Ganzen 255,710 Mitglieber repräfentixten. Vor⸗ 
fiender war George Potter, Redacteur des Bee-Hive (Bie⸗ 
nenkorb), des Organs der Gewerkvereine. Man hielt fih aller- 
dings auf jenem Congreß von ſocialiſtiſchen Reben ganz ferne, 
der „“snternationale” wurde jo gut wie gar nidht erwähnt, da⸗ 
gegen eine bejondere Commiſſion eingejebt zur Beobachtung der 
auf die Arheiterfrage bezüglichen Vorgänge im Parlament. Ein 
Geſetz vom 29. Juni 1871 beitraft jede Beläftigung und Bes 
deohung im Gewerbebetrieb ſehr ftrenge und gegen dieſes Ge— 
jeß mwendeten ſich befonders die Verhandlungen ; es wurde als 
Ausnahme und Claſſengeſetz Hingeftellt, als Benachtheiligung der 
(zu Striles vereinigten) Arbeiter. Ueberhaupt traten das Glaffen- 
bewußtſein und der Claſſengegenſatz, der bereits zum Socialismus 
Hhinüberleitet, flark auf jener Verſammlung hervor und fanden 
ihren Ausdruck befonderd in dem Beichluffe, daß man mög» 
lichſt darauf hinwirken folle, Arbeiter oder Ürbeiterfreunde in 
das Parlament zu bringen, ein Unternehmen, das den engliſchen 
Arbeitern bisher, beſonders wegen der offenen Abfkimmung und weil 
der Wahlcandidat die Koftentragen muß, noch nicht gelungen if. 


5. Die „Sinternationale” Hat in England raſch Boden 
gefaßt; obwohl fie dort wegen des Charakters der englijchen 
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Arbeiter mit vielen Hinderniffen zu fämıpfen hat. Ein tief liegender 
principieller Unterfchled befteht allerdings zwiſchen den Beſtreb⸗ 
ungen der englifchen Gewerkuereine und denen der „Internatio⸗ 
nale“ nicht. Das Streben nad „Emancipation“ der Arbeit 
durch fociale und politifche Mittel beherrſchi beide. Daher 
ftellte ſich bald ein freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen der 
„Internationale“ und den Gewerkvereinen her. Beſonders ein⸗ 
leuchtend war für die Engländer der große Vortheil, den fie 
dadurch erlangen konnten, dab die „Internationale“ ihnen die. 
Bundesgenofienfchaft det feſtländiſchen Arbeiter verjchaffte, umd 
bei den großen Strifes den Zuzug foldher Arbeiter wirkſam ver⸗ 
hinderte.*) Als Hauptiriebfeder für den Anſchluß der Gewerk⸗ 
bereine an die „nternationale” gilt Odger, während Potter, Vor⸗ 
figender auf dem erwähnten Congreß zu Rottinghbam, ſtets dagegen 
gewirkt hat. Odger war (Eichhoff a. a. O. S. 30) im Jahre 
1868 ftändiger Secretär des Londoner Gewerberaths (Trade’s 
Council), der Gentralbehörde der Gewerkvereine; gleichzeitig war 
er auch Präfident der „Internationale“ in den erften Jahren 
der Geſellſchaft. Er trat aber aus dem Generalrathe aus, 
als diefer in einem Manifeſte (S. ſpäter) die Parijer Commune 
verherrlichte. Eine Annäherung beider Vereinigungen wurde 
bewirkt auf der Delegirten-Gonferenz der Gewerkvereine zu 


*) Bei Urbeitseinftellungen leiftet die Organijation ber „Internationale“ 
den englijchen Gewerkvereinen große Dienfte. So hatten bei einem Strife 
der Londoner Korbflechter die Eapitaliften Arbeiter von Belgien und Hol» 
land kommen laſſen. Letztere aber fchloffen ſich (Eichhof a. a. O. S. 33), 
in Folge der Zuſprache des Generalraths der internationalen Aſſociation 
den englifchen Arbeitern an und machten gemeinfchaftlide Sache mit ihnen. 
Während der Arbeitseinftellung der Mafchinenbauer im Juli und Auguft 
1871 zu Newcaſtle jandte die „Internationale“, wie damals in den Blättern zu 
Iefen war, ihre Agenten nah Dänemark, Belgien und Deutſchland, um 
den Zuzug zu verhindern. Deutſche Arbeiter liegen ſich engagiren, traten 
aber, an Ort und Stelle angelommen, bald auf Seite ihrer engliſchen Ka⸗ 
meraden. Daher pflegen die Socialiften beſonders das internationale 
Glafienbewußtiein der Arbeiter. Auf dem Congreß zu Lauſanne legte der 
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Sheffield 1866, und es wurde damals beſchloſſen: „Indem 
die Conferenz der internationalen Arbeiterafjociation für ihre 
Bemühungen, die Arbeiter aller Länder durch ein gemeinfames 
Band der Brüderlichleit zu vereinigen, volle Anerkennung zollt, 
empfiehlt fie allen hier vertretenen Geſellſchaften auf das Eindring- 
Tichfte, ſich dieſer Körperſchaft zu affilitren, in der Meberzeugung, daß 
dieß von der Außeriten Wichtigkeit ift für den Yortichritt und 
das Gebeihen des geſammten Arbeiterflandes.” Bis 1868 hatten 
fih auch (Eichhoff ©. 73) ungefähr 50 Gewerkvereine mit ihren 
 Ziweigbereinen im Bereinigten Koͤnigreiche der „Anternationale” an« 
geſchloſſen. Auf dem Genfer Congreß gab Dupont (vom General« 
rath) die Zahl der engliihen Anhänger der „Internationale“ auf 
25,173 an. Applegarth berichtete auf dem Bajeler Congreß 
(1869), die „Internationale“ befige in England 230 Sectionen 
mit 95000 Mitgliedern. Doch follen Zeitungsnachrichten zufolge, 
denen wir eine gewiſſe Wahrfcheinlichkeit beilegen, die zahlenden 
Mitglieder in England gegenwärtig Taum 10000 betragen. 
Und dieje jheinen ſich nur auf das eigentliche England zu erftreden, 
jo daß in den beiden übrigen Theilen des Vereinigten König⸗ 
reichs die Aljociation nur wenige Anhänger zählt. In Schott= 
land beftehen (Volksſt. 1872 Nr. 63) zwei Zweiggenoſſenſchaften 


Generalrath der „Internationale* feinen dritten Jahresbericht vor, in welchem 
es beißt: 

„ES pflegte eine regelmäßige Drohung britiſcher Eapitaliften zu fein, 
ihre Arbeiter, wenn diefe fi nicht ihren Vorſchriften fügen wollten, durch 
Einfuhr fremder Arbeiter aus ihren Stellen zu verbrängen. Die bloße 
Möglichkeit, daß ſolche Einfuhr flattfinden könne, war in vielen Fällen hin⸗ 
reichend, die britiichen Arbeiter von der Aufrechthaltung ihrer Forderungen 
abzuſchrecken. Die vom Generalrath getroffenen Wabregeln baben die 
Wirkung gehabt, derartigen Drohungen ein Ende zu machen. Wo irgend 
etwas dieſer Art beabſichtigt wird, muß es insgeheim geſchehen, und 
die geringfie Runde, die den Arbeitern zu Ohren kommt, genügt, den Blan 
der Gapitaliften zu vereiteln. Wenn eine Arbeitseinftellung oder Fabrik⸗ 
ſchließung ftattfindet, die irgend eines der affiliirten Gewerke betrifft, jo 
werden regelmäßig die continentalen Gorrefpondenten der Aſſociation auf 
der Stelle dahin unterrichtet, die Arbeiter ihrer Ortſchaften zu warnen, 
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der: „internationale“, nemftdh zu Glasgow und Aberdeen. Bon 
Irland hört man wenig. Es wird nur betont, dab die Aſſo⸗ 
ciätton dort Fortſchritte mache: Doch- begreift ih, def ber Ir⸗ 
länder, fomeit er gut katholiſch iM, ſich an einer Gefellſchaft 
mit ſolchen Weftrebungen unmögfidh beiheiligen wird. 

Am 21. und 22. Aufi 1872 Hielt der engliſche Zweig der „In⸗ 
tetrationale” femen Jahreßcongreß in Rottingham ab. Die gefaßten 
Reiohitionen gaben dem befannten Programm der Genoffen- 
ſchaft Ausdruck. Es wurde beſchloſſen: 1. politiſche Gleichheit, 
begründet auf Stimmberechtigung aller Erwachfenen mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Vertreung; 2. Jeder ſoll verpflichtet fein, 
jedes beliebige (!) Staatsamt zu bekleiden; 3. Erklärung bes 
Bodens zu National-Eigentfum; 4. Abſchaffung aller erbfichen 
Titel und Vorrechte; 5. Abſchaffung des bisherigen Syſtems 
der Friebensgerichte,; 6. Religiöfe Gleichheit und Abſchaffung 
der Staatskirchen. In Bezug auf die Arbeitsfrage wurde eine 
Relolution gefaßt, daß der Congreß die Nothmendigkeit der 
Arbeitseinftellungen als Waffen gegen die Arbeitgeber zugeſtehe, 
gleichzeitig aber al3 einziges Ziel jeder focialen Reform die 
gänzlihe Abſchaffung des gegentoärtig beflehenden Syſtems 
betradjte und an Stelle deſſen gemeinfamer Arbeitszwang ein= 
zuführen ſei. Wuch Irlands wurde erwähnt und deſſen Schmer- 
fih in fein Engagement irgend welcher Urt mit den Agenten der Gapi- 
taliften des Platzes einzulaflen, wo ber Streit ftattfindet. Und dieſe Maß⸗ 
regel ift nicht blos auf affiliirte Gewerke beſchränkt, ſondern wird auf ihr 
Anſuchen auch zu Gunften anderer Gewerke ausgeführt." 

Zum Danke für diefe Unterftüßung haben ſich die englifihen Gewerk⸗ 
vereine auch ſtark an den Arbeitseinſtellungen auf dem Continent bethei⸗ 
ligt, indem fie durch Vermittlung des Generalraths der „Internationale” 
Darlehen vorftredten. So während der Arbeitseinftellung der Barifer 
Broncenrbeiter im Februar 1867 (Eichhof S. 34). Bei Belegenheit der 
Arbeitseinftellung in den belgifhen Kohlenwerten zu Marchienne, eben⸗ 
falls im Februar 1867, erließ der Generalrath der „Ointernationale* 
einen Aufruf an die Kohlen⸗ und Eifenarbeiter Großbritanniens zur Unter 
Rügung ihrer ſtrikenden Collegen in Belgien (abgevrudt bei Eichhoff 
©. 46). 
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zensſchrei nad) einer heimathlichen Regierung (horie rule) unter- 
ſtüßt, um fo auch die Irläänder zu gewinnen; man verfprach ihnen 
Foͤderativregierung mit localen Parlamenten. Ferner wurde der 
Antkrag angenommen: „Während der Congreß die Thatfache aner⸗ 
kennt, daß die ſociale Befreiung der Arbeiterclaſſe das große 
Ziel iſt, auf das unſere Anſtrengungen gerichtet ſein müſſen, 
erkennt er zugleich die Thatſache an, daß die ſociale Befreiung 
nicht ohne politiſche Action bewerkſtelligt werden kunn, und mir 
verpflichten uns daher, eine befondere Arbeiterpartei zu gründen, 
weldhe fih auf die Grundfäße der internationalen Arbeiter- 
Affociation fügt, umd eine Agitation zur Durchführung dieſes 
Beſchluſſes zu organifiren.” Diefe politiſche Arbeiterpartei ſoll 
alfo die Maffen in Höherem Grade als bisher der „Interna⸗ 
tionale” zuführen; ja man träumt bereits davon, das englifche 
Proletariat werde nun den Chartismus in neuer Yorm auf 
Grundlage der Beftrebungen der „Internationale“ aufertveden. 
Gegenüber den hartnädigen Gerüchten von einer bevorftehenden 
Spaltung erklärte der Gongreß, „daß die Angaben von Spalt: 
ungen innerhalb der Ailociation, und das Gerücht, die englischen 
Mitglieder wollten fih von der Affociation Iosfagen, durchaus 
falſch find, — die Erfindung von Leuten, melde ben Forts 
ſchritt der Grundſätze der Aſſociation fürchten, und der Con» 
greß erklärt hiermit ſeine Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der 
Londoner Conferenz des Jahres 1871.“ 


6. In der letzteren Zeit ſcheint zwiſchen den Gewetkver⸗ 
einen und der „Internationale“ eine gewiſſe Entfremdung einge- 
treten zu fein, wohl dadurch hervorgerufen, daß die letztere ſich 
allzu ſtark für die Pariſer Commune engagirte, überhaupt 
den politiihen Weg zu fehr betrat und die legten Ziele des 
Sorialismus zu deutlih ausſprach. Die Engländer mollen das 
Mittel der Politik zwar nicht außer Acht laſſen, betreiben aber 
ihre Action haupıfählih auf dem focialen Gebiete, weil hier 
die Siege leichter zu erringen und die Früchte derjelben raſcher 
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zu pflüden find. Dazu Tommt der Unabhängigfeitstrieb der 
mächtigen und reichen Gewerfvereine, die ihre vollen Caſſen 
nicht fremden und berufsmäßigen Agitatoren bon manchmal 
zweifelhafter Ehrlichkeit vertrauen. Im neuerer Zeit fpielt die 
„Snternationale” in den Gewerkvereinen und auf deren Eon» 
grefjen nur eine jehr untergeordnete Rolle, . 

Die „Internationale” bat überhaupt an den nüchternen 
Engländern einen ſchwer zu formenden Stoff gefunden. Fran⸗ 
zojen und Italiener erhigen fi) raſch und werden leicht durch 
politiihe Schlagwörter gewonnen; auch der Deutjche kann ſich für 
eine abftracte Idee in doctrinärfter, aber auch thatkräftiger Weile 
begeiftern, der Engländer dagegen beſchäftigt ſich in erſter Linie mit 
feinen nächftliegenden Zuftänden und deren langjamer Reform durch 
bartnädige, andauernde Thätigkeit. Solches verſchmäht der 
Franzoſe ala zu mühlam und langweilig, er plant lieber 
gleich eine focialpolitiihe Ummälzung, die ihm alles, was er 
wünſcht, von felbit in den Schooß werfen fol; er baut fi 
mit glühendem Eifer feine phantaftifhen Hirngejpinnfte und 
Luftſchlöſſer auf, trägt fih mit hochfliegenden Ideen, kühnen 
Blänen, ftolz tönenden Phraſen, lauter Dinge, die dem prakti⸗ 
ſchen Engländer unverftändlih find. Auch der italienifhe und 
deutſche Socialift fliehen in diejer Beziehung dem Yranzofen 
noch näher, al3 dem Engländer. Sicher find diefe Gegenſätze ber 
Nationalcharaktere im Schoße der „Internationale“ oft jchon 
heftig auf einander geplatzt. Sehr richtig Scheint ung das Wort 
zu fein, welches Onslow Yorke in feiner angebliden „Beheimen 
Gejhichte der Internationale” ©. 52 irgend einem Fyranzofen 
in den Mund legt: „Was für ein Hägliches Thier — Ddiefer 
Sohn Bull! keine Ideen, keine Gombinationen, feine Phantafie! 
der wird niemals die Tadel anzünden und der Führer der 
Menſchheit jein. Er kann das Edle, das Weihevolle, dag Er- 
habene nicht faffen. Ahr ſprecht ihm von Generalifirung, und 
er denkt, ihr meint einen Mann im Federhut und auf einem 
prädtigen Roſſe.“ 
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Ein bedeutſames Schlaglicht auf dieſe Charakterverſchiedenheit 
wirft ein Brief, welchen Dupont im Namen des Generalrathes 
ſchrieb und worin er die Gründe entwickelt, warum dieſer ſeinen 
Sitz in England zu behalten wunſcht. Es wird dort geſagt, Eng⸗ 
land biete die beſte Gelegenheit zur ſocialiſtiſchen Revolution, 
ſeine Arbeiterbevölkerung ſei aber nicht fanatiſch und begeiſtert 
genug hiefür, daher müßte der Generalrath, d. h. die Frem⸗ 
den dieß beſorgen und den Engländern den nöthigen Revolutions⸗ 
eifer einhaudden. Ber Brief ift (Testut 1. c. p. 237) em 
Auszug aus einer Privat-Mittheilung des Generalrathes an ben 
Bundesrath der romaniſchen Schweiz und übermittelt diefem nach— 
ſtehenden Beſchluß, welcher in der Sitzung des Generaltaths 
bom 1. Januar 1870 gefaßt wurbe: 


„+... Obwohl die revolutionäre Initiative von Frankreich ausgehen muß, 
fo kann England allein als Hebel dienen für eine ernſthafte dkonomiſche 
Revolution. Es ift das einzige Band, in welchem es Teine Bauern giebt 
und das Grundeigentum in wenigen Händen vereinigt ift, es ift das 
einzige Sand, in welchem die capitaliftiihe Form, d. h. die auf großer 
Stufenleiter combinirte Arbeit unter capitaliftifgen Herren — fi der ge 
fammten Production bemädhtigt bat; das einzige Land, in welchem die 
große Mehrheit der Benöllerung aus Bohnarbeitern befteht, das einzige 
Land, in welddem der Glafienlampf und die Organifation der Arbeiter- 
. elaffen durch die Trade’s Unions einen gewiffen Grad von Reife und von 
Allgemeinheit erlangt hat vermöge der Herrſchaft Englands über den Welt- 
markt; e8 ift das einzige Land, in welchem jede Veränderung in den dko— 
nomiſchen Thatſachen unmittelbar auf die ganze Welt einwirken muß. 
Wenn der große Grundbeſitz und das große Gapital (landlordisme et 
capitalisme) in diefen Lande ihren Si haben, fo find als Gegengewicht 
hiefür die Bedingungen ihrer Vernichtung dort auch viel reifer. Der 
Generalrath befindet ih in der glüdlichen Lage, diefen großen Hebel ber 
proletarijhen Repolution in der Hand zu haben, e8 wäre daher eine 
Thorheit, faft ein Verbrechen, ihn ausſchließlich in engliihe Hände gera- 
then zu laſſen. Die Engländer haben ganz das zur focialen Revolution 
nothwendige Zeug; was ihnen fehlt, ift die Babe ber Berallgemeinerung und 
die reuolutionäre Leidenſchaft. Diefen Mangel kann blos der Generalrath 
erjegen, welcher auf ſolche Weije die revolutionäre Bewegung in dieſem 
Sande und fomit überall beichleunigt. Die großen Erfolge, die wir in 
diefem Sinne bereits erreicht haben, find anerfannt durd die Zeitungen, 
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welche bei ben herrſchenden Claſſen am meiften gelten. Sie Geifgulbigen 
uns Öffentlich, wir hätten den englifhen Geiſt der Arbeiterclaſſen vergiftet 
und beinahe vernichtet, wir häften biefen Geiſt zum -rebolutionären So⸗ 
elalismus gebracht. Würbe man den Generalrath von bem Rathe für 
Die. engiiiigen Angelegenheiten tzamnen, fo hätte dieſer Jeftere keinen Karpen 
‚mehr und her Geuneralrath würde den großen Hebel aus der Hand ver⸗ 
lieren... . . Der einzige Punkt, an welchem der große Schlag gegen. das 
offictelle England geführt werben kann, ift Irland. Dort ift der Vor 
gang hundertmal leichter, weil der dkonomiſche Kampf ausſchließlich auf 
das Seundeigenihum ſich concentrixt und weil das. Boll renolutlonärer und 
erbitterter if alg in England ... Use erfles Bedürfniß ik, Revolution 
in. England zu maden und zu biefem Zweck muß der große Schlag in 
land geführt werden. Im Auftrag des Generalrathes der internatio- 
nalen Arbeiter-Afjociation der correfpondirende Secretär für Frankreich 
Eugen Dupont. London 1. Yan. 1870.* 

Die Veranwortlichkeit für die Richtigkeit dieſes Iehrreichen 
Documentes müffen wir unferm Gemährsmanne Teftut über- 
loffen. Jedenfalls Hat es eine flarfe innere Wahrſcheinlichkeit 
für ſich. 
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Zweites Gapitel, 


Frankreid. 
1. Dieſes Land Hat fih der moderne Socialismus zu 
feinem befonderen Tummelplatze erkoren; ſeitdem durch die 
große Revolution die Schranken fielen, welche der freien Be— 
wegung auf geiſtigem und materiellem Gebiete entgegenſtanden, 
iſt dort Syſtem auf Syſtem aufgetaucht; nirgendwo hat man 
dieſelben zu ſolch ſchwindelnder Höhe aufgebaut, wie gerade in 
Frankreich; denn der Franzoſe neigt ſich ganz beſonders zu ſo⸗ 
cialiſtiſchen Hirugeſpinnſten Hin. Alle dieſe verſchiedenen Syſteme 
ruhen auf den bon der erſten Revolution in das Leben eine 
geführten Principien; fie wollen die damals nur theoretiſch 
gegebene Gleichheit der Menfchen praftiich machen, aber jeber 
neue Verſuch fcheitert an der pofitiven Unmöglichkeit, dieſes 
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Problem zu loͤſen. Die:allgemeine Freiheit, welche erreicht werben 
ſoll, ‚verwandelt ch ‚bald in die allgemeine Unfreiheit, in Die 
Ecladexei ‚der Individuen gegenüber der Allgemeinheit, in ‚ven 
ſcheankenloſeſten Abſolutigmus Des ſocialiſtiſchen Stontes. 
Babeuf war:der erſte der bedeutenderen Frauzöfiicden So⸗ 
cialiſten. Er machte ſeine Zeit erzittern, indem er hie Rayi- 
ſeau'ſche Gleichheit in die Wirklichkeit überführen wollte und 
‚gu dieſem Zwedce die Geſellſchaft der Egaux ſchuf. Ab⸗ 
ſchaffung des individuellen Grundeigenthums, gemeinſchaftlicher 
Genuß Der Früchte der Erde, hervorgehend aus dem gleichen 
Rechte aller Menſchen, war das Programm. Die St. Simoni« 
ften ‚wollten dieſe rohe Theilung nicht, der Grundſatz ihres 
Meiſters war: „Jedem nah feinen Yähigleiten, jeder Fähigkeit 
nad ihren Werten.” Die Industriels, d. 5. die eigentlicgen 
Arbeiter — wie St. Simon meinte, ?*ss der Nation — Sollten 
fich mit dem Koͤnigthum vereinigen, um die Macht des Adels und 
der intermödiaixes, d. 5. der nicht Arbeitenden zu brechen. 
As Wahlipru der Letzteren, des bürgerlichen Liberalismus, 
ſtellte er auf: Ote toi que je m’y mette. St. Simon erſtrebte 
Abſchaffung aller Vorrechte, vor allem jener der Geburt, daher 
auch des Erbrechtes, weil jonft die fociale Rangflufe dem Zus 
fall der Geburt anheimgegeben wäre; das Eigenthum dürfe 
nicht mehr die Möglichkeit begründen, von der Arbeit Anderer 
zu leben. Obwohl die Anhänger St. Simon’3 bei der Verwirk⸗ 
lichung diefer Theorien bald Schiffbru litten, da fie auch die 
MWeibergemeinichaft einführen wollten und die Polizei dem 
Scandal endlih ein Ende malte, jo mar doch der Einfluß 
ihres Meiſters ſehr groß. Es gab eine Zeit — es waren bie 
erſten Jabre der Juli-Monarchie — in welcher der St. Simonis⸗ 
mus förmlich” Mode geworden war. Damal3 herrſchte eine 
wahre Manie für fociale Reformprojecte und die verſchiedenſten 
Secten mit den abenteuerlichſten Namen taudten auf. Zur 
jelben Zeit entwidelte Yourier fein Syſtem des gemeinjchaft- 
lichen Beſitzes und Genuſſes mit aller Phantafie eines Franzoſen; 


man könnte beim Lefen derfelben oft meinen, fe feien im Irren⸗ 
hauſe erdadt. Doch fand er gläubige Anhänger, wie es ja 
nichts Unfinniges gibt, das nicht vertheidigt werben koͤnnte. 
Cabet ſchrieb 1840 fein Narien und verſuchte 1848 in 
Texas eine Golonie zu gründen, um feine utopiflifchen Pläne 
dort zu verwirklichen; die Sache nahm ein klägliches Ende. 
Buchez, weniger Socialift als Socialphilofoph, lenkte zu prak⸗ 
tiſchen Maßregeln zurück und verſuchte die Arbeiter durch gewerb⸗ 
liche Affociationen vom Druck des Capitals zu befreien. Auch er 
konnte nicht viel ausrichten Pro udhon's wilder und anarchi⸗ 
ſcher Geift ging wie ein ‘Meteor vorüber und Pierre Lerour, 
der 1871 in Bari farb, fand wenig Anhänger für feinen 
myſtiſchen Soclalismus. Louis Blanc ging von der An- 
fit aus, daß die Gefellihaft Jedem Unterricht und Arbeits« 
mittel ſchulde; beides aber könne blos der Staat geben; gleiche 
zeitig folle diefer Staat die Concurrenz vernichten, welche bie 
Heinen Leute erdrüde; dieſes folle geichehen durch Errichtung 
bon Socialwerfftätten; Grund und Boden feien gemeinſchaftlich 
zu bewirthſchaften unter bierarhifcher Gliederung, die Arbeits⸗ 
öhne follten gleich fein für alle. Das Lebtere ift der thatſäch⸗ 
fie Communismud, mag man fid) theoretiſch noch fo fehr ge= 
gen ihn verwahren. 

Nah den ſchrecklichen Junitagen von 1848 bewilligte die 
Nationalverfammlung 3 Millionen zur Unterflüßung vor gewerb⸗ 
lichen Genoſſenſchaften; aber im Berhältniffe zu diefem Auf⸗ 
twande wurde menig geleiftet. Mit derartigen Genoſſenſchaften 
allein läßt fih der Soctmlismus nit bannen. Das Empire 
machte dieſem ſocialiſtiſchen Spud raſch ein blutige Ende, 
wenn auch blos vorübergehend. Es mar felbft mur der ge- 
frönte und mit Purpur umhängte Socialismus. Es balancirte 
auf dem Streite der Parteien und als e3 im Innern abge 
hauft hatte, wurde fein Banferott auf dem Schlachtfelde voll- 
ſtändig. Schon während der Iebten Jahre des Kaiſerreichs 
tauchte die nur vorübergehend befiegte focialiftiide Revolution 
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wieder auf und nahm jedes Jahr zu am inmerer Kraft und 
an trogigem Auftreten; mit dem ganzen euer und aller 
Energie des franzöfifchen Geiftes warfen fi) die neuen Agita- 
toren auf das politifche Gebiet. 


2. Die Zeiten, während welcher der franzöfifhe Socia⸗ 
lismus fi vorwiegend mit öfonomifchen ragen beichäftigte, 
find mohl für immer vorüber. Er that dies ohnehin niemals 
gerne. Jetzt aber hat er fein Ziel höher geftedt und es iſt 
ihm klar geworden, daß er blos durch eine politifche Umpmälzung 
feine beabfihtigte Neugeftaltung der Geſellſchaft durchführen 
kann. Die ſocial-ökonomiſchen Hirngejpinnfte find abgelegt, die 
Zeit der politiihen Action hat begonnen ; der franzöſiſche So— 
calismus ift zum entfchiedenften Radicalismus und zum confe= 
quenten Atheismus borgefähritten. Den Hauptanftoß für dieſe 
Conſolidirung der franzöfifchen Arbeiter-Bemegung gab die Inter⸗ 
nationale Arbeitergejelichaft. Sehr wichtige Elemente derjelben 
find franzöfiihen Urſprungs, wie wir bereitS bei ihrer Ent» 
ftehungsgefchichte gejehen haben. Die „Internationale“ Hat in 
Frankreich im Zeitraum von wenigen Jahren erftaunlidhe Fort⸗ 
ſchritte gemacht, fie hat alle ſocialiſtiſchen Elemente in fi) auf 
gejogen und zu einer bedeutenden Macht verbunden. Das Na= 
poleonifche Vereinsgeſetz machte die officielle Vereinigung der 
Sectionen unmöglid; dennoch aber wollte die Affociation fich 
nicht als geheime Geſellſchaft betrachtet willen und daher exi— 
flirten alle Zweiggeſellſchaften in Frankreich nur als Mitglieder 
der engliſchen Gefellihaft, in deren Generalrath fie dur Eugen 
Dupont vertreten waren. Die franzdjiihen Sectionen hatten 
feine Verbindung unter fi), fondern blos mit dem Gencral« 
rathe in London; jede Gefellfchaft bildete eine befondere Gruppe, 
trat aber von Anfang an öffentlich auf. 

Als im Frühjahr 1867 die parifer internationalen Ars 
beiter eine Dentichrift In Brüffel druden und nad) Frankreich 
Ichiden ließen, wurde fie an der Grenze confiscirt. Rouher, der 
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damalige Diinifter, fagte dem Abgeſandten des Comite's der 
„Internationale“, er könne ein Nachfehen Haben, wenn man in 
die confiscirte Denkſchrift „einige verbindliche Aeußerungen 
einfließen ließe in Bezug auf den Slaifer, der ſoviel für die Ar- 
beiter gethan.“ (Eichhoff a. a. DO. ©. 57.) Diefe Thatſache 
zeigt die ganze Yrivolität und Immoralität des bonapariiſtiſchen 
Regimes. Über die Socialiften hatten zu viel Selbſtachtung, 
um fi durch diefe Heine Gefälligkeit gegen die tödlich verhaßte 
Regierung den freien Eintritt ihrer Broſchüre zu erfaufen und 
die Beichlagnahme blieb aufrecht erhalten. Anfangs 1868 
war wieder ein Zujammenfloß zwiſchen der Regierung und ber 
„Internationale.” Man ließ, die Mitglieder des Parifer Co- 
mite8 aufheben und wegen Theilnahme an einer geheimen 
Geſellſchaft verllagen. Doch rebucirte fi diefe Klage auf eine 
folde wegen Polizei-Vergehen, nemlich wegen Bildung einer 
Gefelichaft von mehr al3 zwanzig Perſonen ohne Genehmigung 
Seitens der Regierung. Die Socialiften benußten dieſe Gele— 
genheit, um ihre Grundfäße und ihren Haß gegen die beftehende 
Regierung öffentlich auszuſprechen. Die Berhandlungen fanden 
am 20. März ftatt und der Ciſeleur Tolain erllärte damals 
(Eichh. S. 59), daß die „Internationale“ thätigen Antheil ge 
nommen babe an Xrbeitseinftellungen in Paris, Roubair, 
Amiens ꝛc., daß aber die parifer Section fi) niemals mit poli- 
tiihen Fragen beſchäftigt Habe, melde Behauptung wohl 
einer fixengen Sritit gegenüber nit Stand halten könnte. Bor 
allem verwahrte fih Tolain gegen die Zumuthung, daß der 
Derein zu feiner Eriftenz die Ermächtigung der Regierung 
hätte einholen müſſen; aus Princip würden die Arbeiter dieß 
niemal® thun, weil fie der Regierung nicht das Recht zuges 
ftehen Tönnten, Rechte, die den Arbeitern und allen Staat3bür- 
gern von jelbft zufämen, zu erlauben oder zu berjagen. Durch 
Ürtheil des Gerichtshofes wurde die unter dem Namen „Bureau 
von Paris” in jener Stadt errichtete Internationale Arbeiter⸗ 
Aſſociation Für aufgelöft erllärt. Bei der Verhandlung gegen 
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9 Mitglieder des neuen im März 1868 "gewählten Bureaus 
legte Buchbinder Barlin mit großer Schärfe den Gegenfab und 
die unausfüllbare Kluft dar, welche die ſocialiſtiſchen Arbeiter 
von ber gegenwärtigen, auf dem Eigenthum und der „Aus 
deutung” der Arbeitstraft ruhenden Geſellſchaft trenne. Er 
flog: „Möchte die Bourgeoifie begreifen, daB ihr Streben 
nicht groß genug if, um alle Bebürfniffe der Zeit zu umfaſſen, 
und daß ihr deshalb nichts anderes mehr übrig bleibt, als in 
der jungen Claſſe aufzugeben, die ihr eine mächtige pofitifche 
Wiedergeburt, die Gleichheit und die Solidarität durch die Frei⸗ 
heit entgegenbringt !" Auch hier erfolgte natürlich wieder Ver⸗ 
urtheilung. 

Auch Ipäterhin noch ſtanden der Entwidlung der „Inter⸗ 
nationale” in Frankreich vielfache Hinderniffe im Wege. Der 
Londoner Generalrath ſah fi daher gendthigt, am 25. Januar 
1870 ein Schreiben zu erlafien (0. Test. p. 52), worin er 
erllärte, daß die gegenwärtige politiſche Lage Frankreichs nicht 
erlaube, ein Gentral-Gomite (für Frankreich) zu bilden, ſowie 
Daß verſchiedene Arbeiter⸗Geſellſchaften der „Internationale“ 
nicht beitreten wollten, aus Furcht, der öffentliche Beitritt könnte 
unter gewiffen VBerhälnifien den nterefien jener Geſellſchaften 
nachtbeilig fein; aus diefem Grunde beichloß der Generalrath, 
als Mitglied der „Internationale“ jede Arbeitergefellfchaft zu 
betrachten, welde einen virecten Gorrefpondenten beim Gene⸗ 
ralrathe in London beflimme. Es wurde damals bon der Ber: 
einigung der Gewerkſchaften und Sectionen zu Yöderationen 
abgejehen, der Generaltath wollte direct die Zeitung der joctalifti- 
ſchen Bewegung in Frankreich in die Hand nehmen. 


3. Trotz aller Hinderniſſe und da die Regierung ſich 
nicht energiſch einzuſchreiten getraute und den Socialismus ge= 
gen die ebenfalls unruhig werdende Bourgeoiſie zu benutzen ge⸗ 
date, hat fi die „internationale“ raſch über ganz rant- 
rei) verbreite. Beſonders gegen Ende ver fechziger Jahre 
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erhitzten fi die’ Geifter ſehr und jebe Frage erhielt ſogletch 
eine politifhe Bedeutung. Faſt an allen wichtigen Punkten 
bildeten fi ſtarke Sectionen der „Internationale und viele 
derfelben wagten es dennoch, ſich zu Föderationen zuſammenzu⸗ 
ſchließen. Solcher großen Vereinigungen beſtanden vor dem 
Kriege vier: zu Paris, Marſeille, Lyon und Rouen. Die beab⸗ 
ſichtigte Vereinigung dieſer Foderatidnen zu einem großen franzö⸗ 
ſiſchen Bund wurde durch den äußeren und den Bärgerkrieg 
verhindert ımd gegenwärtig kann die „Internationale“ in Frank⸗ 
reich nur noch als geheime Geſellſchaft beftehen. Nah dem 
Berichte des Lauſanner Congreſſes hatte die Internationale im 
Jahre 1867 in folgenden Städten Boden gefaßt: Paris, Lyon, 
Caen, Bordeaux, Rouen, Bienne, Reupillesfur-Saone, Pantin, 
Saint-Denis, Chalonefur-Saone, Touring, Lille, Amiens, 
Puieaur, Nenfchatenu, Lifteur-fur-Noireau, Harcourt, Thierry, 
Granville, Argentan, Caſtelnaudary, Auch, Orleans, Rantes, 
Villefranche (Rhone), Marfeille, Yuveau, le Hapre, Alger und 
fa Guadeloupe. Dazu tamen 1871 weitere 36 Städte, nem⸗ 
lich: Wir, Aureol, Ronltsfur-Suippe, Bazancourt, Bourges, 
Breit, Befancon, Cosne, Creſt (Drome), la Giotat, Ie Greugot, 
Cambray, Barnetal, Dijon, Elboeuf, Fourchambault, Givors 
Khone), Grenoble, Ganfaron (Bar), Heutregiville, Limoges, 
Louvier (Eure), Mühlhauſen, Mehun⸗fur⸗Sevre, le Mans, 
Neuchatel, Pont⸗Favergé Reims, Rethel, Roubaix, Saint⸗ 
Etienne, Saint⸗Symphorien⸗d'Ozon, Sottedille⸗les⸗Rouen, Saiui⸗ 
Quentin, Sedan, Tournon (Ardeche). 


4. Die allgemeine Aufmerkſamkeit zog der franzöſiſche 
Socialismus auf fich bei Gelegenheit des Strifes, der im Yrüh- 
jahre 1870 auf dem großen Eifenwerle Le Creuzot (Saöne et 
Loire) ausbrah und am 15. Apul nad einer Dawer bon 23 
Tagen mit der Unterwerfung der Arbeiter unter die Bedingungen 
des Arbeitäheren (Schneider) endigte. Zeftut gibt jehr aus⸗ 
führlich die Documente für die Einmifchung der „Internationale“ 
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in jenen Strif. Er behauptet, der Generalrath in London 
babe 50,000 Frs. Unterflügung geſandt. Im „Mirabeau“ 
von Verviers wurde (Testut p. 79) ein Aufruf der Marfeiller 
Föderation veröffentliht, worin der Kampf ber Arbeiter im 
Creuzot al Kampf um den Tyortjchritt der Bernunft und des 
Rechtes dargeftellt ward. Die ganze ſocialiſtiſche Phraſeologie 
marſchirt auf: die Feudalherren der Induſtrie wollen morgen 
wie heute und geftern immer bie Ausbeuter des Bolles bleiben; 
in ben Geſetzen befteht feine Harmonie und die gegenwärtige 
Geſellſchaft if nit auf den „Contract“ (von Roufjeau) ge= 
gründet; Staat, Kirche und Bourgeoifie vereinigen ſich zu einem 
Merle voll Lug und Schmach, aber daS Bolf wird fih rächen 
und fie unter den gleichen Ruinen begraben; das Brincip, um 
welches das Bolt fich in feierlicher Weile ſammelt, ift die So⸗ 
liderität; „wir wenden ung an alle Beibeiligten, d. h. alle Ent⸗ 
erbten, an die Arbeiter: oben herriht Verwirrung, organifiren 
wir und von unten!” In ſolchem Tone werben die Arbeiter 
aufgefordert, für ihre ftritenden Brüder zu ſammeln. Auch die 
Foderation von Paris und ebenfo die von Rouen erließen Damals 
ähnliche Aufrufe zur Unterſtützung. Nah miplungener Arbeits» 
einftellung begannen die eigentlihden DBemonftrationen. Die 
belgiſche Sectionägruppe der „Internationale” erließ eine 
Adreſſe an die lnterlegenen; daſſelbe geſchah von Seite 
der Lyoner Arbeiterinnen (Test. p. 92). In beiden Schreiben 
herrſcht jene Phrafenhaftigfeit, die für den romaniſchen Socialis- 
mus charakteriſtiſch iſt. Es wird die Klage Über die „Auße 
beutung“ wiederholt und die Hoffnung ausgefprocdhen auf den. 
endlihen Sieg über die »Exploiteurs», die angeblich den ge= 
ſtürzten Feudalismus in anderer Form wieder über das arbeit« 
fame Bolt bringen mollen. Die zulebt erwähnte Adreſſe er⸗ 
Hört: „Der Krieg wird nicht aufhören, bi zu dem Tage, an 
weldem das Proletariat gefiegt Hat, bis zu dem Tage, an 
welchem die Bergleute fagen können: uns gehören die Berg. 
werfe; die Aderbauer: uns gehört das Land; die Arbeiter aller 


134 


Beichäftigungen: uns gehört die Werkflätte*).... Der gegen- 
wärtige Kampf ift nur die erfte Phafe einer riefigen, ölonom« 
ifhen und focialen Revolution, deren Wahlſpruch iſt: „Keine 
Ausbeuter mehr, nur noch Arbeiter!” (Plus d’exploiteurs, 
rien que des travailleurs!) Schließlih wird erklärt, daß die 
Arbeiter des Creuzot fein anderes Verbrechen begangen hätten, 
als jenes „das beiligite Recht des Menſchen zu verlangen, nämlich 
in Arbeit zu leben (vivre en travaillant).” 

Diefe Phraſe ſtammt aus den Kämpfen der focialiftiichen 
Arbeiter in Lyon gegen Louis Philipp. Der Schluß der Phraje, 
das mourir en combattant, jollte 13 Monate fpäter von den 
Pariſer Socialiſten auf ſchreckliche Weife In die Wirklichkeit 
überfegt werden. Auch bei den großen Arbeitseinftellungen in 
den Sohlengruben des Norddepartements, Ende Juli 1872, 
follen fremde Aufreizungen mitgewirkt haben. Es kam dabei 
mehrmal3 zu Konflicten mit den zum Schutze der Yort- 
arbeitenden herbeigeeilten Truppen, wobei e8 Todte und Ver⸗ 
wundete gab. 


5. Die Zahl der ſocialiſtiſchen Arbeiter in Frankreich ift 
jehr groß und erhält eine befondere Wichtigkeit durch ihre Zu⸗ 
fammendrängung gerade auf den politiich wichtigften Punkten. 
Zugleih haben fi fait alle Regungen des franzöfifchen Socialis⸗ 
mus mehr und mehr in die eine große Genoſſenſchaft ver⸗ 
Ihmolzen, um die „Befreiung“ durch politiiche Mittel zu er- 
ringen. Der Haß gegen die beftehende Gefellihaft, gegen Beſitz 
und höhere Stellung wächſt und nimmt in den beiden Mittel- 
punkten des Landes, in Baris und Lyon den Charakter eines 
eraltirten, von religiöfer Begeifterung getragenen Yanatigmus 
an. Die franzöfifhe Gejellichaft löſt ſich auf und die einzelnen 
Theile verftehen fich bereit? nicht mehr. Kein Theil glaubt, 
y Jules Favre, als Miniſter des Aeußern der franz. Republik, hat 


in feinem Rundſchreiben gegen die „Internationale“ (S. ſpäter) dieſe 
Stelle citirt. 
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daß die andern noch aus wahrer PVaterlandäliebe und Begeifler- 
ung handeln können, ein leidenfhaftliher Haß, eine töbtliche 
Entfremdung zerreißt Die einzelnen Schichten des Volkes. 
Dem focialen Leben fehlt jeder fefte Halt und dieß äußert 
fich ſelbſtverſtändlich und hervorragend auf politifchem Gebiete. 
Ohne neue Feſtigung der ſchwer erfchütterten focialen Grundlagen 
ift auf feine wahre Beruhigung und Regeneration des Landes 
zu hoffen. Uber die harten Lehren, welche der Krieg und der 
PBarifer Aufftand von 1871 geben fonnten, ſcheinen nicht ber- 
fanden worden zu fein. Selbſt die Worte France und Patrie, 
die doch ſonſt alles vereinigten, haben ihren alten Zauber ein« 
gebüßt, zumal der Socialismus allmälih die Anhänglichkeit an 
das Vaterland verliert. Er betrachtet die Politik nur al3 ein 
Mittel zur focialen „Befreiung“ und dieſe Hat an fi zum 
Lande und zur Nationalität feine Beziehung. Steigert Ti) 
aber der focialiftiide Gegenfab zu einem Paroxismus, der in 
blinder Begeifterung wirkt, dann erheben fich leicht die Beftreb- 
ungen des Standes Über die Bedürfniffe des Vaterlandes.. Die 
confequenten Socialiften, deren Zahl allerdings nicht fo groß 
it, als es fcheinen Könnte, wünſchen, daß jede Regierung fid) 
abnutze, dag Alles fich auflöfe, damit für die eigene Partei um 
jo eher die Zeit komme, die alte Geſellſchaft zu flürzen und nad) 
ſocialiſtiſchen Necepten eine neue zu bauen. 

Sehr deutlich trat dies in Yranfreih nad der Schlacht bei 
Sedan hervor. In Paris verfudten die Socialiften während 
der Belagerung durch die Deutſchen mehrmal3 an’! Ruder zu 
fommen, bis es ihnen nad) der Sapitulation der Stadt am 18. 
März 1871 gelang. Sie proclamirten die Pariſer , Commune“ 
und hielten 73 Tage Stand gegen die Truppen der Regierung, 
bei deren endlichem Siege fie die Denkmäler der „Tyrannei“ 
zeritörten und die wichtigeren Gebäude in Brand ftedten. In 
Lyon wurde am 28. September 1871 ein ähnlicher Verſuch 
gemadt, dem Socialismus die Herrihaft zu erringen, aber er 
ſcheiterte. Bei demfelben war auch der ruſſiſche Nihiliſt Bakunin, 
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reiben werden. 

Testut (l. c. p. XI.— XII.) veröffentlicht zwei won der 
„„snternationale” ausgehende Documente aus der Zeit nad) Sedan; 
fie find beſonders charakteriſtiſch für die Haltung der fran- 
zöfiichen Soctaliften und für die Stellung, melde der inter- 
nationale Socialismus den vaterländifhen Unglüdsfällen gegen- 
über einnimmt. „Kühl bis ans Herz hinan“ betrachten bie 
Socialiften den tiefen Fall der gebeiligten „France“ und die 
furchtbare Demüthigung der großen Nation, denn all das Un- 
glüd erjcheint ihnen nur al3 die Niederlage der „Bourgeoifie“ 
und al3 die Einleitung zur gegenfeitigen Zerfleifhung der alten 
Geſellſchaft. Das „Proletariat” der Befitlofen Hat ja nichts 
dabei zu verlieren und die Zukunft, welche diefe Leute erftreben, 
fann erfi fommen, wenn Alles nivellirt ift. 

Jene beiden Documente, deren Aechtheit Teftut garantirt, 
find um jo bedeutungsvoller, weil fie von einer officiellen Berjon 
der „„snternationale” ausgeben, nämlich von dem correfpondirenden 
Secretär für Yranfreid, alfo von einem Manne, der die An 
fihten und Pläne des Generaltathes den franzöſiſchen Mit- 
gliedern mitzutheilen Hatte, und durch welchen der Generalrath 
überhaupt die franzöfiiche Bewegung leitete. Diefe Briefe lauten: 

1. Brief von Eugen Dupont, correfpondirender Secretär für Frankreich 
beim Generalrath in London an Albert Richard in Lyon: 

„Kondon, 7. Sept. 1870. Das klägliche Ende des kaiſerlichen Sou⸗ 
louque bringt und einen Favre und Gambetta an die Gewalt. Nichts hat 
NG verändert, der Bourgeoifte gehört immer noch die Macht. Unter diefen 
Umftänden ift es die Rolle oder vielmehr die Pfliht der Arbeiter, das 
Bourgeoifie⸗Geſchmeiß (vermine bourgeoise) den Frieden mit Preußen 
ſchließen zu laffen. Denn die Schmach diefer Handlung wird ihm dann 
ſtets anhängen. Die Arbeiter dürfen jene nicht Fräftigen durch Aufflände, 
aber fie follen die Freiheit, welche die Umftände uns gebracht, benußen, um 
alle Kräfte der Arbeiterclafie zu organifiren, Die Elaffe der Bourgeoific, 
welche in dieſem Augenblid entzückt ift über ihren Triumph, wird vorläufig 
die Fortſchritte diefer Organifation nicht wahrnehmen und am Tage 
des wirklichen Krieges werden die Arbeiter bereit fein. 
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Die Aufgabe unſerer Genoſſenſchaft iR, dieſe Organiſation in Thatigkeit 
zu ſetzen und überall hin zu verbreiten. Verdoppelt daher euren Eifer! 
Ihr müßt eure Ergebenheit verhundertfachen. Ihr müßt um eu und 
unter die Fahne unterer theueren Genofienichaft alle thätigen und liber- 
zeugungspolin Männer fammeln und das Ziel, das wir erreichen wollen, 
wird nahe fein. Der Generalrath bat allen feinen Correfponventen ger 
ſchrieben, damit ſich alle Anftrengungen in diefem Sinne vereinigen, um 
gemeinfam auf den pafienden und entfegeidenden Yugenblid hinzuwirken.) 
Ohne Zögerung ans Wert bis zur focialen Revolution. Im Xugenblide 
der Gahrımg und der Arbeit des Volles Tann die wahre Revolution mit 
Nieſenſchritten voreilen duch gemeinfames Zuſammenwirken aller Glieder 
(correspondants) unferer Genoſſenſchaft. Nieder mit der Bourgeoifie! Hoc 
die Internationale |” 

Ein großer Theil der franzöfiihen Arbeiter wollte nun 
davon nichts willen. Das franzöfiihe Gefühl überwog bei 
ihnen den ſocialiſtiſchen Haß, fie folgten dem Aufruf der Re- 
gierung zur Nationalvertheidigung und reihten fi in die neu 
gebildete Armee ein. Darauf bezieht fi) der zweite Brief des⸗ 
felben Secretärd der „Internationale“. Er ift wo möglich noch 
deutlicher ala der erfte. 

2. Brief von Eugen Dupont an Bürger Eharvet in yon, datirt vom 
17. Det. 1870. 

....... Unfere Rolle beſteht darin, alle Freiheiten zu benugen, ſowie 
alle Greignifle, um die Organifation der Arbeiterclaffe auszubreiten. Denn 
obne gute Organifation werden die Arbeiter ftet3 das Spielzeug und die 
Betrogenen (dupe) der Bourgeoifie fein. Unglüdlicderweife Hat dieß eine 
große Anzahl unjerer Freunde nicht begriffen: fie ließen fih dur den 
Patriotismus verblenden und haben fi mit den Bourgeois vereinigt 
da diefe überall jchrein: „Bergeflen mir die Verſchiedenheit unſerer 
Meinungen, opfern wir unfere theuerften Principien auf dem Altar de 
Baterlandes und vertreiben wir unfere Feinde.“ Dies ift eine nichtswürdige 
Betrügerei, denn die Bourgeois haben nichts und hatten nichts zu opfern, 
und das Bolf wird wieder einmal betrogen, weil e8 ohne Organifation ifl. 
Nun, da es geknebelt ift, erhebt die allmächtige Reaction wieder ihr Haupt 
und die Verfolgung (proscription) beginnt wieder wie zu ihren ſchönſten 


*) Ohne Zweifel wurde aljo Thon damals der Aufftand in Lyon und 
fiher au in Paris geplant und man wartete blos noch auf einen paſenden 
Augenblick. Dieſes geht aus dem ganzen Schreiben Dupont's hervor. 
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Zeiten, Sehen Sie, wa fih zu Paris ereignet....... Brüderlicdes Heil 
für Alle!“ 


6. Die Belanntichaft des Leſers mit dem Aufftande und 
Verlaufe der Pariſer Commune von März bis Mai 1871 ſetzen 
wir voraus. Die Frage, welche Stellung die „Internationale“ zu 
jenen Borgängen einnahm, bat zu vielfachen Erörterungen Veran 
laflung gegeben. Obgleich der Antheil, den die „Internationale“ 
an jenem Aufftand Hatte, noch nicht in klares Licht gefebt ift, 
To liegt do auf der Hand, daß zwifchen beiden ein mehr als 
geiftiger Zufammenhang beitand, daß die „nternationale” an 
jenem jo wichtigen Plate den Verſuch machte, ihre Theorie zu 
verwirklichen. Der Sturz der Commune war daher ein harter 
Schlag für den internationalen Socialismus. Dieſes ergibt fich 
ſchon aus der unbedingten und leidenfchaftlihen Parteinahme 
jeitens aller Organe des Socialismus für den Aufſtand und 
feine Thaten, jowie aus der Mühe, melde jene Blätter fi 
gaben, die Gemwaltthaten der Commune als Ausflüffe der natür= 
lichen Gerechtigkeit Binzuftellen; für die Schredensfcenen bei der 
Eroberung von Paris duch die Truppen der rechtmäßigen Re— 
gierung wird faft ausſchließlich dieſen die Schuld gegeben, denn 
für jene Leute verfteht es fich von ſelbſt, daß die Empörer lauter 
Helden und Heilige, die Männer der Regierung aber nur „ver⸗ 
thierte Söldlinge” find. Im fchlimmften Yalle proclamirt 
der Socialismus das Recht der Revolution — ein durch die 
erfie Revolution geheiligte® und either bei Vielen aß ein 
Menſchenrecht geltendes Dogma, mit welchem man jeden Auf- 
ftand beſchönigen kann. Schon die vorhin angeführten Briefe 
Dupont's zeigen, daß der Generalrath einen Auffland ber 
franzöfiſchen Socialiften vorbereitete, um die Niederlage Frank— 
reih3 zu einem Sieg des „Proletariats“ in den größeren 
Städten zu benugen. Die Beincipien der „Internationale“ 
jollten bei diefer Gelegenheit praktiſch erprobt werden. 


Teſtut erklärt (pag. VII) die „Internationale“ und die 
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Partfer Commune für eins und daſſelbe. ALS Beweis hiefür ſtutzt er 
fih auf die „Egalit6“, das officielle Organ der Sectionen der ro⸗ 
maniſchen Schweiz (Ro. vom 27. Mai 1871). Das politifche Ziel 
des Aufftandes Tief auf Bildung der jelbfifländigen Gemeinde 
von Paris hinaus. Dieſe fiellte eine große Föderation vieler 
einzelner Sectionen dar und die Auffländifchen nannten fich 
Daher Töberirte. Mit den übrigen Gemeinden de3 Landes 
jollte ſich das ſelbſtſtändige Paris dann zu einem weiteren 
Bunde vereinigen, um überall bie fociale Republit mit ber 
Grundlage des fouveränen allgemeinen Stimmrechts herzuftellen. 
Wie man fieht, flimmt das politiiche Ziel des Barifer Auf- 
flandes mit dem politifchen Ideale der „Internationale“ zufammen. 
Beide find daffelbe. 


7. Nah der Niederlage des Pariſer Aufftandes erließ 
ber Generalrath der „Internat. Arb.⸗Aſſ.“ unter dem Titel „Der _ 
Bürgerkrieg in Frankreich“ ein Manifeft „an alle Mitglieder 
in Europa und den Vereinigten Staaten”. Dieſe Adrefje wurde 
in Deutſchland im „Vollsſtaat“ veröffentlicht und ift in Se— 
paratabdrüden erſchienen (Leipzig, Verlag der Expedition des 
„Volksſtaat“, 1871). Wir citiren nach dieſer lebten Ausgabe. 
Die Anſprache enthält wichtiges Material, um die politiſchen 
Anſchauungen des Generalrathes der „Internationale“ und be= 
jonder3 feine Stellung zur Parifer Commune zu lennzeichnen ; 
es mag daher gerechtfertigt fein, eiwas länger bei dieſem Gegen» 
Rande zu verweilen. 

Das Sähriftftüd, das durch Eng. Bauer („Die Wahrheit 
über die Internationale”) Marc zugeichrieben wird, ift voll 
des ſchwülſtigſten ſocialiſtiſchen Bombaſtes; es athmet einen 
glühenden Haß gegen die Männer, welche in Frankreich durch 
die Revolution vom 4. September 1870 an die Spitze der 
Regierung gelangten. Aber nicht blos gegen dieſe Leute richtet 
fich die Wuth, ſondern gegen die ganze beſitzende Claſſe, gegen 
die „Bourgeoiſie“ überhaupt. Die Revolution vom 4. Sept., 
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welche das bei Sedan durch die deutſche Armee beftegte Kaiſer⸗ 
reich auch formell ffürzte, wird als eine reine Arbeiterrevolution 
bingeftellt; der Antheil, den bie radicale Seite der franzoſiſchen 
Bourgeoifie daran Hatte, wird gänzlih ignorirt; flatt defien 
betont der Generalrath, daß die fiegreichen Arbeiter fich die Er⸗ 
greifung der Staatsmacht durch die „Kabale“ fiellenjagender 
Advocaten (S. 1) blos gefallen ließen zum Zweck der nationalen 
Bertheidigung. Aber die neue Regierung wollte nicht über bie 
„Preußen“ fiegen, denn „ein Sieg non Paris über den preußifchen 
Angreifer. wäre ein. Sieg geweſen des franzöſiſchen Arbeiters 
über den franzöfifhen Gapitaliften und feine Staatsparafiten. 
In diefem Zwieſpalt zwifchen nationaler Pfliht und Klafjen- 
intereffe zauderte die Regierung der nationalen Bertheidigung 
teinen Augenblid — fie verwandelte fi in eine Regierung 
des nationalen Verraths.“ Diefer Gedanke läuft durch 
die ganze Adreſſe: die Bourgeoifie hat Paris verrathen, damit 
die proletarifche Republik nicht in Frankreich herrſchend werde. 
Auch in andern focialiftiiden Schriften tritt diefe Anficht her⸗ 
vor. Wie man flieht, hat der fociale Gegenjab das Gefühl der 
politifden Zufammengebörigfeit und den Batriotismus bei vielen 
ſchon gänzlih ertödtet. Es ift aber doch ein allgemeines 
Bernunftgefeb, daß eine belagerte Stadt von folder Größe wie 
Paris, wenn nicht von Außen Entſatz kommt, oder fie ſich 


ſelbſt befreit, auf die Dauer durch Hunger zur Uebergabe ge= 


zwungen wird. Die deutſchen Truppen geftatteten nun weder 
die Befreiung von außen noch bon innen und fo blieb zulegt 
für die Eingefchloffenen nur die Kapitulation übrig. Die Aoreffe 
macht daher den Eindrud, al3 wolle man bie Arbeiter abfichtlih 


“ Über die Lage von Paris während der Belagerung täufchen, 


um den Fanatismus gegen die „Bourgevifie” zu nähren und zu 
bollfter Gluth zu entflammen. 

Die Sapitulation von Paris ift alfo ein Werk des Ver⸗ 
rathes, dieß fteht für die Herren von der „Internationale“ fo 
feſt wie ein Dogma. Sehr bedeutungsvoll heißt es dann mit 
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"Beziehung auf die Flucht der Negterung nach Berfailles, als 
der Aufftand ausbrach, weiter (S. 3): „Rah dem 18. März 
in ihrer wilden Wucht nach Berjailles ließen die „Capitulards“ 
den 'ademnäßigen Beweis ihres Verraths in Paris guräd. Im 
dieſen zu zerfiören, fagte die Commune in einem ihrer Mani⸗ 
fefte an die Provinzen, würden diefe Leute nicht davor zurüd- 
ſchrecken, Baris in einen Trümmerhaufen zu verwandeln, beſpült 
von einem Blutmeere.“ Es wird bier angedeutet, was bie 
ſocialiſtiſchen Blätter fpäter oft wiederholt haben, daB die Re⸗ 
gierung von Verſailles es eigentlih geweien ſei, welche Paris 
in Brand geſteckt Habe, um die Beweiſe ihres Verrathes zu 
vernichten. Der ganze Vorwurf widerlegt ſich dadurch, daß die 
Regierung, hätte fie wirklich ein Interefie daran gehobt, Paris 
zu vernichten, e3 gewiß mit großer Gründlichkeit hätte thun 
nen; nichts Hinderte fie daran, als die franzöſiſchen Truppen 
endlich in die Stabt eingedrungen waren. Die Regierung batte 
aber kein Intereſſe an der Zerfiörung von Bari und das Ganze 
ericheint als eine Ausgeburt des focialiftiichen, bis zum wahn- 
finmign Haß gegen die beſtehende Geſellſchaft gefteigerten 
Fanatismus. 

Im weiteren Verlaufe werden die Mitglieder der Re⸗ 
gierung der nationalen Bertheidigung, Favre, Picard, Ferxy 
u. |. w. mit ſcharfen Worten moͤglichſt ſchlecht gemadt. Alle 
drei werben Tickets of leare-men genannt, Verbrecher, welche 
Urlaubs⸗ und Preilafiungsicheine erhalten wollten und dieje 
blos in den Ruinen von Baris finden Tonnten. Beſonders 
Ihlimm kommt Thiers weg, dem geſchickt feine früheren 
Heußerımgen bei der Befefligung von Paris und bei dem Bom⸗ 
bardement von Palermo (1848) vorgehalten werden; feine Ent- 
fernung dur Guizot wird eine „Verbannung vom Amt und 
Unterſchleif“ genannt; Thiers fei confequent gewejen „nur in 
feiner Gier nad Reichthum und in feinem Haß gegen die 
Leute, die ihn herborbringen (S. 8); der Eeitein feiner Politik 
fei jederzeit die Knechtung der Arbeiter durch's Capital geweſen, 
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er fei der vollendetſte geiflige Ausorud der Claſſenverderbtheit 
der franzöflfchen „Bourgerifie” (©. 5). 

Nach diefem Tommt der Generalrath auf die Rationalver- 
fommlung in Bordeaug zu ſprechen, welche die Friedensprü⸗ 
liminarien mit Deutihland abſchloß. Das größte Verbrechen 
diefer Leute if es, daß fie nicht unbebingt bie Republik und 
zumal die jociale Republit für die einzig berechtigte Regierungs⸗ 
form Frankreichs hielten. Monarchiſche Regungen bringen die 
Socialiften der „Internationale“ in eine furchtbar leidenichaft- 
liche Gemuthsſtimmung. Daher wird (S. 10) von einer Ber- 
ſchwörung gegen die Republit geſprochen. „Nur durch ben ge= 
mwaltfamen Sturz der Republil konnten die Aneigner des Reid 
thums hoffen, die Koſten eines von ihnen ſelbſt herbeigeführten 
Krieges auf die Schultern der Herborbringer dieſes Reichthums 
(dev Arbeiter) zu mälgen. Und fo fpornte gerade ber 
unermeßlide Ruin Frankreichs diefe patriotiſchen Vertreter bon 
Grundbefib und Reichthum an, unter den Augen und der hohen 
Weotection bes fremden Eroberers, den auswärtigen Srieg zu 
ergänzen durd einen Bürgerkrieg, eine Sclavenhalter-Rebellion.“ 
Diefem Plane der Bertreter von Grundbeſitz und Capital fand 
aber Paris im Wege, das die Republit Heilig Hielt und das 
fehr gereizt war. Die Regierung der nationalen Vertheidigung 
wollte — die Herren von der „Internationale“ willen dieß 
pofitio — die Kanonen der Nationalgarde den „Preußen“ aus⸗ 
liefern; Paris follte allo „entweder feine Waffen nieverlegen auf 
das beleidigende Geheiſch der rebelliihen Sclavenhalter von 
Bordeaur Hin — oder ed mußte bortreten als der ſelbſtopfernde 
Borlämpfer Frankreichs, defien Rettung vom Untergang und 
defien Wiedergeburt unmöglih waren, ohne den revolutionären 
Umfturz der politiiden und geſellſchaftlichen Bedingungen, die 
das zweite Kaifertfum erzeugt hatten und die unter feiner 
ſchützenden Obhut bis zur Außerften Yäulnig herangereift waren.“ 

In Folge deſſen brach aljo die Revolution vom 18. März 
aus, unter Oberleitung eines Central⸗Comites, das (S. 12) 
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durch die ganze Maſſe der Nationalgarbe, einige der alten bona= 
partiftifchen Abtheilungen ausgenommen, erwählt war. „Bom 
18. Mär (S. 14) bis zum Eindringen der Berfailler Truppen 
in Paris blieb die proletariide Revolution jo rein von allen 
den Gewaltihaten, von denen die Repolutionen, und noch mehr 
die Sontrerevolutionen der „höheren Clafſen“ ſtrotzen, daß die 
Gegner feine andern Handhaben für ihre Entrüſtung finden, 
als die Hinrichtung der beiden Generale Lecomte und Clement 
Thomas und den Zufammenftoßauf der Place Bendöme”; an Beidem 
aber war die Revolution natürlich unſchuldig; der ermordete General 
Thomas war „ein perjönlicher Feind des parifer Proletariats“ 
und Hatte „während feines ganzen Obercommandos (S. 15) 
Krieg geführt „nicht gegen die „Preußen“, ſondern gegen die 
parifer Nationalgarde“, und die „angeblide Schlächterei unbe» 
waffneter Bürger in der Place Bendöme ift ein Märchen.“ 

In diefer Weile geht es fort. Auf Seite de Socialismus 
fieht die Berechtigung zur Revolution und ein förmlich religiöfer 
Fanatismus; die Vertreter der neuen Geſellſchaftsordnung 
glauben fi berufen und verpflichtet, die alte Geſellſchaft um- 
zuflürgen, weil dieſe die ſchlechteſte, verbrecheriſchſte und unſitt⸗ 
lichſte auf Erden ſei. Die Wrbeiter, welche eine folde Dar- 
ſtellung der Vorgänge in Frankreich Iefen, müſſen fi ent- 
leben ob des-Abgrundes von Bosheit und Verkommenheit, in 
welchem fidh die befigenden Claſſen angeblich befinden, fie müſſen all⸗ 
mälig in Wahrheit zu der Idee kommen, die Welt könne blos durch 
die Arbeiter ſelbſt reformirt merden und dieß zu bewirken, ſei der 
heilige Beruf des Proletariats. Mas von Seiten der Berjailler 
Truppen in dem jchredlichen Bürgerkrieg gefchehen, ift alles 
Scheußlichkeit, Mord und Raubluft, die Socialiften aber ftehen 
groß und edel vor den Augen der Mit- und Nachwelt, denn 
fie vertheidigen ſich blos gegen die Revolution der „Sclaven- 
halter“ in Verſailles. 

Es folgt nun die Erklärung deffen, was die Gommune 
iſt. Das Manifeft des parifer Gentralcomites vom 18. März 
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fagt (S. 19): „Die Proletarier von Paris haben in Mitten 
der Niederlagen und des Verraths der herrichenden Glaffen be= 
griffen, daß die Stunde geſchlagen hat, wo fie die Lage reiten 
müſſen, dadurch, daß fie die Leitung der öffentlicden Angelegen- 
heiten in ihre eigenen Hände nehmen..... Sie haben be= 
griffen, daß es ihre höchſte Pflicht und Ihr abjolutes Recht if, 
fih zu Herren ihrer eigenen Geſchicke zu machen und die Re 
gierungsgewalt zu ergreifen.“ 

Der Generalrath der „Internationale” führt nun au, 
daß die centralifirte Staatsmacht, wie fie in Frankreich 
beftanden, allmälih unter parlamentarifhe Controle geftellt , 
daß aber diefe Gontrole durch die beſitzenden Glaflen geübt 
wurde. „In dem Make (©. 20), wie der Yortfchritt der 
modernen Induſtrie den Claſſengegenſatz zwiſchen Capital und 
Arbeit entwidelte, erweiterte, vertiefte, in demjelben Maß nahm 
die Staatsmacht mehr und mehr den Charakter einer öffent- 
lien Gewalt zur Unterdrüdung der Arbeit, einer Maſchine der 
Claſſenherrſchaft. Nach jeder Revolution, die einen Yortfchritt 
des Claſſenkampfs bezeichnet, tritt der rein unterbrüdende Cha- 
rafter der Staatsmacht offener und offener hervor. Die Re— 
volution von 1830 übertrug die Regierung bon den Grundbe- 
fitern auf die Eapitaliften und damit von den entfernteren auf 
die directeren Gegner’ der Arbeiter. ....... Angefihts der 
drohenden Erhebung des Proletariat3 benubte die vereinigte be= 
figende Claſſe jebt die Staatsmacht rückſichtslos und frech als 
das nationale Kriegswerkzeug des Capitals gegen die Arbeit.“ 
Das Kaiferreih wurde jo zur Nothwendigkeit, aber „der Im—⸗ 
perialismug ift die proftituirtefte und zugleih die ſchließliche 
Form jener Staatsmacht, die die entitehende bürgerliche Gejell« 
ihaft ins Leben gerufen hatte als das Werkzeug ihrer eigenen 
Befreiung vom Feudalismus, und die vollentwidelte Bourgeoig- 
gejellichaft verwandelt hatte in ein Werkzeug zur Knechtung der 
Arbeit durch das Capital. Der gerade Gegenſatz des Kaiſer— 
thums war die Commune. Der Ruf nah der „ocialen Re= 
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publik“, womit das Pariſer Profetariat die Februarrevolution 
einführte, drückte nur das unbeflimmte Berlangen aus nach einer 
Nepublik, die nit nur die monarchiſche Form der Claffenherr- 
ſchaft befeitigen follte, fondern die Claſſenherrſchaft ſelbſt. Die 
Gommune war die beflimmte Form diefer Republik.” 

Es folgt nun eine große Lobrede auf die Commune, biete 
Form, in welcher der internationale Socialismus das Leben der 
Böller für die Zukunft geftaltet wiffen will: „Die Commune 
bildete fi aus den durch allgemeines Stimmredt in den ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken von Paris gewählten Stadträthen. Sie 
waren berantwortlih und jederzeit abſetzbar. Ihre Mehrzahl 
beftand ſelbſtredend aus Arbeitern oder anerkannten Vertretern 
der Arbeiterclaffe. Die Commune follte nicht eine parlamen- 
tarifche, fondern eine arbeitende Koͤrperſchaft fein, vollziehend 
und gefeßgebend zu gleiher Zeit.” Die Commune hat das 
ftehende Heer und die Polizei bejeitigt und auch das „geiftliche 
Unterdrüdungswerlzeug, die Pfaffenmacht” gebrochen. Sämmt- 
lie Unterrichisanftalten wurden dem Volle unentgeltlich geöffnet 
und gleichzeitig von aller Einmiſchung des Staates *) und der 
Kirche gereinigt. Die richterlichen Beamten werden, wie alle 
Öffentlichen Diener, fernerbin gewählt, fie find verantwortlich und 
abjegbar. 

9) Un diefer Stelle tritt die Oberflächlichteit des ganzen Machwerkes 
deutlich zu Tage. Daß man die Unterrichtsanftalten von jedem Einfluffe 
der Kirche „reinigt“, läßt fi begreifen; mie man fie au vom Einflufle 
des Staates reinigen will, dieß ift unerfindlid. Man müßte fie gerabe 
den einzelnen Yamilien, die Kinder haben, liberlaffen und dieß wird ber 
Socialismus niemals thun, denn ihm iſt die Schule die ſocialiſtiſche Drill⸗ 
anftalt für die gefammte heranwachſende Generation. Das fogleich folgende 
Berlangen nad Wählbarkeit und Abjekbarkeit der Richter entjpricht einem 
Beſchluß der „Internationale” auf dem Congreſſe zu Laufanne; jo fichert 
das taujendjährige Reich der Zufunft der Unabhängigkeit der Rechtſprechung! 
Wozu auch? Was das Bolt, d. H. eine zufällig wechſelnde Mehrheit be 
ſchließt, iſt wahr und gerecht; der Michter ift daher dem Volke verant- 
wortlich für feine Urtheilsſprüche. Das Bolt trägt alle Gerechtigkeit in 
feiner Bruft, es ift die höchſte ſouveräne Inſtanzl 
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Die Commune ſollte die Form der künftigen Geſtaltung 
des geſammten politiſchen Lebens für Frankreich und überhaupt 
für alle Länder mit moderner Geſellſchaft werben, denn die 
Organiſation. der „Internationale“ ift ſoweit möglich zugleich das 
Mufter und die Vorbereitung für die von jenem Bunde 
erftrebte Organifation des ſocial⸗politiſchen Lebens. Der ab- 
flracte Yöderalismus würde herrſchend werden und biejes an 
fich berechtigte Princip würde in ſolcher Anwendung die Staaten 
in communale Atome auflöfen. Ber Generaltath gibt (S. 23) 
über diefe Punkte folgende Erläuterungen: 

„Die Barifer Commune follte ſelbſtverſtändlich allen großen gewerb- 
lichen Mittelpuntten Frankreichs zum Mufter dienen. Sobald die come 
munale Ordnung der Dinge einmal in Paris und den Mittelpuntten 
zweiten Ranges eingeführt war, hätte die alte centralifirte Regierung auch 
in den Provinzen der Selbftregierung der Producenten (d. 5. der Arbeiter) 
weidhen müfjen. In einer kurzen Skizze der nationalen Organifation, die 
die Commune nicht die -Beit hatte, weiter auszuarbeiten, heißt es auß 
drücklich, daß die Kommune die politifche Yorm felbft des Heinften Dorfes 
fein und daß das flehende Heer auf dem Lande durch eine Volksmiliz mit 
Außerft Furzer Dienftzeit erjegt werben follte. Die Landgemeinden eines 
jeden Bezirkes follten ihre gemeinfamen Angelegenheiten durch eine Ber- 
fammlung von Abgeordneten in der Bezirkshauptftadt verwalten, und diefe 
Bezirtsverfammlungen dann wieder Abgeordnete zur Rationaldelegation in 
Paris ſchicken; die Abgeorbneten follten jederzeit abjegbar und an die be 
ſtimmten Inftruchionen ihrer Wähler (mandat imperatif) gebunden fein. 
Die wenigen, aber wichtigen Functionen, welche dann noch für eine Gentral- 
Regierung übrig blieben, follten nicht abgeichafft, ſondern an communale, 
d. 6. ſtreng verantwortliche Beamte übertragen werden. Die Einheit der 
Nation follte nicht gebrochen, fondern im Gegentheil organifirt werden 
sur die Gommunalverfaffung.” 

Des Weiteren wird vom Generalrath bemerkt, daB diefe neue 
Commune, die den modernen Staat zu ſtürzen habe, keine Wieder- 
belebung der mittelalterlichen Gemeinden fein Tolle, welche die 
Grundlage jener Staatsmacht bildeten; daß diefe Communal- 
Berfaffung kein Verſuch fei, einen Bund Heinerer Staaten, wie 
Montesquien und die Girondiften fie träumten, .an die Stelle 
der Einheit großer Böller zu ſetzen. Schon das bloße Beftehen 
der Kommune „ſetzte das Nichtbeftehen der Monarchie voraus, 
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die, wenigftens in Europa, der vregelrechte Ballaſt und ber un⸗ 
entbehrliche Dedmantel der Claffenherrſchaft if." Die Eom- 
mune war „meientüch eine Regierung der Arbeiterclafie, das 
Refultat des Kampfes der herborbringenden gegen die aneig- 
nende Claffe, die endlich entdeckte politiſche Form, unter der bie 
öfonomifche Befreiung der Arbeit fih vollziehen konnte... Die 
Commune jollte daher als Hebel dienen, um bie dlonom- 
then Grundlagen umzuflürgen, auf denen der Befland ber 
Claſſen und damit der Elaffenherrichaft ruht. Einmal die Arbeit 
emancipirt, jo wird jeder Menſch ein Arbeiter, und productive 
Arbeit Hört auf, eine Clafjeneigemichaft zu fein.... Die Com⸗ 
mune wollte jenes &laffeneigenthum abjchaffen, das die Arbeit der 
Bielen in den Reichthum der Wenigen verwandelt. Sie beabſichtigte 
die Enteignung der Enteigner*). Sie wollte da3 individuelle 
Eigenthum zu einer Wahrheit machen, indem fie die Productions- 
mittel, den Eroboden und das Capital, jet vor Allem bie 
Mittel zur Knechtung und Ausbeutung der Arbeit, in bloße 
Werkzeuge der freien und afjoctirten Arbeit verwandelt.” Unter 
weiteren Lobreden auf die Commune wird fie als „die wahre 
Bertreterin aller gejunden Elemente der franzöfifcden Geſellſchaft“ 
erffärt. Gleichzeitig war fie „al eine Arbeiter-Regierung, als 
der tühne Borkämpfer der Befreiung der Arbeit, im vollen 
Sinne des Wortes international. Unter den Augen der preuß- 
ifhen Armee, die zwei franzöfifce Provinzen an Deutſchland 
annexirt hatte, annezirte die Commune die Arbeiter der ganzen 
Welt an Frankreich.“ 


Es folgt nun die Schilderung des Untergangs der Com⸗ 
mune: „Die Forts, welde fielen, wurden nit genommen, 
fondern gelauft.” Der Krieg Thiers’ gegen Paris wird ein 
„Räuberkrieg“ genannt, das Verfahren der Regierungstruppen 
als „Blutbad, unverhüllte Wildheit und gefehlofe Rache” be- 


*) Dieß ift eine Marr'ſche Phrafe. Im 
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zeichnet. Die Sthilderung der Brämelicenen *) bei der Ein- 
nahme Yon Paris durch „Thiers und feine Bluthunde* erſchöpft 
ſich in Beſchimpfungen gegen die Tranzöflige Armee. und in 
Verhetzungen der Sorialifien. „Dee jelbaufopfernde Helben- 
muih“ der Männer, Weiber und Kinder von Paris und die 
„Größe ihrer Sache“ werben in Gegenſaß geftellt zu „ben 
Höllischen Thaten ‘der Soldatesla“. Nur Eines gefteht der Ge» 
neralrath zu, die Braudſtiftungen durch die Commune. Im Gegen- 
ja zu manchen ſocialiſtiſchen Blättern werben dieſe Ahaten an⸗ 
erlannt und an die Anerkennung fließt fi natiiclich auch die 
Rechtfertigung. Der Generaltath jagt: 
„Das Paris ber Webeiter hat im Act feiner heroiſchen Selbfiopferung 
Gebäude und Monumente mit in die Flammen gezogen. Wenn bie Be 
herrſcher des Proletariats feinen lebendigen Leib in Stüde reißen, dürfen 
fie nicht länger darauf reinen, triumphirend in die unangetafteten Mauern 


ihrer Wohnfige einzuziehen...... Im Krieg iſt Feuer eine vollſtändig recht⸗ 
mäßige Waffe. Gebäude, vom Feinde beſeßt, bombardirt man nur, um 


We anzuzunden. Müffen die Vertheidiger fie verlafen, fo fteden fie ſelber 


fie in Brand, damit die Angreifer fih nicht darin feſtſetzen können, Nieder⸗ 
gebrannt zu werben, war ftetS das unvermeidlide Schidjal aller in der 
Schlachtfront aller regelmäßigen Armeen der Welt gelegenen Gebäude, 
Aber im Krieg der Geknechteten gegen ihre Unterbrüder, dem einzig recht⸗ 
mäßigen Krieg in der Geſchichte, da Toll dieß hei Leibe nicht gelten! Die 
Tommune hat das Teuer, im ſtrengſten Sinne des Worts, als Vertheidig⸗ 
ungsmitiel**) gebraucht. Sie wandte es an, um den Berfailler Truppen 
jene langen geraden Straßen zu verfperren, die Haußmann abſichtlich dem 
Artilleriefeuer offen gelegt hatte; fie wandte es an, um ihren Rüdzug zu 
decken, gerade wie die Verfatller in ihrem Vorbringen ihre Granaten an« 
wandten, die wmindeftens ebenfopiel Häufer zerftörten, wie das Feuer der 
Eommune..... Zudem hatte die Kommune längſt vorher öffentlich ange- 


*) Die Breuelfcenen erflären fi dur) die Natur des Kampfes als 
eines Bürgerkrieges und eines Glafienfampfes von ſelbſt. Es ift nicht 
zeblih, die Männer der Revolution, deren Haß gegen die „Bourgeoiſie“ 
und die Berfailler „Srautjunter"-Berfammlung viel fanatiſcher war, als 
der Haß auf der andern Seite, von der Mitſchuld freizuſprechen und Alles 
auf die Soldaten und die Regierung Thiers' zu wälzen, wie e8 hier 
geſchehen. 

**) Beim Stadthauſe und anderen, Gebäuden doch ganz ſicher nicht! 
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Vedigt, daß, wenn zum Menberften geinieben, fie ſich unter den Tümmern 
von Paris begraben, und aus Paris ein zweiles Moskau machen werde, 
wie die Vertheidigungsregierung, freilih nur als Deckmantel ihres Ver⸗ 
raths, dies ebenfalls verſprochen Hattte. Gerade für dieſen Zweck Hatte 
Trohn das nöthige Petrolenm herbeigefähafft.“ j 

An der Hinrichtung der 64 Geißeln war natürlich au 
nicht die Sommune ſchuld, jondern die Regierung von Frank⸗ 
reih und Thiers, ber fi weigerte, den gefangenen Blanqui 
„gegen den Erzbiſchof und einen ganzen Haufen Pfaffen“ aus⸗ 
zuwechſeln. | 

Die Ansprache des Generalrathes am die Arbeiter ſchließt: 

„Rah Pfingftfonntag 1871 kann e8 Leinen Frieden und keine Waffen- 
ruhe mehr geben zwiſchen den Arbeitern Frankreichs und den Wneigiterk 
ihrer Arbeitßergengnifle... ... . - Der Kampf muß aber und abenmals ale 
brecden, in fteta wachſender Ausbreitung, und es kaun kein Zweifel fein, 
wer der endliche Sieger fein wird — die wenigen Aneigner, oder die uns 
geheuere arbeitende Majorität. Und die franzöflihen Arbeiter bilden nur 
die Vorhut des ganzen modernen Proletariats. Während die europätfchen 
Regierungen vor Paris den internationalen Charakter ber Glaffenherxfähat 
beihätigen, fehreien fie Zeter über die Internationale Arbeiteraffociation 
— die internationale Gegen⸗Oxganiſation der Arbeit gegeh die weltblrgen 
lihe Verſchwörung des Capitals — als Hauptquelle alles dieſes Un- 


Halt, da ift es auch natürlich, daß Mitglieder unſerer Mociation im Vorder⸗ 
grunde ſtehen. Der Boden, ans dem fie emporwächſt, iR die moderne 
Geſellſchaft ſelbſt. Sie kann nit niedergeffampft werben durch noch fo. 
viel Blutvergießen. Um fie niederzuftanspfen, müßten die Regierungen vor 
Allem die Zwingherrſchaft des Capitals Über die Arbeit niederftampfen — 
alfo die Bedingung ihres eigenen Schmaroger-Dafeins, Das Paris der 
Arbeiter mit feiner Sommune wird ewig gefeiert werben als der ruhmvolle 
Vorbote einer neuen Geſellſchaft. Seine Märtyrer find eingeſchreint in den 
großen Herzen der Arbeiterclaffe.” 


8. Diefes Manifeft Takt keinen Yweifel, daß die „Com⸗ 
mume” da3 fociale und politiſche Biel ift, das bie „Interna 
tionale” erfirebt, ober richtiger ausgedruückt, nad welchem Hin 
der Generalsath der „Internationale“ die Arbeitermaffen zu 
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dirigiren ſucht. Der Generalratd bat auch in dieſem hoch 
officiellen Actenftüd den Charakter der Pariſer Commune noch 
nach einigen Richtungen hin ausgebildet, welche bei jenem Auf⸗ 
ſtande wohl im Keime vorhanden waxen, aber durch die ſich 
draängende Entwicklung ber Dinge an ber völligen Entfaltung 
verhindert wurden. Ein fernerer Zweifel an der Golibarität, 
man möchte fafl jagen Identität, der Commune mit der „Inter⸗ 
nationale” ift nicht mehr möglid. in weiterer Beweis für 
die Richtigkeit dieſer unferer Anſchauung iſt der Beichluß des 
Generalrathes gegen Tolain, einer der Gründer der „Inter 
nationale”. Tolain war von den Parifer Arbeitern im Früh—⸗ 
jahr 1871 in die franzöfliche National-Berfammlung gewählt 
worden und hatte bort feinen Sig eingenommen, ohne, wie man 
es verlangt Hatte, bei Proclamation der Parifer Commune 
auf deren Seite zu treten. Aus dieſer Urſache wurde 
er vom Bundesrath der Pariſer Gectionen aus der’ Aſſo⸗ 
ciation ausgeftoßen und der Generaltatb in London beflätigte 
dieſen Beſchuß „in Erwägung, daß der Platz jedes fran- 
zoſiſchen Mitgliedes der internationalen Arbeiter» Affociatton 
zweifellos zur Seite der Commune und nit in der ufurpato- 
rien, contrerevolutionären Verſammlung von Berfailles ift.“ 
(Borbote 1871, Nro. 7, ©. 109). 

Zwei Mitglieder des Generaltaths, Odger und Lucraft, 
wieſen die Solidarität mit dem vorhin erwähnten Manifefte 
zurüd und traten aus dem Generalrathe aus. Dennoch erklärte 
diefer (les pröt. sciss. p. 3), daß von der Publication jenes 
Manifeſtes in allen civilifirtten Ländern die Gemeinfamleit ber 
Anfhauung der Arbeiterclaſſe Über die Parifer Ereigniſſe 
herrübre. 


9. Die franzöfifhe Regierung mußte ſich begreiflicher 
Reife aus Anlaß der Parifer Ereigniſſe ernſthaft mit der „In⸗ 
ternationale” beſchäftigen. Bald nad der Einnahme von Paris 
durch die Truppen der Regierung erließ der damalige Miniſter 
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des Aeußern Jules Favre ein Rundſchreiben gegen jene Geſell⸗ 
ſchaft; es iſt vom 6. Juni 1871 datirt und lautet in feinen 
Hauptpuntten, wie fie einige Zeit ſpäter die Blätter veröffentlichten.: 

„... Baris war dur) das Regime, weldes ihm die kaiſerliche Re⸗ 
gierung geſchaffen, zu einer furchtbaren Krifis verdammt: fie wäre im tiefen 
Srieden ausgebrochen; der Krieg gab ihr den Charakter einer ſchrecklichen 
Convulfion. Es konnte nicht anders fein, indem man in dem Umfreife der 
Hauptftadt eine unſtäte Benöllerung von nahe an 300,000 Arbeitern 
zufammenhäufte, indem es alle Aufregung leichten Genufles und alle 
Beiden des Elends vermehrte, hatte daB Kaiſerreich einen mächtigen Herd 
des Berderbens und der Unordnung geichaffen, wo der geringfte Funke 
einen Brand erzeugen konnte. Es hatte eine Nationalwerkſtätte gejchaffen, 
ernährt durch fieberhafte Speculation, und welde zu entlafien ohne Kata 
ſtrophe nicht möglih war." Favre fehildert dann weiter, wie nad) der 
Niederlage der Armeen die Pflicht der Vertheidigung erfordert habe, dieſes 
Boll zu bewaffnen und die Arbeitsloſen, deren Zahl über 600,000 betrug, 
zu ernähren. Die Stadt habe fi) Über Erwartung gehalten, „aber Nie 
mand kann die Gewalt des moralifhen und phyfiichen Verderbens ſchil⸗ 
dern, dem die unglüdlide Bevölkerung zur Beute wurde. .. In zwei 
Theile geipalten durch die Verſammlung in Bordeaug, blieb die Regierung 
ohne Macht, fie Hätte Macht erlangt durch ihre Ueberfievelung nad Ber: 
failles, wenn die Aufwiegler nicht diefen Moment ergriffen hätten, um den 
Auffland-zu entzünden.” Favre erllärt dann, wie eine kleine Gruppe politifcher 
Sectirer ſchon jeit dem 4. Sept. mehrmals verſucht habe, fi) der Gewalt 
zu bemächtigen. Ihr Stichwort war die Commune von Paris und jpäter 
die Föderation. der NRationalgarde. „Mit jeltener Geſchicklichkeit bereiteten 
fie eine geheime Organifation vor, welche fi) bald über die ganze Stadt 
verbreitete. Durch dieſe bemädligten fie fih der Bewegung" vom 18, 
März, die Anfangs feine politische Tragmeite zu haben fchien. Die lächer- 
lichen Wahlen, zu welden fie ſchritten, waren nur eine Maske; Herren 
der bewaffneten Macht, Beſitzer unermeßlicher Hilfsmittel an Munition, an 
Artillerie, an Gewehren, dachten fie nur noch daran, durch Schreden zu 
herrſchen und die Provinzen zum Aufftand zu bringen... . Sie johredten 
vor. keinen Atientaten zurüd. Sie benukten die Lüge, die Profeription, den 
Tod. Sie reibten Berbreider ein, die fie aus den Gefängnifien befreit 
hatten, Deſerteure und rende. Alles, was in Europa unfauber war, wurde 
berbeigerufen; Baris war das Stellvichein der Verwerflichkeit der ganzen Welt. 
Auf dieſe Art gelang «8, eine große Anzahl Bürger irre zu führen und die 
ganze Stadt befand fi unter dem Joche eines Häufleins Fanatiker und 
Berbredher.... . Aber ih. würbe eines der weſentlichſten Elemente diefer 
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duſtern Geſchichte auslaſſen, wenn ich nicht daran erinnern wärbe, daß 
man zur Seite der Jacobiner⸗Parodiſten, welche die Prätention hatten, 
ein politiſches Syſtem zu gründen, die Leiter einer Geſellſchaft ſtellen muß, 

Die jetzt einen traurigen Ruhm davon getragen, welche man „Internatio⸗ 
nale" nennt, und deren Wirkung vielleicht mächtiger, als bie ihrer Mit 
Weller war, weil fie id auf die Zahl, die Diseiplin und den Koame- 
pꝓolitismus fitte.” 

Das Document beleuchtet hierauf die Gründung, die hiſtoxiſche Ent⸗ 
wicklung und die Principien der „Spnternationale‘., „Wie der Rame 
der Geſellſchaft ſelbſt fagt, wollten die Grunder der internationale die 
Kotionalitäten ausldfchen und vermengen zu einem gemeinfamen höheren: 
Intereſſe. Man konnte Anfangs glauben, daß diefer Gedanke nur durch 
Gefinnungen des Friedenß und der Segenjeitigkeit eingegeben ſei. Die 
offteiellen Documente ſtrafen dieſe Borausfegung völlig Lügen. Die Inter 
nationale ift eine Geſellſchaft des Krieges und des Hafles; fie hat zur 
Grundlage den Atheismus und den Communismus, zum Ziele die Ver⸗ 
mchtung des Capitals und Derjenigen, welche es befigen, ala Mittel die 
brutale Gewalt des großen Haufens, die alles zerdrücken joll, was zu wi⸗ 
derftehen verſucht. Ihre Berhaltungsmaßregeln find die Regation aller 
Principten, auf welchen die Ginilifation beruht. Wir fordern, jagen fie 
in ihrem officiellen Blatte vom 25. Mär; 1869, die directe Gefeggebung 
des Volles durch das Boll, die Abſchaffung des individuellen Exbrechten 
für Capitalien und Arbeitswerkzeuge, die Ueberweiſung des Bobens am 
ven Goflectivbefig. Die Verbindung erflärt fi Für atheiftiih *), jagt ber 
Generalraih von London, der fih im Juli 1869 conflituirte, fie will die 
Wſchaffung des Gottesdienſtes, die Erſetzung des Glaubens durch die 
Wiffenſchaft, der göttlichen Gerechtigkeit durch die menſchliche, die Abſchaff⸗ 
ung der Ehe.... Sie verlangt vor Allem Abſchaffung des Erbrechtes, 
damit in Zukunft der Genuß mit der Production eines Jeden gleich fei. 
Um alle individuelle Tätigkeit, mie alles inbivibuelle Eigenthum zu ver 
sichten, um die Ration unter dem Joche einer Art blutigen Monarchis⸗ 
mus zu erdrücken und daraus eine unermeßliche, dur) den Gommunismuß 


| *) Gegen bieje Behauptung, fie ſei atheiftiich, Hat die „mternatiokale" 
proteftirt und darauf hingewieſen, daß fie das Programm der „Alliance“ 
Bahmin’s (Hiervon fpäter), in welcher der Atheismus und die Vernichtung 
der Ehe verlangt ift, nicht angenommen habe. Nichtsdeſtoweniger if bie 
Behauptung gereötfertigt, daß die „Internationale” atheiſtiſch ſei und daß 
auch unter ihrem Regime die Ehe und die gegenwärtige Geſtalt der Fa⸗ 
milie keinen Beitand mehr hätte, wenn auch die Affociatton ſich noch nicht 
im officiellen Actenftliden dariiber ausgeſprochen Bat. 
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verarmte und verdammte Horde zu machen, beisegen verirrie und verberbie 
Menihen die Welt, verführen dis Unwiffenden und fchleppen die allzu 
zahlreichen Sectirer mit fih, welche in der Wiedererwedung dieſer dkono⸗ 
miſchen Albernheiten Genuß ohne Arbeit und Befriedigung ihrer ſchlechteſten 
Winfege zu finden bofftten . . . Europa fteht einem Werke der Zerſtbrung 
gegenüber, melde gegen alle Rotionen gerichtet if, aus weldhen es zuſam⸗ 
mengeſetzt ift, und gegen bie Brincipien ſelbſt, auf welchen alle Civiliſation 
berubt. Nachdem es die Tyührer der Internationale am Werk gejehen, hat 
es fi nur noch zu fragen, was ihre frieblihen Erflärungen werth find. 
Das letzte Wort ihres Syſtems kann nur der erfchredliche Despotismus 
einer Heinen Unzahl von Fuhrern fein, der firh einer unter das Joch des 
Gommanismus gebeugten Menge auferlegt, die alle Knechtſchaft trägt 
ſelbſt die haſſenswertheſte, Die Knechtſchaft des Gewiſſens, die weder Herd 
noch Feld, noch Erſparniſſe, noch Gebet hat, beſchraänkt auf eine unermeß⸗ 
fie Werkſtatt, geführt dur den Schreden und amilich gezwungen, aus 
igren Herzen Gott und die Familie zu verbannen. Das ift eine bevdenkliche 
Lage. Sie erlaubt den Regierungen weder Gleihgiltigleit nad) Unthätigleit.” 

- Jules Favre lädi ſchließlich alle Vertreter Frankreichs ein, mil 
Aufmerklſamkeit alle Fülle zu ſtudiren, welche auf die „mternalionale” Bezug 
haben, und fie zu ernſten Begenfländen ihrer Unterrebungen zu machen. 
Die Vorſicht verbiete, diefe Frage leichthin zu entfcheiden und irgend etwas 
bintanzufeßen, was Aufflärung geben könnte. In die Geſetze Strenge ein- 
zuführen, welche dur das foriale Bedürfniß erfordert wird, und dieſe 
Geſetze ohne Schwäche anzuwenden, iſt eine Neuerung, zu welder Frank⸗ 
reich fi entſchließen muß. Es ift für dasfelbe eine Sache des Heils. 
Aber e8 würde umvorſichtig und ſchuldig fein, wenn es zu gleicher Zeit 
nit darauf hinarbeiten würde, die öffentliche Moral durch eine gejunde 


und flarle Erziehung, durch .ein liberales, Blonomifches Regime, durch ' 


Liebe für die Gerechtigkeit, durch Einfachheit, durch Mäßigung, durch Frei⸗ 
heit aufzurihten, und wie groß aud die Prüfungen fein werden, Frank⸗ 
reich wird fie überfichen. ... . 

Diefeg Rundſchreiben 3. Favbre's ift offenbar nicht auf 
Grund des Programms der „Internationale“, jondern jenes 
der Baluninjhen „Alliance“ (S. ©. 167) abgefaßt. In welcher 
Weile es von den Cabineten aufgenommen wurde, darüber ift noch 
nichts Sicheres in die Deffentlichleit gebrungen. Später wurde 
die Sache von Spanien und dann von Preußen wieder auf 
gefaßt, wovon am geeigneten Ort die Rede fein wird. Im 


Fruhjahre 1872 befchäftigke ſich bie franzoſiſche Nationalver- 
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fammlung mit einem Geſetz gegen die „Internationale“. Der 
Bericht der Commiffion, melde den Geſetzentwurf zu prüfen 
hatte, verbreitet ſich (Frankf. Zig. 1872, 66 I) über die Ent» 
Hebungsurfache des Socialismus und der „Internationale“ ; 
der Arbeiterftand bilde kein beſonderes Bolt für fi, das allge⸗ 
meine Stimmrecht habe die foclale und politifche Einheit Frankreichs 
vollendet, es gebe nur ein einziges einheitliches franzöſiſches Volt; 
unter feiner geſellſchaftlichen Yorm jei daS Elend ganz zu ver» 
meiden, da die Ungleichheit der äußeren Verhältniſſe und der 
geſellſchaftlichen Einflüſſe jchon durch die Natur bebingt fei; 
diefe Ungleichheit und damit die natürliche Grundlage der menfch- 
lichen Geſellſchaft ſelbſt wolle aber die „Internationale“ aufheben; 
fie thue dieß durch das Anfireben des Gollectiveigenthums, 
durch Läugnung des religiöfen Charalierd der Ehe, durch die 
Aufloſung der Familie und durch die Verwiſchung des natio⸗ 
nalen Unterſchiedes der Völfer. Nah langen Berbanblungen, 
die wider Erwarten keine „Enthüllungen” braten und bet 
denen die religiöfen, focialen und politifchen Gegenſätze Frank— 
reichs befonders ſcharf zu Zage treten, wurde endlich am 14. 
März folgendes Geſetz gegen die Internationale angenommen: 

8 1. Jede internationale Geſellſchaft, die, gleihviel unter welchem 
Namen und insbefondere au unter dem Namen: Association Inter- 
nationale des Travailleurs, darauf abzielt, zur Arbeitseinftellung, zur Ab⸗ 
ſchaffung des Eigenthumsrechts, der Familie, des Baterlandes, der Neli- 
gion und der freien Ausübung der (vom Staate anerkannten) Eulte auf 
zureizen, ftellt durch die bloße Thatſache ihrer Exiſtenz und ihrer Ber» 
gweigungen auf franzofiſchem Gebiet ein Attentat gegen die Öffentliche 
Auhe dar. 

8 2. Wer nad dem Erlaſſe dieſes Geſetzes ſich noch in die Aaso- 
dation Internationale des Travailleurs oder in irgend eine andere Ge⸗ 


jellfchaft, die ſich zu denfelben Behren belennt und dasfelbe Ziel verfolgt, 
aufnehmen läßt oder weiter jeine Mitgliedſchaft bethätigt (ou aura fait 
acte d’affilie), wird mit Gefängnik von drei Monaten bis zu zwei Jah» 
ren und mit einer Geldbuße von 50 bis 1000 Fres. beftraft. Es können 
ihm alle im Wrtilel 42 des Strafgefekbuches aufgezählten bürgerlichen 
und Familienrechte auf einen Zeitraum von’ mindeftens fünf und hochſtenß 
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zehn Yahren aberkannt werden. Ber Auslunder, welcher in Frankreich 
feinen Eintritt in eine jener Geſellſchafien vollzieht, verfällt denſelben Strafen, 

883. Die Gefängnißfirafe kann auf fünf Yahre und die Gelbftrafe 
auf 2000 Fres. gegen alle Franzoſen oder Ausländer erhöht werden, 
welche eine Function in einer diefer Gefellfaften angenommen ober 
wiſſentlich für ihre Ausbreitung mitgewirkt haben, ſei es, indem fie Zeich⸗ 
nungen zu ihrem Vortheil entgegengenommen oder veranlagt, jei es, indem 
fie ihr collective oder einzelne Beitrittserflärungen verichafft, ſei «8 endlich, 
indem fie ihre Lehren, Aufrufe oder Rundfehreiben verbreitet haben. Sie 
önnen ferner nah Ablauf ihrer Strafe auf mindeftens fünf und höchftens 
zehn Jahre unter polizeilihe Aufficyt geftellt werden. Endlich ſoll jedes 
nad) dieſem Geſetz verurtheilte Individuum auf zehn Jahre allen für 
Ausländer zuläffigen Polizeimaßregeln unterworfen fein. 

8 4. Mit Gefängniß von einem bis ſechs Monaten und mit einer 
Geldbuße von 50 bis 500 Fres. wird beſtraft, wer wiſſentlich ein Local 
für eine oder mehrere Berfammlungen irgend einer Gruppe oder Section 
einer der erwähnten Geſellſchaften miethweiſe oder unentgeldlich hergibt, 
— vorbehaltlich der fchärferen Strafen, mit welchen der Code penal die 
einer ſolchen Handlung Schuldigen bebrohen Tann. 

85. Der Kt. 463 des Strafgeſetzbuchs (Herabſeßzung der Strafen 
wegen mildernder Umſtände) findet auch auf die in den vorſtehenden Ar⸗ 
tifeln angedrohten Strafen Anwendung. 

86. Alle älteren Strafgeſetze, welche durch biefes Geſetz nicht auf- 
gehoben worden, bleiben in Kraft. 

87. Diefes if zu veröffentlichen und in allen Gemeinden anzuſchlagen. 

Die Wirkung diefes Geſetzes if, daß die internationale, 
da ihre Entſtehungsurſachen nicht im mindeften berührt werden, 
fortan den Charakter einer geheimen Geſellſchaft und damit 
auch eine größere Gefährlichkeit annehmen mir. 


—— — — — UNE 


Drittes Capitel. 
Belgien. 


1. Belgien war, wem es auch Feine focialifiidhen 
Syfteme geboren Hat, doch von jeber ein günfliges Feld für 
die Propaganda folder Theorien. Alle Bewegungen, die auf 
franzöfiihem Boden entitanden, trugen ihre Wellen über die 
belgiſche Grenze und erregten dort die Geifter; die außerordent⸗ 
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che induſtrielle Thätigleit des Volkes, Die große Fruchtbarkeit 
und die intenſive Euftur des Landes, der ſcharfe Gegenſatz der 
religidfen Anſchauungen und die Eigenſchaft Belgiens als con- 
ftitutioneller Muſterſtaat bemirkten, daB dort bald der Claſſen⸗ 
gegenfak bei den Arbeitern erwuchs. Die „internationale“ 
faßte daher raſch auch in Belgien Fuß und bat daſelbſt eine 
weite Verbreitung gewonnen. Ber Lüttider Studenten⸗Con⸗ 
greß 1865 mit feinen wahnfinnigen Reden gegen weltliche unb 
geiftlicde Autorität bahnte der „Internationale“ gewilfermaßen 
den Weg. Wie anderöwo, fo hat auch in Belgien ein großer 
Theil der befitenden Clafſen mit dem Feuer geſpielt und Teint 
ebenfalls noch nicht zu erkennen, was er gethan. Damals in Tttich , 
erflärten die exaltirten, meift au Paris gelommenen Studenten, 
daß die Zukunft dem Socialismus gehöre, und daß die Jugend 
verolutionär ſei. Wie Kinder freuten ſich die jungen Leute 
des freien Wortes und redeten das tollfie Zeug, das fie damals 
in ihrer Heimath noch nit an den Mann bringen Tonnten. 
Nun iſt e8 allerdings richtig, daß ein großer Theil der inf 
tigen Generation dem Socialismus oder wenigitens dem bür- 
gerlidden Rabicalismus gehört, weldger jenem Die Wege ebnet, 
dieß iſt nicht bloß im Frankreich und Belgien, ſondern anderswo 
and der Yall; daß aber die Zukunft dem Socakamus gehören 
ſoll, if} eine baare Unmoͤglichkeit, denn eine ſolche Geſellſchaft 
Hätte überhaupt keine Zukunft mehr. 


2. Die „Internationale“ befigt in Brüffel ein großes 
Blatt „La Libert6”. Außerdem huldigen noch verſchiedene andere 
Blätter ihren Principien. Dazu gehören „Le Mirabeau“ 
in Verviers, „L’Internationale* in Brüffe, „De Werker“ 
in flämifcher Sprade in Antwerpen, „Le Droit* in Lode⸗ 
finfart, „Reveil“ in Seraing, „Cahiers du travail“ in 
Luttich u. a. 

Die „Internationale“ Hat in Belgien ſich in zahlreiche 
Föderotionen gruppirt. Die wichtigſten Werbebezirke find Ber⸗ 
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viers, ber Hennegau, Mons und Gharteroi, wo ſchon zu wie⸗ 
Verboten Malen blutige Sonfliche mit den Behörden und dem 
Militär vorgelommen find. Die Hauptföderattionen find (O0. 
Testut 1. c. p. 184), die von VAttich, die vom Centrum, vier 
Wöperatioten im Baflin von Charleroi (die Thellung erfolgte 
auf dem Kongreß zu Gillh am 28. März; 1869), die Föde⸗ 
ration des Thales der Vesdte mit Dem Eik in Verviers, die 
"Föderation bon Brüffel u. |. wm. Das Land zählt eine Dienge 
von Sectionen, Die alle fehr ſtark und ſehr thätig find. Sie 
beftreben fi, ihre Mitglieder ſtets beſſer zu organifiten und 
für den unvermeidlichen focialen Kampf fanatifch zu begeiftern. 
Ein Berichterſtatter im „Bollsftaat” (1871 Nro. 82) gibt die 
Zahl der Mitglieder der „uternationale” in Berviers auf 5000 
an, mit 19 Sectionen und 9 Widerflandscafien (Gewerkſchaf⸗ 
ten). Als Hindernifie für Die Propaganda der „Internatio⸗ 
nale” werben dort der fehr genügſame Bollscharakter und der 
Billige Branntwein angegeben. Die Zufriedenheit des Volles 
mit feiner Lage ift überhaupt Fein guter Boden für die fociali- 
ſtiſche Agitation. Die Angaben über die Mitglieder der „Inter 
nationale” in Belgien find verſchieden. Bor dem Aufftande 
. ber Barifer Sommune, welder auf die Propaganda des Socialis- 
mu3 nur befruchtend gewirkt zu haben ſcheint, mögen es wohl 
50 - 60,000 gemefen fein. Hillmann (a. a. O. ©. 14) gibt 
für Mai 1869 die Zahl der Mitglieder auf 64000 an und 
wir halten die Angabe nicht für fonderlich übertrieben. 

Die verſchiedenen Sectionen und Yöderationen der „Inter⸗ 
nationale” in Belgien fliehen unter einem gemeinfamen belgiſchen 
Gentraltath, der mit dem Generalrath in London verkehrt, gegen- 
wärtig durch Vermittelung von Alfred Hermann, dem corre= 
jpondirenden Serretär für Belgien. Auf ihrem Halbjahrcon- 
- greß am 24. und 25. Dezember 1871 erklärten die Belgier 
(Bolkeftant 1872, Nr. 5): die „Internationale“ fei entgegen 
den durch die „reactionäre“ Preſſe ausgeſtreuten Verleumdungen 
kein deſpotiſcher Verein, deſſen Mitglieder einem von oben kom⸗ 


menden Loſungswort gehorchten; fie jet „nur eine Gruppirung 
von völlig ſelbſtſtändigen Bünden“, der Generalcath ſei „nur 
ein Mittelpunkt für Gorrefpoudenzen und Aufichläffe” ; es fei 
aber, an der Zeit, „eine exrnſtliche Revifion der Statuten vor⸗ 
zunehmen, weil die gegenwärtigen auf jedem Congreß etwas 
unmethodiich vervollſtuͤndigten allgemeinen Statuten nicht ſcharf 
die Rechte der Bünde abgrüngen und der vorhandenen Thunlich 
keit nicht gut entſprechen“; auf Grundlage folder rebibirten 
Statuten möge dann der nädfte internationale Congreß den 
endgiltigen Bundesvertrag zum Abſchluſſe bringen. 

Der lebte Kongreß der Belgier, am 16. Juli 1872 zu 
Brüffel abgehalten, führte die auf dem eben erwähnten Con⸗ 
greffe bereitS angebeutete Oppofition gegen die Stellung des 
Generalraihs noch weiter; mit 10 gegen 3 Stimmen erklärte 
er fi zwar (Boltsftaat 1872 Nro. 59) für Beibehaltung dieſer 
Inſtitution, aber für Verringerung der Bollmachten des Gene- 
ralraths. Derfelbe ſoll 3. B. fortan nicht mehr das Recht 
haben, einzelne Sechionen bis zum Statifinden des Jahres⸗ 
congrefied zu juspendiren. Damit würde er freilih den wie⸗ 
derholt auftauchenden Spaltungsverfuden nur mangelhaft ent- 
gegentreten können. Als Grund für die Oppofition gegen den 
Generalrath werden angebliche Eigenmächtigleiten desjelben an⸗ 
gegeben. Das Ganze möchte aber auf Bakunin'ſche Wühlereien 
binauslaufen, welche in Belgien großen Anklang gefunden zu 
haben ſcheinen. 


— — — Ve = 


Viertes Capitel. 


Die Schweiz. 

1. Dieſes Ländchen bildet für fich felbfi einen Milro- 
kosmos, ſowohl was die Verfchiedenheit feiner Bevöllerung, als 
was die Gegenfähe der religiöfen, politifchen und focialen An- 
ſchauungen betrifft. Die Schweiz ift daher der geeignetfie Zum: 


1 
melplatz für die ſocialiſtiſche Agitation, und von jeher fammelten 
fh dort die unzufriedenen Elemente. Auf ſchweizer Boden 
Tönnen fie fi mit nicht geringerer Freiheit bewegen, wie in 
England und Haben zwei Bortheile voraus: die centrale Lage 
im Herzen Europas, auf der Grenze der romanifchen und ger⸗ 
maniſchen Völker, und die größere Mannichfaltigfeit der Elemente. 
Der internationale Charakter des Socialismus hat ſich daher in der 
Schweiz am früheflen bemerklich gemadt. Seitdem durch größere 
Freiheit der Bereine und der Prefje die jocialiftiichen Ideen auch 
in andern Ländern offene Propaganda treiben künnen, hat fich 
diefe Bedeutung der Schweiz für den Socialismns ſtark ver- 
ringert. Auch kann dort nicht das eigentliche Actionsfeld Tiegen. 
Denn die Schweiz wird hauptjählich erhalten durch die um fie 
liegenden größeren Mächte. Fällt dort die beftehende Social- 
‚ordnung, jo reißt diefer Sturz auch die ſchweizeriſche Gefell- 
ſchaft mit ih in den Abgrund. Umgekehrt aber würde ein 
Sieg de3 Socialismus, wenn er blos auf die Schweiz beſchränkt 
bliebe, al3 Folge nur den Untergang der ſchweizeriſchen Staaten» 
gruppe herbeiführen. 

Es ift daher begreiflih, daB über die Geſchichte der 
„snternationale” in der Schweiz nicht viel zu jagen if. Wie in 
Belgien Hat diefer Bund au in der Schweiz viele Anhänger und 
befigt große Sectionen. Die Hauptpunkte der „Internationale“ 
find, entiprechend dem Charakter der Bevölkerung, in der roma⸗ 
nifhen Schweiz zu fuchen, vor allem in Genf, dann in La 
Chaux de Fonds und Locle. Auch die deutfchen Gebiete, zumal 
Zürich, St. Gallen und Baſel find bereits ſtark durchſetzt. Die 
Grütlivereine flehen in Bezug auf die politifche Seite ihres 
Programms der „Internationale“ nicht fern. Anfangs mehr 
Arbeitervereine, zählen fie jet auch viele Elentente der radicalen 
„Bourgeoifie” in ſich, welche dort wie in anderen Ländern 
eifrig damit beihäftigt ift, dem Socialismus die Wege zu 
ebnen. Trotzdem aber laffen die Socialiften jebt ſchon ihren 
feindfeligen Anſichten über die „Vourgeoiſie-Republik“ freien 


180 


Lauf; beſonders Hagte die „mternationale” über die ſchlechte 
Vehandlung der Flüchtlinge der Parifer Commune dur die 
Schweizer Regierungen. | 

In Genf befanden (Testut p. 192) im Sabre 1870 
allein 30 Sectionen der „Internationale,” darunter aud eine 
"deutiche, italieniſche und ruſſiſche. Die romanifhen Sectionen 
der Schweiz haben fi der Organifation der „Internationale“ 
gemäß zu einem Bunde zujammengefähloffen, der jährlih einen 
Gongreß hält. Im Jahre 1871 fand diefer Congreß am 5. 
April zu La Chaur de Fonds flatt und es wurde dort die 
Frage verhandelt, ob ſich die „internationale“ der Politik ent« 
‚halten, und mie fie fi den Regierungen gegenüber benehmen 
folle. Der Congreß faßte (Testut p. 156) folgende bemerfens- 
werthe Beſchlüſſe: | 


1. Wir befämpfen die Enthaltung von der Politik als in ihren 
Folgen verhängnikvoll für unfer gemeinjames Wert, — 2, Wenn wir 
uns für Einmiſchung in die Politif und für Aufftellung von Arbeitercan- 
didaten ausſprechen, fo glauben wir doc nicht, daß wir zu unferer Ber 
freiung gelangen dur Vertretung der Arbeiter in den geſetzgebenden und 
vollziehenden Körperfhaften. Wir wiflen ſehr wohl, daß die gegenwärtigen 
Regierungsformen (r&gimes) nothwendig unterdrüdt werden müſſen; wir 
wollen uns biejer Vertretung der Arbeiter bloß bedienen als ein Agita⸗ 
tionsmittel, das nicht vernadhläfiigt werden darf in unferer Kampfestaktik. 
— 3. Die Teilnahme an der Politit ift für uns ein Agitationgmittel ; 
unfer großes Biel deutet auf die gänzliche Umgeftaltung der focialen Bezieh⸗ 
ungen hin; für uns ift jede Agitation der focialiftifden Bewegung unterge⸗ 
ordnet und dient ihr nur als Mittel; dieß wird noch überbieß beftätigt durch 
die Allgemeinen Statuten unferer Afjociation, mit denen wir uns nicht in 
Widerſpruch jeken dürfen. — 4. Dieß zugegeben, ift zu bemerken, daß 
die „Internationale” mit Energie ihre Organifation für ſich verfolgen 
muß ; denn diefe Organifation ift nur die vorbereitende Form für die Zukunft 
(la forme preparatoire de Tavenir); dieſe Organifation muß ferner alle 
Aenßerungen des Arbeiterlebens umfaſſen. In diefem Sinne Schließen wir 
uns mit vollem Kerzen dem Gedanken ber Arbeitervertretung an; wir 
befräftigen im Brincip, daß in der focialen Organifation einer nahen Zu⸗ 
funft nur eine einzige Vertretung beftehen darf, weldde die allgemeinen 
Intereſſen leitet und darüber beſchließt; dieſe Vertretung ift aber die der 
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Arbeiter. — 5. Wir glauben nit in Unbetracht der Bage der Inier⸗ 
nationale”, dat fie als Eorporation fih in die gegenwärtige Bolitit 
einmiſchen ſoll; bieß if ohnehin materiell unmdglich, weil in allen Län 
dern viele Mitglieder der Internationale Fremde find, daher vor dem 
Geſetz nicht ala Bürger jenes Landes anerkannt werben, in welchem fie 
fi befinden. Aber wir glauben, daß jedes einzelne Mitglied 
joviel als ihm mögli an der Politik ſich beiheiligen muß, und daß «8 
dabei den Brincipien gemäß handelt, Die wir dargelegt haben. 


2. In Genf beſtand lange Zeit der Gentralfiß der Sec⸗ 
tionsgruppe deutſcher Sprache, mit dem Organe „Der Borbote”. 
Die Sectionen der „Internationale” in Deutjchland und der 
deutſchen Schweiz waren dort bingewiefen, aber die leßteren 
haben ſich allmälig emancipirt und auch auf deutſchem Boden 
haben ſich die Sectionen eine felbitfländige Organifation geſchaffen. 
Der „Borbote” hörte daher mit Ende 1871 auf zu erjcheinen. 
Das Blatt war entichieden rebublicanifh und hatte während 
des Krieges mit Frankreich den Wunſch ausgeſprochen, Frank⸗ 
rei möge doch die deuten Armeen und Yürften gefangen 
nehmen, da dann auch Deutichland die Republik etabliren und 
nad Abfhaffung der Armeen und Deportirung der Kaiſer und 
Könige eine VBerbrüderung der Völker Europas hergeftellt werben 
könnte. (Borgelefen während des Leipziger Prozeſſes gegen 
Bebel und Liebknecht, März 1872.) Biele Sectionen der deut- 
Ichen Schweiz gründeten fich bereit31869 einen neuen Mittelpunft, 
indem fie in Züri (Vorbote 1871 Nro. 12, ©. 182) ein 
Gentralcomite zur Organifation einer „ſocialdemokratiſchen Partei” 
in der Schweiz ſchufen und die „Tagwacht“ al3 Organ 
erjheinen ließen. (Organ der ſchweizeriſchen rbeiterbildungse 
bereine‘ und ebenfalls der „Anternationale” ſich zuneigend if 
das „Telleilen”.) Das Züriher Gentralcomite trat mit dem 
Londoner Generalrathe in directe Verbindung und dadurch 
wurde der Bentraltath für die deutjchen Sectionen in Genf 
bei Seite gejeßt; eine Zeit lang fam dadurch Störung in die 
Organifation, indem die Wirkjamleit des Genfer Gentral« 
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Somites, befonders für die Oftſchweiz, ſtark gelähmt wurde; 
duch das Zurücktreten jener deutſchen Centralſtelle in Genf ift 
diefem Mißftande abgeholfen worden. Die deutfchen Sectionen 
der Schweiz unterftellten fih als eine ſelbſtſtändige Föderation - 
direct dem Generalrathe und umgingen da3 ſonſt übliche 
Syſtem der Föderation nah den Spraden. Die deutſchen 
und ſchweizer Verhältniſſe find allerdings auch derart verſchieden, 
daß «in Zufammenwerfen ſämmilicher Sectionen deutſcher 
Sprache ohne Rüdfiht anf die verſchiedene politiſche Geftaltung 
der beiden Länder eine ohnmächtige, doctrinäre Schöpfung wäre. 

Charakteriſtiſch war der Geift, welder auf dem Gründ⸗ 
ungsfeſt der „Internationale“ in Genf am 22. October 1871 
fih ausfprad. Man darf zwar nicht die Geſammtheit für alle 
Ideen Einzelner verantwortlid machen, dennoch aber finden 
mir in der Rede, welde „Bürger“ Gutsmann bei jener Gele- 
genheit hielt, einen richtigen Ausdrud der Gedanken des modernen 
und internationalen Socialisınus. Die widtigften Stellen dieſer 
Rede lauten: 

„Bürger! Was Großes auch der menſchliche Geiſt erſchaffen, welche 
ſtaunenswerthe Werle er auch vollbradit, Teines iſt folgenreidher für bie 
Entwidlung der gejammten Menſchheit, als die Gründung ber internatio- 
nalen Arbeiterafjociation. Wir wollen, daß es einem Bismard oder Bona⸗ 
parte, oder einem andern Schurken niemals mehr möglich werde, Wöller 
zur gegenfeitigen Zerfleifhung zu beten. Wir mollen, daß den Pfaffen 
ihr menfchheitverdbummendes Handwerk gelegt wird, Wir wollen, daß die 
Ausbeutung der Menſchen durch den Menfchen aufhöre. Je mehr der 
Arbeiter arbeitet, er {haft nur neue Feſſeln, die ihn immer tiefer in die 
ſtlauen des Capitals ſchlagen. „Wir wollen auf Erden glüdlid fein, — 
wir wollen nit mehr darben, verſchlingen ſoll nicht der faule Bauch, mas 
fleißige Hände erwarben." Wir wünſchen, daß wir Dies unſer Biel auf 
ruhigen, frieblihem Wege erreichen. Aber wenn dies nicht möglich if, 
dann werden wir wie der Römer Spartacus jagen: ‚Gut, jo wollen wir 
fechten!“ ... Raunes eine Mäßigung, eine Nachfiht geben, wo die überwie⸗ 
gend große Mafle der Menſchen körperlih und geiftig verfumpft, und wo 
wieder eine geringe Anzahl durch Glüd, Zufall oder geſchichtliche Ereigniſſe 
begünftigte Perjonen im raffinirteften Genuß leben? Rein! So gewiß als 
diefe Heine Minorität niemals auf ihre bevorzugte Stellung freiwillig ver- 
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zuhten wird, fo gewik wird auch daB Proletariat, Maren, bewußten Ziele, 
vereinigt in der Internationalen Arbeiterafjeciation für die Menſchheit ein 
neues, glüdliches Zeitalter fchaffen und die Elemente, die ſich in egoiſtiſch 
erbärmlicher Weiſe dem widerfegen, — hinwegräumen.“ 


3. Die Schweiz ift der Schauplag einer großen Spaltung 
in der „„Internationale”, und zwar auf Beranlaffung des ruſſi⸗ 
jhen Nihiliften Mihael Balunin. Wir glauben, die Dar- 
ſtellung diefer Vorgänge etwas ausführlicher geben zu follen, 

denn fie find für das Weſen des modernen Socialismus befon- 
ders in den romaniſchen Ländern außerordentlich) bezeichnen. 
Der Haß gegen jede moralijche und materielle Schranke, der 
principielle Widerjpruch gegen jede noch fo berechtigte Autorität, 
dazu dad unbändig eitle Streben nad) Herrſchaft bilden die 
Zriebfeder diejer Vorgänge. Nirgends als bier tritt deutlicher 
hervor, welches Chaos und welde Ruinen jene Leute herbeiführen 
würden, wenn ihnen durch Zufall und Gewalt auch nur auf 
kurze Zeit die Herrichaft in die Hände gegeben wäre. — Wir 
folgen bei. Schilderung diefer Spaltung einem Privatcircular, 
das der Generaltatd am 5. März 1872 erließ unter dem Titel 
„Les prötendues scissions dans l’Internationale, Gendve 
Imprimerie cooperative, Rue du Conseil-gön6ral, 8. 1872.” 


Bahnin, 1814 zu Torſchok im Gouvernement Twer ge- 
boren, war troß feines extremen Idealismus doch einer Der 
thätigſten Schürer der Aufflände von 1849; in Chemnitz hatte 
man ihn damal3 gefangen genommen, morauf er von Sachſen 
und Oefterreih zum Tode veruriheilt, aber begnadigt und fpä- 
ter an Rußland ausgeliefert wurde ; dieſes verbannte ihn 1857 
nach Sibirien, von dort entfloh er auf abenteuerlihen Wegen 
und tauchte 1861 wieder auf. In der „Glocke“ (Kolokol), die 
der ruffiiche Ylüchtling Herzen herausgab, predigte Bakunin dann 
den Panſlavismus. Später wurde er in das Comite der 
„Friedens⸗ und Freiheitsliga”, des äußerſten linken Flügels der 
radicalen „Burgeoiſie“ gewählt und verſuchte dieſen Bund zu 

11* 


164 


feinen ertrem fociafiftifchen Anſchauungen hinüberzudrängen. 
Auf dem Songreß der Liga zu Bern im Herbite 1868 bean- 
tragte er („Slode” vom 1. Dec. 1868, „Volksſtaat“ 1872, 
Neo. 63, Beil.) in der 2. Sitzung, der Congreß möge „als 
die dringlichſte Frage die der okonomiſchen und focialen Gleich- 
madung (&galisation 6conomique et sociale des classes et 
des individus)” als nothwendig zur Verwirklichung von Ge— 
rechtigkeit, Freiheit und Frieden anerfennen und auf die 
Tagesordnung ſetzen; denn die ganze Civilijation des. Weftens 
habe von jeher gerubt und ruhe auch heute noch auf der aus⸗ 
ſchließlich phyſiſchen Zwangsarbeit einer ungeheueren Majorität, 
die thierifch zu leben verurtheilt fei, damit eine Heine exclufive 
Minderheit menſchlich lebe; und diefe ungeheuerlidde Ungleichheit 
der Lebensbedingungen jei nicht etwas, was fich mit der Zeit 
von felbft verbefiere, fondern liege in dem Geiſte diefer Eivili- 
jation ſelbſt als ewige Nothwendigkeit, weil dieſe abendländiſche 
Civiliſation beruhe auf der abſoluten Trennung der geiſtigen 
von den körperlichen Arbeiten; nun aber wollten die Arbeiter 
Europas, „daß es ſtatt der bisherigen zwei Claſſen nur noch 
eine einzige Geſellſchaft gebe, die, auf die Gerechtigkeit und die 
Arbeit gegründet, Allen den gleichen Ausgangspunkt, gleichen 
Unterhalt, gleiche Erziehung und gleichen Unterricht in allen 
Graden des Wiſſens, dieſelben Arbeitsmittel biete und — nicht 
durch Geſetze ſondern durch die Naturorganiſation ſelbſt — 
Jeden in gleicher Weiſe zwinge, ſo gut mit dem Kopfe als 
mit den Händen zu arbeiten.“ 

In einer zweiten, im Laufe derſelben Sitzung gehaltenen 
Rede verwahrte ſich Bakunin gegen den Vorwurf, er ſei Com⸗ 
muniſt, weil er auf dem kurz zuvor abgehaltenen Brüffeler 
Congreß der „Internationale“ ſich für das Collectiveigenthum 
erklärt habe. Den Unterſchied zwiſchen Communismus und Col⸗ 
lectivismus ſuchte er in Folgendem Har zu machen: 


„Ich bin kein Communiſt, weil der Communismus alle Kräfte der 
Geſellſchaft concentriri und aufgehen läßt im Staate, weil er nothwendig 
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zur Gentraliiation des Eigenthums in den Händen des Staates fuhrt, 
während id die Abſchaffung des Staates überhaupt will. Ich will die 
Drganifation der Geſellſchaft und des collectiven oder focialen Eigenthums 
von unten nad oben durd die Stimme der freien Genoſſenſchaft, und nicht 
von oben nach unten durch irgend eine Autorität. Indem ich die Ab⸗ 
Ichaffung des Staates will, will ich die Abſchaffung des perjönlichen Erb» 
eigenthbums, das nur eine Stantseinrihtung, nur eine Eonfequenz des 
Princips des Staates if. In diefem Sinne war id Collectiviſt und 
durchaus kein Eommmifl..... Die politiiche Gleichheit, die Gleichheit 
der politiichen Rechte ohne die dkonomiſche ift eine Lüge; ſoll fie eine Wahr» 
heit werben, dann müſſen die bkonomiſchen Urfachen bes Elafienunterfchienes 
verihwinden — es muß das Erbrecht abgeichafft werben, welches die be» 
Rändige Quelle aller ſocialen Ungleichheiten ift.... Es müflen ale Menfchen 
zugleich intelligent und arbeitiam fein; Feiner darf mehr leben fönnen von 
der Arbeit des Andern; es müflen alle in gleicher Weife in den Stand ge⸗ 
Teht und verpflichtet fein (il faut.... que tous doivent et puissent éga- 
lement), eben fo gut von der Arbeit ihres Kopfes als von der ihrer 
Arme zu leben. Dann, aber nur dann, werben politiiche Freiheit und 
Bleichheit eine Wahrheit fein. Geben Sie allen Kindern, von ihrer Ge⸗ 
burt an, diejelben Unterhalte», Erziehungs-, Unterrigtsmittel, geben Sie 
dann allen fo erzogenen Menfchen daffelbe fociale Niveau, diefelben Mittel, 
ihre Lebensbebürfnifie durch ihre eigene Arbeit zu gewinnen, und Gie 
werben ſehen, daß viele Unterfchiede, die man für natürliche Hält, ver⸗ 
ſchwinden werben, weil fie nur die Wirkung einer ungleichen Bertheilung 
- der Entwidelungsbedingungen find. Berbeffern Sie die Natur durd) die 
Geſellſchaft, machen Sie für Alle möglichft gleich (&galisez pour tous) die 
Gniwidelungs- und Arbeitäbedingungen, und Sie werben viele Thorheiten, 
Berbrechen, Uebel zerfiört haben.“ 

In der 3. Situng des Berner Congreſſes ſuchte Bakunin 
nachzuweiſen, daß die pofitive Religion, welche der Socialismus 
zerftören will, nicht durch den Unterricht allein fich befeitigen 
ließe, jondern blos durch die ſociale Revolution und durch feine 


»6galisation dconomique et sociale«. Er ſprach: 


„Die Anhänger der friedlichen Revolution durch den Unterricht, die 
Fih anftrengen, die Macht des religiöfen Aberglaubens durch bie bloße 
Propaganda der Congreſſe, Vereine, Zeitungen und Bücher zu zerftören, 
täufchen ſich ſehr, wenn fie hoffen, durch diefe Mittel allein ſchon ihr Ziel 
zu erreihen. Die Religion ift nicht lediglich eine Verirrung des Gehirns, 
ſondern eine leidenfchnftliche und beftändige Proteftation der ganzen menſch⸗ 
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lihen Natur und des unendlichen Reichthums des menſchlichen Herzens 
gegen die Enge und das Elend der Wirklichkeit. Der Menſch, der in dieſer 
Belt mar Dummheit, Ungerechtigkeit und Elend findet, ſchafft fid) mit feiner 
Mamtafie eine eingebildete Welt, in die er feine Wünfche, feine Koffe 
nungen und fen Ideal verfeßt.... So ift die Religion entſtanden und fie 
wird affmächtig fein, jo lange Unvernunft und Ungerechtigkeit auf Erden 
regieren. Geben wir alfo der Erde zuräd, was ihr gehört, das Glück und 
die Bruderlichkeit; gerflören wir den Triumph des Böen mit allen Ein- 
richtungen der lingereitigleit, gründen wir die Brüberlichteit, d. 5. das 
gleiche Recht eines Jeden durch die Solidarität Aller, die Freiheit in ber 
Gleichheit — und die Religion wird feinen Exiſtenzgrund mehr haben. 
Um alfo die Religion zu gerflören, genügt bie bloße geiflige Propaganda 
nicht, die ſociale Revolution ift erforderlich,“ 


Noch einmal kam Balunin in der 5. Sitzung deſſelben 
Congreffes auf den Unterſchied zwiſchen Eollectivismugs und Com⸗ 
munismus zuräd; er will nicht Communift fein, weil hiedurch 
das Eigenthum in die Hände des Staates kommen und ebenjo 
alle Kräfte der Gejelihaft im Staate concentrirt würden, der 
Stagat mithin allmädtig fei; Dagegen fordert Balunin im Namen 
der Freiheit wie Abichaffung aller Staaten und aller Elaflen, 
damit in Zulunft Unterhalt, Erziehung, Unterricht, Arbeit, über- 
haupt die geſammte Eriftenz für alle Menjchen ohne Ausnahme 
gleid ſei. Diefer Gegenjah zwiſchen Communismus und 
Collectivismus befteht inbeflen blos im Kopfe Balunin’s, denn 
thatfählih ifl dag, was er will, der Kommunismus in feiner 
hochſten Außgeftaltung ; die Abſchaffung des Staats und aller 
Staaten it nun vollends ein Unfinn. Auch Balunin muß bie 
Geſellſchaft irgendwie organifiren und dadurch nothwendig zum 
. Stabte kommen; wenn Balınin für das Gollectiveigentyum 
ihwärmt, wem anders joll daß gegenwärtige Brivateigentyum 
denn gehören, als der organifitten Geſammtheit, d. h. dem 
Staate? 


Der Berner Congreß war ſo vernünftig, die Bakunin'ſchen 
Vorſchläge abzulehnen. Dieſer tremmte ſich daher mit der foci« 
cliſtiſchen Minderheit ven der „Friedens und Freiheits⸗Liga“, 
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um eine neue „Internationale Allianz der focialiftiichen De— 
moftatie” zu gründen. Mit Hilfe diefer »Alliance interna- 
tionale de la democratie socialiste« mollte er fein Programm 
in die „Internationale“ emjchmuggeln. Er gründete jeine 
„Allianz“ mit einigen Anhängern, darumter Albert Ridard aus 
Lyon, in Genf. Das Programm diefer „Allianz“ lautete nad) 
Testut (1. c. pag. 25): 


1. Die Mliang erklärt ih für atheiftiich, fie will die Abſchaffung 
der Culte, die Erſetzung des Glaubens durch die Wiſſenſchaft und der gölt« 
lihen Gerechtigkeit dur die menſchliche; fie will ferner die Abjchaffung 
der Ehe als politiſche, religidfe, juriftiiche und bürgerliche Einrichtung. — 
2. Sie will vor Allem die endgiltige und gänzliche Abſchaffung der Glafjen 
und die Gleichmachung der Individuen beider Geſchlechter in politifcher, 
Blonomifcher und focialer Beziehung. Um dieſes Ziel zu erreichen, ver- 
langt die Allianz vor allem die Abſchaffung des Erbrechts, damit in Zu⸗ 
tunft die Genüfie eines Jeden gleich feiner Production feien und damit 
entſprechend der Entſcheidung des letzten Wrbeiter-Eongreffes zu Brüffel, 
die Erde, die Arbeitzinftrumente wie jedes andere Capital gemein» 
fames Eigentum der gefammten GEcſellſchaft werden und mur durch 
Die Arbeiter, d. 5. durch aderbauende und induftrielle Genoſſen⸗ 
ſchaften, nugbar gemadt werden können. — 3. Sie verlangt für alle 
Kinder beider Geſchlechter von ihrer Geburt an die Gleichheit der Mittel 
zur Entwicklung, alſo gleichen Unterhalt, gleiche Erziehung und gleichen 
Unterricht in allen Graden von Wiſſenſchaft, Induftrie und Kunſt; denn 
diefe Gleichheit, wenn fie auch anfänglich nur dlonomifh und focal if, 
wird mehr und mehr eine größere natürliche Gleichheit der Individuen 
zur folge haben und alle künſtlichen Ungleichheiten verſchwinden machen, 
welche do nur das geſchichtliche Ergebnik einer ebenſo falſchen als un- 
billigen focialen Organifation find. — 4. Jedem Despotismus feindlich, 
erfennt die Afociation feine andere politihe Form an, als die Republik 
und verwirft abjolut jede Allianz mit der Reaction; ebenjo verwirft fie 
jede politifche Action, deren unmittelbares und directes Ziel nicht der Tri⸗ 
nınph der Sache der Arbeiter Aber das Kapital if. — 5. Sie erkennt an, 
daß alle gegenwärtig beftehenden und mit politifher Autorität verfehenen 
Stände (ötats politiques et autoritaires) fih mehr auf die einfache Er- 
füllung von Öffentlichen Berwaltungsfunctionen in ihren betreffenden Ländern 
beſchränken müfjen, daß fie ferner ganz zu verſchwinden haben vor der all- 
gemeinen Afjociation der freien Arbeiter, fowohl der aderbauenven, als ver 
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induftriellen, — 6. Die fociale Frage kaun ihre endgiltige und wirffidhe 
fung nur finden auf Grundlage der allgemeinen und internationalen 
Solidarität der Arbeiter aller Länder, daher verwirft die Allianz jebe 
Politik, welche ſich auf den fogenannten Patriotismus und die Eiferfucht 
der Nationen ſtützt. — 7. Sie will die allgemeine Aſſociation aller localen 
Affociationen durch die Freiheit*). 

Diefes Programm ift daS getreue Abbild der Ideen Ba⸗ 
funin’3. Selten wohl ift der politifche, ſociale und religiöfe 
Radicalismus in folder Schärfe zum Ausdrud gelommen, als 
hier: es gibt feinen Gott, daher aud feinen Glauben, es gibt 
feine Ehe, nicht einmal eine bürgerliche, fo daß an Stelle des 
feften Bandes, das den Leidenihaften Schranken ſetzt, Die 
allgemeine Broftitution zu treten hätte; ja, felbft den natürlichen 
Unterfchted der Gefchlechter will man vermwifchen durch die voll« 
tommenfte Gleichheit der Erziehung und Lebensweiſe; e3 gibt 
kein Privateigenthum und fein Erbrecht; die Monarchie muß 
vernichtet werden, da nur noch die Republik berechtigt iſt und 
zwar eine foldhe, in welcher die Arbeit allein gilt. Die einzige 
politiihe Action, welche zugelaffen wird, befleht in dem directen 
Umfturz der herrſchenden focialspolitiihen Ordnung. 

Unftreitig bat das Balunin’she Programm eine nahe Ver- 


wandtfchaft mit den Beitrebungen der „Internationale”. Was 
die leßtere gemifjfermaßen nur im Keime andeutet, ift hier Har 





*) Testut jagt (pag. 25), der Londoner Generalrath habe das Ba⸗ 
funin’fche Programm im Juli 1869 für international erflärt. Dies kann 
aber der Generalrath nit, indem eine ſolche Befugnik bloß dem Con⸗ 
greß zufteht. In Wahrheit hat der Generalrath auch gegen jene Angabe 
Proteſt erhoben, indem er in der bereits erwähnten Anfprahe „Der Bürger- 
krieg in Frankreich‘“ S. 51 erflärt: „Der Generalrath erließ ein Acten- 
ſtück, das die Originalftatuten der „Allianz;” — L’Alliance de la Démo- 
eratie Socialiste — in Genf annullirte.” Man hat Überhaupt, wenn auch 
mit Unrecht, die pompöfen Phrafen dieſes Programms, die aber auch 
nur Phrajen find, der „Internationale“ zur Laft gelegt. Schon der un. 
unterbrochene Kampf des Generalraths mit Balunin ſpricht gegen die 
Berechtigung hiezu. 
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ausgeſprochen und zu den Außerften Gonfequenzen entwidelt. 
Es ift der vollendetſte Communismus; auch die „Internationale“ 
zielt auf dieſe allgemeine Nivellirung (ögalisation) Hin, indem 
fie auf ihren Congreſſen den enseigement obligatoire et in- 
tögral beſchloß, die gleichmäßige Ausbildung Aller in allem. 
Bakınin hat dieß zum Extrem entwidelt. Ja, fein Gleichheits- 
Fanatismus erhebt fi fogar zu einem Proteſt gegen die von 
der Natur ſelbſt ins Menſchengeſchlecht gelegten Verſchiedenheiten 
der Charaktere, der Anlagen und der Geſchlechter. Daß fie der 
gefunden Bernunft und den Thatſachen damit in's Geficht 
ſchlagen, dieß fcheint die Herren wenig zu fümmern; wir werden 
fie nächſtens die Abfchaffung von Tag und Nacht beichließen 
ſehen, da auch diefe Naturerfcheinung der Gleichheit widerſpricht. 
Mährend das Programm der „Internationale“ den religiöjen 
Anfhauungen gegenüber fi neutral verhält, wenn auch über 
den Wheismus jener Affociation kein Zweifel obwalten 
ann, hat Bakunin den Atheismus an die Spike feines Pro— 
gramms geftellt. In einer Beziehung aber entfernte er fi 
diametral von der „internationale“; er verwarf nämlich in 4 
feine Programmes jede politifhe Action, „deren unmittelbares 
und directes Ziel nit der Triumph der Sache der Arbeiter 
über da3 Capital if.” Das lebte erftrebt die „Inter— 
nationale” ebenfall3, aber nicht unmittelbar und direct, fondern 
dadurch, daB fie die politiiche Gewalt in die Hände der Ar- 
beiter zu bringen ſucht; dieß iſt ihr augenblidliches Ziel, mit 
welchem fie dann jenen höheren Zweck zu erreichen glaubt. 
Statt deſſen macht Bakunin die theoretifche Abftraction, daß der 
Sieg der Arbeiter Über das Sapital direct und unmittelbar er⸗ 
reiht werben müfle. Die Leiter der „Anternationale” find aber 
zu praktiſch, um duch folden Doctrinarismus die politiſche 
Thätigkeit der Affociation verwirren und lahm legen zu laſſen; 
daher mußte ein Conflict entftehen, zu welchem jedenfall3 auch 
andere Beweggründe, vermuthlich perjönlihder Natur — der 
Streit um die Herrfhaft — mitgewirkt Haben. 
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4. Die Föoͤderalraäͤthe von Paris und Belgien weigerten 
ih, die „Allianz“ Bakunin's anzuerkennen und biejer untere 
warf daher fein Statut der Bilfigung des Generalraths. Lebterer 
beſchwerte ſich darüber, daß die „Allianz“ eine „Internationale“ 
fein wolle neben der bisherigen „Internationale“; daß fie inner- 
halb der letzteren gegründet fein und doch wieder außerhalb der⸗ 
jeden fliehen wolle, daß fie ihr eigenes Gentralbureau habe, 
welches fi das Recht der Aufnahme in die „mternationale“ 
anmaße, und daB fie au ihre Congreſſe getrennt abzuhalten 
beabſichtige. Daher beſchloß der Generalrath in feiner Sitzung 
vom 22. Dec. 1868 nad) Borausjendung verſchiedener Erwäg⸗ 
ungen einftimmig: 1. Alle Artikel des Reglements der „Allianz“, 
welche über die Beziehungen zur „Intern. Arb.⸗Afſ.“ handeln, 
find null und nichtig; 2. die „Allianz“ wird nicht als Zweig 
der „Intern. Arb.⸗Aſſoc.“ zugelaffen. 


Auf ein fpäteres Schreiben der „Allianz“ erwiderte der 
Generalrath unterm 9. März 1869, daß die Anfichten der 
Sedionen in den bverjdiedenen Ländern auseinander geben 
fünnten, daß aber doch durch den Austausch in der Preife und 
auf den Congreſſen fi allmälig ein gemeinfames theoretifches 
Programm herausbilde; des Generalrathes Aufgabe fei es aud 
nit, daS Programm der „Allianz“ kritiſch zu prüfen, er habe 
blos zu unterfuchen, ob es nicht der allgemeinen Tendenz ber 
Aflociation, d. H. der vollftändigen Emancipation der arbeitenden 
Claſſe, Nachtheiliges enthalte, nun heiße es im 2. Artikel jenes 
Programmes: „Die „Allianz“ erftrebt die politifche, ökonomische 
und fociale Gleichmachung der Claſſen“; dieß aber komme, 
bucftäblih genommen, auf die Harmonie zwiſchen Sapital und 
Arbeit hinaus, von der die „bürgerlihen” Socialiſten jo viel 
redeten ; ftatt „Gleichmachung“ müſſe es „Abichaffung” der 
Slaffen Heißen und dieß fei das wahre Geheimniß der prole- 
tarifchen Bewegung und das große Ziel der „internationale“. 


Die „Alianz” nahm diefe Bedingung an, änderte ihr 
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Programm dem entſprechend, loͤſte ſich in internationale Sectionen 
auf und wurde aufgenommen. Jetzt konnte fie ſich auf 
dem Bajeler Congreß vertreten laffen und dieß fcheint ein Haupt« 
zwed Bakunins geweſen zu fein. Er hatte gehofft, jener Con⸗ 
greß werde feine Vorſchläge annehmen und den Generalrath nad) 
Genf übertragen, mobei vielleicht Bakunin tonangebend geworden 
wäre. Dieß geſchah aber nicht und damit beganı der Kampf, 
zuerft im »Progrös« von Xocle, dem perfönlichen Organe Ba⸗ 
fimin3, dann aber auch in der Genfer »Egalit6«, dem officiellen 
Soumal der romaniſchen Föderation. Der Generalrath erklärte, 
er jei nicht verpflichtet, ih in einen Zeitungskampf einzulaflen 
und das Genfer Föderalcomite möge feine Bejchwerden auf dem 
gefehlihen Wege, durch den correipondirenden Secretär, ein⸗ 
reiden; niemals aber dürfe e3 zugeben, daß ein Zeitungsre⸗ 
dacteur für es fpreche. Noch ehe diefes Schreiben nah Genf 
kam, Hatte der dortige Yöderalratd die Anhänger der „Allianz“ 
von der Redaction feines Blattes entfernt. 


5. Bald wurde das Schisma vollftändig. Der Verſuch 
Bakunins, fih der Direction der romanischen Schweiz zu be= 
mächtigen, twurde auf dem Congreß zu Ya Chaux de Fonds am 
4. April 1870 gemadt. Es handelte fid um Zulafiung der 
„Allianz“ in die Föderation der romanischen Schweiz und darüber 
entftand ein wahrer Sturm; 21 Abgeordnete [Test. 1. c. p. 
25 (2)] fimmten für, 18 gegen die Zulafjung. Kaum war das 
Ergebniß der Abſtimmung befaunt, als fich jene Abgeordneten, 
darunter die Genfer, entfernten, welche mit Nein geftimmt hatten. 
Beide Theile tagten nun getrennt, die Anhänger der Allianz 
erflärten fi für die gejeßlichen Repräjentanten der ganzen ro- 
maniſchen Yöderation und verlegten den Sitz des Bunded« 
comite8 nd La Chaur de Fonds; ihr officielleg Organ, die 
»Solidarit6« erjihien zu Neuenburg. Die Genfer Sectionen 
bilfigten die Handlungsweiſe ihrer Abgeordneten und fließen 
Bakunin mit feinen Anhängern aus der alten romanifchen 
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Föderation aus. Nah Prüfung der Acten beftätigte der Ge- 
neralratd am 29. Yuni das bisherige Föderalcomite in Genf 
und lud da3 neue Töderalcomite in La Chaux de Fonds ein, 
fih eine Iocale Bezeihnung zu geben (alfoeine einfache Section 
zu werben). Als e& dieß nicht wollte, brach der Generalrath 
alle amtlihen Beziehungen zu ibm ab. Die Sade follte der 
Septemberconferenz (1871) in London vorgelegt werden, als 
am 10. Aug. 1871 die „Allianz“ erklärte, fie babe fih am 
6. Aug. aufgelöf. Daher die auf S. 86 unter XVI erwähn- 
ten Beichlüffe jener Conferenz. Uber fhon am 15. Sept. 
verlangten die Sectirer wieder zugelaflen zu werden unter dem 
Titel der „jocialiftiichen Atheiften“. Solches konnte der Gene⸗ 
ralrath. reglementmäßig nicht ohne den Beirath des Genfer 
Töderalcomites, das jene ſchon jeit zwei Jahren befämpfte. 
Ueberdieß hatte der Generalrath ſchon einigen chriſtlichen Ar⸗ 
beitergeſellſchaften in England (Young men’s Christian Asso- 
ciation) erflärt, daß die „Internationale“ Teinerlei theologiſche 
Sectionen anerkenne. Auch das Föderalcomite zu La Chaur 
de Fonds mollte mit dem Generaltathe wieder Beziehungen 
anfnüpfen, worauf die September-Gonferenz jene auf ©. 87 
unter XVII abgedrudten Beſchlüſſe faßte und den vorhin er⸗ 
wähnten Beichluß des Generalrathes vom 29. Yuni 1870 
beftätigte. 


6. "Die „Alliance“ Tebte wieder auf, als einige Flücht⸗ 
finge der Parifer Commune nad) Genf kamen und einer ber- 
felben, Malon, unter Mitwirfung von Mitgliedern der früheren 
„Alliance“ außerhalb der romanischen Föderation eine „Section 
für die revolutionärsfocialiftiide Propaganda“ zu gründen ver⸗ 
ſuchte. Sie erklärten dabei in naiver Weife, den Statuten der 
„Snternationale” anhängen, fih aber doch die Freiheit des 
Handelns vorbehalten zu wollen. Da diefe Section in die 
„Internationale“ aufgenommen. zu werden begehrte, fo bolte 
der Generaltath das Gutachten des Genfer Yöderalcomites ein; 
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dasfelbe proteftirte gegen die Aufnahme dieſes neuen „Herdes 
don Intriguen und Spaltungen®. Nun griff jene Section den 
Generaltath heftig an, und warf ihm u. a. vor, er fei ein 
deutſches Comite, von einem Agenten Bismards geleitet; beſon⸗ 
der3 aber wurde über den „Autoritarismus“ des General« 
raths geklagt. Diefer wies (in der erwähnten Schrift, les 
pret. sciss. p. 15 suiv.) jene Anflagen ab und zeigte, daß 
er immer nur den Statuten entjprechend gehandelt habe. 

Die Anhänger der „Alliance” beriefen auf den 12. Nov. 
1871 einen Congreß nad Sonvillier. Es waren dort 16 Ab- 
geordnete anweſend, melde angeblih 9 Sectionen vertraten, 
darunter jene auch zulebt erwähnte neue Section zu Genf. Sie 
erflärten die romaniſche Föderation für aufgelöft und nahmen 
die Bezeichnung „Juraſſiſche Foͤderation“ an, ganz entjprechend 
der bezüglihen Entfheidung der Londoner Conferenz. Dann 
erließen jene 16 ein Circular „an alle Yöderationen der Int. 
Arb. A.” ; fie Hagten darin den Generalraih an, er habe im 
Sabre 1871 feinen Congreß zufammenberufen, ſcheine über- 
haupt die Congreſſe ganz durch Gonferenzen erjegen zu wollen; 
anch fei jene Conferenz eine geheime geweſen; *) der General- 
rath wolle ferner daS fpecielle Programm einiger feiner Mit- 
glieder vorherrſchen laffen und deren Doctrin zur orthodoren 
Lehre der Aflociation maden. „Uebrigens“, fo meinen jene 
16, „war dieß nicht der Fehler jener Mitglieder (des Gene⸗ 
ralrathes), es mar die nothmwendige Folge, die corrumpirende 
Wirkung der Thatſache, daß fie am Generalrath Theil nahmen, 
denn e3 ift abjolut unmöglich, daß ein Menſch, der die Gewalt 
über feines Gleichen bat, ein fittliher Menſch bleibt. Der 
Generalrath wird ein Herd von Intriguen.” 

Mit diefem Grundfate, daß jeder Menſch, der eine Auto» 
rität bat, Schon durch dieſe Thatſache ſchlecht wird, ift das 
9) Da fie nur Berwaltungsfigungen hielt, jo mußtennad I. 8 8 der 
Verwaltungsverordnungen der „Intern. Arb. Aſſ.“ ihre Sikungen ges 
Tchlofien fein, 
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permanente Chaos, die Unmglichkeit jeder Regierung ausge⸗ 
ſprochen. — Die Streitfrtagen und Borwürfe find ausführlich 
gegeben in der ermähnten Schrift (les proöt. seiss. pag. 31 
sıäv.). Uns will es feheinen, als ſei das Vorgehen jener 16 
eitel Sectirerei; hätte der Generalcath wirklich gegen die Sta- 
tuten gefehlt, dann würden ficher von allen Seiten ganz andere 
Klagen kommen; gegen die von jener Selte erhobenen aber 
Teint er ſich gerechtfertigt zu heben *). Daß der General: 
rath fi gegen die Einmiſchung von ſtreitſüchtigen und vielfach 
ganz unberufenen Sournaliften in die Thätiglett der Comites 
wandte, wird man ganz begreiflich finden, wenn man die Cha⸗ 
raktere jo vieler Herrn von der fyeder bedenkt; es würde ſolches 
body nur zu endlofen Spaltunyen Beranlaffung geben, wenn 
auch die Abgeordneten in Sonvillier das bezügliche Auftreten 
des Generafratheg gegen die Journaliſten als Angriff auf 
die Gedantenfreiheit ausjchrieen. 

Den Borwürfen, der Bafeler Congreß Habe die Befug⸗ 
niſſe des Generalraths über Gebühr ausgedehnt, entgegnete der 
: Generalrath: die Schuld Hiefür Tiege nur an Bakunin und 
feinen Anhängern, die den Generalrath damals gar nit ſtark 


*) Der Volksſtaat (1872 Neo. 3) bemerkt gegen jene Anklage bezlig« 
li der September-Eonferenz in London: „Weßhalb der Congreß durch 
eine Gonferenz erſetzt werben mußte, ift, fir uns in Deutſchland und 
Defterreich menigftens, ſonnenllar. Wir Hätten dort nicht vertreten jein können, 
ohne daß unſere Delegirten bei der NRüdlehr ſofort abgefaßt und in fihern 
Gewahrſam gebracht worden wären, und in derjelben Lage häiten ſich die 
Delegirten aus Spanien, Italien, Frankreich befunden. Cine Gonferenz 
aber, die feine öffentlichen Debatten, jondern nur Berwaltungsfigungen 
hält, war jehr wohl möglich, weil die Namen der Delegirten nicht an die 
Oeffentlichkeit kamen. Sie hatte den Nachtheil, dag fie Feine Principien- 
fragen enticheiden, keine Statutenweränderungen und überhaupt feine geſetz⸗ 
gebenven Handlungen vornehmen konnte und fi auf Berwaltungsbeidhlüfie 
zur beſſern Ausführung der dur die Statuten und Congreßbeſchlüſſe feſt⸗ 
geitellten Organijation beihränten mußte. Uber das war auch das unter 
den Umftänden allein Grforberliche, es handelte ih um Maßregeln für 
den augenblicklichen Nothitand und für dieje reichten fie hin.” 


' 
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genug machen konnten, weil fie glaubten, damit für ſich felbft 
zu wirten. Jene Beſchlüſſe, melde die Macht des Generalra- 
thes jo übermäßig Härkten, find die Verwaltungsperordnungen 
1. 5, 6,7 G. 61). 

Nah der Meinung der 16 von Sonpillier fol der Gene- 
ralrath blos ein einfaches Bureau Für Correſpondenz und 
Statiftit jei, damit jedes „autoritative” Element verſchwinde. 
Dasſelbe läßt fih nun auch auf jede Yöderation und Section 
anwenden, dem e3 gibt Teine Vereinigung bon Menjchen zu 
einem beſtimmten Zwed ohne ein autoritatives Princip; «3 fei 
denn, man wolle das Chaos. Jene 16 behaupten (Volksſtaat 
1872 Nro. 3), nad den Statuten und urſprünglichen Congreßbe⸗ 
ſchlüſſen fei die „Internationale“ Nichts als „eine freie Yödera- 
tion don autonomen Sectionen,“ welche die Emancipation der Ar- 
beiter durch die Arbeiter ſelbſt bezweckt, „außerhalb jeder, ſelbſt 
durch freie Zuftimmung geſchaffenen, leitenden Autorität” ; dem= 
nad) fei der Generaltath nichts weiter al3 „ein bloßes ftatifti« 
ſches und Gorrejpondenzbureau” ; dieſe urjprünglihe Grundlage 
jei aber bald gefälſcht worden, zuerft durd) das dem General» 
rath gegebene Recht, ſich jelbft Durch neue Mitglieder zu ergänzen, 
und noch mehr durch die Bafeler Congreßbeſchlüſſe, die dem 
Generalrath das Recht gaben, einzelne Sectionen bis zum nächſten 
Congreß zu ſuspendiren und Streitigkeiten vorläufig bis zum 
Congreßbeſchluß zu entſcheiden. Dadurch ſei dem Generalrath 
eine gefährliche Macht in die Hände gegeben, die freie Verei— 
nigung jelbitfiändiger Sectionen in eine hierarchiſche und auto« 
ritäre Organifation „disciplinirter Sectionen” vermandelt wor⸗ 
den, fo daß die „Sectionen ganz in der Hand des General- 
tath3 jeien, der nad Belieben ihre Zulaffung verweigern oder 
Juspendiren fünne.” Zum Schluß verlangte das Rundjchreiben 
der 16, alle Sectionen möchten auf die baldige Berufung eines 
Congreſſes dringen, damit diefer den Anmaßungen be3 Gene- 
talrathes ein Ende made. Im Allgemeinen aber jheint dieje 
juraffiiche Föderation, obwohl ihr Circular bejonders in Bel- 
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gien einigen Eindrudk machte, bei fi) zu Haufe wenig Glüd zu 
haben; denn es iſt begreiflich, daß ihr Föderalrath den «ige» 
nen Sectionen gegenüber auch feine Autorität beanſpruchen 
kann. Die Arbeiter von La Chaur de Fonds, wo die Balı- 
nin'ſche Allianz zuerſt gegründet wurde, lehnen jede Beziehung 
zu ben Sectirern ab; in einer Verſammlung vom 18. Januar 
1872 ertiderten fie auf das erwähnte Circular der 16, daß 
fie die Beſchlüfſe der Londoner Conferenz anerfennen und 
ebenfo den Beſchluß der romaniſchen Töderation vom Mai 
1871, gemäß defjen Bakunin, Guillaume uud ihre Schüler für 
immer von der „Internationale“ ausgeſchloſſen find. 


7. Am 2. und 3. Juni 1872 hielten die Sectionen ber 
romanischen Schweiz (mit Ausnahme der Juraſſier) ihren 4. 
Kongreß zu Vevey. Der Congreß erklärte fi für den Gene- 
ralrath in London. Auch murde der Plan beſprochen, ſtatt 
der bisherigen Trennung nah Spraden nur eine einzige 
große Schweizer Föderation zu bilden. 


——— — — —— 


Fünftes Capitel. 
Dfafien. 


1. In dem Lande der Carbonari und Sanfediften ge= 
beiht der Socialismus fehr üppig. Der italienifche Charakter 
ergreift alle Dinge mit großer Leidenfchaftlichkeit und erhitzt 
fih Dabei zn einem gefährlichen Fanatismus. Arbeitervereine 
jpielten dort ſchon ſeit Langem eine wichtige politiſche Rolle. 
Mazzini hatte den Boden vorbereitet und die „Internationale“ 
fand leicht auch in Italien Eingang. Es war dieß bejonders 
in den Jahren 1866 und 1867 der Yal. Ihre Hauptftüß- 
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punkte waren Mailand, Nenpel und Genua, wozu feit 20. 
Sept. 1870 aud Rom kommt; doch find die Einzelheiten der 
Organifation bisher noch nicht. öffentlich bekannt geworben, da 
der Italiener das Geheimnißvolle Tiebt, fo menig der moderne 
Socialismus fonft die Deffentlichkeit ſcheut. Einzelne Führer 
der focialifiiiden Propaganda enttwideln eine ſtarke Energie, viel» 
fach aber jcheint die Sache mehr auf Redenhalten al auf 
Handlungen hinauszulaufen. Der Italiener ift ein Phrafen- 
held erften Rariges und befikt darin eine Geſchicklichkeit, in 
welcher ihn kaum ein anderes Volk übertrifft. Ein ſchwülſtiger 
Bombaſt von Verwünſchungen gegen die beitehende Socialord⸗ 
nung, eine reihe Fülle von Flüchen auf Prieſter, Soldaten, 
Ariſtokraten, EigentHümer und fonflige „Volksausbeuter“, ſchöne 
Redensarten über „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichleit und Soli- 
darität” kommen dabei zum Vorſchein. Diefe Leichtigkeit der 
Suada trägt einerjeitS dazu bei, daß der focialiftiiche Fanatis- 
mus vielfach eine bedenkliche und die geiflige Zurechnungs« 
fähigkeit alterirende Höhe erreicht, auf der andern Seite ſetzt 
fih der Italiener mit feiner Phrafenfülle leiht über die wirk⸗ 
lichen Berhältnifie Hinweg und trägt fi mit den übertrie- 
benften Einbildungen von der Größe feiner Nation und von 
der Herrlichkeit der italienifhen Zukunft. Viele betrachten 
ihr Bolt ſogar allen Ernfis als die Nachkommenſchaft 
der - alten Römer, jo wenig it man geneigt, mit den 
Thatfahen zu rechnen. Dieſe Vorliebe für ſchöne Ideale 
erichwert das Aufkommen einer ernften Thätigleit, ein Um« 
ftand, der fi) nicht blos im Parlamente, jondern auch unter den 
jocialiftiihen Vereinen geltend macht. Dennoch aber wäre «8 
ganz unrichtig, anzunehmen, daß die „Internationale” keine 
Fortſchritte gemacht hätte; fie ſcheint im Gegentheile fehr ſtark 
verbreitet zu fein, wird aber auch dort wie überall vom Cha- 
ralter der Nation mächtig beeinflußt. | 

Die Section von Neapel hat fi al3 Centralſection er- 
Härt und der Polizei ſchon vielfache Arbeit gemadt. Im 
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Fruhling 1869 erließ fie einen feurigen Aufruf an die Arbeiter 
Italiens (abgedrudt von O. Zeftut 1. c. p. 254), worin die 
Zahl der damaligen Mitglieder jener Section auf 1200 ange⸗ 
geben ward. Im Sommer 1871 ‚joll die Mitgliederzahl der 
„Internationale“ in Italien 10000 betragen haben; es iſt dieß 
wenig, wenn man den leicht erregbaren Bollscharakter und die 
Stärke der Arbeiterbevölferung Italiens bedenkt; es iſt dagegen 
viel, wenn man erwägt, daß diefe 10,000 Menſchen meiſt in 
den politiſchen Centren des Landes wohnen, gut organifirt nnd 
zum Umfturz der beflehenden Ordnung feft entjchloffen find. 
Trotz der Menge Socialiften war dennod im Herbſte 1871 
die Section von Neapel, wie der Generalrath (les prôt. sciss. 
p. 5) felbft angibt, die einzige organifirte Section und biefe 
wurde damals von der Polizei aufgelöfl. Nach der Londoner 
Conferenz erklärte fi der Zuriner Arbeiterbund als Section 
der „Anternationale”. Später fpaltete fie fi, die Minderheit 
gründete die Geſellſchaft „Emancipation des Proletarier3”, 
mollte international fein, trat aber auf Seite der frondirenden 
juraffiiden Föderation und unterftühte die Intriguen Bakunins. 
Doch kehrte fie fpäter wieder zum Generalrathe zurüd. In der 
jüngften Zeit feinen die gegen jede Autorität überhaupt gerich- 
teten Beftrebungen Balunins der Wirkſamkeit de8 Londoner 
Generalrath8 in Italien ſtarken Abbruch gethan zu haben. Am 
6. Aug. 1872 waren GVolksſtaat 1872 Nro. 68) in Rimini 
21 Bakunin anhängende „internationale* Sectionen Staliens 
durch ihre Abgeordnete vertreten ; einftimmig wurbe befchloffen: 
„Die Konferenz erflärt feierlich vor allen Arbeitern der Welt, 
daß die italienische Föderation der internationalen Arbeiter⸗ 
Afjociation alle Solidarität mit dem Londoner Generahath ab- 
bricht, dagegen um fo lauter ihre ökonomiſche Solidarität mit 
allen Arbeitern verfündet und allen jenen Sectionen, welche nit 
die autoritären Principien des Generalraths theilen, bor- 
ihlägt,am 2 Sept. 1872 ihre Vertreter nicht nad dem Haag, 
fondern nad Neuchatel in der Schweiz zu ſchicken, um dort 
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ſelbigen Tags den allgemeisen anti⸗autoritären Congreß zu 
eröffnen.” 


2. Seit den Tagen der Parifer Commme ifk unter ben 
Smiernationalen Italiens das Liehäugeln mit dem Petroleum 
ſehr in Schwing geloinmen; fie laſſen ſich nicht. ungern Petro- 
lieri nennen und aud die Erinnerungen an die ficilianiſche 
Vesper werden hie und da twachgerufen, mit Seitenbliden auf 
die „Knechtſchaft“ der Arbeit und mit bebenflicher Beziehung zu 
den Trägern der modernen Geſellſchaft. Durch die Schredens- 
fcenen der Pfingittage von 1871 in Paris, noch mehr duch 
deren Uebertreibung zu Senjationäzweden bat fih das Petro- 
feum als Waffe zur Vernichtung des Beflehenden nun einmal 
in den Gedankenkreis des Socialismus hineingeflochten und wird 
nit mehr daraus verſchwinden. Man wird den Teufel fo 
lange an die Wand malen, bis er einft mirkfih kommt. Der 
Haß gegen die bürgerliche Gejellihaft, gegen Religion und Au- 
torität, gegen Eigenthum, Familie, Capital u. |. w., welcher 
Haß oft diaboliſche Geſichtszüge bat, wird waährſcheinlich noch 
in furchtbarer Weiſe zum Ausbruch lommen; die italieniſche 
Geſchichte iſt nicht arm an Aeußerungen ſolchen Haſſes. Die 
Harte Schuldenlaſt, die auf dem Lande rufl, die financielle 
Shleuderwirthichaft, welche feit 1859 Hauft, erleichtern die 
fociatiftifche Agitation ſehr. Alle Grundfähe, ganz beſonders 
aber die confervativen Principien, wurden in den unerjhöpflichen 
Abgrund einer Unificationspofitif geworfen, die beſonders in 
Rüdfiht auf die angewandten Mittel bisher dem Lande nur 
Nachtheil gebracht Hat. italien treibt anſcheinend rettung3los 
dem financiellen Banterott und dem Sturz der Monarchie ent- 
gegen. Einftmeilen jammelt der Socialismus alle &lemente, 
welche ebenfall3 der früheren Ordnung feindli find, fi) aber 
von den Bejigenden durch eine tiefe Kluft getrennt fühlen. 
Sie wollen die Revolution, welche die „Bourgeoifie” bisher 
im Bunde mit der jaboyiihen Dynaſtie gemacht, weiter und 
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:über Die gegenwärtig hetrſchende Claſſe hinausführen, der 
grimmigfte Haß wendet fi aber gegen dad Papfiifum und 
bie pofitive Religion. Der gänzlide Mangel einer ftarten Re= 


gierung, die Abweſenheit einerübergengungsvollen, einflußreichen 
confervativen Partei Haben es dazu gebracht, daß bie Schranten 
gegen Umflurzverfuche im ſocialiſtiſchen Sinne nirgends morjcher 
find als in Italien. 


Die Sprache der fociafiflifen Blätter iſt in pofitifcher, 
focioler und religiöjer Hinfigt revolutionär; die wiederholten 
Confiscationen von Seiten der Polizei vermögen natürlich das 
Umfichgreifen folder Ideen nicht im Mindeften zu verhindern. 
Bor uns liegt der in Turin erſcheinende »Proletario Italiano, 
dedicato ai figli del popolo«, No. 21, vom 21. Sept. 1871. 
Es Heißt dort: 


...... Wir kommen nun an die Claſſe der Bourgeoiſie; ſeht ihr 
nicht, “ mit welcher Impotenz fie euch noch im Todeskampf anſchaut? Es 
iR die Unverſchämtheit des Goldes! Seht ihre nicht, welchen Stempel fie 
auf der Stirne trägt! Es ift das Zeichen des Eigenthums! Möge fle 
Rerben, fo bald als möglich, dieß ift unfer Wunſch! Wohlverſtanden! 
Es handelt fi nit um den Tod der Individuen, melde diefe Elaffe 
bilden, fondern um ihren Tod als politifcher und focialer Körper, welcher 
in Blonomifcher Beziehung von den Arbeitern getrennt ift. Heutzutage ift 
dag einzige Biel der Jocialen Frage: Die Zerftörung aller Elafien, die po» 
litiſche, dkonomiſche und fociale Bleiääheit.... Die Proletarier Können nicht 
glüdlicher werden, fo lange eine mehr oder weniger beträchtliche Anzahl 
von Imdividuen exiflirt, welche Capitalien und Ländereien erben, ohne fle 
durch eigene Arbeit hervorgebracht zu haben, jo lange Gapitalzins und 
Bandrente jenen Privilegirten mehr oder weniger erlauben, ohne Arbeit 
zu leben und ſich ausſchließlich geiftiger Thätigleit zu widmen — endlich 
fo lange nicht alle Menſchen bei ihrer Geburt in der Gefellichaft ſelbſt bie 
Mittel finden für Erziehung, Unterricht, Arbeit und Erholung.... Unter 
dem Schatten des Banners, auf welches die Zeit das Wort „Sleichheit” 
geichrieben, bat die Bourgeoifie die Ariftofratie zerqueicht und niederge 
meßelt; unter demfelben Banner verlangen wir entweder den gewaltſamen 
Tod oder den freiwilligen Untergang der Bourgeoifte, nur mit dem Unter 
ſchiede, daß unjere Claſſe weniger biutbürftig iſt, als die Bourgenifie, nicht 
die Menſchen, aber die Handlungen und die Sachen töbten will... . Dterft 
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es euch, ihr ſtarzenden Seinen, nicht das verfaulte Cigenthum, fondern die 
Arbeit macht den Bürger... .!" 


Sn einem zweiten Arttlel derjelben Rummer wird auf 
Grundlage des materialifiifchen Dogmas nachzuweiſen gefucht, 
daß Gott nicht exiſtiren Bnne. Der Berfaffer, der fi) den be⸗ 
zeichnenden Namen Lucifer gibt, fchließt feine Darlegung mit 
einem Aufruf an die Arbeiter: „ALS Deiften ſeid ihr moraliſch 
und politiſch Sclaven, als Rationaliften und Materialiſten werdet 
ihr freie Bürger ſein!“ 

Die Kühnheit der italieniſchen Socialrepublicaner iſt ſchon 
ſehr groß geworden und die Regierung ihnen gegenüber ſo gut 
wie ohnmächtig, da ſie mit der Polizei allein nicht viel ausrichten 
kann. Zu Lodi bei Mailand erſchien 1872 ſchon im 2. Jahr⸗ 
gange em »Almanaco republicano« ; er laßt ſich ſehr gegen 
die Monardie aus umd enthält einen eigenen republicaniichen 
Kalender, welcher für jeden Tag fiatt der Heiligennamen ein 
für die Republit wichtiges Datum. aus der Zeit von 1789 — 
1871 angibt. Jener Almanach predigt den nadten Atheismus 
und Materialismus, der ih in alien auf befonders cyniſche 
Weiſe breit mad. 


3. Wenn man den ttalienifchen Socialismus, wie es hier. 
geſchieht, auch nur oberflächlich betrachtet, fo treten zwei Per- 
fünliäkeiten hervor: Mazzini und Garibaldi, melde beide einen 
großen Einfluß auf deſſen Entwidlung übten. Maszini”) verlor 


*) Mazzini, geb. 1808 zu Genua, wurde Juriſt und nahm lebhaften 
Antheil an den Schidfalen Italiens. Die romantiſche Schule Manzoni’s 
308 ihn an und von ihr behielt er viele Neigungen, 1880 wurde er Gate 
bonaro und begann damit feine Laufbahn als „einiger Verſchworer“. Steis 
mit der Polizei in Conflict, mußte Mazzini auswandern und ging nad, 
Frankreich, ſpäter aber hielt er ſich in der Schweiz und in London auf, 
Bon dort aus ſchickte er zündende Flugſchriften in das Sand, um bie. 
Grundfäße des von ihm geftifieten „Jungen Italiens“ zu verbreiten. Zur. 
„Befreiung“ Italiens organifirte er ununterbrochen Berjhwörungen und 
Putſche, ſandte dabei viele junge Leute in den Tob und prieß fie dann als 
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in: den letzten Jahren ſehr an. Einfluß, bu einerfeiiß die Mo⸗ 
narchie ſelbſt bie von ihm begehrte Unifieattonspolitik in die 
Hand nahm, und anderfeits das verfätuommend Programm Maz- 
zini's gegenüber der Schärfe verſchwand, mit welder die „Inter 
nationale“ ihre Forderungen aufftellt. Mazzint’s Anſchauungen find 
eine Art myſtiſchen Pantheismus, welcher vor dem klaren Ma⸗ 
terialismus der „Internationale“ die Segel ſtreicht. Es iſt bei 
Mazzini viel die Rede vom Gott und vom Foriſchritt; der Fort⸗ 
ſchritt ſei der Zweck, zu welchem Gott die Menſchen gefchaffen, 
und die einzige Art ihn zu erreichen, ſei die Afſociafion. Der 
Bott Mazzins Hat in der Menſchheit Fleiſchgeftalt angenommen 
und bie Gefammiheit der Nation erſcheint als dieſer Gott. 
Mazzini- aber betrachtete ſich als den unfehlbaren und mit des⸗ 
potiſcher Macht ausgeräfteten Hohenmeiefter und Propheten dieſes 
Gottes. Sem hinſichtlich der Moral erkennt Mazzini kelnen 
Stillſtand, obwohl men doch in dieſem Fundamentalgebiet des 
ſocialen Lebens ſeit Mofes noch nicht Über den Dekalog hinaus 
gekommen it und niemals hinauskommen wird, Ganz beſonders 
hat Mazzini die Natiwnalität gepflegt und dieß unterjcheibet ihn 
bon der „Internationale“, welche zwar die Nationalitäten nicht 
geradezu aufheben, aber do jeden Gegenſatz derſelben tilgen 
will. Masint aber fiellt fein Voll an die Spike, und das 
nad feiner Recepten wiedergeborene Italien vertritt dann die 


wahre Freiheit und Süttlichkeit, den wahren Bott und den . 


wahren Yortfchritt. . 
Mazzini befaß ein bedeutendes agitatorifhes Talent; die 
von ihm gegründeten Arbeiterbereine waren beſonders anfangs 


Märtyrer. Er ſelbſt aber fehte ih felten der Gefahr aus und wußte fleis 
geſchickt zu entkommen. Mazzini erſtrebte bie unitariſche Republik als 
einziges Heil Für Italien, daher ſohnte er ſich auch ſpaͤter, im Gegenſatß 
zu vielen Anderen, nicht mit der Monarchie aus, als dieſe das Programm 
der Revolution durchführte. Biete Unverföhnlichleit dem Königthum gegen- 
über trennte ihn von Baribaldi, wozu noch die despotiſche, eigenfinnige 
und rechthaberiſche Natur Mazzint!s kam. Er Rarb am 10. März 1872 
zu Piſa. 


% 


. 
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der fünfziger Jahre Über ganz talien verbreitet und hatten, 
größtentheild den Charakter non Geheimbünden. Dieb if der. 
Grund, warum fi über die Organijation und politiiche Thätig⸗ 
feit jener Vereine nicht viel fagen läßt, obwohl die Ichtere ge— 
wiß ſehr bedeutend war. Am zahlreihften waren die Mazzini’- 
ſchen Bereine im Genuefiihen, im Mailändiſchen und in Pa= 
lermo. Bei Gründung der „Internationale” verfuchte Mazzini 
ſich einzudrängen und die Geſellſchaft zu beeinfluffen. Aber 
feine Perſönlichkeit vertrug fich nicht mit dem von Franzoſen 
und Engländern unterftüßten Marx, ein Umftand, der ſich durch 
perjönliche Eiferfüchtelei, noch mehr aber durch die Verſchieden⸗ 
heit der Anſchauung beider Socialiften erklärt. Der impotente 
Mazzini'ſche Myſticismus mit feiner Phraſenhaftigkeit wurde bei 
Seite gefhoben. Seit jener Zeit beftand große Feindſchaft 
zwiſchen Mazzini und der „Internationale“. Boch fcheint die 
Ichtere in Italien die Oberhand gewonnen zu haben. Die 
Brüſſeler Liberte zählt (Volksſtaat 1871, No. 76) 8 ſocia- 
liſtiſche Zeitungen Italiens auf, die fi von Mazzini losgeſagt 
haben. Jetzt, nad) Mazzini's Tode, Hat die „Internationale“ 
noch mehr freies Feld, da er lange der Einzige war, welcher 
die Arbeitermaffen gegen fie einnahm. Noch im Sommer 1871 
riet) Mazzini den Italienern von der Betheiligung an ber „Inter 
nationale” ab und führte Biezu drei Gründe an: Die Vernein⸗ 
ung der Exiſtenz Gottes — als ob ber Mazzini'ſche Bott etwas 
Anderes wäre als eine verſchwommene Phrafe, die ſelbſt den 
Mord Heiligt — die Verneinung des PBaterlandes, der Nation 
und die Abſchaffung des perjönlichen Eigentums; an Stelle der 
Nation ſuche die „Internationale“ die unabhängige Commune 
zu fegen, die ſich felbft regieren ſolle. Anſtatt der Verſchmelz⸗ 
ung der Nationen erfixebte Mazzini ein Bündniß derjelben, 
die A. R. U. (Alleanza republicana univexsale). Ueber bie 
Organifation der „Internationale“, beſonders darüber, daß die 
vollziehende Gewalt in den Händen weniger Menſchen concentrirf 
jei. ſprach Mazzini das wahre Wort: „Eine Handvoll Indi⸗ 
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viduen, die es auf ſich nehmen, eine ungeheuere Menge von 
Menſchen verſchiedener Länder, Beſtrebungen, politiſcher Ver⸗ 
hältnifie, dkonomiſcher Intereſſen und Hilfsmittel direct zu re⸗ 
gieren, wird am Ende ſtets jede Wirkſamkeit verlieren, oder 
wird tyrannif regieren müſſen.“ 


Als im September 1871 die Friedens⸗ und YFreiheitsliga 
in Lauſanne tagte, richtete Mazzini an biejelbe ein Schreiben, 
das die ganze Unklarheit des Mannes Tennzeichnete. Er betont 
dort, daß auch fein deal Friede, Freiheit und Affociation ſei, 
ein Zwiefpalt beider Zönne daher nur hinfichtlich der Mittel be- 
fiehen, um dieſe Ziele zu erreihen; die Liga meine, durch ihr 
„friedliches Apoſtolat“ dazu gelangen zu können. Dann fährt 
Mazzini fort: 

„Auch ich wünſche dieß, hoffe es aber nicht. Wäre es au nur deß⸗ 
halb, weil die Karte von Europa mit Rüdficyt auf das ſlaviſche Element 
geändert werden, weil die republicaniſche Einrichtung allerwärts das Abge⸗ 
florbene erſehen, an die Stelle jener zum Phantom gewordenen Autorität 
teten muß, die man Monardie nennt. Ohne wohlerworbene Rechte zu 
verlegen, ohne in die Vergangenheit zurfdgugreifen, ohne eine Der ewigen 
Grundlagen jeder Geſellſchaft zu zerftören, muß das Eigenthum fi 
in der Zuflunftsarbeit verlieren, muß die innige Vereinigung 
zwiſchen Gapital und Arbeit die Arbetterclaſſe dem Bebürfniffe, der angſt⸗ 
vollen Ungewißheit und der flagranten Ungleichheit entreiken, welche heute 
vorhanden if. Rur in Folge eines großen europaiſfchen 
Kampfes wird dieß zu erlangen fein. Unfere Aufgabe beficht 
darin, Die Zwiſchenzeit, welche ung von dieſem trennt, jo viel wie möoglich 
abzukurzen. Fur mich ift es Pflicht, eine ſtarke und heilige Initiative bei 
dem Bolte zu fuchen. Ich arbeite mit meinen Freunden, foweit es der 
geringe Net meiner Kraft exlaubt, die Elemente zu einer durch den Glauben 
geeinigten Action zu concentriren. („Bollsftaat" 1871, Rr. 82.) 

Leider vergab Mazzini anzugeben, was er unter den ewigen 
Grundlagen der Geſellſchaft veritand ; das Privateigenthum, das 
fonft dazu gerechnet wird, gewiß nicht, denn er will es in bie 
„Zulunftsarbeit“ auflöfen; auch fagt er nicht, was er unter der 
„dur den Glauben geeinten Action“ verfteht; bod wohl nur, 
daß Gott Gott und Mazzini fein Prophet fei! 
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Mit großer Schärfe ſprach ſich Mazzini gegen bie Parifer 
Gommune aus ımd zwar in Artileln feines Sanptorganes 
»Roma del popolo«, fpäter veröffentliät unter den Titel: 
»Mazzini e l’Internagionale par G. Mazzini, Roma 1871.< 
Er ſagt dert, die Commme babe fi nicht für ein Prin- 
cip erhoben, fondern für ihr nterefie, das fe mit einem wahn⸗ 
finnigen Blutvurft, wilden Thieren gleich, verteidigte; dieſe Ber 
tommenheit ſei das Werk des praktiſchen ſocialen Materialismus, 
der vom philofophiichen Materialismus in die Gemuther gefentt 
worden fe. „So wie Frankreich wird jedes Boll fallen, dem 
der Materialismus jagt, daß Genuß umd Befeitigung ber Hinder- 
niffe des Genuffes die Norm für das Beben fei (S. 8). 

Wie man fieht, wollte Mazzini nichts willen vom Atheis- 
mus und deſſen praktiſcher Conſequenz — dem Materialismus, 
auch nichts vom eimfeitigen Kosmopolitismus und ebenjo menig 
vom Nationalismus, dem libero pensiero; ber lekiere war 
feiner despotiſchen Natur beionders ein Greuel. Aber bie myft- 
iſche Anſchaunngsweiſe Mazzint’s und fein delphiſcher Orakelton 
hatten begreiflicher Weiſe weniger Zuglraft als das Har gefaßte 
und ſeiner Ziele bewußte, durchaus materialiſtiſche Programm der 
„Internationale“. 


4. An Stelle Mazzini's bat Garibaldi das Protectorat 
der „Internationale“ in Italien übernommen. Eine beſondere 
Errungenſchaft für den Socialismus ift dieß freilich bei der be= 
fannten Phrafenhaftigteit des alten Haudegens nicht, aber Thon 
der Rame des Mannes wirkt bei den italienifden Arbeitern 
ungeheuer viel. Garibalbi verfügt über einige Schlagwörter, 
zu denen befonders die Worte Republil, Pfaffen, Zyrannei, 
Freiheit und Einheit gehören; beſonders aber ift e3 das Wort 
Sinififation, das bei ihm, wie in den Aufrufen ber Völler ro⸗ 
manifcher Zunge überhaupt, eine bedeutende Rolle ſpielt. Dieſe 
Stedenpferde zäumt Garibaldi auf und reitet fie mit jelbfige- 
fühtger Wiederholung feld wieder bon neuem vor; er if, wie 








16. 
viele Atalicner; Phones und so. Kult m zeitipeilig, der Ver⸗ 
famb., wıtten..vem. Boanba. der Rabe danpn/ Im Jahre 1871. 
Iheidh: er ar. Prafinenten des italieniſchen Axbeikeropigreiiek ug, 
Nom, Petseni,. einen: Biel, in welchem er ſich argen, die. Dom, 
würfe vevwahrt, melde Mazzini gegan ibn -enhoben. Dieſer hatte, 
GSaribalbi . mit Aheiiveiier Berahligung einen altersſchwachen 
Narren genammt, je, er doll ſegar geſagt haben, Garibaldi jei 
„ein Mann mit dem Maike eines Lomen und mit. dem Kopfe 
eines Eſels“.VDie Gegnerſchaft Beider ſcheint ſchon aus dem Jahre 
1848 hetzuſtammen. Des Weiteren vertheidigt Garibaldi den. 
Aufſtand der Pariſer Seoriahfien vom Mai 1871, wende ſich 
gegen Verſailles, wo Thiers und jeine »Ruraux« tagten, für. 
die Garibaldi matliclich nur ein. Gefühl des Abſcheuqs hat, ba 
fie nicht wie er. für Die republicaniſche Vollernerbruderung 
ſchwurmen; dic Pariſer Commune konnte nach Garibaldi nicht. 
frogen, weil. die vielen neben einander beſtehenden Gewalten 
„aus Poris ein. Babylon aller Doctrinaäre machten.” Die. 
„Internationale“ findet in jenem Brief. lebhafte Anerlennung, 
nar ſolle ſie ſich noch „gewiſſer Doctrinen erledigen, die ihr 
vielleicht durch das Uebelwollen ihrer Freunde eingegeben worden 
ind“. Dann führt Garibaldi fort: 

„Muß nicht eine Geſellſchaft (ich meine die menſchliche Geſellſchafh 
wo bie große Anzahl blos um den Lebensunterhalt zu gewinnen arbeitet, 
und wo die Minderzahl fi) durch Lüge oder Gewalt den größten Xheil 
des Ertrages der erfteren aneignen will, anftatt ihn im Schweiße ihres 
Antliges zu erwerben, die Unzufriedenheit und die Radjegelüfte berer 
erregen, ‘die leiden? Ich wilniche, daß 28 des „mieruationelen” nicht be⸗ 
gegnen mBge, was dem Pariſer Volle geſchehen if, daß fie fih nämlich 
nicht duch; Theorienkrämer au Uebertreibungen hinzeißen lafie, Die fie 
ſchließlich lächerlich machen könnten, jondern daß fie die Männer, die fie 
auf dem Pfade der moralifihen und materiellen Verbefferungen leiten 
follen, vorerft ftndiren möge, ehe fie fich Ihnen anvertraut. . . Die In⸗ 
ternnationale begnlige fi ni dem, was fie für ihr Recht san, ohne an. 
dem Eigenihum oder der Erbſchaft Anderer zu zülieln 7) 

*) Mit Ienen „geinifien Doctrinen“, deren ſich Sie Inlernationale? 
entledigen möge, ſcheint Garibaldi ven Kampf gegen Privatejgenthum web: 
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5. Aafang Retemken 1871 .togie in Mom cw. Eongei: 
itakienticher: Arbritervereine. den nach. vielen Zuiriguen unten: 
Vetheiligung ven: etma IB Wereinen zu Stande gelomwen 
wer.. Jene Arheiterbereine fiad. meiſt politiſcher Natur, obwohl. 
man ſich neuerdings viel Mühe gibt, auch die xein älpnemifcen: 
Bereine nad. Schalge-Deligih in Italien heimiſch zu machen. 
Bor Allem exfirebten jene in Rem verſammelten Vereine die 
Republit als Panactee gegen jedes focialpofitifche Veid, als oh 
man je kranfhafie Zuſtände in der Geſellſchaft durch Veräͤnderung 
der Regierungdform geheilt hätte. Außerdem verlangen die 
meiften jener Vereine noch daS allgemeine Wahlrecht mit ge⸗ 
heimer Abſtimmumg, Abſchaffung jedes Cenſus und. den obliga⸗ 
tseifchen und unentgeltlihen Unterricht; die. radicalfien — und 
ihre Zahl ift nit gering— find: auch für Ahſchaffung Gotteß 
des Eigenthums, bes Erbrechtes und der Familie. Während, 
ver Vorbereitungen zu jenem Gongrefle in Rom rieih Mazzini 
den Arbeitenn, fie ſollten guerfi einen nationalitalieniſchen Bund 
errichten und dann mit auswärtigen Gefellfehnften Berbinpungen 
eingeden ; würden fie fi aber als Individuen ober Heine Bew 
einigungen in ungeheuere Verbindungen (ev meinte bie „Inter⸗ 
nationale”) einlafjen, jo wäre Anarchie oder Despatismus das 
Ende. Auf dem Gongreiie ſelbſt kam eine wenigſtens formelle 
Bereinigung zeigen Matgzini und Garibaldi zu Stande; bie 
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Grbrecht zu meinen. Die „Imternationale” fol fit mit Dein begnügen, 
was fie für recht halt; aber gerade jene Oppoſition gegen das Eigenchum 
bildet ja den Angelpunft des focialiftiihen Kampfes. Kurz vorher fags 
Garibaldi jelbft, daß in der gegenwärtigen Geſellſchaft fi eine Minderzahl 
den größten Theil des Ertrages der Arbeit Anderer aneigne, ftatt ihn jelbft 
zu erwerben, aber dieſes Berhältnig, welches Garibaldi verwünfct, beruht 
ja auf der Monopoltraft des Eigenthums. Hält er dieſes Verhältniß für 
eine Folge „der Lüge und Gewalt“, dann muß er Dagegen anlämpfen, wie 
die „Internationale” es thut. So fegen wir die ganze Unflarheit und 
PHrafenhaftigfeit des alten Haudegens, der freilih feiner SLebtage 
nichts von folden Bingen verftanden, aber fi um jo mehr darum be 
fümmert bat. - 
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beiderfeitigen Parteien beidhloffen, mit allen Witteln dahin zu 
wirten, daß eine Gonftituante in Nom verſammelt werbe zur 
Preclamirung der italienifchen Repubik auf fochsler und inter- 
nationaler Grundlage. Do war diefe Einigung eine wirkliche 
und dauernde, ba die veligiöfen Anfchauungen und bie ſocial⸗ 
politifchen Stellungen beiver Männer fi) nicht verirugen. Die 
Leiter der „mternationale” mögen aufgeathmet haben, als bie 
Nachricht von Mazzini's Tode eintraf. Damit war ihr gefähr- 
lchſter Gegner in Yalien vom Kampfplay abberufen. 

Der erwähnte Congreß hatte gegen die Regierung eine 
entſchieden feinbfelige Haltung eingenommen und um dieſe 
Stimmung der Arbeitermaffen zu verbeden, beeilte man fidh, 
am 17. April 1872 einen neuen Congreß italieniſcher Arbei⸗ 
tervereine in Rom zu eröffnen. Die Mehrzahl der Theilneh⸗ 
mer befland aus Abdeligen, Advocaten, Parlamentsmitgliedern 
und Induſtriellen, fo daß die wirklichen Arbeiter nur ſchwach 
vertreten waren. Die Verhandlungen drehten fich nur um bie 
materiellen und geiftigen Intereſſen bes Arbeiterſtandes, wie 
man die ‚Arbeiter zum Sparen anhalten, den Unterricht beföt- 
dem und ihre Bereine juriſtiſch ſchüzen Eume. Leber bie 
Frage: „Was iſt der Arbeiter?“ wurbe mit itallieniſcher Breite 
und berworrenem Schwulſt debattirt. Wegen ber ängftlidden 
Fernhaltung jeder polttiichen Beziehung proteflirten die Mazzi⸗ 
nifchen Bereine gegen den Songreß, der für den italienifchen 
Socialismus gar feine Bedeutung hat. Durch ſolche Mittel 
wird es der Regierung troß des beiten Willens nicht gelingen, 
die jo gefährliche Bewegung zu bannen. 
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Sechstes Capitel. 


Spanien. 
1. Auch in diefem Lande hat die „„Internationale” über- 
raſchend fchnelle Verbreitung gewonnen. Die unaufhörlidden 
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polittfäfen Umteilgungen haben in Spanien jeit faft einem 
Jahrhundert die ſocialen Yundamente fehr erfchlittert. Dynaſtie 
und „Bourgeoifie,” Regierung, Beamtenftarnd und Armee haben 
zu wieberhelten Malen die rechtlichen und thatſächlichen Ver⸗ 
halrniſſe in revslutiomärer und gewaltſamer Weile ınngetworfen, 
warum follte nicht auch den unzufriedenen Arbeitern einmel 
erlaubt fein, was ſich Die Höheren Stände fo oft zu ihrem eigenen 
Bortheile gefiattet Haben ? Kann man dieß überhaupt erwarien. 
nachdem Verſchwdrung, Meuterei und Treubruch im Officier- 
und Beamtenſtande fo häufig geworden % Der Unterſchied if 
nur, daß die bißherigen Ummwälgungen zum Vortheile der höheren 
Stände und der „Bourgeoifie” gemacht wurden, während die 
Arbeiter nun auch fich ſelbſt emancipiren, d. h. von der 
Herrſchaft des Eigenthums befreien wollen und zu dieſem Zwecke 
eine fociale Revolution erſtreben, weldhe das Werk der bisher 
vorwiegend politiſchen Umwaͤlzungen weiter führen fol. Einft- 
weilen hält der Bau der ſpaniſchen Geſellſchaft no zufammen, 
denn die Achtung dor den focialen Fundamenten haftet beſon⸗ 
ders im Landvolke ungeheuer fe. Auch werden gegen den 
gemeinfamen end des Socialismus alle andern Bartelen, 
von den Legitimiften bis zu den „bürgerlihen” Demokraten, 
Front machen. 

Die „miernationale” hat ſich in Spanien bejonvers ſeit 
der Sepftmberrevolution von 1868 entwidelt. Die furdit- 
bare Erſchüttermmg, das Auflobern aller Leidenfchaften mußte 
mädtig wirken, Zündfloff war unter den Arbeitermaffen in 
Menge vorhanden und fo ſchritt der Abfall derjelben von ber 
beſtehenden Ordnung raſch vor fih. Der Herb der ſocialiſti⸗ 
hen Bewegang ift Barcelona, die größte Yarbrilfiabt bes 
Landes, wo die »Federacion«e als das officielle Organ des 
dortigen Bundes beftand, bis fie im Frühjahr 1872 von ber 
Regierung unterdrüdt wurde. Das Proletariat von Barcelona 
war von jeher leicht für communiſtiſche Ideen empfänglich. Ir 
Barcelona erſcheint auch das Hauptorgan der ſpaniſchen Ab⸗ 
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teilung der „Internufionale“, die »Bepublies 'Socisie, mit 
ben Motto »Abajo el esistontoe (Nieder. mit'dews Beſtehenden !). 
"Auf dem Congreſſe zu Bafel wurde die Anzahl der Sectionen 
der „Anternattionale” (DO. Teſtut p. 205) zu 185 mit über 
25000 Mitgliedern angegeben. Im Frutjjahr 1870 beſtanden 
gu Barcellona 38 Ver „Srternutionale” beigetretene Wejellichaften 
mit 7800 Mitgliedern. Ein anderer Mittelpuntt if Madrid, 
Hin anderer Cudix, und ſelbſt auf die Balearen nah) Malloren 
Hat fi "De Agitation erfiredt. Dieſe Bereine ſind meift gut 
inrganifitt, außerordentlih rührig und hängen ehr innig mit 
‚einander zuſammen. Sin kräftiger Geift, ein entſchloſſenes Selbft- 
bewußtſein dutchdringt fie. Der „Bollaftant“ (1871, No. 85) 
gibt an, daß die „Internationale“ in Spanien bereit3 50 Be⸗ 
zirtsderbände habe, die auf einer Berfammlung zu Balencia in 
5 größere Difiricte (comarcas) eingetheilt.worben feien. Die 
Anzahl der Mitglieder der Affociatton in Spanien belaufe fich 
(wohl übertrieben) auf 100,000; bo wird man fi) der Wahr- 
beit ziemlich nähern, wenn man 40,000 Mitglieder annimnet. 
Flir Madrid werden 3—4000 Mitglieder mit 23 Sectionen 
angegeben. Die »Liberts« jagte im September 1871 (Bolls- 
Raat 1871 Nro. 75), daß die „Internationale“, obmohl ihre 
Organe »Solidaridad« und »Obrero« (Arbeiter) ſuspendirt feien, 
doch nicht weniger als 7 Organe habe, welche die Principien 
der internationalen Arbeiteraffocialion vertheidigen; nemlich: »la 
Federacion« von Barcelona, »la Emancipacion«e von Madrid, 
sel Grito de guerra« (Friegsruf) von Madrid, »ia Razon« 
(Beraunft) von Sevilla, »el Derecho« (da3 Recht) von Corbova, 
»el Tejedor« (der Weber) von Balls; endlich ein anderes Organ 
in Balladolid. ES heißt dort ferner: 

„Auch ift es bemerkenswerth, mit weldem Eifer die ſocialiſtiſchen 
Arbeiter in Spanien fi von allen politifhen Parteien trennen ; fie bringen 
daS vielleicht noch vollftändiger fertig, als in Belgien, ficher viel vollftän- 
diger al3 in England. Man ficht es jetzt in allen ſpaniſchen focialifti- 


ſchen Journalen, in der „Federacion” wie in der „Emancipacion“: Kein 
Bundniß mit den politischen Parteien! Der unmittelbare Entihluß, melden 
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"Die UArbelier gefaßt, IR, jeve Veihitſe zu ichker -politikhen“Utenelmkion gu 
' verweigden, weiche als einzige Ziel die Aenderung ber. Regierungsform 
bot, und den Alonomifchen Organismus *) unberührt läßt. „Wir wollen 
nit" — Sagen fie fehr richtig — „wir wollen nicht Jedem al3 Kano⸗ 
nenfutter während der Schlacht dienen und nach dem Siege zum Braten 
der Bourgeviſte.“ Die Yöveration, welche die Arbeiter Im Spanien an⸗ 
ſtreben, iſt ente rein dlonomiſche Föderation, die inbıiftriell-agricoie Yibe- 
ration; im ihren Augen find alle Mechte des Menſchen ſchlechthin unver⸗ 
ängerig" | | 

Wie befannt, werben die deutjchen Arbeiter von der „Bour= 
geoifie” gemahnt, fi der Politit (d. 5. jeder andern als der 
„Bourgeifie”-PBolitit) zu enthaltens bejonder8 war dieß hei 
Laſſalle's Auftzeten der Fall, wo man den Xrbeitern blog bie 
Bolitif .der damaligen Yortjchrittspartei erlauben wollte Die 
ſpaniſchen Socialiſten erklären, fi der Politif enthalten zu 
wollen, aber in einem ganz anderen Sinne. Sie wollen ven 
feiner Partei etwas willen, welche eine politifche ift, d. h. weiche 
die gegenwärtige focialölonomijche Ordnung beftehen läßt. Den 
Arbeitern genügt fein bloßer Wechſel des politiichen Syſtems 
oder der Regierungsform; fie erftreben die radicale Umgeftalt- 
ung der Geſellſchaft und wollen daher nur fociale Partei fein. 
Während alle anderen Parteien die Fundamente de3 ſocialen 
Regimes aufrecht Halten und fi auf diefer Grundlage um die 
Herrſchaft reiten, wollen jene dieſes Regime jelbft ſtürzen und 
deßhalb verſchmähen fie jede Allianz mit den andern, von ihnen 
al3 rein politifch bezeichneien Parteien. 


2. Die |panijche Regierung bat fi von allen Regierungen 
am früheften energisch mit der Abwehr der von der „Inter— 
nationale” drohenden Gefahren beſchäftigt. Yür eine ſolche 
Regierung, die auf einem ganz unterhöhlten Boden fteht, ift die 
Eriftenz einer ſelbſtbewußten, zahlreichen und gut organifirten 
Sociafiftifchen Partei eine doppelte Gefahr, um fo mehr, als die 
gegenwärtigen ſpaniſchen Machthaber, einer Militär Revolte 


*) Mit dem Privateigenthum! 
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ertftammend, der Rebolttion don unten nicht mit feſten und 
klaren Principien entgegentreten md am allerwenigfien num 
Andern das Net der Revolution abjpreihen Innen. Länger 
ala drei Wochen bebattirten die ſpaniſchen Korte im Spät- 
herbſte 1871 über das vom Miniſterium gegen die „Inter⸗ 
nationale” in Vorſchlag gebrachte Geſeʒ. in formeller Ber 
ſchluß kam allerdings dabei nicht zu Stande, aber doch glaubte 
fih danı die Regierung für moraliſch befugt, gegen die „In⸗ 
ternationale” vorzugehen. Während jener Verhandlungen bielt 
der bekannte Yöderativrepublicaner Gaftelar wieder eine feiner 
ſchwungvollen, mehr ichönffingenden ala gehaltreihen Reben. Ob- 
wohl perjönlich nicht Mitglied der „Internationale“ belämpfte er 
die Regierungsporlage vom Standpunkte der Gedankenfreiheit 
und de3 Afjociationsrehtes ; ſei jene Berbindung ungefeßlid, 
jo möge man fie vor die ordentlichen Gerichte fielen; das Ver⸗ 
langen nad Umgeflaltung des Eigenthumsrechtes könne unge» 
recht jein, niemals aber ſei es unmoraliſch. 


Auf die Angriffe in der Kammer und vom Miniftertiiche 
ber blieb die „Internationale” die Antwort nit ſchuldig. 
Schon unterm 6. Aug. 1871 Hatte der Secretär des ſpani⸗ 
chen Föderalrathes, Francesco Mora, den Minifterpräfidenten 
einen offenen Brief gejchrieben, den der „Volksſtaat“ (1871 
Neo. 70) nah der Brüffeler „Liberté“ veröffentlicht. Das 
Schreiben ift von ſpaniſchem Stolge dictirt und obwohl es nur 
eine Wiederholung befannter Dinge ift, jo mag es doch von 
Intereſſe fein, infofern e3 wieder bemweift, daß die „Anteenationale“ 
das Licht nicht heut. ES wird dort gejagt: 

„Die internationale Affociation der Arbeiter bat e8 unternommen, in 
klarer Weife das Problem der focialötonomifchen Emancipation des Pro⸗ 
letariats aufzumwerfen. Dieſe machtvolle Afiociation bezeichnet den Eintritt 
der Arbeiter in dag Leben der Intelligenz. Ermüdet von der rein materiellen 
und mechaniſchen Rolle, weldde ihnen in der Geſellſchaft zugetheilt it, Haben 
fie erlannt, daß die focialen Unterſchiede, weit entfernt, in der Natur ber 
gründet zu fein, nichts find, als Producte von Irrthümern und Ueberein⸗ 
. Iommen, welde der Vernunft gegenüber feinerlei Werth haben. Deshalb 
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protefliren die Proletarier, indem fie ſich als Menſchen fühlen gegen eine 
ſociale Organifation, welche die Menſchen in zwei Gruppen trennt: bie 
eine Herren, rei) und gebildet, die andere Sclaven, elend und unwiſſend. 
Das Recht, weldges die Urbeiter haben, ihre vollſtändige Emnncipation zu 
verwirklichen, it auf die Natur felbft gegründet; außerdem daß «8 natlr- 
lich if, iſt es gerecht, und es muß gelehlich fein, wenn das Geſet nicht 
ein dem unglücklichen Proletarier ins Geſicht gefchlenderter Hohn fein fol. 
... Die alte Ariſtokratie if zerört und der Mittelclaffe ift es gelungen, 
deren Platz einzunehmen und bie arbeitende Glafie, das Proletariat, zu 
ihrem niederen Baflallen zu machen, fo daß diejes die ſchwere Laſt ber beiden 
andern Glafien auf feine ermüdeten Schultern brüden fühlt: wer fieht nicht, 
oder kann nicht fehen, daß in den Prärogativen und Privilegien des Capitals 
eine Umwandlung der alten Abelsfeubalität in die capitaliftiiche Feudalität vor 
ſich gegangen iſt; wer fieht nicht mit einem Wort, daß dieſe lehtere in hart⸗ 
nädiger und verhängnißvoller Weile die Pflidten von den Rechten zu fon» 
dern pflegt, indem fie ſich die Iekteren vorbehält und das ganze Yewidr 
der erfleren auf die Wrbeiter fallen läßt; — das Proletariat hat die 
frevelhafte Blindheit erkannt, melde dieſe Claſſe, geftern unſere Schweiter, 
heute unjere grimmigfte Feindin, irre führt, und bat geglaubt, daß es die 
abfolute Nothwendigkeit gebiete, Jedem zu geben, was man ihm ſchuldet, 
nicht mehr, nicht weniger, ober wie wir es felbft formulten, daß Jeder 
das geſammte Product feiner Arbeit *) erhalte: was in dieſer Welle 
viel Harer ausgedrädt if, weil e8 etwas iſt, das man nicht oft genug 
wiederholen Tann, daß der, welcher confumiren oder genießen will, bie 
Pflicht Hat, in demfelben Verhältniß zu probuciren, wie er confumirt. **) 
... Das find die Beſtrebungen der „Anternationale”; darum Hat Fidh 
die arbeitende Claſſe, endlich einmal ihre Intereffe und ihr erhabenes Ideal 
verftehend, unter ihrem Banner geſchaart, ohne fi um die Gefahren zu 
fümmern, welche die Verwirklichung dieſer Abficht mit fi bringt. Wenn 
die „mternationale” die Gerechtigkeit zu realifiren im Begriffe ift und Fi 
der Glaube dem entgegenftenmt, fo fte ht die „Internationale” über 
dem Geſetz. Die Arbeiter Haben das unveräußerlihe unläugbare Recht, 
ihre Organtfation zu Ende zu führen und ihre Beſtrebungen zu verwirk⸗ 
lichen, Sie werden e8 thun mit dem Geſetz over troß des Geſejzes. 
.... Die „omternationale” ſucht die Grundlagen diefer aus Sclaven 


*) Der volle Urbeitsertrag! d. h. Beleitigung der im Privateigen- 
tum ruhenden Monopolkraft der Veſihenden, aus welcher Monopolkraft 
das Lohnſyſtem entipringt. Dieß kann aber doch bios durd Aufhebung 
des Eigenthums geſchehen. 

**) Alſo nur die Arbeit hat Rechte, der Befig nicht. 
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und Herren, Arbeitern und Wüßiggängern zuſammengefetzten Gefell- 
ſchaft zu verändern und fie durch andere zu verdrängen, damit bie Urbett, 
-als alleinige Quelle des Reichthums und ber Wohlfahrt 
der Bblker,*) die ſoeiale Kategorie werde, der alle Menfihen zuſtreben, 
welche verſchmolzen in die einzige Claſſe der freien Brodm 
centen, anf der wohlbebauten Erde die ewigen Principien realiſtren 
nen, welche die Gerechtigkeit bilden. Uber wir wiſſen genngſam, daß 
A das weder durch grundlofe Unordnungen, no durch vorübergehende 
Yolttfihe Revolutionen verwirfligen Tann. Es iR nur bie Propaganda 
und die lebendige Verbreitung unferer Principien, darch die wir die noth⸗ 
wendige Einheit der Abſichten zu erringen fireben, damit ihre Durch⸗ 
füßrung zur Thatfadhe in der focialen Belt werde... . .“ 

Diefelden Gedanten wurden in einer flolgen Anſprache 
wiederholt, die der Yundesrath der ſpaniſchen Region unter 
dem 17, Dct. 1871 „An die Arbeiter und alle ehrlihen Leute 
der Welt“ richtete (Volksſt. 1871 Neo. 90), Es wird bost 
felerlich Prote erhoben gegen die Anllagen, welche ber Miniſter 
in den Cortes vorgebracht Hatte. Gleichzeitig fucht der Vundes⸗ 
rat die „Internationale” von den fonftigen Borwürfen zu 
reinigen, indem er jagt: 

Man hult uns vor, daß wir die Yeinde der Sittlichleit, der Religion, 
des Eigenihums, des Baterlandes und der Familie find, ... . Weil wir 
im Ginklange mit der Geſundheitslehre, der Wiſſenſchaft und der Men⸗ 
jchenwüurde eine Verringerung der Arbeitsſtunden verlangen, nennen fie 
uns Müffiggänger, fie, die etwigen Schmaroger, die wegen ihrer Unpro⸗ 
ductivität und wegen des Gapital-Monopol3 an dem Elende, welches die 
Eingeweide der Geſjellſchaft zerfrißt, ſchuld ſind. Sie nennen ung Feinde 
der Sittlichkeit, obſchon wir für die Verwirklichung der Gerechtigkeit kämpfen. 
Wir werden des Angriffs auf die Religion beiuldigt. Reine Verläumd- 
ung: die „Internationale“ bat auf dem allgemeinen Congreſſe, wo ihre 
Lehren feftgeftellt wurden, niemals ein Wort über diefen Punkt gejagt. 
Wir follen die Feinde des Eigenthums fein. Gleiche Berläumbdung : wir 
wollen für das Eigenthum, welches ſchon viele Wandlungen durchgemacht 
bat, eine neue Umwandlung, auf daß ein Jeder unverlegt den Ertrag 
feiner Wrbeit erhalte Wir wollen nichts mehr, nichts weniger. Wer 
nicht arbeiten will, ſoll auch nicht effen ! Wir follen ferner die Feinde bes 
Baterlandes fein. Wllerdings! an die Stelle der beſchränlten Baterlands- 
liebe wollen wir die unbegrenzte Liebe zur Menſchheit feken, au Stelle 


*) Die ift eine Erinnerung an Adam Smith und feine Theorie. 
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der engen kunſtlichen Grenzen das große Vaterland ver Arheit, die Welt! 
Es gibt Fein anderes Mittel, um folche. Kriege gu vermeiden, wie ber 
zwiſchen Franukreich und Preuken war, Auch Feinde der Familie jollen 
wir fein. Wiederum Verlaumdung. Die „Anterngtionale* hat darüber 
nie ein Wort verlauten laſſen. Wenn man vollen und unverkurzten 
Unterricht will, will man doch wahrlich nicht die Vernichtung der Familie (D. 
Wunſcht man aber, wie viele Internationale es thun, daß die familie 
nicht das Inserefie, fondern Die Liebe zu ihrer Grundlage haben fol, jo 
acht man dach wohl nicht gegen die Familie zu Felde. Wir appellien 
an alle Menichen, die nod ein Herz haben,..... Man vermißt fi, bie 
Internationale“ zeritören zu wollen. Gitles Unterfangen! Um bie „Ins 
ternationale” zerſtoͤren zu wollen, mug man die fie erzeugende Urſache zer- 
Rören. So lange es in der Welt dem Glende und der Unwiſſenheit unter⸗ 
‚ worfene Menſchen, Ausgebeutets und Auzbeuter, Sclaven und Herren gibt, 
wird die focinle Trage immer auf der Tagesordnung ftehen. Stellt man 
uns außerhalb des Geſetzes, jo arbeiten wir im Dunkeln; behagt das nicht 
mehr, jo machen wir aus unſerer heutigen Organijation eine collectiviftifähe 
Arbeiterpartei uad jchreiten jofort zur ſocialiſtiſchen Re— 
nolution. Inzwiſchen wiederholen wir, was wir bei anderer. Gelegen- 
heit gejagt haben: „Wenu die Internationale Arbeiteraffociation Berechtig« 
keit ſchaffen will und das Gefep dem enigegenficht, jo ſteht die Inter- 
sntionale über Dem Geſetze. Die Arbeiter haben ein unleugbares, 
undischtirbares Recht, ihre Organiſation zu gutem Ende zu führen und 
ihre Beftrebungen ins Werk zu fehen. Sie werben ihr Ziel erreichen mit 
dem Geſetze oder gegen das Geſeß.“ 

Die ſpaniſche Regierung lieh ſich aber dadurch nicht ab⸗ 
Balten, mit Energie gegen bie. Geſellſchaſt vorzugehen und die⸗ 
felbe förmlich in Baun zu thun. Unterm 16. Februar 1872 
erließ der Minifter Sagafta ein Rundfchreiben an die Goberna⸗ 
dores der Provinzen und fagte in demjelben, daß die „Inter⸗ 
nationale” Gott, den Staat, das Eigentfum und die Yamilie 
leugne; dann heißt es meiter*): 

...... Immerhin kann die einfache Proclamation diefer Grundjäge, 
fo Tange fle eingeſchloſſen bleibt in gewiſſe Schranken und Formen, nicht 
bon dem Geſetze ale ftrafbar anerfannt werben; allein ſobald jene Grund⸗ 

*) Wir geben dieß außführligger, weil die ſpaniſche Regierung nad 
vor der franzöfifchen offene Maßregeln gegen die „Internationale" ergriff. 
Alle übrigen haben fi) bis jegt mit vertraulichen Beſprechungen und Ans 
weifungen an die geheime Polizei beguägt. oe 
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jäge einmal verkündet find, macht bie Thatſache der Affociation und Dr 
ganiſation, um fie in's Merk zu fegen, unzweifelhaft eine ftrafbare Hand⸗ 
lung aus, welde keinen Unfpruch mehr auf Schuß Haben tarın.... Geben 
Sie daher die „mternationale” als ausgeſchloffen von der Staatsverfaffung 
und als dem Strafgefegbudh unterworfen am, weil fie fih als Feindin der 
Sicherheit des Baterlandes und als Berlegerin der Bffentlichen Sicherheit 
erflärt hat, wegen ihrer Berneinung des Staates, des Eigenthums und der 
Familie; weshalb Sie denn in Allem, und ſelbſt mit Anwendung der 
Gewalt, jede Bffentlicde Handlung verhindern müflen, die darnach firebt, 
ihre verbrecheriſche Organifation unter uns einführen zu wollen. Sie müffen 
ihre Anftifter ſogleich verhaften laſſen und den Gerichten überliefern. Die 
Regierung Sr. Majeftät Hofft jedoch, daß Sie, wie es billig iſt, anderfeits 
die freie Ausübung des Wfiociationsrechts wegen aller erlaubten Zwecke der 
menſchlichen Thätigkeit ehren und jede beftehende oder fidh Bildende Geſell⸗ 
ſchaft, fie möge cooperativ oder irgend anderer Art fein, achten, beglinftigen 
und beſchützen, ſobald eine ſolche Geſellſchaft die Abficht Hat, das Schickſal 
der arbeitenden Claſſe zu verbeffern, ober das vielleicht verſchiedene, aber 
niemals entgegengejehte Intereſſe der Yabricanten und Arbeiter unter dem 
Bereich des Geſetzes in Einflang zu bringen...... So groß Ihr Berrüden 
fein muß, diefen Geſellſchaften Ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und beizus 
Reben, eben fo groß muß auch Ihre Sorgfalt fein, biefelben in ihrer 
Thätigteit zu fludiren. Sie werben die augenblickliche Suspenflion einer Ge⸗ 
fellichaft verfügen und daſſelbe Kriterium auf diefelbe anwenden, womit die 
„snternationale” gerichtet if, ſobald Sie die Gewißheit erlangt haben, 
daß die reip. Geſellſchaft, wenn auch gefehlide Formen und Abſichten 
heuchelnd, m die „miernationale” aufgenommen ift und eine Abtheilung 
oder Nebengeſellſchaft derfelben bildet..." (Meichsanzeiger 1872, Nr. 28.) 

Auh an die Gefandten Spanien? bei den auswärtigen 
Mächten erging ein Rundſchreiben, um ein gemeinfames Vor⸗ 
gehen gegen den gemeinjamen Feind zu. veranlaffen. Es ift 
datirt: Madrid, 9. Febr. 1872 und wiederholt im Eingange 
wieder die bereit3 angeführten allgemeinen Klagen gegen bie 
Aſſociation. Dann beißt e3 weiter: 

„Unterftügt von den Erklärungen der Sandesvertreter wird die Re⸗ 
gierung alle Kundgebungen des Verbandes, welche die öffentlihe Ruhe 
Rören könnten, unterdrüden, wenn die Umftände e8 erfordern follten, wird 
den Cortes ein Geſetßvorſchlag umterbreitet werden, behufs Auflöfung des 


Verbandes im Einklange mit den Beſtimmungen der Eonftitution....... 
Aber die Megierung bat fi Weiteres vorgeſetzt. Ste erwartet, daß Sie 
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bei ber Regierung, bei welcher Sie accreditirt find, darauf hinwirken werben, 
daß durch gemeinichaftliches Uebereinlommen folde Wabregeln ergriffen 
werben, wie fie zur Erreichung eines befriedigenden Reiultates nothwendig find. 
Dieb wird gerade durch die Natur des Verbandes erheiicht, deſſen Charalter 
der Univerfalität ihn am gefährlichften macht. Es reicht nicht Bin, daß eine 
Regierung vereinzelt die ſtrengſten Maßregeln gegen diejelbe ergreift; und 
eben jo wenig würde es hinreichen, daß die Sectionen der Internationale“ 
im Bereiche einer einzelnen Nation unierbrüdt würden. Es würden ftets 
einige fanatiihe Anhänger übrig bleiben, melde bei der erſten günftigen 
Gelegenheit als Kern für eine fohleunige Reorganifation bienen würden, 
wobei der Generalrath mächtige Bundesgenofien finden würde in ber aufer« 
ordentlichen Publicität, weldde Die periodiſche Prefle erreicht hat, und in 
der Schnelligkeit der Verbindung, welche zwiſchen allen civilifirten Ländern 
beftebt. Es ſteht daher zu Hoffen, daß angefichts der Dringlichleit der Um⸗ 
Hände jeder Staat das Erſuchen um feine Mitwirlung an dem Werl der 
Bertheibigung gegen die „SInternationale” mit wohlwollendſter Theilnahme 
aufnehme. Grleichtert würde die Angelegenheit fiherlih in großem Maße, 
wenn eine der Großmaächte fie in die Hand nehmen wollte, um die Baſis 
eines gemeinjchaftlichen Einverfländnifies und eines allgemeinen und gleich 
zeitigen Vorgehens zu bilden. Auch würde es ſehr vortheilhaft fein, wenn 
die Nationen, welche keine Auslieferungsverträge mit Spanien haben, fi 
dazu verftehen wollten, eine Convention oder einen Specialcontract abzu⸗ 
fließen, mit Bezug auf Alles, was ſich auf den beixeffenden Geg enſtand 
bezieht.” 

Hierauf antwortete der engliihe Miniſter Granpille an 
feinen Gefandten in Madrid am 8. März 1872: 


„Die Depeiche hat den Zwed, die Unterflügung ausmwärtiger Regierungen 
zu gewinnen, betreffs einer gemeinſchaftlichen Bemühung zur Unterbrüdung 
der „Internationalen Gejellſchaft“. Obwohl als ein Mittelpunkt für die 
Berbindung zwiſchen Arbeitern und Gewerkvereinen in verichtenenen Theilen 
der Welt ins Leben gerufen, beſchränkte dieſe Geſellſchaft Doch bier zu Bande 
ihre Operationen hauptſächlich auf Rathſchläge in Sachen von Arbeitsein⸗ 
Rellungen, und fle bat zu deren Unterflügung nur ſehr wenig Geld zur Berflig- 
ung, während bie revolutionären Pläne, welche einen Theil des Progranıms 
der Geſellſchaft bilden, wie man glaubt, mehr die Anficht der auswärtigen Mit- 
glieder ausbrüden, als die der britiſchen Arbeiter, deren Aufmerkjanteit 
hauptſächlich auf Fragen bezüglich der Lohnſätze gerichtet if. Kraft der 
beſtehenden Geſetze Großbritanniens haben alle Ausländer das unumfchräntte 
Hecht, dieſes Land zu betreten und fi hier aufzuhalten; und während fie 
hier bleiben, fteben fie in gleichem Grabe mie die britifden Unterthanen 





198° 


w 





num 


unier dem Schufe bes Belekeß; au können fe nicht anders Beftraft werden 
ats für einen Verſtoß gegen das Geſetz und Kraft des Urtheilsſpruches der 
ordentlichen Gerichtstribunale nad einer Bffentlifen Procedur [und nad 
einem Erkenntniß, welches fi auf die in offenem Gerichtshofe beigebrachten 
Bewelfe fügt. Keine Ausländer Finnen als ſolche von ber executiven Re⸗ 
gierung des Landes veriviefen werben, mit Ausnahme von Perfonen, welche 
auf Verträge mit andern Staaten Hin behufs Auslieferung von Criminal⸗ 
verbredjern weggeſchafft werden. Brktiſche Untertanen jedoch, oder die 
Untertdanen irgend eines andern Staates, welche fich in diefem Lande aufs 
Halten, daher feinen Geſeten Gehorſam ſchulden, Können dur Geldbuße 
und Gefängnighaft beftraft werben, wenn fle ſchuldig befunden werben, 
an Sriegsoperation gegen irgend einen Staat, mit weldjem Großbritan- 
stien in Freundfäaft Iebt, theilgenommen zu Haben. Die Regierung Ahrer 
Maj. würde Verſuche auslandiſcher Fluchtlinge in England, zum Yuf- 
Hand gegen die Regierungen ihrer betreffenden Länder aufzeigen, höoch⸗ 
lichſt verdammen. in ſolches Verhalten wäre eine fihreiende Berlekung 
der Gaftfreundfchaft, deren jene Perſonen ſich erfreuen; aber die Regierung 
Ihrer Maj. glaubt nicht, daß Grund vorhanden If, irgendwelche außer- 
ordentlihe oder weiter Vollmachten betreffs der in England Fi aufbal- 
tenden Ausländer nachzuſuchen, und fie Hat keinen Grund zu zweifeln, daß 
dieſe Anficht ſowohl vom Parlamente, wie vom Bublicum Englands 
getheilt wird.“ 

Diefe Correfpondenzg wurde dem engliihen Parlament 
Mitte April 1872 vorgelegt. Die Mächte nahmen den fpani« 
Shen Antrag fehr kühl auf. Man erwiederte einige fhöne Re— 
densarten, ging aber nit auf den Vorfchlag ein. Kinerfeitd 
hatten die Regierungen zu wenig Zeit und Luft, fi jebt ſchon 
mit dem Gegenftande zu beicäftigen, anderſeits fand man 
ed wohl lomiſch, Daß ein dermaßen zu Grunde regierte Land 
in einer fo bedeutungsvollen internationalen Angelegenheit die 
Initiative ergreifen wollte. 


8. Trotzdem die „Suternatisnale” in Spanien gewiſſer⸗ 
maßen in den Bann gethan war, hielt fie doch am 8. April 
1872 ihren Nationalcongreß zu Saragoffa unter Anweſenheit 
von 40 Delegirten. Die Regierung konnte den Zujammen- 
tritt nicht dulden, ohne ſich für ohnmächtig zu erllären und ver⸗ 
trieb daher die Verſammlung; dieſe erließ einen Proteft und 
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trat in einem andern Local von Neuem zufammen. Es wurbe 
hierauf viel über die Organſationsfrage verhandelt und gegen- 
über den Bakunin'ſchen Blänen im Sinne des Generalrathes ent« 
Ichieden. Das Circular der von Bakunin infpirirten „Foͤdera⸗ 
tion des Jura” (S. ©. 173) Hatte au in Spanien eine 
Spaltung hervorgerufen, ja wie die Brüffeler „Liberte“ wiſſen 
will (Vollsſtaat 1872 Nro. 41) Hatte fih Bulunin's „Alliance“, 
in der „Suternationale” als geheime Geſellſchaft conflituixt, um, 
fie in ihrem Sinne zu lenken. Sie haben 1871, als fie die 
Statuten der Madrider gemilchten Gewerkſchaft vebigirten, 
hinter bie Genexalftatuten der „Internationalen“ das ganze Pro- 
gsamım, der „Alliance“ geſetzt. Die „Internationale” ſoll nad) 
ihnen nit mehr eine „mächtige und feſte Organifation bed 
Proletariat3 im Kampfe gegen die Bourgeoifie“ fein, ſondern 
ein „ungeheurer Proteft gegen die Autorität”, die Gentralräthe, 
jollen nur „einfache Correſpondenz⸗ und ſtatiſtiſche Bureaus“ 
fein und die „Autonomie der Sectionen“ ſoll abjolut jein. Die 
„Emancipation“”, Organ der ſpaniſchen „AInternatianafe”, ſprach 
fh unterm 20. April über diefe Richtung in folgenden Wor⸗ 
ten aus: 

„Rad diefen Leuten fol die Action der Arbeiterclaſſe als Glofie RuM. 
fein und dann bie Internationale beftehen und fih im Schooß der gegen 
wärtigen Gejellihaft vollfkändig entwideln und mit allen Bourgeoispar⸗ 
teien in gefegnetem Trieben leben, ohne fie im Geringſten zu flören ; ihre 
Miffion befteht darin, Ideen auszuarbeiten, welche fie nad und nach ben 
polttiicden Parteien zu Verwirklichung anbietet, d. 5. die „Internationale” 
ſoll eine platoniſche Säule fein — fehr nüglih für die Ausbeuter Dur 
Arbeiter und jehr ungefährlich fr die Regierungen.” 

Borläufig indeffen fcheint die Spaltung unſchäbdlich ver⸗ 
laufen zu jein. MR Annahme des Balunin’fgen Stande 
punttes würde bie. „nternationale* ihren Charakter als Ges 
ſellſchaft der politiſchen Action verlieren und am Dodrinarismus 
langſam dahinfterben. Der Socialismus würde damit. in bie uns 
tergeordnete Rolle zurlidtreten, welche ex unter Saint⸗Simon 
and Fournier und noch in die bierziger Yahre hinein Tpiekte. . 
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Siebentes Capitel. 


Rußland. 


1. Das ſociale Fundament, auf welchem dieſer ungeheure 
Coloß ruht, iſt wohl breit, aber nicht feſt gefügt; beſonders 
entbehrt er vielfach der zähen Widerſtandskraft gegen Unter⸗ 
wühlungsverjuche. Die Eigenihumlichkeit der ruffifchen Verhält⸗ 
niffe ermöglicht es allerdings nicht, die dortigen antifoctalen 
Elemente mit den meiteuropäifchen zu vergleichen umd wir werben 
uns daher mit allgemeinen Umriffen begrrügen müſſen. Die 
induftriellen Arbeiter find an Zahl noch gering und zu weit 
fiber das Land vertheilt, um beflimmend auf defien Geſchicke 
einzuwirten, daher haben die Wühlereien der dortigen Socialiften 
vielfach die laͤndliche Bevöflerung zum Gegenflande. In dieſer 
fiegen die focialiftifchen Yactoren, deren Bedeutung für Ruß⸗ 
land faft noch gefährlicher erfcheint, als die Partei des indu⸗ 
ſtriellen Proletariat3 für das Abendland. Der Charakter des 
ruffiiden Volles, des Bauernftandes ſowohl als der höheren 
. Glaffen, bildet einen günftigen Boden für den Socialismus. 
Die ftarle Sentralgewalt, melde befonders in den weſtlichen 
Theilen des Reiches alles politiih und religiös untformiren 
will, unterdrüdt wohl derartige Beftrebungen, aber im Stillen 
greifen fie um fi) und treten da und dort blikartig an den 
Tag. Die Religion, melde in Rußland ganz den politiſchen 
Aweden zu dienen bat und als eine fait willenlofe Magd der 
Staatsgewalt erfcheint, iſt aber nicht im Stande, auf das Bolt 
und noch weniger auf die höheren Stände einen die jocialen 
Gegenfäge verföhnenden Einfluß zu üben. Dieß iſt der Fluch 
des Gäfaropapismus, für den die Religion nur ein Mittel 
zur vollendeten Beherrſchung der Bölter, eine Abtheilung des 
Polizeidepartements if. Die ruſſiſche Kirche entbehrt in Yolge 
defie des Geiſtes der jelbfifländigen, freien Reform, des fo 
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nothwendigen freier Zebens und damit auch jedes focialen Ein- 
fluffes. Auch auf die Landbenölterung übt der officielle Glaube 
und Eultus lange nicht jene Gewalt aus, wie mau gemöhnlid) 
annimmt; Millionen, die als Glieder der orthodoxen Kirche 
gelten, neigen theils offen, theils geheim zu Sectenbilbungen 
Bin, die dort ſtets eine ſocialiſtiſche Farbung annehmen. 

Heben diefen Secten, die unter der Hüfle der ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Gleichförmigkeit im Landvolke in weiter Ansbehnung 
eriftiren, ift für Rußland am gefährliäiien ber Nihilismus; 
er iR eine Folge des Materialismus und richtet feine Ver⸗ 
beerungen befonderd unter den höheren Ständen an. Dazu 
fommen die fa umnunterbrocddenen Verſchworungen gegen Die 
abfolutiſtiſche Regierungsform; DOfficiere und Beamte beiheiligen 
Th art an diefen unterirdifchen Vorgängen und die fubirende 
Jugend jcheint mitten in denfelben zu ftehen. Der Radicalis⸗ 
mus dieſer Jugend, aus welcher fih dann der Beamtenſtand 
recrufirt, gibt den ruffiiden Staatgmännern und Bolitilern 
viel zu denken. Die einen ſuchen die Urſache in der Starr- 
heit und Gebundenheit, welche das geiflige und daS politifche 
Leben in Rußland haben; die andern Hagen die Zerfahrenheit 
der höheren Bildung an, ein dritter findet die Urfache jener. 
unbeiloollen Erſcheinungen in der Abweſenheit alles feſten 
Moralprincipien in der ruſſiſchen Politik u. ſ. w. 

Der ruffiihe Radicalismus fieht ſich gendthigt,. fein Haupt- 
quartier im Auslande aufzuſchlagen. In der Schweiz und in 
England liegen die Orte, von wo aus Agitations- und Brand⸗ 
jchriften in das „heilige Rußland“ geſchmuggelt wurden und 
werden. Die „Blode” (Kololol) von Herzen fand Jahre lang 
in Rußland auf geheimen Wegen weite Berbreitung und genoß 
dort großes Anfehen. Uber die jüngere Generation jeheint ſich 
von Herzen getrennt zu haben; fie werfen ihm unter Anderm 
por, er habe zum polniſchen Auffande gehetzt und die Tylücht- 
finge dann in Genf, trotzdem er fi durch Speculation in 
americanifchen Papieren bereichert hatte, hungrig umberlaufen 
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Ioffen. Die „Gloche“ Hörte 1867. auf, in ruffiſcher Speade zus 
etfeheinen und erfäien neh ein Jahr hindurch Framzäfiih, Bis. 
am 1. December 1868 uud dieſe Ausgabe ing. °— 


2. lieber. die Berbreitung der „Internationale“ in Rufe: 
land läßt ſich begreifliher Weiſe wicht viel Jagen; fie gibt ſich 
umfreitig große Mühe, Anhänger zu gewinnen uud möchte fie 
vielfach auch unter den höheren Ständen zählen. Das ſpaniſche 
Serinliftenorgan »Federacion« berichtete am 17. April 1870,. 
daß wegen der fchnellen Ausbreitung ber „nternationale” in 
Rußland Karl Marz vom LZondener Genexalrath als correſpon⸗ 
Dirender Secretär für jenes Land ernaunt werden fi. Eine 
ruſſiſche Section der Internationale“, die ſich wohl zumeiſt 
aus Fluchtlingen recrutirte. wurde im März 1870 zu Geuf er⸗ 
richtet. Das größte Contingent zu den ruſſiſchen Mitgliedern 
der „Internationale“ liefern unſtreitig die Polen, die ſchon bei 
Grimdung der Aſſociation denen Schoklinder und die allgegen- 
wärtigen Parteigänger der radicalen Revolution waren. Die 
polniſche Emigration Bat zahlreiche internationale Sectionen ge= 
bildet, die meift in der Schweiz fihen und früher auch Frankreich 
heimſuchten. In den Dienftien der parifer Gommune, dieſem 
Berfuh der „Internatipnale“, politiiche Unabhängigkeit und 
eigenes Xerriigrium zu erlangen, mögen gegen 800 Polen ge⸗ 
fanven: haben, die bekanntlich theilweiſe hohe militüriſche Stellen 
belleideten. 

Der Pariſer „Monde“ theilte ungefähr Mitte Juli 1871 
ein angeblich von der „Internationale“ herrührendes Schriftftück 
mit, das, von England kommend, einer Anzahl ruſſiſcher Feit- 
ungen beigelegt worden ſei. Wir bezweifeln ben angegebenen 
Urfprung deffelben und möchten eher, wenn biefes Programm 
acht ift, auf den Einfluß Bakunin's rathen. Jenes Manifeſt, in 
welchem fih Nihilismus, Materialismus und Communisum bie 
Hand reihen, befagt unter Anderem: 
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„Bern bie ſoein laftiſche Partei den Umſturz der Keglerung und aller 
augenbliclich herrſchenven Gewalien vollendet, das heißt, wenn fe die po⸗ 
littijche Revdlution zu Stende gebracht haben wird, erklart fie alle Güter 
und jeden individuellen Befty für Rationaleigenthume 
Sie wird dann, wie die folgenden Artifel des Näheren auseinanderfeken, 
zur Bildung gemeinfamer Arbeiter-Sectionen einladen und dabei einem 
Jeden freiftellen, jenad feinen Kräften und Fähigkeiten ſich der einen ober 
der andern Wbtheilung anzufchließen. Denjenigen, welche ohne „gewichtige 
Entſchuldigungsgrunde“ fees Sertion beitgefen, Feibt nichts übrig, als 
— zu fterben, da für fie die Speifeläle, Schlafjimmer, Communications» 
mittel, ſogar Pot und Telegrangen geſchloſſen find. Die Organiſation 
der Sectionen findet in den weiteren Paragraphen eine betailirte Be- 
ſprecheng, es erholt ans denſelben, dak die indtelduelle Freihelt auf 
ein Minimum berabgeieht werden Toll. Alle öffentlichen Anftalien, wie 
Speifejähe, Schlafzimmer, Schulen, Sofpitäler, Bibliotheken, kurzum Alles, 
defien der Menſch zu feiner Exiſtenz und zum Verkehr mit jeines 
Gleihen bedarf, flieht unter der Direction des localen Bureaus. 
Alte öffentlichen Arbeiten wie Chaufſeen, Bemäfferungsanftalten, Eiien- 
bahnen, Steaßenveinigung und Pflaſterung, und ale Sffentlichen 
Arbeiten in den Gehäuden unterliegen Verfelben Berwaltung. — Mer: 
Artitel 12 iR ein Mufter communififcher Anſchauung, infofern er 
beftummt, daß alle Arbeiten, die feine beiondere techniſche Vorbildung, 
fondern nur körperliche Kraft erfordern, der Reihe nad von allen Mit- 
gliedern aller Sectionen zu verrihten find. Daß die Erziehung der 
Kinder ebenfalls von dee Commune beforgt wirb, verſteht ſich nen ſelbſt 
jedoch follen vie Better, weiche ſich perſönlich mit ihren Kindern befafien 
wollen, dazu das Recht haben, was ſie indeſſen nicht von ihrer Verpflicht⸗ 
ung entbindet, täglich während einer gewiſſen Anzahl von Stunden kdr⸗ 
perliche Arbeiten zu verrichten. Derjenige, der fein ihm don der Sommune 
zubichrtes Penſum gearbeitet Hat, kann in der übrigen Zeit treiben was 
ihm behagt; er kann faulatrzen, Tpazieren geben, das Thenter, fei es als 
Schauſpieler, fei es als Zuſchauer beſuchen, fih mit der Wiſſenſchafi ab» 
geben, Erfindungen maden x. Wie lange ein Jeder Lörperlid zu aw 
beiten bat, hängt von den natürlichen Bedingungen der.Localität, den klimati⸗ 
ſchen Einflüfen des Landftrihes und der Jahreszeit ad; Ausnahmen für 
Kranke und Schwächliche werden zugeflanden. Der Artikel 20 erflärt, daß 
„alle Rechte, Pflichten und Einrichtungen, melde ſich aus ber gegenwärtigen. 
ſocialen Ordnung ergeben, alle Infamieen der Jurißprudenz der Polizei 
und der Religion in der neuen Orbnung der Dinge keinen Pla mehr 
haben." Der folgende Paragraph behandelt dag Verhältniß der beiden 
Geſchlechter zu einander, und beftimmt, „daß die Beziehung der 
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beinen Geſchlechter zu einander volllommen frei iR; nachdem einmal die 
gegenfeitige Bufimmung erfolgt, Eüunen Maun und Frau heirathen und 
wieder heiraihen, jo oft und fo lange es ihnen gut fdheint. Die Erziehung 
Ver Kinder iR der Geſellſchaft anvertraut. 


EEE — —— — ** 


Achtes Capitel. 
Aordamerica. 


1. Im dieſem Lande flieht dem Socialismus höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich eine große Entwidiung bevor. Alle Verhaltniſſe find 
dazu angetdan, und die freie Meinung kann ſich dort faft ohne 
Schranken bewegen. Preß⸗, Bereins- und Verſammlungsfrei⸗ 
heit erlauben allen Barteien offen ihre Anfichten zu entwideln 
- und Anhänger zu werben und das „Proletariat” macht reich- 
lichen Gebrauch von jenen Rechten. Zudem herrſcht der Ma- 
terialismus, der Vater des modernen Socialismus, in der neuen 
Welt noch weit ausgedehnter als in der alten. Das rückſichts⸗ 
loſe, aller moraliſchen Schranken bar gewordene Streben nach 
Beſitz und Genuß bringt raſch die grellſten Claſſenunterſchiede 
hervor, während bei uns die alte Tradition fich immer noch 
ſtarken Einfluß bewahrt hat. Nordamerica iſt das Land der reinen 
„Bourgeoiſie“, deren Herrſchaft nicht durch Monarchie und Abel 
beeinträchtigt wird, der Herrſchaft des Beſitzes. Während in Eu⸗ 
ropa ſchon Reichthum und Erfolg jeden Makel der Sittlich- 
feit zubeden, fo gilt dort erft recht ber Grundſatz: Non olet. 
Der Materialismus, der die nordamericanifche Geſellſchaft durch⸗ 
dringt, bringt Erſcheinungen hervor, die an die grauenbollfien 
Zuftände des untergehenden, alles fittlihen Haltes verluftig ge⸗ 
wordenen Alterifums erinnern. Beſonders grell äußert fich 
jener unheilvolle Geiſt auf dem fittlichen Gebiete; vie Immo⸗ 
ralität der Geſchlechter wächft ins Grenzenlofe, die Yamilie, bie 
Wurzel eines jeden gefunden Staatsweſens, löſt fih in den 
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Städten und den höheren Ständen auf. Verführung und über- 
handnehmende Profitution beeinflußen das fittliäje Leben in. 
wachſendem Grade und die Schranken ber Geſchlechter werben 
niedergeriffen. Das Schredlichfte aber, was am meiſten an Die 
Greuel des Alterthums erinnert, ift der zimehmende Umfang 
des künſtlichen Mbortus und des bamit zufammenhängenden 
Mordes. Diefe Zufläade werben ſchon ala ein americaniſches 
Laſter betrachtet, da fie in der alten Welt nirgends in dem 
: Maße verlommen wie dort. Frauenzimmer, die ſich ſolchen 
„Aerzten“ und deren Selferinnen anvertrauen, find vielfach 
verloren. Die Manner und Weiber, die fich diefem Gewerbe 
widmen, haben vollauf zu ihun und dürfen es fogar wagen, 
ſich in den Zeitungen — eine Schmach für die Preſſe — an⸗ 
zuliindigen, ein Beweis, wie abgeflumpft das dffentliche Moral- 
gefühl bereits iſt. Als in Chicago eine Anzahl folder hand⸗ 
‚werkömäßiger Kindermoͤrder blos geftellt wurde, bemerkte bie 
„Illinois Staatszeitung“ in einem Artilel über „bethlehemiti- 
ſchen Kindermord“, auf Thatſachen und Geſtändnifſe fich gründend: 
„Niemand, der von dem abſcheulichen Gegenſtande auch nur fo 
viel erfahren hat, wie Jedermann erfahren muß, der nicht ge⸗ 
fliffentlih Augen und Ohren verfiopft, wird es für übertrieben 
halten, wenn man jagt, daß alljähtlih in ben Ber. Staaten. 
mindeftend eine Biertel Million, wahrſcheinlich aber eine halbe 
Million Furchtabtreibungen ſtatifindet.“ 

Die Zukunft eines Landes mit ſolchen Zuſtänden iſt im 
höchften Grade geführdet. Es kann allerdings noch auf lange 
hinaus gedeihen und ſich ſogar zu bewundernswerther äußerer 
Größe erheben. Schließlich aber muß es, wenn keine moraliſche 
Umtehr kommt, an immerer Fäͤulniß und Kraftlofigteit zu Grunde 
gehen. Die Entoöllerung droht ihm ganz nad dem Borbilde 
der alten Welt. Bereits foll ſich bei den eigentlichen Yankees 
. die Thatfache geltend machen, daß ihr Geichleht abnimmt; es 
wird fogar ſchon die Behauptung ausgeſprochen, wenn es jo. 
fortgehe, werde der angloamericaniſche Stamm ausfterben. Eine 
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Kolumne in der A. Allg. Bis. (1871 Rr. 277) fagt, dab „die Hatifti- 
hen Nachrichten von ven Reu⸗Gngland⸗Staaten bie Zahl ber 
 Sterhlichfeit under den eingeborenen Americanern weit über 
wiegend über die Geburten derſelben harkkellen.” Die Beuöllerung 
getaie der tonemgebenben Staaten würde en. ben Nochſchub 
von der eiten Welt her ausfterben. on 

Ueber die Käuflichlett und Kgamiofe Beftrchfihteit ber .nmeri= 
caniſchen Nichter und Geſchworenen ſind ſchon viele Klagen laui 
geworden und die dortige Preſſe berichtet mut durren Worten 
von ber Thatſache, je’ reicher ein Moeder und Vetrugen ſei, um 
ſo ficherer werde ex ſreigeſprochen. Es inn die unverhüllie Hen⸗ 
‚Tgaft: dag materialitächen: Veſiges. die ſich immer mehr in 
nem Lande ausbreitet und von feinem Saandpunlde aus mrthrält 
daher ein Socialiſft gang vihlig, wenn ex (Vollsſtaat 1871, 
Ro. 95) aus Newport —— „Mrgeuds in Europa iſt der 
Kampf Des Prolstariats rein und einzag gegen bie Bonzgeaifie 
gerichtet, denn die wirthſchaftlichen Zuſtände find. dort überall 
veramidt wit einer Maſſe alter, feubaler, Herituiee und muanarcı- 
iſcher Lieberrefte, und das Proletariat muß medhgetrungen Sand 
and Werk legen, um den altem Schutt wegzuräumen und reine 
Bahn zu malen. Hier (in America) aber heruſcht die veine 
mmoerhüßtte, nadte Bourgeoifle.“ Veſonders deutlich tritt dieſer 
Charakter der morkamericaniichen Gelellichaft jeit Niebeuiwerfung 
des Trennungsverſuches der Südftaaten. hervor, indem feit jener 
Zeit die Capitalherrſchaft fi immer reiner entwidell. Die 
Gontcentvation des Befiges in wenig Hande geht vaſch vor ſich, 
wird aber flet$ wieder von Neuem ausgeglichen durch den un- 
unterbrochen fließenden Strom der Einwanderung. Die ameri⸗ 
caniſche Geſellſchaft kam fi noch Über ungeheuere Gebiete auß- 
dehnen und dieſelben in Ausbeutung nehmen. Daher if das 
Aufeinanderplatzen der jocialen Gegenfähe in jenem Lande jehr 
Iocalifirtt, und bie Menſchen wohnen noch nicht jo enge auf- 
einander wie bei uns. Wenn aber einmal das ganze Gebiet 
cultivirt und dicht bewohnt if, wenn die ſocial⸗ᷣlonomiſche 
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Scheidang der Geſellſchaft nach Befiy und Nichtbeſißz ſich über 
das ganze Land erſtreckt, dann wird der ſociale Krieg mit 
voller Müdfichtölofigkeit geführt werben. Vorlaufig aber be⸗ 
wirken die erwähnten für Nordamerica daratterifiifchen Umſtände, 
deß dos ſociale Leiden die Vebenstraft der Geſ ellſchaft auſcheinend 
noch gar nicht berührt. 


2 Dieſelben Urfadden mie in der alten Welt haben auch 
im der nenen den Gegenſatz zwiſchen Capital und Arbeit her⸗ 
vorgerufen; er bericht bort unvermittelter als beinns. Selb 
der Umſtand, daß der Arbeitslohn in America als in eineg 
aufblühenden Lande ſehr hoch if, kam den Bergang der Scheid⸗ 
ung nur eva verlangfamern. Diefe Wirkung wird aber durch 
andere Berhältuiffe wieder ausgeglihen. Raſch trat in ben 
größeren Mittelpuntten des Verlehrs und ber Induftrie bas 
Claſſenbewußtſein auf und machte ſich durch Arbeitseinftellungen 
geltend, die theilweiſe in großartigem Maßſtabe in's Wert ge⸗ 
ſetzt wurden. Eine Eigenthümlichkeit der americaniſchen Arbriter- 
bewegung iſt die Vereinigung zu Logen, oft mit den abſonder⸗ 
Uchſten Bezeichnungen; fo haben z. B. die Schuhmacher nad) 
ihrem Schutzpatron ihre Crispinerlogen. An fi find derartige 
Verbindungen noch nicht ſocialiſtiſch, und ihre Beſtrebungen bilden 
eine Auferfi bunte Muſterkarte von den unſchuldigſten bis zu 
den tollſten Tendenzen. Biele aber werden raſch zu Pflanzftätten 
des Socialismus. Der raten Ausbreitung antifocialer Mein- 
ungen ſchadet übrigens diefe bei ben americanifchen Arbeitern fo 
beliebte Manie, fich geheim zu organifiren, fi) durch beſondere 
Loſungsworte und Erkennungszeichen zu unterfcheiden. Auch 
mengen fi} viele Sectirer, Idealiſten, Schwärmer und Schwindler 
in jene Vereinigungen, und an diejem Uebel ift ſchon mancher 
Urbeiterverein zu Grunde gegangen. Im „Bollsflant“ (1871, 
No. 57, Beilage) Hagt eine Stimme darüber, daß die (wem 
auch mit Unrecht) herrſchende dee, jeder könne in America 
ſchnell weich werben, die Entwidlung der Arbeiterbewegung (im 
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Sinne eines verzweifelnden Proletarints) hemme. Doch if auch 
dieß nur ein untergeorbnetes Moment, welches bie Bildung bes 
proletariſchen Gegenſatzes gegen jeden Privatbeſitz wohl verzögern, 
aber nicht verhindern kanmn. 

Biele jener Arbeitervereine haben den Charalter der eng⸗ 
liſchen Gewerkſchaften, ſie find förmliche Trade’s Unions nad 
britiſchem Mufter; ihre Ziele find mehr ſocial⸗dkonomiſcher als 
politifher Natur. Die deutfden Arbeitervereine, beſonders in 
Newyork, Hatten durch den deutſch⸗franzoͤſiſchen Krieg eine heftige 
Erſchütterung erfahren, indem bei vielen ihrer Diitgfieder die 
patriotifche Begeifterung flärker wirkte, al3 der internationale 
Gedanke einer focialiftiichen Verbrüderung; doch trat bald eine 
Emüdterung ein und die americanifche Wirklichkeit madhte 
fih wieder geltend. Als eine andere Urſache, warum. viele 
Arbeiterbereine nicht gedeihen wollen, wird im Berichte ber 
deutſchen Arbeiter-Union zu Newyork für das Iekte Halbjahr 
1871 GVolkeſtaat 1872, No. 20) angegeben, daß gar viele 
diefer Vereine, während das Verhältniß zwiſchen Gapttal und 
Arbeit ein entgegengefeßtes fei, diefe Gegner hätten verjähnen 
wollen. Dieſe Vereine fiehen alfo no auf dem Boden einer 
„bürgerliden”, das Eigenthum achtenden Anſchauung. Im dem 
eben erwähnten Bericht fagte der Secretär jener Union: „Noch 
zwei Worte über die Arbeiterfreunde und Reformer; fie find 
die allerſchlimmſten Feinde der arbeitenden Elafje, fie verſprechen 
alles und halten nichts. Darum, Arbeiter, haltet das eine feſt: 
die Befreiung von der Lohnfclaverei kann nur durch den Arbeiter 
ſelbſt erzwungen werden, und das Mittel dazu iſt die Ber- 
einigung der Arbeiter aller Länder.” — Die Arbeiter Nordame⸗ 
rikas Haben fi ſchon längft zu großen Bünben vereinigt. Die 
„National Labour Union“ hielt im Auguft 1869 einen Con⸗ 
greß zu Philadelphia; damals zählte jene Vereinigung angeblich 
über 800,000 Mitglieder; auf dem Gongreß . waren bertreten 
147 Bereine von Schuhmadern mit 50,000, 30 von Kohlen 
arbeitern mit 40,000 Mitgliedern, 204 Bereine von Eiſen⸗ 
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arbellern und -Betgleuten; 70100n Maurern, 112 von Buchdracotn, 
ferner Gypſer, Sömiate, Mechauiler, Jimmerleute, Schreiner 
u. q. w. Die aftitcuniſche Rave: war Bunch -8 Abgeordnete ver⸗ 
treten, auch Frauen warn anweſend. Im Jahre 1871 Hit 
die „Dlatienal Labuge Umion* ihren Conge vom 7.—10. 
Aug. zu St. Louis. Die Beſtrebungen dieſer Vereinigung er⸗ 
geben fi ans ihrem ſehr umfafſenden Programm. &&-beginnt 
mit dem Orundſatze daß Band, Waller, Luft und bie Glemente 
überhaupt ein gemeinſames Gefihent ber Natur feien, daß bie 
Regierung, aber ber Berwalter und darum berechtigt wie ver⸗ 
pfüchte fei, ‘den Miſßbrauch der ‚Güter zu Gunſten privile⸗ 
girter Claſſen und Corporationen, und namentlich zu Gunſten 
von Nicht producenten*) zu ‚perhliten. Xrogben, daB die Per: 
einigten Staaten unbeſchränkte Hilfsquellen haben, jo habe 
doch die Maſſe der Arbeiter keinen Ueberſchuß über den noth⸗ 
wendigen täglidien Bebarf, und man müſſe in Krankheits⸗ und 
Unglüdefällen zur Armuth, wenn nicht ger zu Berbrechen herab- 
Iinten. Die Sclaverei : fei zwar abgekhefit, allein der Arbei⸗ 
ter ſtehe ziemlich in .demielben Berhältnifie des Sclaven zu ſei⸗ 
nem Herrn und Meiſter, welcher dem Arbeiter die harteſten 
Bedingungen dictive. Die „Arbeiter⸗Union“ erklärt ſich hierauf 
gegen die Bank⸗Monopole als Nichtproducenten, welche mit bein 
Producte der Arbeit ſpeculiren, ſowie gegen die Monopole der 
übermäßig reich werdenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, welche 
durch den theuren Transport die Induſtrie und Arbeit beſteuern 
und bedrücken — gegen die Fabrik⸗Monopole, welche mit dem 
aus dem Schweiße billiger Arbeit gezogenen Capital die kleinere 
Induſtrie der Handwerker niederdrücken und die Preiſe der Ar⸗ 
beit ausſchließlich zum Nutzen des Capitals beſtimmen — ferner 
gegen Land⸗Monopole, welche die Staatsländereien ausbeuten 
und m Zukunft eine Land⸗Ariftokratie wie in England bilden 
würden. Die „Arbeiter-Union“ ftellt ſodann in ihrem Programm 


2) 9, 5. der Eigenthümer. 
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emiprechende Refornmeßuegsin:: auf; weh: enpfthit: ‚cheufethaßl 
Gospexatin-Afforiationen win. eine feßgejchläflene. Bereinägutg 
aller Arbeiter unter diefer .„RationaleMebeiterrilnion“, um als 
eine politiihe Macht in den Wahlen: und. Geſchzgebungen, anf 
die Verwirklichung ihrer. Reformmaßregeln hinzwwitlen. (U 
Ag. Zie- 1871, Rro. 277). 

Diefe Yorderungen erinnern farl an bie Vefizehnungen der 
„Suternationole”. Noch flärler bräcdte bieß die Landesherſamm⸗ 
lung der Wrbeiterbereine zu Maſſachuſeis aus, indem fie 
(Voltaß. 1871, Rro. 95) beſchlaß: „Mir fielen. als oberſten 
Grundſatz auf, dag die Arbeit, die Erzeugerin des Reichthums, 
berechtigt ift zu Allem was fie erzeugt.“ lmd.: ber erite Be⸗ 
ſchluß lautete: „Wär erflären Srieg dem Lohnfyſtem (der Lohn⸗ 
arheit), 


3. Es iſt Gefeh des Staates Newyork, daß bei allen 
Öffentlichen Arbeiten 3 Stunden daß Tagewerk bilden ſollen; 
diefe Beßimmung wird aber vielfach nicht eingehalten und an⸗ 
derſeits mollen die Arbeiter die achiftitndige Arbeitszeit auch auf 
die Privatinduftrie ausbehnuen. Am 13. September 1871 
machten fie daher eine große Demonſtration zu Gunften ihres 
Vorhabens. Sie durchzogen die Stadt mit ihren Bannern 
und Inſchriften; auch die „internationale“ betheiligte ſich dabei 
mit einer xoihen Fahne. Unter den zahlreichen Inſchriften, 
Die im Zuge getragen wurden, erwähnen wir: „Acht Stunden 
Arbeit, at Stunden Ausbildung uud Erholung, acht Stunden 
Schlaf“, „Acht Stunden oder hütet Euch!“ „Abt Stunden 
— friedlid wenn möglich, gewaltſam wenn nöthig!” Nach der 
Demonftration wurde eine Berfammlung gehalten und dabei die 
Verbrüderung der Arbeiter gefeiert. Man bielt Reden, melde 
darauf Hinausgingen, daB die Bergwerke, Eifenbabnen, Canäle 
u. ſ. w. Gemeineigenthum werben follten, daß die Arbeiter fich 
von den beiden großen politifchen Parteien des Landes, der 
tepublicanifchen und demofratifchen, (radicalen und conferbativen) 


„2:1 


. Hägfider we vieſen Teilen Bourgreiſteparieien“ gegenüber eine 
reine Unbeiterparhi a felaten "Beogreman. ‚biisen pocien 
Qunvenbedegmig fir 1812 see —*8 AR. 

"Die: „Intenantonale“ rrfreut ah tw. isch. cs 
"zen Rarken: Aufſchwungs, wenn auch die bereits ermiaten 
Werhätanifie ver raſchen Veederiiung des pelltiſchen Sotiattamus 
ſehe heumend im Wege ſtehen. Die erſte Sechhon warde 1867 
ts Nenherk gegtundet; fett‘: dieſer Zu Hat fich bie Aczahl 
DdDerſelben Rue: vermehrt, wein auch genane und zuverluffige 
Ungaben Über den: Umfang ber Bewegung fehlen.) Die 
Adreffe den Geireralraihzo Aer den Burgerkrieg ” Franlreich 
wurde Raztı in America verbreitel. 


4. Aehnlich wie in der Schweiz durch Bakmin entftand 

no in Norbamerica eine Spaltung, die no nicht befeitigt 1 
Wir folgen bei Darftelung derſelben einem Berichte . 

Mabriber : „Emaneipaeion“ vom 22. Juni 1872 — 
1872 Meo. 57). Die Urſache der Spalumg find dort zwei 
Schweſtern, ſehr rei, Anhängerinnen der Frauenemancipation 
und beſonders der „Freien Liebe.” Ihre Namen find: Frau 
Victoria Woodhull und Frau Jenni Elaflin, Befigerinnen eines, 
„Wosodhull and Claflin’s Weekly“ genannten Blattes. Sie 
traten in bie „Anternationale”“ ein, Frau Woodhull in die 


*, Ein Bericht im Volksſt.“ (1871 Nro. 77) bemerkt, es jeien kitrz⸗ 
lich beigetreten die Section Nr. 13, aus dem Bunde der Freidenker ent⸗ 
fanden, in New⸗PYork, eine franzöftie Section (Nr. 14) in St. Louis, 
eine franzöfiihe Section (Wr. 15) in Rew-Orleans, und eine deutſche 
Section (Rr. 16) in San Franciseo.... Rad einem wetteren Berichte 
(Boltek. 1872 Rro. 1) traten im Nov. 1871 der Organifation der 
„Internationale“ ferner bei: eine deutſche Section von Philadelphia (Rr. 
25), eine americanifhe Section von Philadelphia (Nr. 26), eine ame- 
ricaniſche Section von Bineland, New⸗Jerſey (Nr, 27), eine iriſche Section 
von Stadt Newyork (Mr. 28), eine franzöſtſche Section von Paterjon, 
New⸗Jerſey (Nr. 29), eine franzbftiche Sertion vnn Philadelphia (Nr. 30). 
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Gechsit: 38, Ftl. Cleſtia im die Secian O ·in Neictorl. ‚Rp 
Hifeten ſich in dan verſchichenſſen Theilen des Beues nene 
Gertionen, Bbeſtehead aus Aubängem ber: Schuaterpaatrs. gbe 
Section hatte das ‚Met, einen Delegktten in hab. in Neuhetk 
‚tagenbe Gemiralsemite zu fenien. „Kite Balge war, daß ſehr 
halle ‚nbeer. uriprünglidh aus dentſchen, wilden: ut: Trug äiädien 
‚Ucheikern yufammengeieie Süberelnalh bau einer Menge ame⸗ 
steakilcher, biingerliäyer Abenteuxer beidenei Geſchlechss übet- 
furihei warbe. Sie Birbeiter wurben im den Hintergruth ge 
brangt: Der Sieg der Beinen ſpecuilivenden Schneſern xſchien 
gewiß.e“ Um 80. Aug. 1871 elek mn Sechon 12 Ir 
Maiheſt, gezeichnet M. We, Sectetär. Darin. beit es: 

„Das Endziel der „Internationale? iR dafaı, den üännlihen mb 
weiblicden Urbeiter durch Groberung der politiihen Macht zu emancipiren. 
Es cſhließt ein mer hie politiſche Gleichheit und josiale Freiheit beider 
Geſchlechter. Politiſche Gleichheit bedeutet die perſönliche Theilnahme eines 
Jeden an der Vorbereitung, Verwaltung und Ausführung der Geſetze, nach 
denen alle regiert werden. Sociale Freiheit bedeutet wollfkänbige Sicher⸗ 
ſtelluug vor aller und jeder ungelhöeigen Cinniſchung im alle Augelegen⸗ 
beiten zein perſonlicher Natur, als 3. B. religidie Ueberzeugung, das Ge 
ichlechaverhaltniß (), Mleidertradt u. |. w. Ferner iſt darin einbegriffen 
die Errichtung einer Univerſalregierung für die ganze Welt. Selbſtredend 
iſt auch die Abſchaffuug aller Sprachverſchiedenheit (1!) in dieſem Pro⸗ 
gramm einbegtiffen. .. Die Arbeit der Internationale ſchließt nichts 
Geringeres «in, als bie Bildung, inmerhalb ber beſtehenden Formen, einer 
neuen Regierungtform, Die die alten zu erſehen beſümmt iſt. 

Die »Emancipacion«e bemerkt hiezu, es handle fidh: alfo 
bei diefem Unternehmen nicht darım, die Grundlagen des be= 
ftehenden Staates umzumwälen, was die „Snternationale* des 
Londoner Generalrathes will, fondern um ihn auszubeuten. Die 
neue „Internationale“ jener beiben Frauenzimmer mußte fish 
zu diefem Zweck von der Oberhoheit des bisherigen Seneratrathes, 
bon der Herrſchaft der Generalſtatuten und ber beflehenden Con⸗ 
greßbefchlüffe emancipiren und zu dieſem Zwecke proclamirte 
Secion 12(,W. und Cl. Weekly”, 21 Oct. 1871) „das un« 
abhängige Recht jeber Section, die Congreßbeſchlüſſe, die Statuten 





218. 


uns Verordnnagen des Generalueibi frei :unszufcge, hie 
jede Sechon firr:iät eigenes Aufterten veruniworilich Ei" 
Das Dunigeinander nahm jebt zu, indem fie neben Äben⸗ 
tervern une Schwindlern aller Wet, neben Schuleen und Schülern» 
nen. der „freien: Siebe”, ſogar nöd: Geiflerkllopfer und ahralich⸗ 
Bertveter. des americaniſchun Spickmallsnus in die Sectionen 
jewer beiden Frauenzimmer eindrangten. Cudlich ewlich Section 
Re. 1, Die erfte in America gebildete Sertion Der , Inlernatio⸗ 
nee” KDentiche) einen Aufruf, worin der weſentlich proletaviſche 
Charatter der. Aſſoeiction gegenüber dem Beginnew- jener ges 
bornen Americoner hervorgehoben wurde. Bie americanijche 
Mütterfechon Nr. 12 antwortete fofort. In „WB. u. C. Werlig“ 
vom 18. November 1871 erlläzte fe durch ihren Sectetär Welt: 
„Die Ausdehnung bed gleichen Bürgerrechts auf die rauen 
mmß, in der ganzen Melt, vorhergehen jeder allgemeimen Ber- 
änderung im Vethaͤltniß zwiſchen Capital und: Arbeit.... «Die 
internationale Arbeiterbewegung fell alfo dem Berlangen nad. 
Fenuenemancipation dienſtbur gemadgt werben.) Die Section 
Rr. 12 muß ebenfalls ich erheben gegen die faliche Annahme, 
die den ganzen Proteft (der Section 1) durchdringt, als fei bie 
internationale Arbeiter⸗Aſſociation eine Organifation der Arbeiter« 
claſſe.“ Am 25. November folgse ein neuer Proteſt der Section 
12, worin es heißt: „Die Behauptung (der Generalftatuten), 
daß die. Arbeiterclaffe nur durch fich ſelbſt emancipirt werden 
kann, ift nicht zu leugnen, aber fie ift wahr bloß in dem Sinn, 
daß die Arbeiterclaffe nicht gegen ihren eigenen Willen emanci- 
piet werden Tann.” Nun verlangte die (deutjche) Section 1 
vom Gentral» Comite die Entfernung der Section 12 und bie 
Ausſchließung der Delegirten aller Sectionen, die nicht zu 
mindeſtens zwei Drittel aus Lohnarbeitern befländen. Auf Diele 
Forderung bin ſpaltete fh das SentralsE omite; ein Theil der 
Deuiſchen und die Irlander nebſt einigen Franzoſen unterflüßten 
die Section 1, während die Americaner nebft der Mehrzahl der 
frangöftigen und zwei deutſchen Sectionen ein neues Central⸗ 





a _ 

Esmite bilseten. Der dem Londoner Generalraih tren gebliebene 
Theil dei alten. Comiie's erlisß am .4. December 1871 ein 
Circular, morin gelegt wird: In dem. Eminsiconite veſtand 
ſchliehlich Die Mehrheit ans beinahe in Vergeienheit gerathenen 
Reformatogen und Bellsbeglädern,. und. fo lam es, dei bie 
Zeute, die das Ebangelium der freien Liebe predigien, brüberlichit 
neben benen ſaßen, welche Die gange Welt mit einer gemeinſumen 
Sprache bealüden wollen... Der erſte Sehriit, welcher hier 
geihan werben muß, um bie Bewegung zu fördern, iſt: zu ot⸗ 
ganifiren und gleichgeidig das renelutionäre Element anzuregen, 
weiches in dem Gegenſatz der Imtereſſen des Arbeiters und bei 
Capiteliften liegt... ... Die Delegirten ber Secionen 1, 4, 5, 
7, 8, 11, 16, 21, 23, 24, 25 undandere Sectionen, nachdem 
fie geiehen, daß alles Bemühen, diefem Unfug zu fleuern, ver- 
geblich wer, beſchloſſen deßhalb nach unbeſtimmter Vertagung 
des alten Centralcomites (3. December 1871) ein neues zu 
gründen, welches aus wirklichen Arbeitern beſteht.“ 

Auch das andere Sentralcomite, beitehend aus den Ainhängern 
der Woodhull, war ſehr rührig, und ftiftete viele Sectionen, 
die aber nur ſchwach fein follen. Beide Somiteß appellirten au 
den Genexalrath in London, und bis zu deſſen Entſcheidung 
zogen ſich verſchiedene Sectionen, darunter ſämmtliche irische, 
ganz zuräd. Der Generalrath faßte feine Beſchlüſſe am 5. und 
12. März (veröffentlicht im „Bollsftaat” 1872, Rr. 37). Beibe 
Eentralcomite8 wurden aufgefordert, ſich wieder zu vereinigen 
und als ein und derſelbe proviſoriſche Föderalrath zu handeln 
bis zum Zujammentritt eines americanifchen allgemeinen Con⸗ 
greſſes, denn Sentralräthe hätten den Zived, in jedem Yande der 
Ürbeiterbemegung die Mat der Einheit und Verbindung zu 
fihern, und das Beſtehen von zwei nebenbuhleriichen Gentral- 
räthen für dieſelbe Wöderation fei daher eine offene Verletzung 
der’ Generalfiatuten; ferner empfahl der Generalrath die Ein⸗ 
berufung eine allgemeinen Gongrefies von Abgeordneten der 
Sectinnen und verblndeten Bereine der Vereinigten Staaten 
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zum 1: It 1872; dieſem Congreß gebuhte die Ernennung 
des Ideralruihes für die. Berdnigten Skaten ;'berfelbe Con⸗ 
gueß Habe: vie alleinige Befugniß, die Rebengeleke umd Regelin 
fir die‘ Organffalteer der Imernationalen Arbeiter-Kfocation 
in den Vereiniglen Staaten feſtzuſtellen, aber ſolche Nebengeſetze 
und Regeln dierſden nichts enthalten im Widerſpruch mit den: 
Generalfiututen und Regeln der Aſſociation. Sectien 12, bie 
den Anlaß zur Spaltung gegeben, wurde vom Generalrath kruft 
Berwaltungsbeſchtuß IT, 6 des Baſeler Congrefſes fuspendirt bis 
zum Zufuementtittdes nächſten Congreſſes, weil fie beſchloſſen, 
daß jede Section das unabhängige Vorrecht befite, nach ihrem 
Belieben die Berhemblangen ber verſchiedenen Congreſſe und die 
Genetalſtatuten und Regeln zu deuten, ein Beſchluß, welcher, 
wenn allgemein beobachtet, von der Sinternatisnafen Arbeitet- 
Aſſociation nichts als den Namen übrig Laffen würde. Ueberdieß 
beſchloß der Gerseraltath noch Folgendes : 

„In Erwägung, daß die Internationale Arbeiter-Wffoctation Intet Ge⸗ 
neralfiniuten- ausiäliefflih aus Arbeitergeſellſchaften“ Heftehen fo, (Siehe 
Artikel 1, 7 und 11 der Generalftatuten), daß demgemäß Urt. 9 der Ge— 
neralftatuten, lautend: „Jedermann, der die Grundjäße der Internationalen 
Arbeiter-Affociation anerkennt und vertheidigt, Tann Mitglied werden“, 
Teineswegs zur Bildung von Sectionen berechtigt, welche ausſchließlich oder 
vorzugsweiſe aus nicht der Arbeiterclafie angehörigen Mitgliedern befteben ; 
daß diejer felhen Urſache wegen der Generalvath vor einigen Monaten ver- 
hindert war, eine aus Studenten beftehende ſlaviſche Section anzuerkennen; 
daß die gejellihaftlihen Zuſtände der Vereinigten Staaten, obgleich in 
vielen anderen Punkten dem Erfolg der Arbeiterbewegung äußerft günftig, 
ganz bejonders das Eindrängen von Scheinreformern, bürgerliden Quads 
jalbern und politifchen Schadherern in die Internationale Wrbeiter-Affoe. 
erleichtern ; aus diejen Gründen empfiehlt der Generalrath, dag in Zukunft 
feine neuen americanifchen Sectionen aufgenommen werden, welche nicht 
wenigftens zu zwei Dritteln aus Lohnarbeitern beftehen.” 


Durch diefe Entfheidungen des Generalrathes jcheint der 
Streit vorläufig beigelegt zu fein, indem das Gebahren der 
Section 12 ala nit im Sinne der „Intexnationale“ erklärt 
wurde. Wand hie Leiterinnen der Spaltung eigentlich. bezweckien, 
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murde Har; echten 12 und ihre Anhänger bielle vom 2.. 
bis 11. Mei 1872: zu Newterk eine große Berfnwmlung. ab- 
web proclamixten im. derjekben Frau Vickoxcia Woodhull zur 
Candidatin Fire die Iehorfiehende Wahl: eines Yräfibenten der 
Vereinigten Shasien,; und guer im Nomen er „Antertnuationele”. 
Daraufhin ſcheinen ſich die meiften Axbeiterferlinmen, hefonders 
Franzoſen und Deutfche, ſowelt He ſich heiten verfihren laſſen, 
zurücgezogen und ven Beſchlüſſen des Gendralratho vnterwor⸗ 
fen zu haben, fo daß jenes Gomite der Woodhub, wie unfere Quelle 
(die „Emaneipaeion”) angibt, nur noch die briannten zwei⸗ 
deutigen americaniſchen Elemente vertrete. Dieſe wollen num 
eine eigene, ausſchließlich americanische „Imtemaliomale” fiften. 
Imzwiſchen hat der Generalrath auf Anfragen erllärt. dab er 
nur das uriprüngliche Comite anertenne. 

Die „Emancipation“ fügt diefer Darfiellung bei: „Wille 
Unparteiifchen müflen fi nach dieſen Thatſachen fragen: wann 
und wie hätte dieſer Scandal ein Ende genammen, menn kein 
Generalrath erifirte mit der Vollmacht, die Grundpriseipien 
der „Internationale“ aufrecht zu Halten, und Sectionen und 
Foͤderationen zu fuspendiren, die die Affociation in das Werk» 
zeug ihrer politifchen oder perjönlicden Zwecke zu verwandeln 
berjuchten 3“ 

(In Newyork it, wie das dortige TBochenblatt „The Days 
Doings* berichtet und mie nad) ihm deutfche Blätter erzählen, 
die Nichte von Karl Marz, Fräulein Judith Mare, beſonders 
thätig für die Verbreitung der Ideen der „snternationale‘ 
und der „Kommune“.) 


— ——— — — N 8 


Neuntes Capitel. 


Oeſllerreich. 
1. Diefes Sand iſt in der eigenthümlichen Tage, daß es 
nicht blos am ſocialen, ſondern in noch viel höherem Grabe 
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am :maktonaleit Gegenſahze Lruutt. Die politifihen: Berktien, be⸗ 
ſenders bie beiten große Principien Bes füneraiitihen, hiſtoriſch 
gewordenen Kaiſerchums und bei modernen Guheitaſtaates 
Ifegen mit einander im heftigſten Kampf. Man Tan ſagen, 
tu in Oeſterreich Über die Tünkäige Geftaltung Mittelemropas- 
entfchieden wird; dem ber endgiltige Steg des einen oder ame 
Deren Princips in jenem gewaltigen, zwiſchen Morgens und 
Abendlaud Hiegenden Siaet muß nothwenbig auch auf die Bo- 
if ber anderen Länder einen mefcheibenden Einfinß üben. 
Zwifchen dem politiſchen und nationalen Zwieſpalt erwüchſt 
aAlmälig. der ſociale. Roh iſt er nicht rein ſocial geworden; 
er wird großtentheils noch durch die beiden andern Geogenſche 
überdedt und if beſonders ſtark mit den politiſchen Beſtrebungen 
verquickt. Die Bildung einer ausſchließlich ſocialiſtiſchen Partei 
iR in Oeſterreich noch gar nicht möglich, der reine Elaffenlampf 
kann mit zu Tage treten. Dennoch aber bat der Socia⸗ 
lismus in Oeſterreich eine beveutende Macht erlangt. Haupt» 
punkte feiner Agitation find Wien, Beil, Grab und Brünn, 
ſowie überhaupt alle inbuftriellen Bezirke. Faſt überall kam 
es ſchon zu wiederholten und ernſten Gonflicen mit ber. 
Polizei und felbf mit dem Militär,. jo daß die fociale Frage 
den aus dem Stabium des bloßen Wetterleuchtens herausge⸗ 
treten if. In Gratz wurde im Frühjahr 1872 eine förmliche 
Schlacht zwiſchen Arbeitern und Milttär geliefert, wobei es 
viele Berwundete und fogar auch einige Xodte gab. Der. 
fanatifhe Haß der Gratzer Arbeiter gegen Gott und die befle- 
bende geſellſchaftliche Ordnung möchte fähwerlid anderswo in 
Deutichland flärker fein. Die Yührer ſchrecken vor derariigen 
Cravallen, obgleich fie gänzlich ausſichtslos find, nicht zurüd, 
denn fie halten bei foldden Gelegenheiten zugleich Heerſchau 
über Die Revolutionsarmee; jeder folde Zujammenftop führt 
zugleih das ermänfchte Ergebniß mit ſich, daß die ſociale luft 
ſtets erweitert und ihre Ausfüllung ſchwieriger wird. 

Das Öffentliche Auftreten des neueren Socdalisuns in 


218 

Oeſterreich datirt erſt aus dem Iuhre 1806, als bie: Schranken 
des fruheren Vereinsgefetzes fielen. Hatten tie antiſecialen 
Eemente vorher nur im Stillen. wirken Adumeh, ſo tsatn fie 
jetzt überall Ted: Herbor und Wien wurde. der Hauptpunkt für 
die Agitation. Raſch fuhten bie Laſſalle'ſchen Principien Boden 
und fanden ungeheueren Befall. Tauſende von Arbeitern, 
— man fprigt von 6= bis 12000 — treten damals in den 
Diener Lafſalle'ſchen Berein. Die. auf Seite der „Bourgenifie” 
ſtehende Partei der Selbſthilfe nad Schulze⸗Delitzich' ſchem Muſter 
konnte dagegen nicht auflommen, ihre Verſammlungen wurden 
wiederholt von den Socialiſten aus einander geſprengt. Auf 
dem Eiſenacher Congreß, auf welchem die Bildung der „ſocial⸗ 
demokratiſchen Arbeiterpartei” Deutſchlands vor ſich ging, waren 
aus Defterreid, wie das Protokoll jenes Congreſſes angibt, 
98607 Arbeiter durch Abgefandte vertreten, darunter aus Wien 
59000 und aus Böhmen 25000. Man darf ſich freilich durch 
biete colofjalen Zahlen nicht täufchen. laſſen, allein ſie beweiſen 
immerdin, daß die Bewegung damals ſehr ſtark war. 

Bald fuchte auch die „Anternationale” in Oefterreich Pro» 
paganda zu maden und es gelang ihr Anfangs ſehr gut. Hill» 
mann gibt (a. a. DO. ©. 14) für Wien 10,000 Anhänger der 
„Internationale“ an, was uns wicht zu viel erfäeint, wenn man 
mt die wirkli in’ die Liſten eingetragenen Arbeiter, ſondern 
die Parteigenoffen überhaupt rechnet, d. h. alle.jene, weldhe deu 
Brincipien der „Internationale“ anhängen und zur rechten Zeit 
dem Rufe der. Führer folgen werden. Wan rechnet, daß in 
Bien und deſſen nächſter Umgebung 300,000 Arbetier leben, 
die blos auf die tägliche Arbeit angewieſen find und von jeder 
Schwankung dei Marktes abhängen. Ber leichtlebige und ge⸗ 
nußſüchtige Sinn des Volkes erfchtwert das Sparen fehr und ver- 
führt die Maffen mehr zu der Anſchauung, nur von ſocialen Um⸗ 
wälzungen eine Beflerung ihrer Lage zu hoffen. Judeſſen bat 
ed die „Internationale“ in Oeſterreich noch nit zur Bildung 
bon regelmäßigen Sectionen nnd Föderationen gebracht, die 
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under: :fch. und lt dem: Generalreth im einem geordneben Ver⸗ 
kehr ſtehen, wie dieß annden moiſten andern Ländern der Bell: 
iſt. Den Grund liegt Darin. daß bie politiſchen sb amionalen⸗ 
Gegenſtche zur Bert Alles: Uberdecken. Demmach uher werden me 
Maſſen von den fociaifiifchen Tendenzen immer ſtärker durch⸗ 
drungen. Beiſpielſsweiſe wurden in Wien in der Zeit vom 20. 
Juni bis 7. Inli 1872. nicht weniger als 11 Arbeiterver⸗ 
ſammlungen abgehalten und in denſelben ſoeialdemokratiſche 
Fragen beſprochen. Die Helden der Pariſer Commune werden 
verherrlicht, die Arbeiter in fortwährender Erregung gehalten 
und wenn der günſtige Moment gebommen iſt, bedarf es 
bloß eines rüdficgtslofen uud: fir ſeine Sache begeifterten Führers, 
und in Wien, Pet, Brünn, Grab und andern Orten Tamm bie: 
Commune proclamirt merden. 

Aber gerade an den richtigen Führern ſcheint es den oſter⸗ 
reichiſchen Socialiſten zu fehlen. Alles artet in ein Clique⸗ 
und Coterieweſen aus, bie Häupter der Bewegung jehen mehr 
auf fih und ihre Brivatintereffen, ftatt auf die Sache und. auf 
die. ſocialiſtiſchen Prineipien, fix welche fie. angeblich eintreten 
wollen. In der Regel ohne fefte Grundſätze, ohne gründliches 
Wiſſen, befigen jene Herren nur etwas savoir faire, Luſt und 
Talent zur Intrigue, vor. allem aber. verfiehen fie zu ſprechen 
und von ſich reden zu mahen; es fchmeichelt ihnen, die „Ar⸗ 
beiterfönige” zu ſpielen und als jolde vom Philiſterium angft⸗ 
vollen: Blickes betrachtet zu werden; Arbeiiſſchen, Ehrgeiz und 
fortdauernde Geldnoth find bei ihnen veremigt. Mit ſolchen 
Leuten iſt dann aber au fait Alles zu maden. Was ihnen 
fehlt und worunter die ſocialiſtiſche Bewegung dort leidet, iR 
die Begeiſterung für die Sache ſelbſt; denn der bockrinäre, von 
tiefem Gefühl und auch bon Wiflenichaftlichkeit getragene, . die 
ganze Berlönlichleit erfüllende Socialismus, der in Deutichland, 
Yrantzeih und Ftalien fo fehr vertreten ift, bat in Oeſterreich 
feinen Boden. Das Wiener Klima ift micht geeignet für Idea⸗ 
ihn. Manche der Arbeiterführer fcheinen wirklich ..von. 
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den Sprepfennigen ber Weheller. wir mnüſßges "Beben: zu fuhren, 
wahrend die große Maſſe nur als Stimmbich beuubt.wirb: und 
ben: Planen Der Zuhrer dient. Eins hetobrragende, einzig der 
Sue ſelbſt mit glüßenber Begeiſterung bleneiche Periänbiehleit, 
em Mann, der wit unnerwüflihen Ernſte Tür bie Bude bei‘ 
Socialismus eintritt, ein Uuitator vom Schlage eines Marr 
oder. gar eines Mazzini, Männer wie Bebel, LTiebinechi zc., halben 
es in Oeſterreich, wenn fie UÜberhaupt bort eplfiren, noch zu 
keiner Rolle gebracht. 


3. Die Yührer der diterreihäihhen Arbeiter gründeten ſich 
int „Boltswillen“ in Win ein Organ. Bald traten jeme 
Herren in engere Beziehungen zu den deuten Socialdemb⸗ 
Iraten des Eiſenacher Programmes mb: durch. biefe zur, Inter⸗ 
nationale”. Das „Bürgerminiferiinn“ Herbft⸗Mislra ſcheiut fich 
der Ürbeitermafien ſehr flart zu Demonftrationen gegen „Re= 
artion und Klerus“ bedient zu haben, um fs bie „Liberalen“ Ge⸗ 
fege in Bezug auf Schule, Ehe und Sirdje durchzubringen. Es 
it dieß ein Beweis, daß der fortalifliiche Gedanke bei den Are 
beitern Defterreihs noch wenig Wurzeln geſchlagen Hatte, denn 
fie bewegten fi ganz im Sälepplau der „Bourgesifie”. Die 
Arbeiter Wien? machten damals die Felle ber „liberalen“ 
Bartei mit, vielleicht ohne zu wiflen, daB: ihr angeblicher Meiſter 
Laſſalle die Feſte und Reden derſelben Partei in Preußen mit 
ber ganzen auge feines Spottes übernoffer hatte. In Deutſch⸗ 
land wäre es .nımmehr ganz unmöglid, daß ſich Focdialiflifche 
Arbeiter maſſenhaft für Zwede der „Bourgeoiſte“ gebrauchen 
ließßzen, während die Arbeiter Wiens ſich noch nicht in gleidjer 
Weiſe emancipirt haben. — Als dann die Arbeiter vom Mi⸗ 
niſterium Gegenleiftung verlangten, wies man fie ab. Am 18. 
December 186D zogen ungeheure Menſchenmaſſen auf den 
Paradeplatz zu Wien, am ihre Führer zu unteritligen, welche 
in Anwesenheit diefer drohenden Revolmtionsarmee von den Mi⸗ 
niſtern das allgemeine Wahlrecht verlangten. Diele waren aber 
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ihrer Sade zu. Weber, am durch Denamtfindloneu eingeldiihtert 
zu werden; fie ließen die Veranfallter des Aufzuges einſnereen 
und ihnen dan Page. machen. Gerade als die Axheiterführer 
ihre Aveſe anktchnn teilten: ae Cauuan 1870, brach ber Alsing. 
gwiſchen Franeeich und Deuikchlenn aus. Der Reihehnin 
Graf Beuß beabſchtigte damala auf Seite Franlreichs zu imeien. 
dan seit geraumer Zeit untedielt er durch Bermiltlung jener 
Bertrauten .Begielumnigeo zu den Zlihwern Der Wener Bogialiiien 
‚uud, ua erzäfili ſich ex habe damals den verurikeilten Arhen⸗ 
‚selönigen den Varſchlag machen Kaſſen, fir Sellin «im Bollg⸗ 
-mrjasunlung alhalnen und fich in derſelban un. Beuf’ichen 
Sinne aus prechen. Bie hatreffende Neſealion hüsdte der ſehlaue 
Mrgf dann allerhochſten Ortes, wohl als Etiime des üfier- 
xeichiſchen Volles, zu verwenden geſucht. MB Gegenleifkingg 
Sellte- Beuſt eine Mmmeflie der verurtheilten Arbeinerführen in 
nſiha. Dice aber tmunken nicht; fir haften: fi ühergeunt, 
daß tom bir. „Beungenifie” doch nides fiir den Socialismis 
au ermatier fei.. Der: Blau Tom nit zur Ausführung uup 
erſi das canferkatio=fhbexaliftiidhe Minifterium debenwart gewührte 
jenen die Amneſie. 


Als dieſer Miniſterium au's Ruder kam, ſpannten bie Ar⸗ 
beiter ihre Hoffnungen anfangs ſehr hoch, da Handelsminiſter 
Schaͤffle hei menden als Socialiſt galt. Schäffle aber widmete 
ſich einſtweilen der Unterſtützung des Ausgleichs der Rationakt- 
taͤten, den fein College Hohenwart mit großer Meiſterſchaft 
einleitete. Ferner ſuchte Schuffle auch dem Börſenſchwindel 
und der Speculationsſucht zn feuern, die in Oeſterreich ihre 
entehrende, das Boll ausfaugende und alle Stände corrumpirende 
Thätigleit ſelbſt in ſehr hohe Kreiſe hinauf ausdehnen. Bald 
machten auch die Arbeiter wieder Front gegen das conſerva⸗ 
five Miniſterium, vereinigten ſich wieder mit ber „liberalen“ 
Partei und endlich gelang es dem Lärm der Maſſen, dem 
Einfluß des Srafen Beuft, der Oppofition der deutſchen Ken- 


"tehliten uud ber Deangteu der aägmhen Heglerung, dehen 
wuri und feine Göllegen zu ſurczen. 

Inzwiſchen  baite bie Bildung. einen —— Achei⸗ 
gerpartei begonnen, hatuptſachlich un. den Emſſuſß von Friedrich 
Meiffer. Ihr Prograumm wurde auf einer Vorſcnumilung m 
Btkkin im Sept. 1871 in großen Zügen: Teßgeflelll.: Ste will 
Bor Allem an dem Beſtande Oeſterreicht feſthatten, In :ber Weiſe, 
we: es Ad im Laufe der ‚Zeit: aus ſelbſandigen aud umab⸗ 
hangigen Konigreichen und Sindern zuſammengeſchloffen hat; anf 
blefein Fundamenie ſoll roſormirend weitge. gewirlt werben. Das 
Peogramm :verlangt / daher moglichne Selbſiſtundigkeit ber ein⸗ 
zelnen Lander, Selbiverwaltung ‚und Selbſtgeſeggebung der⸗ 
ſelben, Decentralifation im Allem, was nicht nothwendig als 
Neichsangelegenheit behandelt werben: mu, wie Aeußereß, 
Armee und Reichtſinanzen. Auf fochelen Gebiet verlangt 
bie fbderaliſtiſche Arbeiterpartei Berziuftiguntz des genoſſernchaft · 
lichen Induſtriebetriebs darch die Geſetzgehung; Ziuſengarantie 
fell vom Stande nur ausnahmsweiſe gewuͤhrt werben, Coalitiontz⸗ 
reift, Normalarbeitstag und audere Forderuugen der ſptlal⸗ 
demokratiſchen Partei find auch in dieſes Progruümm aufge⸗ 
nommen. Dagegen betont dasſelbe das Feſthalten am Eigen⸗ 
thuma⸗ und Erbrecht, und mißbilligt die „Internationale“, auch 
ofen fie die nationalen Beitrebungen belimpft. . 

Wie man fieht, ift in dieſem Programm: fein Sorialis- 
mus enthalten, denn Gigentbam unb Gibreht werden aus- 
drudlich anerlannt, und im Berlangen nad Stauisunterſtützung 
bermögen wir nod keinen Socialismus zu fehen, da ja die 
„Bourgeoifte” Für ihre induftrielen und Verkehrsunternehmungen 
diefe Staatshilfe in Form von Zuſchuſſen und Zinsgarantieen in 
reichlichem Maße beanfprudt und empfängt. Eine religidfe 
Seite hat das erwähnte Brogramm nit, doch wird der Atheis⸗ 
mus nit zum Parteidogma erhoben, wie es ber moderne 
Socialigmus, wenn auch wicht immer mit Directen Worten, 
thut. Dieje föderaliftifche Bartei hat große Erfolge unter jenem 
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Theile der Adbeiter erziell, Die: och wicht: ganz .mit ber be⸗ 
Rchenden Soclalosdnung gebeachen Haben. Sehn. viele derieiken 
haben fi) von der Wiraer Socinliſtennegiexung abgeiumabi: zend 
wurden dadurch: auch dem Minfhifle ver „Setersastiounie” . ext» 
sogen. Keimebfalis aber dürfen die Frrunde dar Ordnung und 
einer ruhigen Sociulxeforen ger gueige Hoffnungen: auf jene Parei 
fegen. Die meiſten Anhänger der föderaliſtiſchen ‚Mrpeiterpamtei 
follen Slaven ſein. Aber auch von dee dentſchen Arxbeiteruzreinen, 
veſonderns in Böhmen und Mähren, ſind viele mit jenen Priu⸗ 
cipien einverſtauden, denn mit greiem. Unrecht werben die Ve⸗ 
Avrebungen des dðſterreichiſchen Foderalisuns als Ben die Deu 
Rationakibät gerichtet, aufgefaßt. 


Das „Bürgerminifterium Nr. 2u, das Ende 1871 in 
der Perſon des Fürften Auersperg an die Stelle des Minifteriums 
Hohenwart trat, Teint anfangs die Beziehungen, welche daͤs 
erfte „Bürgerminifterium” mit den Socialiften pflog, wieder 
aufgenommen zu haben. Es war eine Zeit Tang die Rede da— 
von, die Regierung wolle den Arbeiterführern 40,000 fl. Yeihen, 
damit fie ihr Organ, den „Volkswillen“, täglich könnten er- 
feinen laſſen; ja man ſprach fogar von 60,000 fl., welche 
dos Minifterium zur Errichtung von Productivgenoffenfdhaften 
geben wolle. Doch wurde bald wieder Alles fill und jene 
Gelder murden nicht verabfolgt. Dennoch aber wird jede 
liberale” Regierung in Oeſterreich jo lange als möglich mit den 
Socialiften Yrieden halten, weil fie der Mafjen als wirkjame 
Bundesgenoffen gegen die politiihen und religiöfen Gegner 
bedarf. 


3. Am 22. April 1872 begann in Peſt ein Hochverraths⸗ 
proceß gegen 28 Arbeiter. Dem Anllageact entnehmen wir, 
daß der dortige „Allgemeine Arbeiterverein“ im feinem Wochen⸗ 
blatte „Zeftverifeg” oder „Brüderlichkeit“ allmälig ſocialdemo⸗ 
kratiſche Principien verfündigte, daß er die Verfaflung und Die 
monarchiſche Regierungsform angriff, daß Mitglieder jenes Ber- 
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eins mit Öfenwichlichen. und ausiänhticher Udbeitesagisatertn 
(saurer Marz in Lendon und Beder in Genf) lebchafien 
VDriefwechſel unterhielten, daß bei ben Hausſuchungen viele 
Deitungen wen ber Richtung der, Internationale“ gefunden 
chen, bad man ſocialdemolratiſche Filialvereine at audexen 
Orten YUngams ‚gründete sub für Vrbeitteinftellungen wirlte; 
am 11. Juni 1871 verauſtalteten die Peſter Socialbemolrateh 
eine Xrauesfelerlichleit wegen des Sturges ber Pariſer Kom⸗ 
mune; daber wurde bie (Arbeiter⸗) Marſeillaiſe gejungen, & 
wurden aufrügreriidhe, teneieiionärmepublicanifihe eben gehalten 
un vieß gab bie nachſte Beraulaffung für die Einleitung jeucß 
Proceſſes. Zur Errichtung des „freien Bolläitantes” fiber 
den Leitern des Bereines ein jehr fördernde: Mittel die Ver⸗ 
leitung des Militär zum Eidbruche zu fein, und in einem 
Parifer Briefe wurde aud die Befegung der Ofener Citadelle 
beantragt ; e8 wurde ferner verfündigt, daß das gefammte Eigen- 
thum gemeinfam werden fol, daß der Adel, Klerus und 
reiche Bürgerftand aufzuhören haben, und daß alle Revolutionen 
deßhalb bisher ohne Erfolg geblieben feien, weil im Herzen des 
Boltes no ein Gott lebe; daher müſſe fortan auch Gott 
felhft geleugnet werden. In einem an die Landbebauer gerifhleten 
Aufruf werden die Arbeiter aufgefordert, die Erträgnifje ber 
Ländereien jet ſchon zu ſtudiren, damit fie bei der allgemei- 
nen Eigenihumsvertheilung die nöthige Aufflärung geben könn- 
ten. In einem andern Aufrufe an die Kopfarbeiter werden 
die Beamten, Officiere 2c. aufgefordert, fi dieſem Vereine 
als geiftige Proletarier anzuſchließen. Auch war beichlofien 
worden, Apoftel heranzuziehen, die das Bolt in der Provinz 
mit focialbemofratifchen Ideen vertraut madhen ſollten. — Die 
Verhandlung dauerte eine Woche unb endete mit ber Yodl- 
ſprechung, da der Beweis für den Thatbeftand des Hochverra⸗ 
thes nicht erbracht wurde. Es lonnte mit mit Sicherheit 
eriwiefen werden, daB die Angeklagten wirklich die Anflalten 
zur Ausführung der obigen Pläne getroffen halter Nur 
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einer der Beſchuldigten wurde wegen Beleidigung des Kaiſers 
zu 6 Monaten Kerker verurtheilt. 


mer DEU TARTE NER 


Zehntes Gapitel, 
Die „Onternafionale in Deutſchland. 


Da wir ung mit den Zuftänden des deutſchen Socialis- 
mus eingehend beſchäftigen werden, fo betrachten mir bier nur 
die Lage der „internationale.“ In unſerm Vaterlande flehen 
ſich zwei focialiftifche Parteien fchroff und unverjöhnt, wenn auch 
— unferes Erachtens wenigſtens — nicht unverjöhnlich gegen 
über, der „Allgemeine Deutſche Wrbeiterverein” in Berlin, 
gegründet von Lafjalle, und die „Socialdemofratifche Arbeiter« 
partei”, deren Organ, der „Volksſtaat“, in Leipzig erjcheint. 
Diefe letztere Partei gehört der „Internationale an, während 
das Organ der Allg. Deutjchen Arb. Ber., der „Neue Social» 
bemofrat”, den Londoner Generalrath heftig anfeindet. Wegen 
gejeglicher Hinderniffe Tann die „Internationale“ in Deutſch— 
land feine offenen und regelmäßigen Sectionen und Yöderationen 
bilden; die Soc.=Dem. Arbeiterpartei ift daher nur dem Pro» 
gramm der „nternationale” beigetreten und hat ſich dasſelbe 
in feinen wichtigften Punkten angeeignet. Einen förmlichen deut- 
chen Zweig der „snternationale”, entſprechend der Organi— 
fation in England, Spanien, Belgien u. ſ. w., gibt e3 daher 
nicht, obrohl, was das Wefen der Sache anbetrifft, jene Partei 
die Vertreterin des internationalen Socialismus in Deutj- 
land if. Wer noch ſpeciell Mitglied der „Internationale“ 
werden will, muß dieß durch perjönliden Beitritt thun und 
feinen Beitrag nad) London bezahlen. Dieß geſchieht indeſſen 
duch die Organe der Soc.-Dem. Wrbeiterpartei. In dieſer 


Partei bilden die mirklihen Mitglieder der „Internationale”, 
15 


226 
deren Zahl indeffen nicht groß zu fein jcheint, gewiſſermaſſen 
das Yerment des Socialismus. Während des Leipziger Had- 
verrathsproceſſes (1871) gegen Bebel und Liebknecht, die Häupter 
der Soc.⸗Dem. Arbeiterpartei, ſchätzte der erflere (Sitzg. dom 
14. März.) die Mitgliederzahl der „Anternationale” in Deutich- 
Iand, vielleicht abſichtlich niedrig greifend, auf nicht viel über 
1000; er fagte — und dieß ift richtig — die meiften Mit« 
glieder feiner Partei feien nicht ausdrücklich noch Mitglieder 
der „internationale“, fondern begnügten fi) mit dem geifligen 
Zufammenhang, der durch die Partei jelbft vermittelt werde. 

Gorreipondirender Secretär beim Generalrath der „In⸗ 
ternationale” für Deutſchland ift Carl Marx. Er dirigirt 
fpeciell die internationale jocialifiiihe Bewegung in Deutſch— 
land und mwohl auch in ganz Defterreih. Werner correfpondirt 
er auch mit den deutſchen Sectionen in der Schweiz, in Eng⸗ 
land, Belgien, den Bereinigten Staaten und Frankreich, 
ſoweit diefe nicht durch den Krieg vernichtet find. Alle diefe 
gehören zur Sectionsgruppe deutſcher Sprade. Im Septbr. 
1867 umfaßte. (Test. 1. c. p. 192) diefe deutſche Gruppe 
folgende Sectionen: Genf, Vevey, Yverdon, Neuenburg, La 
Chaur⸗de-Fonds, Morat (Canton Yreiburg), Münfter, Zürich, 
Bafel, Eptingen (Bajelland), Mainz, Göppingen, Solingen, 
Köln, Duisburg, Magdeburg, Berlin, Braunſchweig, Wolfen- 
büttel, Darmſtadt, Leipzig, Dresden, Newyork. Dieje Sectionen 
zählten zufammen, wie Joh. Ph. Beder im Namen des be= 
treffenden in Genf fißenden Gentralcomites auf dem Con« 
greß zu Lauſanne angab, 30,000 Mitglieder, eine Zahl, die 
fiher übertrieben if. Jenes Gentralcomite beitand damals 
(Test. p. 194) aus Beder, Kirn, Löhrig, Kanneberg, Remy, 
Rau, Baumeifter, Ott, Probft, Müller, Wolf, Frötſcher. 

Mittelpunkt der deutfchen Sectionsgruppe der „nternatio- 
nale“ war lange Zeit hindurch Genf, wo Joh. Phil. Beder, 
ein ehemaliger Bejenbinder aus der Nheinpfalz, das Gentral- 
bureau leitete. Eihhoff (a. a. DO. ©. 35, Anm.) nennt ihn 
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„die Seele der deutſchen Arbeiterbeweguug in der Schweiz“ 
und fügt bei, Beder habe „alle deutichen Elemente geworben, 
die fi bisher (1869) in Deutfchland ſelbſt "der Affociation ange 
Ichloffen Haben.” Auch an der Gründung der Soc.⸗Dem. Arbeis 
terpartei (1869 in Eiſenach) wirkte Beder ganz befonders mit. 
— Sn Genf beftand lange Zeit die Gentralfection für die inter 
tionalen deutſchen Arbeitervexeine; fie wurde gegründet am 1. Mai 
1867, ihre Statuten find abgedrudt im „Borboten” 1867, ©: 
73. Nah 8 20 derfelben konnten fi in allen Orten deutjche 
Varteigenofjen al3 Mitglieder des Gentralvereing aufnehmen 
laffen und der „Vorbote“ (1871, Nro. 12, ©. 179) gibt die 
Zahl folder Mitglieder auf 385 an. Dieſe bideten an ihrem 
Aufenthaltsorte weitere Mittelpuntte für die Agitation. 

Das Organ jener deutſchen Gentralfection in Genf war 
der mehrfach genannte „Vorbote, politifche und focialölonomifche 
Monatsichrift, Centralorgan der Sectionsgruppe deutſcher 
Sprache der Internationalen Arbeiterafjociation, Genf, Pr6 
Y’Eveque, 33*. Das Blatt erfchien zum erftenmal im Januar 
1866 und follte der „jtricte und beharrlide Vorbote einer 
beffern Zukunft” fein. Beder, der das Blatt redigirte, ſchlug 
in ihm die ſocialiſtiſche Phraſeologie breit, donnerte gegen die 
modernen Staaten, „deren Princip Principlofigleit und deren 
Moral Unmoral” jei (1871, ©. 101); die Artikel waren 
unter mittelmäßig geſchrieben, aber gejpidt mit ſchwülſtigen 
Redensarten von Wiſſenſchaft, Zeitgeift, Cultur und Civilifation, 
ferner waren fie durchdrungen von einem wüthenden Haß gegen 
die „Bourgeoifie”, gegen Yürften und „Pfaffen“, Überhaupt gegen 
Alles was am Privateigenthum und an der beftehenden Orb» 
nung, am „monarchiſch-pfäffiſchen Ausbeutungsſtaat“ feſthält. 
Jede religidfe Anſchauung, proteſtantiſch wie katholiſch, wurde 
mit ſouveräner Verachtung behandelt. Die Principien der 
„Internationale“, die Herſtellung des Gemeinbeſitzes und Ver— 
nichtung alles deſſen, was ſich ihm entgegenſtellt, treten befon, 
ders ſcharf hervor in einer Stelle (1871, Nro. 9, ©. 131), 
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welche zugleich als Mufter für die Phrafenhaftigleit des Blattes 
dienen möge: 

„Solidarität, Brüderlichleit und Friede unter den Menſchen läßt 
ſich nicht dur Moralpredigten ins Xeben rufen, fondern nur durd 
Gemeinbeſitz, gemeinfhaftlide Production, Bewirth 
Ihaftung und Nutznießung lebendig maden. No nie war die Un- 
gleichheit des Befikes und Genuffes fchroffer hervorgetreten als in den 
Zeitraum, worin die Bourgeoifie die Gleichheit vor dem Geſetze“ verkündigte 
und in wirklicher Verhöhnung dieſes Grundfages Gelege ſchuf, welche die 
Ungleichheit nit nur verewigen follten, ſondern diefelbe in ungeahntem 
Maße fleigern mußten. Die jegigen Jacobiner, die bloß die Revolution 
des vorigen Jahrhunderts vollenden, aber in Feine ſocialiſtiſche Richtung 
übergehen wollen, von politiſcher Freihe it ohne dlonomijde 
Gleichheit träumen, find gedanfenarme, ſachkenntnißloſe Fanatiker, 
deren Beitrebungen maffenhafte Opfer erheiichend, ohne Siegespreis bleiben, 
und deren Hiebe auf die Unfreiheit und Ungleicheit nur tolle Schläge in 
den Wind find. Ebenfo wie die BourgeoifierDemofraten, die Friedens⸗ und 
Freipeitsliga-Schwärmer mit ihren, mit Wortwerg überladenen Redeſalven 
vielleiht ihrem Herzen zur Ehre, aber fider ihrem Verftande zur Schmach, 
ftetsfort neben die Scheibe ſchießen, indem fie aus philantropifcher Gnade 
wohl herablaffend mit der Arbeiterbewegung Tiebäugeln, aber ohne an der 
hergebrachten dkonomiſchen Grundlage im mindeften zu rütteln, das Capi⸗ 
tal und die Arbeit, aljo Wafler mit Teuer zu verjöhnen gedenken... Die 
. moderne Geſchichtsepoche Hat die Erbſchaft fo vielen mittelalterlichen 
Schunds übernommen und confervirt, daß fie weniger ein neues Zeitalter 
einmweihte, als fie vielmehr die Webergangsbrüde zu einem ſolchen — zum 
focialiftiihen Seitalter — zu bemwerfftelligen hat. Wie haben wir jcht 
noch überall den aller Wiſſenſchaft und Bernünftigkeit widerſprechenden offi- 
ciellen Dualismus von Leib und Seele, Himmel und Erde, Staat und 
Kirche, Fürften« und Pfaffenherrihaft mit aller dazugehörenden Phantas- 
magorie und Romantik, politiihen und religiöfen Abenteuerei, was 
Alles erft begraben werden muß, ehe der lebergang in dag Reich beſtimm⸗ 
ter Wiſſenſchaft und pofitiven Lebens und Strebens vollbradht werden 
kanm....“ 


Der „Vorbote“ ging Ende 1871 ein. Wie er in ſeiner 
letzten Nummer ſagte, wurde der Schwerpunkt der internatio⸗ 
nalen Arbeiterbewegung für das deutſche Element mehr und mehr 
nach Deutſchland verlegt, indem ſich dort ſelbſtſtändige Organi— 
ſationen bildeten; die deutſchen Arbeitervereine in der Schweiz 


298 
traten aus dem Verband der Sechionsgruppe deutſcher Sprache 
heraus und bildeten eine jelbfiftändige Organifation. Dadurch 
"wurden die pecuniären Hilfsmittel des Genfer Wentralcomites 
vermindert, während die Propagandagefchäfte wuchſen. Gleich— 
zeitig waren mehrere internationale Organe in Deutfchland 
felbft entftanden und in der Schweiz wurde neben dem „Bor: 
boten” noch die Tagwacht in Zürich gegründet, deren &omite 
mit dem Generalrath in London in directe Verbindung trat. 
So madte ſich allmälig die ökonomische Unmöglichkeit geltend, 
den „Vorboten“ noch länger zu halten. 

ALS ſolche deutjche Organe, die zu jener Zeit in Deutjch- 
lond, in der deutfchen Schweiz, in Oefterreih und Amerika 
erichienen und mehr oder weniger mit der „Internationale“ 
zufammenbhingen, gibt der „Borbote” (1871, Neo. 12, ©. 
180) an: „Arbeiter“ in Bafel; „Bote am Rhein” in Duis- 
burg; „Volksſtimme“ in Wien, „Vollsitaat in Leipzig; „Ar- 
beiterelnion” in Newyork: „Volkswille“ in Wien; „Wrbeiter- 
zeitung” in Chicago; „Proletarier” in Augsburg und Mün- 
chen; „Tagwacht“ in Züri; „Vürger- und Bauernfreund“ in 
Crimmitſchau; „Volksfreund“ in Braunſchweig; „Chemniber 
freie Preffe” in Chemnitz;; „Volksbote“ in Dresden; „Ham- 
burger und Altonaer Volksfreund“ in Hamburg ; „Demofratifche 
Blätter” in Königsberg; „Demokratifche Zeitung” in Berlin; 
„Freiheit“ in Grab; „Felleiſen“ in Zürich; theimeife mirkt 
auch der „Srütlianer” in Bern in focialdemofratiicher Richtung. 
Manche diefer Zeitungen find inzmilchen wieder eingegangen. 

Nach der Schlacht von Sedan proteftirte die „Internationale“ 
gegen die Fortjeung des Krieges. Der Generalrath erliek 
unterm 9. Sept. ein Manifeft gegen die Croberungspläne 
Deutſchlands, ſprach von den Gefahren, welche die preußiſchen Siege 
für_die Sache des Proletariat3 haben würden und erklärte den 
deutfchen Arbeitern, fie würden die erfien Opfer jener Siege fein. 

Das Leipziger Polizeiamt unterfagte im Frühjahre 1872 
die Anwerbung für die „internationale“ und die Mitglieder- 
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ſchaft derjelben, ein wenig erfprießliches Miütel. Ein ähnlicher 
Erlaß ift in andern Städten und Staaten Deutichlands noch 
nicht ergangen. Er lautet: 

„Rah 8 20 des Gefches, daB Vereins⸗ und Berfammlungsrecht betreffend, 
vom 22. November 1850 find Vereine, in deren Zwede es liegt, Gefehes- 
übertretungen zu begehen, dazu aufzufordern oder dazu geneigt zu machen, 
verboten. Da hier Berfuche gemacht worden find, für den in London 
unter den Ramen „Internationale Arbeiteraffortation” beftchenven Berein 
Mitglieder - anzuwerben, diefer Berein aber, welcher neben den ausge. 
jprochenen Tendenzen in Wirklichkeit den Zwecdk verfolgt, die gejehlich befte- 
bende politiide und ſociale Organifation, namentlid der monarchiſchen 
Staaten, jomit auch Deuiſchlands und der einzelnen Reichsbundesſtaaten, 
nötigenfalls in gewaltſamer Weiſe zu befeitigen, in gleicher Weile an 
deren Stelle vie ſoeial⸗vemokratiſche Republit emzuführen, die ſogenannte 
Ürbeiterpartei in den Befiy der Stantsgewalt zu bringen und die geſeß⸗ 
lich beftehenden Zufände in Bezug auf Eigenthum, Beſitz und Erbrecht 
zu Gunften diefer Partei umzugeftalten, jo wird das Anmwerben für diefen 
Berein, das Leiften von Beiträgen für denfelben, ſowie die fernere Mit« 
gliedſchaft deſſelben hiermit allen ver Yurisdiction des wirterzeichrreten Po⸗ 
Ryedamtes unterſtellten Perfonen unter Hinwelleng auf die in $ 23 bes 
Bereinsgefehes angebrohten Strafen verboten. 

Leipzig, den 23. Yebrunr 1872. Das Polizeiamt der Stadt Leipzig. 
Dr. Rüder.” (Bollaftant 1872 Rr. 17.) 





Biertes Bud. 


Der moderne Sorinlismus in Beutfhland. 





Es bedarf keiner Rechtfertigung, wenn wir den modernen 
Socialismus in unferm Baterlande eingehender behandeln als 
in den andern Ländern; wir werden uns hier nicht blos, wie 
bisher, mit Darlegung der großen Berhältnifje begnügen, fon- 
dern in die Einzelheiten eingehen, um ein möglichit umfaſſendes 
Bild von den gegenwärtigen Zuftänden des deutſchen Socialis- 
mu3, von defjen Anſchauungen, Beſtrebungen und Organifation, 
zu geben. Dabei verweilen wir indejlen nicht lange bei 
den früheren focialiftifchen und communiftiiden Verſuchen, meiche 
in den dreißiger und vierziger Jahren auftaudten. Sie kamen 
nit viel über dunkle Ahnungen des foctaliftiihen Dranges 
hinaus. ine weit verbreitete und mächtige Organiſation 
fonnte fi damals, ſelbſt al$ Marc mitwirkte, noch nicht bil- 
den und der Abfall von der natürlichen Socialordnung Hatte 
die Maffen noch lange nit in dem Umfange ergriffen, wie 
gegenwärtig. Die Männer, die damals eine Rolle fpielten, find 
vielfah dahingegangen (jo Weitling, der Vater des deutſchen 
Gommunismus, am 26. Jan. 1871); die neue Generation hat 
den Socialismus in Deutihland aus dem Zeitalter der jugend«- 
lichen Schwärmerei, aus dem Stadium de3 Taſtens und Ver—⸗ 
juchens Herausgeriffen und er ift nun in da3 reife Alter ein— 
getreten. Wir beginnen daher fogleih mit dem Manne, welcher 
durch die Energie ſeines Auftretens, duch die Schärfe jeiner 
Polemik, befonders aber durch jeine gewaltige agitatorijche 
Kraft die vorher unklaren Beftrebungen ber focialiftiichen Arbeiter 
Deutſchlands aus der Verquidung mit der Bourgeoifie heraus- 
geriffen und zur vollen Höhe des modernen Socialismus erhoben 
bat; es iſt Ferdinand Laſſalle. 





Erites Capitel. 
Herdinand Saflalle. *) 


1. Laſſalle gehört keineswegs zu den originellen Socialiften, 
wie Marı und faft alle Yranzofen. Der Einfluß der Marr- 
ſchen Ideen auf Laffalle tritt überall deutlich Hervor. Diefer 
Umftand, ganz anf Marr zu fußen, wird Laffalle hie und ba 
zum Vorwurf gemalt; es wäre aber blos dann ein Vorwurf, 
wenn Laflalle behauptet hätte, etmas Selbftfländiges und Eigen⸗ 
artiges zu jagen. ine derartige Behauptung lag aber feinem 
nur nad) Wahrheit ringenden Geifte dutchaus fern. Lafjalle’s 


.— — 





*) Ferdinand Laffalle wurde am 11. April 1825 zu Breslau gebo- 
ren al8 der Sohn eines jüdischen Großhändlers. Der Knabe abfolvirte 
das Gymnaſium feiner Baterftadt und zeigte ſchon früh große geiftige 
Begabung und eine Aufjehen erregende Energie. Im Jahre 1840 wurde 
er auf die Handelsſchule zu Leipzig geſchickt; aber der Kaufmannsftand 
gefiel ihm mit und er bezog daher 1842 die Univerfität, wo er ſich 
befonders mit Philojophie und Rechtswiſſenſchaft beihäftigte. In deh Irr⸗ 
gängen der Hegelſchen Dialectit war er bald bewandert; Talent und 
Kenntnifie verſchafften ihm zahlreiche Gönner, Aler. v. Humboldt intereffirte 
fih für ihn und Heinr. Heine, den Lafjalle 1845 in Paris befuchte, 
ſchrieb über ihn an Varnhagen: „Mein Freund, Herr Laffalle, der Ihnen 
dieſen Brief überbringt, iſt ein junger Mann von den ausgezeichnetſten Geiſtes⸗ 
gaben; mit der gründlichften Gelehrſamkeit, mit dem weiteſten Willen, 
mit dem größten Scharffinn, der mir je vorgelommen; mit der reichten 
Begabniß der Darftellung verbindet er eine Energie des Willens und eine 
Habilitö im Handeln, die mich in Erftaunen jegen. . . . Herr Lafjalle iſt 
nun einmal fo ein außgeprägter Sohn der neuen Zeit, die nichts von 
jener Entfagung und Befcheidenheit wiſſen will, womit wir ung mehr ober 
minder heuchlerifch in unferer Zeit hindurchgelungert und hindurch gefafelt.“* 

An Berlin, wo fi Lafialle als Privatvocent nieberlaflen wollte, 
machte er die Bekanniſchaft der Gräfin Hatzfeld (geb. am 10. Aug. 1805), 
die von nun an beftimmend auf fein Leben einwirkte. Die Gräfin befand 
fh mit ihrem Gemahl in einem langwierigen Proceß, da jener ihr die 
Subfiftenzmittel verweigerte. Laſſalle ergriff ihre Sache mit all dem 
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Stärle bernhte nur in der populären Darftellung des ſocialiſti⸗ 
hen Gedantens, in der ſcharfen Yafjung der Vorjchläge und 
ganz beionders in der agitatorifchen, zündenden Einwirkung auf 
die Maſſen; in diefen Dingen aber fleht er unerreicht da unter 
den Socialiften der modernen Zeit. Ein einzelner Mann diefer 
Art leiſtet Für feine Sade weit mehr als ein Dubend Theo⸗ 
retiler, denen das praftifhe Element mangelt und die in der 
Regel noch einen Gebilfen brauchen, der ihre Gedanken in 
leicht gangbare Scheidemünge umſetzt. Ein folder Mann 
war Laſſalle. Sein Einfluß auf die deutſchen Socialiften iſt 
jegt noch nad feinem Tode ein unermepliher und man kann 


Teuer, deffen er fähig mar; namentlich handelte es fi darum, ein für 
feine Freundin fehr wichtiges Docnment zu erlangen, das im Belik der 
Baronin von Meyendorf war; es gelang, fih in Köln (1846) einer 
Eaffette mit dem Document zu bemädtigen und XLaffalle, obwohl beim 
Diebftahl nicht anweſend, wurde doch als intellectueller Urheber deſſelben 
in Unterſuchung gezogen. In feiner Bertheidigungsrede vor dem Schwur⸗ 
gericht führte er bereits „Socialismus* und „Proletartat” vor, wurde 
aber für ſchuldig erkannt, Anleitung zum Gaffettendiebftahl gegeben zu 
haben. Weil das Verdict der Geſchworenen mit 7 gegen 5 Stimmen gefällt 
war, entſchieden auch die Richter und zwar dahin, daß der Diebftahl nicht 
von Laffalle vorausgefehen worden, fondern blos im @efolge der von 
Hm angeordneten Verfolgung ber Baronin entflanden ſei; Lafjalle wurde 
daher freigeiprocden. 

Während der Jahre 1848 und 1849 mar Laffalle am Gerichtshofe 
zu Düflelvorf beichäftigt und nahm trotz feiner Studien und Arbeiten 
lebhaften Antheil an der Bewegung. Er leitete die Vorbereitungen zum 
bewaffneten Widerftand, als das Minifterium Mantenffel die National- 
verfammlung fprengte. Bor dem Schwurgerichte fuchte Laſſalle, wie er dieß 
auch ſpäter Tiebte, die Anklage auf den Gegner zurüdfallen zu lafien, 
indem er behauptete, der reactionären Gewalt und der Berlekung des 
beſtehenden Rechtes ſich mwiderfegt zu haben. Die Geſchworenen ſprachen ihn 
frei, er wurde aber wegen Widerfeglichfeit gegen einen Beanıten zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Am Jahre 1854 beendigte Lafjalle den Procek für die Gräfin durch 
einen für dieſelbe vortheilhaften Bergleid. In Berlin geftel er fi in 
&reentrieitäten und erregte wiederholt die allgemeine Aufmerffamtleit. Im 
Jahre 1857 erſchien plöglich von Lafſalle ein Werk, das er mitten in ben 





236 


m. — — ——— — 


mit vollem Rechte von ſeinem Auftreten die eigentliche Aera 
des modernen Socialismus in Deutichland datiren. 

AS Laffalle die Arbeiterbewegung mit glühender Be= 
geifterung in die Hand nahm, da ftand der Conflict zwilchen 
der preußifchen Regierung (Miniſterium Bismard) und dem 
Abgeordnetenhaus in höchſter Blüte Erft die kriegeriſchen 
Erfolge des Jahres 1866 glätteten die hochgehenden Wellen 
de3 inneren Zwieſpaltes. Die öffentlide Meinung in „Bour= 
geoifie”- und WUrbeiterkreifen wurde faft ausſchließlich durch die 


Genüſſen des Lebens, im Drauge der Geſchäfte gejchrieben hatte, es war 
„die Bhilofophie Herafleitos des Dunkeln von Epheſus“; das Bud ift 
mit faft erbrüdender Gelehrſamkeit gejchrieben und zeugt von außerordent» 
licher Belefenheit in jener Materie; es tft das einzige mahgebende Wert 
über jenen Philojophen der frühgriechiichen Zeit, deſſen Gedanken Laffalle 
zuerft aus den Yragmenten hervorjudte und in ein Syftem bradte. Bald 
darauf veröffentlichte er ein breites Leſedrama „Tranz von Sidingen”, in 
welchen: er feiner glänzenden Rhetorik freien Lauf ließ. Als 1859 durd 
den italienijchen Krieg die Aera der europäiſchen Revolution wieder geöffnet 
tourde, kamen alle jene Elemente wieder in Gährung, melde jeit 9 Jahren 
nur leife geihlummert hatten. Auch Lafialle erhob feine Stimme und 
ſchieb: „Der italieniihe Krieg und die Aufgabe Preußens, eine Stimme 
aus der Demokratie.“ Gr wandte ji in diefer Schrift an jene ganz und 
halb großdeutichen Demofraten, welche damals einen Kampf gegen Frank⸗ 
reih wollten, und hielt ihnen vor: Defterreich jet der Todfeind der deut- 
ſchen Einheit und Frankreich eröffne daher mit diefem Kriege die Bahn zu 
einer künftigen von Preußen ausgehenden Unificationspolitit. Zaffalle war 
nämlich Unionift bis zum Yanatismus, 

Im Jahre 1860 ſchrieb Lafjalle ,Fichte's politiiches Vermächtniß und 
die neueſte Gegenwart“; bei der Fichtefeier am 19. Mai 1862 hielt er 
eine ebenfall3 im Druck erjhienene Rede „die Philoſophie Fichte's und die 
Bedeutung des deutſchen Volksgeiſtes“. In beiden Schriften madt er 
Propaganda für den demokratiſchen centralifirten Cinheitsftant. Vorher 
ſchrieb er „Lefing vom culturhiſtoriſchen Standpuntt“ und 1861 das 
„Syftem der erworbenen Rechte” in zwei flarfen Bänden. Auch diek ifl 
ein bedeutendes und fehr geiftuolles Werk, in welchem jeine jpäteren focialifti« 
ſchen Ideen bereits dDurchflingen ; befonders wird auf die Vernichtung Des 
gegenwärtigen Eigenthums⸗ und Erbrechtes hingedeutet. Im Jahre 1862 
erſchien „Sulian Schmidt, der Literarhiftorifer mit Seterſcholien“; bier 
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Fortſchrittspartei beherrſcht, das wiedererſtandene Gothaerihum, 
das ſich im „Nationalverein“ organiſirte. Da dieſe Partei über 
die Preſſe verfügte und ſich in den Volksverſammlungen ſehr 
geräuſchvoll benahm, ſo ſchien es, als habe fie das ganze Volk 
hinter ſich. Die ſociale Frage drohte ſchon damals acut zu 
werden und auch hiefür hatte die Fortſchrittspartei ein Mittel 
gefunden. Sie proclamirte das Smith'ſche Laisser aller, fie 
ſagte, der Staat habe fi jeder Einmiſchung in die focialöfo- 
nomiſchen Dinge zu enthalten, einzig für bie Sicherheit der 
geikelte Laffalle die Seichtigfeit und KXeichtfertigfeit des Genannten in 
äußerft jcharfer Weiſe. 

Almälig war die Arbeiterbewegung in Fluß gerathen. Die näher 
Betheiligung Lafjalles an derjelben werden wir im Verlaufe unferer Dar: 
Rellung eingehend ſchildern und ftellen bier nur die Schriften zufammen, 
die er in diefer Angelegenheit theils zur Wgitation, theils zu feiner Ber- 
theidigung -fchrieb, da wir im Folgenden vielfach auf diejelben Bezug 
nehmen und nad den bier angegebenen Ausgaben citiren werden. Es find: 

Ueber Berfaffungsmweien, ein Vortrag; 3. Aufl. Leipzig, Berl. d. 
Allg. d. Arb.Vereins, 1870. 

Ürbeiterprogramm: Ueber den bejondern Zuſammenhang der gegen- 
wärtigen Geſchichtsperiode mit der Idee des Arbeiterſtandes; ein Vortrag 
vom 12. April 1862. 3. Aufl. Leipzig, Verl. d. Allg. d. Arb.⸗Ver. 1870, 

Macht und Recht, offenes Sendichreiben, 2. Aufl, Leipzig, Sul. 
Röthing, 1870. 

Offenes Antiwortichreiben an das Gentral-Gomite zur Berufung eines 
allgemeinen deutjchen Arbeitercongrefies; 1. März 1863. 2. Aufl. Zurich, 
Meyer und Zeller, 1868. 

Zur Arbeiterfrage: Rede zu Leipzig am 16. April 1863. Leipzig, 
Dtto Dammer. 

Arbeiterleſebuch; Reden zu Frankf. a. M. am 17. und 19. Mai 
1863. Frankf., Reinhold Baift, 1863. 

Die Tefte, die Preſſe und der Frankf. Abgeorbnetentag, Reden im 
September 1863. 3. Aufl., Leipzig, Verl. d. Allg. d. Arb.⸗Vereins, 1871. 

An die Arbeiter Berlins, eine Anſprache vom 14. October 1863. 2. 
Aufl. Leipzig, Berl. d. Allg. d. Arb. Ver. 1868. 

Die indirecte Steuer und die Lage der arbeitenden Glafien; eine 
Vertheidigungsſchrift. Zürich, Meyer und Zeller, 1868. 

Die Wiſſenſchaft und die Arbeiter, eine Vertheidigungsſchrift. Zürich 
Meyer und Zeller, 1863, 
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Perſon und des Eigenthums zu ſorgen und alle möglichen 
„Freiheiten“ zu geben; dann werde ſich von ſelbſt mit der 
Nothwendigkeit eines Naturgeſetzes alled in der beſtmoͤglichen 
Weiſe einrichten. Schulze-Delikfch gründete damals feine Con⸗ 
ſum⸗, Rohſtoff⸗ und Vorſchußvereine, melde zuſammen ſchließlich 
in der Productivgenoſſenſchaft ihre Spitze und ihren Abſchluß 
finden ſollten; Arbeiterbildungsbereine wurden in Menge in's 
Leben gerufen und von der Yortjchritispartei nicht ohne politifche 
Dintergedanten eifrig gepflegt; beſonders lehrte man den Ar- 
beitern, fie hätten es felbft in der Hand, durch Bildung, Fleiß 
und Sparſamkeit, ſowie durch eifrige Benutzung der Schulze’jchen 
Bereine ihre Lage fortichreitend zu berbeflern; die „Selbſthilfe“ 


Der Lafjalle’iche Criminalproceß (zur Vertheidigung Laſſalle's in dem⸗ 
felben).. Züri, Meyer und Zeller, 1868. 

Der Hochverrathsproceß wider F. Laffalle ; Vertheibigungsrede vom 12. 
März‘ 1864. 2. Aufl. Leipzig, Berl. d. Allg. d. Arb.-Ber. 1868. 

Die Agitation des Allg. Deuiſch. Arb.»Bereing und das Verſprechen 
des Königs von Preußen, (Ronsdorfer) Rede vom 22. Mai 1864. Leip⸗ 
zig, Julius Röthing, 1870. 

Herr Baſtiat⸗Schulze von Delitzſch, der ökonomiſche Julian, oder 
Gapital und Arbeit 1864. Berlin, Reinhold Schlingmann. 

Diefe Schriften, nebſt den meiften der bereit3 vorher genannten, werben 
von den Socialiften Deutſchlands ſtets wieder von Neuem aufgelegt und 
zu billigen Preifen in Maffen unter die Arbeiter verbreitet. 

Laſſalle war von Ausfehen groß, bleih und ſchlank; er beſaß einen 
ausgeiprochenen ifraelitiichen Typus. Seine ganze Erſcheinung übte, be⸗ 
fonders wenn er, was faft bei jedem Anlaſſe der Fall war, in Affect ge⸗ 
rieth, auf viele Menſchen eine ftarfe Anziehungskraft aus, Sein Ende 
entſprach weder einem focialiftiihen Agitator, no einem Philofophen ; 
e8 war excentriſch, mie feine ganze Perſonlichkeit. Laſſalle verliebte ſich 
38 Jahre, alt in ein Fräulein von Dönniges und wollte e8 um jeden 
Preis heirathen. Intriguen fachten feine Leidenſchaft noch mehr an, und 
fo entitand ein Duell mit einem Bojaren Rakowitzka, von welchem Lafſalle 
am 31. Aug. 1864 zu Genf erſchoſſen wurde. Sein Nachfolger im Amt, 
eines Präfidenten des Allg. deutichen Arb.⸗Vereins, Bernhard Beder, hat 
den Hergang ausführlich geſchildert. ingehenderes über Laffalle bringe 
feine Biographie in „Zeitgenofien, biographifhe Skiggen von A. v. 
Wurzbach. III Heft, Wien, Hartleben, 1871. - 
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war das große Stichwort, daß den Arbeitern von allen Seiten 
entgegenhallte; durch dieſe würde ſich der ſociale Zwieſpalt im 
natürlichen Verlauf der Dinge, von felbfi loͤſen und die Arbeiter 
würden ſich jo allmälig den höheren Ständen gleich ftellen; zum 
Dank für diefe ihnen von . der YortichrittSpartei geleiftete Hilfe 
follten die Arbeiter der genannten Partei beiftehen im Kampfe 
gegen die Regierung. Allerdings unterfiüßten damals ſehr 
viele Leute jene Wrbeitervereine aus humaner Gefinnung und 
in aufrichtiger Theilnahme am Wohle der arbeitenden Claſſen; 
gewiß aber ift, daß jene Vereine ebenfo wie die damals bon 
der Fortſchrittspartei jo ſehr gepflegten Zurner-, Sänger-, 
Schützen⸗ und Tyeuerwehr-Vereinigungen der genannten Partei 
weientlih als Stüße ihrer politiihden Beitrebungen im Volke 
dienen follten. Man mar feiner Sade in naiver Selbittäu- 
ſchung bald fo fiher, man glaubte den jocialen Zwiefpalt bereits 
in raſcher Heilung begriffen, daß Schulge-Deligfch von begeifterten, 
aber furzfichtigen Gemüthern feierlih zum „König im focialen 
Reich“. proclamirt wurde. 


Alles ſchien im beiten Gange für die Yortjchrittöpartei, 
als fih Lafjalle im Frühjahr 1863 erhob. Die Arbeiter in 
Leipzig wollten einen allgemeinen deutſchen Arbeiter-Congreß 
berufen, um dort über Gewerbefreiheit, Freizügigkeit, Spar⸗, 
Invaliden- und Krankenkaſſen zu berathen, ſowie um eine Organi- 
jation der deutſchen Wrbeiter zu Stande zu bringen. Sie 
waren Tegeriih genug, ih um Rath an Rodbertus-Jagetzow 
und an Laljalle zu wenden. Damit begann der Abfall der 
Ürbeitermaffen von der Tyortjchrittspartei, die Sonderung des 
vierten Stande® vom dritten; die Geſchichte des modernen 
Socialismus in Deutſchland beginnt. Das Antwortjchreiben, 
womit Zafjalle die Einladung der Leipziger Arbeiter beantwortete, 
bildet in feiner Schärfe und Kürze daS Sriegämanifeft des 
aufftehenden vierten Standes, dag Evangelium, welches die 
Laſſalle'ſche Lehre in Kürze enthält. 
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Laflalle war ein entjchiedener und begeifterter Anhänger 
der alten Demokratie von 1848, wie er fagte, der „mahren 
Demokratie, die ſtets am Rechte feftgehalten und ſich zu leinem 
Compromifie mit der Macht erniedrigt” babe und die nur in 
‚ joldem unentwegten Feſthalten an den Principien ihre Lebens« 
fähigkeit und Stärke findet. Die Demokraten dieſes Schlages 
waren damals noch mit der Tortichrittäpartei verquidt und 
kämpften mit ihr gemeinfam gegen die preußiſche Regierung. 
In jener „Conflictsperiode“ aber begann die Scheidung; die 
Fortſchrittspartei hielt Reben, hütete fi) aber vor Xhaten; fie 
erflärte die Verfaffung für gebrochen, that aber nicht3 für die 
Wahrung der Rechte der Landeöpertretung und dieß erregte 
den feurigen und lebhaft empfindenden Laſſelle immer heftiger. 
Später (in feiner Frankfurter Rede ©. 60) deutete Zaflalle an, 
warum er nicht länger geſchwiegen; er hätte nie gezweifelt, 
daß die von der liberalen Bourgeoifie an Stelle der Demokratie 
gejeßte Bewegung diefen Häglihen Ausgang zulebt nehmen 
müſſe; „ſtatt, wie ihre unbedingte Pflicht geweſen wäre, das 
Tafeltuch zwiſchen der Regierung und ihr zu zerjchneiden, bleibt 
fie (die Yortjchrittspartei) ruhig an demfelben Tiſch mit einer 
Regierung fien, die fie ſelbſt für criminalrechtlich verantwortlich 
erflärt Hat.“ 

Che wir weiter gehen und die gejchichtlihe Entwidlung 
des deutihen Socialismus näher betrachten, müſſen wir bier 
die Principien und Anſchauungen Lafjalle’3 eingehender dar- 
ftellen. Die Wichtigkeit der von ihm angeregten Bewegung 
rechtfertigt ein längere® Verweilen bei diefem Gegenftande. 
Ohnedieß kann man jebt erft mit Ruhe auf jene Zeit zurüd- 
ſchauen. 


2. GCaſſalle's politiſche Anfhauungen) In 
Philoſophie und in der theoretifhen Politik Hatte fich Laſſalle 
Fichte zum Mufter erforen und mit Begeifterung faßte er deijen 
Berherrlidung des deutfchen Einheitsſtaates auf. Laffalle preift 
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Fichte beſonders in zwei Kleinen Schriften, in welchen er die 
politiſche Anſchauung Fichte's ganz zu feiner eigenen macht. 
Die Demokratie Laſſalle's unterjchied ſich fireng von der 
bejonders in Süddeuiſchland beliebten föderaliftiihen An— 
ſchauung. Dur Fichte veranlaßt, war Lafjalle eutfchievener 
Anhänger des firaff centralifirten nationalen Einheitäftaates und 
huldigte diefer Idee mit glühender Begeifterung. Lafjalle, der 
doctrinäre Zuſpitzungen ſehr liebte, übertreibt offenbar, wenn 
er (Die Weite, die Prefie u. ſ. w. Leipzig, ©. 23) jagt, der 
Föderalismus ſei überhaupt nie im Stande, ein einiges Volt 
zu erzeugen; jo habe die mit diefem Princip nothmendig ge= 
gebene Vertiefung in die PBarticularintereffen in Nordamerica 
den Hab gegen einander im Herzen ded Volles hervorgerufen 
und den damaligen (1863) Bürgerkrieg herauf befchworen ; 
in Deutſchland zumal fei es der größte innere Widerſpruch, 
bon Föderalismus und Tyreiheit in einem Athem zu reden. 
Andere Leute fiellen Gentralismus und Freiheit in Gegenſatz, 
aber Laſſalle meint: 

„Wenn das Recht diejer (damals no) 34 Türften auf ihre Kronen 
fo groß wäre, daß es mit Fug entgegengeftellt werden könnte dem Rechte 
des Bolfes auf ein nationales Dafein, wenn dieſes Recht der Fürften fo 
groß wäre, daß es mit Fug entgegengeftellt werden könnte der gefamm- 
ten deutſchen Nation und diefer mit Recht verbieten könnte, Überhaupt 
als Ration da zu jein — dann wäre dieſes Recht doch offenbar noch 
viel größer den einzelnen Stämmen gegenüber, und ich weiß nicht, 
mit weldem Rechte man dann nach Freiheit und nad irgend welcher Be⸗ 
ſchränkung diefer angeftammten SKronengewalt im Innern ſtrebte“! (Die 
Feſte ıc. S. 24.) 


Das Sophisma liegt bier offen vor; Laſſalle betrachtet 


es als ein feftfiehendes Dogma, daß da3 nationale Dafein blos 


im Einheitsſtaat beftehen könne; find die Yürften diefer Staats— 

form entgegen, dann find nad) Laſſalle die deutichen Volksſtämme 

rechtloſe Sclaven ihrer Yürften, eine ungeheuerlihde Anſchauung! 

— Den Föderalismus bezeichnet Laffalle (Fichte's politisches 

Vermächtniß, S. 15) als den „Urfeind der deutjchen Einheit”; 
16 
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aus ihm entftehe die Eitelleit, die Eiferſucht und Erbitterung 
der deutfhen Volksſtämme gegeneinander; ferner: „Ber Yödera- 
lismus ift das, was aufzuheben ift, wenn wir einer glorreichen 
nationalen Zukunft fähig fein ſollen ... Alle yöberativrepubli- 
caner find ganz ebenfo reactionär als die Bunbdestägler . .. . 
Neben diefem großen Gegenfah von Yöderation und Vollseinheit 
fintt fogar der Gegenſatz zwiſchen Monarchie und Republik zu 
einem relatin unbebeutenden herab.” (Fichte's pol. Berm. S. 14.) 
Hierher gehört auch die Aeußerung Lafſalle's, die Frankfurter 
Neichsverfaffung fei eine „reactionäre Utopie” und ſchon 1849, 
als fie erlaffen wurde, der lebte Beweis für die Impotenz 
des Föderalismus gemefen. Mit befonderer Betonung berief 
fi Laffalle dabei ſtets auf die Ausſprüche Fichte's und ſchloß 
ſich (Fichte'3 pol. Verm. S. 22) begeiftert den Worten des⸗ 
jelben an: 

„Dieles Poſtulat von einer Reichsſseinheit, eines innerlih und 
organiſch durchaus verſchmolzenen Staates darzuftellen, find 
die Deutfchen berufen, und dazu da im ewigen Weltplane. Und fo 
wird von ihnen aus erft Dargeftellt werden ein wahrhaftes Reich des 
Rechts, wie e8 noch nie in der Welt erfchienen ift, tn aller der Be 
geifterung für Freiheit des Bürgers, die wir in der alten Welt erbliden, 
ohne Aufopferung der Mehrzahl der Menſchen als Sklaven, ohne melde 
die alten Staaten nit beftehen konnten: für Freiheit, gegründet -auf 
Gleichheit alles deflen, mas Menſchengeficht trägt. Nur von der Deutſchen, 
die feit Jahrtauferiden für diefen großen Zweck da find und ihn langfam 
entgegenreifen; ein anderes Element für dieje Entwidelung ift in der 


*) Möge doch jeder, der fein Vaterland wahrhaft liebt, dahin wirken, 
daß wir nicht in den Chauvinismus der von uns befiegten Franzoſen ver- 
fallen. Gin mächtiger Verbündeter Deutichlands in dem gewaltigen Kampfe 
war die nationale Ueberhebung jenes Volles, wodurch es blind murde 
gegen feine Fehler und für die Vorzüge anderer Nationen, Möge fi 
Deutichland aber auch hüten vor jenen Philoſophen, welche ſich ihren 
eigenen Weltplan zurechtlegen und dieſen als den göttlihen Weltplan 
unferem Volke unterzufchteben ſuchen. Die nationale Selbftvergötterung 
bat noch niemals gute Früchte getragen und die Geſchichte wird auch für 
das „Bolt der Denker“ keine Ausnahme von diefer Regel machen. 
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As begeifterter Unitarier wirkte Laſſalle 1859 in feiner 
Schrift „Der italieniihe Krieg x.” gegen die Petheiligung 
Preußens an dem Kriege zwiſchen DOecflerreih und Frankreich. 
In der preußiſchen Neutralität erlannte er mit Recht den erften 
Schritt auf der Bahn zum künftigen nationalen Ginheitsftaat. 
Als Borbedingung hierzu gelt ihm die Befeitigung des Dualis- 
mus; Deiterreich müßte feiner ſelbuſtändigen Weltftellung beraubt, 
e8 müßte bon Italien und Ungarn losgelöft und zu einer deutfchen 
Provinz gemacht werden, dann erft fei Deutfchlend conftituirt. 
Freudig begrüßte Daher Laffalle Napoleon’s III. Kriegserklärung 
gegen das ihm fo verhaßte Oeſterreich; obwohl die Demokratie 
Napoleon's Feindin fei, müffe fie doch Hier-auf feine Seite ſich 
Neffen und die Sache, nit Die Perſon im Auge Haben; der 
Demokratie rief er zu: Tua res agitur! denn Defterreich ſei 
das „reactionäre PBrincip”, ein gänzlich Iebensunfähiger Zwangs⸗ 
ſtaat. Ba Laflalle feinen Eulturbegriff blos in der Centrali⸗ 
fation des nationalen Etaates findet, fo erſchien ihm Oefferreich, 
das nur vermöge des föderalifiiiden Princips beftehen kann, 
naturgemäß als der „culturfeindlichſte Staatsbegriff Europas.“ *) 
Daher beſchwor er die Demokratie, Italien nicht an feiner 
Erhebung zu Hindern, denn das GSchlußergebniß der Krifis 
werbe „bie nationale Wiedergeburt Deutſchlands“ fein. 

Den Begriff der Demokratie faßte Laſſalle (Ber italieniſche 
Krieg, ©. 6) dahin zufammen: er fei, auf den allgemeinften 
Ausdrud reducirt, nichts Anderes als Autonomie, Selbftgefeh- 
gebung des Volkes nah Innen; diefe könne aber nicht gedacht 
werden, wenn nicht das Recht auf Autonomie nach Außen, auf 





tem Ausland unabhängige Selbftgeftaltung des Vollälebend 


borausginge! Das Brincip der freien, unabhängigen Rationali- 


*) Während ber Conflictszeit, 1868, ſcheint Lafjalle feine Anſicht über 
Defterreich eiwas geändert zu haben und von der preukiichen Spike ab⸗ 
gelommen zu fein. Er fagt (Antw.⸗Schr. S. 6) es gebe, und zwar mit 
Einfluß Oeſterreichs, faft feine einzige deutſhhe Regierung, melde ber 
preußiſchen nicht noch bedeutend voraus wäre (auf dem Weg der Demokratie). 
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täten jei aljo die Balls und Duelle, die Mutter und Wurzel 
de8 Begriffs der Demolratie überhaupt. 

Wie man fteht, if Laſſalle's Demokratie derart, daß fie 
über dem Begriff der Natienalität den jehr concreten Begriff 
der einzelnen Bollsftämme gänzlid ignorirt, fie majorifiren 
laßt und kein jelbfifländiges Leben derfelben duldet. Will 
man aber mit der Selbfigefeßgebung conjequent fein, jo muß 
biejelbe do au den Stämmen und Heinern focialen Gruppen 
zu Theil werden. Lafjalle war überhaupt, jo Har er fonft 
fah, in manden Dingen ein Doctrinär ; dieß zeigte er befon- 
ders da, mo er jeine demokratiſchen Anſchauungen auf das 
Heerweſen anwandte. So fagte er (Ueber Berfafiungsweien 
S. 25), die Dienflzeit der Soldaten müſſe 6 Donate dauern, 
damit man einerfeit$ die volllommenfie militäriide Ausbilvung 
erreiche und doch durch die mit der kurzen Dienflzeit zuſammen⸗ 
bängende beftändige Erneuerung des Heeres ein wahres Volls⸗ 
beer und kein Yürftenheer belomme; feiner dürften die niederen 
Dfficiere bis mindeftens zum Major eingeichlofien nicht von oben 
ernannt, ſondern jollten von den Zruppentörpern ſelbſt gewählt 
werden, damit auch diefe Stellen nicht in vollsfeindlichem Sinne 
befegt würden! Vaſſalle Huldigte eben auch der unfinnigen 
Anſchauung Rouſſeau's, daB das Boll gut und die höheren 
Stände verderbt feien, daß ſomit eine principielle Feindſchaft 
zwijchen den jeßigen Regierungen und ihren Völkern beftehen 
müffe. 


3. Gaſſalle's volkswirthſchaftliche Anſchauun— 
gen.) Laſſalle's Stärke lag nicht fo ſehr auf politiſchem, als 
auf volkswirzhſchaftlichem Gebiete. Auch Hat bios ein Theil 
der deutſchen Socialiften,, derjenige, welcher fich jebt noch nad 
Laffalle benennt, die politiſchen Ausführungen desfelben fich zur 
Richtſchur genommen. Die andere, zur „Snternationale” 
gehörende Partei ift föderaliſtiſch und baut den Staat von 
unten nach oben auf durch immer weiter Jchreitende Bereinigung 
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der individuellen und localen Geſtaltungen. Beide aber adoptiren 
die von Laſſalle gegebene Kritik der beſtehenden volkswirth⸗ 
ſchaftlichen und ſocialpolitiſchen Zuſtände, welche Kritik mir 
daher ausführlich geben wollen. Seiner bat fo wie Laflalle 
Mörend auf die Lage eingewirkt, da er mit feiner rabicalen 
BorurtHeilslofigleit die Dinge in unbarmberziger Weile zerzaufte. 

Laſſalle Hatte ſich von jeher mit befonderer Vorliebe der 
‚Rationaldlonomie und Statifiil gewidmet und fi) befonders 
mit der Lage der befitlojen, induſtriellen und ländlichen Arbei⸗ 
ter beſchäftigt. Er fonnte in dieſen ragen mit einen umfang- 
und inhaltreihen wiſſenſchaftlichen Apparat auftreten; damit 
Vereinigte er eine gründliche claffiihe Bildung, reiches Wiſſen 
in den allgemein bildenden Fächern, jowie eine gewandte, in den 
philofophifhen Irrgängen erfahrene Dialektik. | 

Die ökonomiſchen Anſchauungen Laſſalle's fußten auf 
Smith, Ricardo und Mare. Auf die Hlonomifhen An- 
ſchauungen beider lebten bezieht er ſich Häufig. So gefteht 
er (Baſt.⸗Schulze S. 149), daß alles was er über das Gelb 
und die gejellichaftlihe Bedeutung der Arbeitszeit al3 Maßein— 
beit des Werthes gejagt Habe, aus Marz entnommen jei. 
Ueberhaupt erhebt Lafjalle nirgends die Bräfenfion, etwas 
Neues und Originelles aufzuftellen. Ricardo, fagt Laſſalle 
GBaſt.⸗Sch. S. 147), „iſt der Chef und die lehte Entwidlung 
der Bourgeoiſie⸗Oekonomie, die feit ihm feinen Yortjchritt mehr 
gemacht hat. Er hat die bürgerliche Oekonomie bis zu ihrem 
Gipfel entwidelt, d. h., bis hart zu dem Abgrunde, wo ihr ber- 
möge ihrer eigenen theoretifchen Entwidiung jelbft nichts mehr übrig 
bleibt, als umzuſchlagen und Social-Delonsmie zu werben.” *) 

*) Vaſſalle ſpricht Hier eine grohe Wahrheit aus, welche aber die 
moderne Nationaldkonomie nicht begreifen zu wollen ſcheint. Um eine 
Wiffenfchaft zu werden, darf fie die wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht als 
etwas Abſtractes behandeln, Tondern fie muß dieſelben als einen Theil, wenn 
auch einen fehr wichtigen Theil einer Höheren Wifienfchaft, der Social 
Wiſſenſchaft, auffaflen, fie darf fich nicht eine Sociefät conftruiren, deren 
ganze Thätigfeit blos in Eonfumtion und Production aufgeht. Yür 


u. .. sn 


Unter dem Titel „Sxunblinien einer wiſſenſchaftlichen 
Rationalölonomie“ beabjictigte Lafialle ein größeres Werl zu 
fchreiben ; in bemjelben wollte er Die conſequent fortentwidelten 
Ideen von Ricardo und Marx mit den herrſchenden Anſichten 
und beftehenden Zufländen in einen ausführlih begründeten. 
Widerſtreit jeben. Un der Berwirkiihung dieſes Borhabens 
wurde er aber durch die Agitation verhindert, in welche er ſich 
mit feinem „Antworiſchreiben“ ſtürzte. Grundgedanke und 
Brogramm jenes benbfichtigten Werkes waren (Baſt.⸗“Sch. ©. 
VII) in folgender Stelle feines 1861 veröffentlichten „Syſtems 
der erworbenen Rechte” enthalten: 

„In focialer Beziehung fteht die Welt an der Trage, ob heute, wo 
es fein Eigentbum an der unmittelbaren Benugbarleit eines andern Men- 
ſchen mehr gibt, ein folches auf feine mittelbare Ausbeutung egiftiren folle, 
d. h. gründlih: ob die freie Bethätigung und Entwidlung der eigenen 
Arbeitskraft ausſchließliches Privateigenthum des Beſitzers von Arbeitsſub⸗ 
ſtrat und Arbeitsvorſchuß (Capital) ſein, und ob folgeweiſe dem Unter⸗ 
nehmer als ſolchem und abgeſehen von der Nemuneration ſeiner eiwaigen 
geiſtigen Arbeit, ein Eigenthum an fremdem Arbeitswerth (Capitalprämie, 
Capitalprofit, der ſich bildet durch die Differenz zwiſchen dem Verkaufspreis 
des Products und der Summe der Löhne und Vergütungen ſämmilicher, 
auch geiſtiger Arbeiten, die in irgend welcher Weiſe zum Zuſtandekommen 
des Productes beigetragen haben) zuſtehen ſolle.“ 

An Stelle der theoretiſchen Enwicklung ſeiner Anſchau⸗ 
ungen begann Laſſalle mit der prakliſchen Agitation für die 
felben. Immerhin aber hat er jeine haupiſächlichſten foctalöfono- 
mischen Eäbe in dem gegen Schulze⸗Velitzſch gerichteten Buche 
„Baſtiat⸗Schulze von Delitzſch, der ökonomiſche Julien, oder 
Sapital und Arbeit”, niedergelegt. Es iſt eine polemifche Ge- 
legenheitsfchrift, mit fliegender Haft und fehneidender kritiſcher 
Schärfe gefgrieben. Bit feinem Gegner Ipringt er in leiden⸗ 
Laffalle ergiebt ſich (Bafl.:Sch. S. 42) mit Recht alle Einfiht in ölono⸗ 
miſchen Dingen aus der menſchlichen Geſellſchaft; das ökonomiſche - Gebiet 
ift das Gebiet der gejellichaftlihen Zufammenhänge und dieſe find „die 
uralte orphiſche Kette“, welche alles Exiftirende ungerreißbar aneinander 
bindet. (Baſt.Sch. ©. 25, 27.) 
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ſchaftlicher Weiſe um und überſchreitet dabei manchmal ſehr die 
Grenze des Erlaubten. Doch darf man dabei nicht vergeſſen, daß 
Laſſalle durch die ihm von Seite der, Bourgeoiſie“-Preſſe mwider- 
fahrene Behandluug jehr gereizt war, und daß er e3 überhaupt 
liebte, ih in feiner Agitation und Bertheidigung ſtark zu 
erhigen. 


4. Bezügid der Lehre vom Werth (Ball.-Sh. ©. 
121 ff.) wendet fi Laſſalle beſonders gegen den Franzoſen 
Baftiat; nach diefem iſt der Werth das Verhältnig zweier aus⸗ 
getaufchten Dienſte. Lafjalle dagegen jagt, dieje Baſtiat'ſche 
Kategorie des Werthes fei jeder ökonomiſchen Beſtimmtheit 
beraubt und daher gar keine dkonomiſche Sategorie mehr; ihr 
gegenüber ftellt ſich Laffalle auf den Ricardo'ſchen Sat, im 
Preis der Broducte werde nidyt3 bezahlt als Arbeitgmengen 
(Arbeitäquanta), wonach alfo (a. a. ©. ©. 125) Capitalzins 
und Profit keine conflituirenden Factoren des Preifes der Dinge 
bilden *): von diefem Sabe, meint Lafjalle, müſſe alle neuere 
wiffenfchaftlihe Delonomie ausgehen; der Gapitalprofit bilde 
fi) „aus dem Unterſchiede der Berglitung der Arbeits quanta 
durch die Confumenten und der Arbeitslöhne durch 
die Unternehmer“, mit andern Worten: er bilde ſich durch 
einen Abzug vom Arbeitsertrag des Arbeiterd, durch welchen 
Abzug die dem Arbeiter zufallende Bergütung ſeines Arbeitd- 
quantums auf den Arbeitslohn herabgeſetzt werde; in dieſem 
Unterjchiede zwifchen Arbeitsquantum und Arbeitslohn ſtecke 
bejonders Zins und Profit des Capitals, ftede die ganze jociale 
Frage. 

Dem Baſtiat'ſchen Dienſt gegenüber führt Laſſalle ferner 
aus, daß dadurch der Smith⸗Ricardo'ſche Grundſatz, (die Arbeit 





*) Marx nimmt, wie man ſich erinnern wird, die gefellſchaftliche 
Arbeit als die (Tauſch-Werth bildende Subſtanz und die geſellſchaftliche 
Arbeitszeit als Maßſtab des Tauſchwerihes an. Dieje lektere ift das Arbeits- 
qmantum Bicardo’s. Laffalle fuht auf Ricardo und Marz. 


fei Princip und Maßſtab aller Werthe) in fein abfolutes logiſches 
Gegentheil vertehrt werde; der Werth bei Baftiat, der „Dienſt“, 
tepräfentire bie erfparte Anftrengung, fei alfo etwas Negatives 
und bebürfe zu feiner Meflung wieder eines Maßftabes, der 
zuletzt doch nur in der geleifteten Arbeit beftehen könne; Baſtiat 
lege den Werth in die dem Gonfumenten erjparte, in die 
nichtgethane Arbeit und die fei ein Uufinn, welcher noch dazu 
der Praris direct widerfpreche; denn die gefammte Production, 
jeder Fortſchritt beruhe in der pofitiven Arbeit, die zur 
Production eines Gegenſtandes erforderlich ſei (Baſt.⸗Sch 
S. 142). 


Mit Ricardo und Marx löſt auch Lafſalle die Werthe in 
die Arbeitsquanta auf, in die Arbeitszeit, welche zur Herſtellung 
des betreffenden Products erforderlich iſt. Die Uebereinſtimmung 
mit Marx wird vollſtändig, mo Laſſalle (Baſt.Sch. S. 148) 
ſagt, die in Betracht kommende Arbeitszeit ſei nicht die indivi⸗ 
duelle, ſondern die geſellſchaftliche Arbeitszeit, weil heutzutage 
im Zeitalter der Arbeitstheilung Jeder nur das herſtelle, was er 
nicht jelbft brauche. In dem fertigen Product if, wenn es auf den 
Markt kommt, nicht die individuelle Arbeit des Arbeiterd, ſondern 
allgemeine geſellſchaftliche Arbeitäzeit geronnen. 


5. Das Capital faßt Lafjalle wie die dfonomifchen 
Kategorieen überhaupt, nicht als eine Iogifche, fondern als eine 
hiftorifche Kategorie auf, d. h. dieſe Begriffe find ihm nicht ein für 
allemal im Verftande, in der Natur der menſchlichen Gefellihaft un- 
veränderlich gegeben, fondern entftehen und vergehen mit dem Ver⸗ 
lauf der Geſchichte. Daher ift auch die Probuctivität des Capi⸗ 
tals kein Naturgeſetz „jondern (Ball.-Sh. S. 201) eine Wirkung 
bon ganz beitimmten hiſtoriſchen Zuftänden, die mit andern 
hiſtoriſchen Zuftänden wieder verſchwinden Tann und muß.“ 
Selbſt die juriſtiſche Kategorie „Eigenthum“, ſowie alle juriſtiſchen 
Kategorieen, daher auch Erbrecht und Familienrecht, find für 
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Laffalle blos „Kategorien des hiſtoriſchen Geiſtes“. — In der 
Regel wird das Capital definirt als ‚Arbeitsinftrument, ale 
aufgehäufte Arbeit, oder als ein Product, das fortzeugend zur: 
Production verwendet wird; diefe drei Definitionen, jagt Taf 
falle, find nicht unridhtig, aber fie enthalten nicht das Unter⸗ 
ſcheidende, das, was das Capital gerade zum Capital macht; 
„das unbedingte Kennzeichen des Capitals iſt, werbend auftreten 
zu konnen“, alſo unabhängig von der Arbeit feines Beſitzers 
diefem Einkommen zu bringen und fih fortzeugend durch 
dem Capitaliften fremde Arbeit zu vermehren. Die Definition 
bes Gapital3 als aufgehäufte Arbeit ſei (Bafl.-Sh. S. 82) 
objectiv richtig, aber fie entbehre der näheren Beſtimmung, ob 
diefe Anhäufung auch die Arbeit deſſen ift, dem fie gehört; 
charakteriſtiſch für Smith und die ganze „liberale Oekonomie“ 
jet die unbefangene und naive Vorausſetzung diefer Einheit 
zwiſchen Eigenthümer und Arbeiter. Dagegen fieht Laffalle und 
mit ihm der moderne Socialismus überhaupt die Eigenschaft, 
welche da3 Capital von den Übrigen Arbeitöinftrumenten jcheidet, ' 
gerade darin, daß es aud) ohne die Arbeit feines Beſitzers die— 
jem fortzeugend Einkommen, Rente bringt; damit dieß aber 
der all fei, müßten beſtimmte Hiftorifche Zuftände beflehen und 
bie erfte Bedingung Hierzu fei die Theilung der Arbeit; dann 
erft fei die felbftfländige Productivität des Capitals, feine Pro- 
ductivität in der Trennung von der Arbeit feines Eigenthümers 
möglih GBaſt.-Sch. S. 159 fi). Der Sclavenbefiger des 
Altertbums fei mehr als Gapitalift geweien, da ihm außer 
dem Arbeitöinftrument auch die Arbeiter rechtlich zu eigen 
gehörten, mit der Theilung der Arbeit komme die Trennung 
des Arbeiter vom Arbeitsinftrument, und jegt erft fomme auch 
ein Zuftand, in welchem der Arbeiter vom Ertrag feiner Wrbeit 
dem Befiger des Arbeitsinftruments abgebe, was jener von 
ihm verlange; erft diejer beftimmte hiſtoriſche Zufland gebe den 
Arbeitöinftrumenten den Charakter als Eapital. Daher erklärt 
Laſſalle (Bafl.-Sch. S. 91) das Capital als „eine Form der 
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Arbeit”, denn unter Vorausſetzung jener hiſtoriſchen Verhalt⸗ 
nifje werde der Charakter der Arbeit capitaliftiich. *) 

Laſſalle geht nun auf die Entſtehungsgeſchichte des Capi- 
tals ein: Im Alterthum gab es feine apitaliften, da noch 
wenig Gelegenheit war (außer im Handel und der ſchwach ent- 
widelten Induſtrie) fein Geld werbend in fremder Production 
anzulegen; auch |päter waren die Darlehen meiſt conjumtiv, 
wurden aus Roth gemacht und diefe Noth des Nächſten aus 
zubeuten, um fi) zu bereichern, galt als Schimpf; dieß ift der 
Sinn der mittelalterliden Wucherverbote. Zu jener Zeit herrjchte 
ein biel verjchlungenes, mojailartiges Syſtem von Natural= 
dienften, deren Ertrag aber der Empfänger, jo reich er fein 
modte, noch nicht capitalifiren, d. h. noch nicht in fremder 
Production für fi mwerbend anlegen Tonnte ; auch in ber ftäbti- 
ſchen Induſtrie herrſchte damals überall Bejonderheit und Ger 
bundenheit; freie Concurrenz, Maffenproduction und dadurch 
bewirkte Billigkeit konnten nicht entftehen, daher auch Hier nicht 
an Bapitalifiren des Ertraged zu denken war; nur im Welt 
Handel begann fih das Capital als ſolches zu entwideln, weil 
hier daS Geld eine fortzeugende Wirkfamkeit ungehindert ent 
falten konnte und ungeheure Gemwinnfte brachte; endlich ſprengte 
in der frangöfiihen Revolution der allmälig herangewachſene 
Rieſe Sapital feine Feſſeln, exoberte die freie Concurrenz und 
warf alle rechtlichen Beſchränkungen nieder; jet kommt die 
weiterjchreitende Theilung der Arbeit, die Maffenproduction für 
ben Welthandel; die Production von Tauſchwerthen jet alles 
Andere bei Seite; jet muß alles durch die Geldform hindurch, 
weil der Gebrauchswerth gegen den Tauſchwerth zurüdtritt und 
die Naturalwirthſchaft täglich mehr verſchwindet. Weber die 
jetzigen Zuftände jagt Laffalle: 


) Lafjalle jagt Hier ausdrücklich, daß er fi auf Marx flüge ; dieſer 
aber jagt (Capital, 1867 p. VIII), Laffalle habe ſich in feiner auf das 
Capital bezuglichen Darftellung bedeutende Miipserändaifi zu Schulden 
fommen lafien. 
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ann 
„Dad Arbeitsinfirument, welches felbiiftändig geworden, und mit dem 
Arbeiter die Rollen vertauscht hat, den lebenbigen Arbeiter zum tebien 
Ürbeitsinftrumente herabgefegt, und fich jelbft, das todte Arbeitsinftrument 
zum lebendigen ZeugungSorgane entwidelt hat, das ift das Kapital!” 
(Bafl.-Sh. S. 203). 


Als Definition für ein Compendium gibt er: 


„Sapital ift der unter Theilung der Arbeit bei einer in einem Spfleme 
von Tauſchwerthen beftehenden Production und bei freier Goncurrenz 
geleiftete Vorſchuß vorgethaner Arbeit, welder zum Lebensunter- 
halt des Producenten bis zur Verwerthung des Products an den defini⸗ 
tiven Gonfumenten erforberli ift, und zur Folge hat, daß der Ueberſchuß 
des Produeionsertrages Über diefen Bebensunterhalt auf denjenigen, reip. 
diejenigen fi vertheilt, welche den Vorſchuß geleiftet haben.“ Auch die 
Beſchaffung der Rohſtoſſe durch das Gapital, die man hier vefmifle, redu⸗ 
cire fh auf die Beichaffung von Lebensunterhalt der Arbeiter, welche jene 
Nohſtoffe producirten. „Was die ganze Reihe der Gapitaliften leiftet, die 
nacheinander vorſchießend auftreten, ift nichts anders als der Lebensunter- 
Halt für die ganze Reihe von Arbeitern (Rohftoffarbeitern, Bergwerkern zc.), 
die zum Zuſtandekommen des Productes beigetragen haben." (B.⸗Sch. 
©. 203.) 


Laſſalle ſtellt aljo die Kräfte der Natur dem Menſchen 
unentgeltlich zur Berfügung; dem Monopol der Befibenden, 
welches im Preife der Robfloffe eine jo große Rolle ſpielt, kann 
er feine naturrechtliche Bedeutung beilegen. Darin liegt aber 
die jociakftifhe Aufhebung der Eigenthums. — Wie Marz 
findet auch Laflalle das Gepital par excellence, das abſolute 
Capital, im Geld; fo lange die Producte den Salto mortule 
in das Geld noch nicht gemacht Haben,” find fie. nicht Capital. 
Heutzutage muß alles durch die Geldform hindurch und erhält 
erit dadurch jeinen werbenden Charalter: 


„Der Bulsjchlag des Eapitels intermittirt und in dieſen feinen Baujen 
beißt er — Produ. Kommt diefer Pulsichlag wieder in Fluß, jo wird 
wieder Das Product aufgehoben und zu weiterer Production verzehrt!... 
Die Producion ift ein Fluß, deſſen bewegende Macht das Gapital 
bildet. Das Product ift Geronnenfein dieſes Tlufles. ..... Es gibt nun 
en einziges Product, in welchem diefer Pulsſchlag niemals intermittirt 
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Tondern flets in Iebendiger Blutwärme vorhanden ift, ein Product, das 
immer zugleich Gapital if, und dieſes Eapital-Broduct ift das Geld. *) 


6. Laflalle kommt nun zur Schilderung der modernen 
Productionsweiſe und der gegenwärtigen Weltperiobe. 
Die franzöfiide Revolution Hatte Leibeigenfehaft, Hörigkeit und 
Zunftbeichräntungen mit einem Schlage Hinweggeräumt, die 
Arbeit war rechtlich frei, der Jubel unendlich, aber e3 mar 


*) Lafſalle wandte fi mit befonderer Schärfe gegen die von der 
„Bourgeoifie” « Detonomie behauptete Entſtehung des Capitals durch 
„Sparen”, alfo durch Entbehrung des Producenten, der fich bes Verſchlen⸗ 
dern und des Genufles feiner Producte enthält und dadurch angeblich 
zum Gapitaliften wird. Der Grundlage nad, meint Laflalle (Baſt.⸗Sch. 
©. 81) ſei diefe Illuſion der gefammten liberalen Oekonomie eigenthüm⸗ 
lich und nothwendig. Die angebliche Entflehung einer Sade durch 
Sparen, aljo dur Nichtverzehren, erklärt Laffalle mit Recht für einen 
Unfinn, denn mas geipart werben fol, muß doch zuerft vorhanden fein, 
muß zuerſt produeirt werden ; die Quelle der Gapitalbildung ift daher bie 
Production, die menſchliche Arbeit und Intelligenz, Man müßte denn ge- 
rade zwiſchen dem Product an fi) und demfelben Product, wenn es er- 
{part ift, einen Unterſchied finden, der Die Aufftellung einer eigenen dlonomi- 
chen Kategorie für das erfparte Product begründen würde, was fi aber 
nicht rechtfertigen ließe. Ueberdieß Tann man blos die LVebens- und 
Genußmittel verzehren, nicht aber Robftoffe, Maſchinen u. ſ. w.; werben 
dieſelben verfauft und wird der Erlös verjubelt, jo tritt blos ein Wechfel 
des Beſitzers, nicht aber ein Verzehren des Productes ein; diefer Vorgang 
iR für die Rationaldlonomie ſehr gleichgiltig und hat ausichliehli Bezug 
zur MWirthichaft des Individuums. Der Einzelne, meint Laſſalle mit 
Recht, inne dur Sparjamteit allmälig zum Gapitaliften werden, niemals 
aber könne das Gapital als ökonomische Kategorie dur Sparfamteit ent- 
ſtehen; diefe Verwechsſslung zwiſchen Volks⸗ und Privatwirthichaft jet ſelbſt 
in den renommirteften Lehrbüchern zu finden. Mit beißendem Spott 
behandelte Laffalle auch jene Anſchauung, welde im Zufammenhang mit 
der oben beiprochenen Gapitalentftehungs- Theorie den Capitalzins als den 
Entbehrungslohn Hinftelte, als eine Bergütung dafür, daß die Unterneh⸗ 
mer und Gapitaliften fi Entbehrungen auferlegten, ihr Einkommen 
nit verjubelten, ‚fonbern e8 der Induſtrie gumendeten. Man follte «8 
wirklich nicht für mögli halten, daß man den Unternehmergewinn 
und den Capitalzins in einer fo läppiichen WBeife zu rechtfertigen‘ verfucht 


— 2 


nichts an der alten Thatſache geändert, „daß die Arbeiter ihren 
Arbeitsertrag in die Taſchen der beſitzenden Claſſe fließen laſſen 
müffen;” der „alte Ausbeutungszuftand blieb beftehen”: 

„Die jeht plöglih eh tlich für „Frei” erklärten Leibeignen, Hörige, 
Zunftgefellen und Lehrlinge hatten, fie und ihre Vorfahren, Yahrtaufende 
hindurch für bie Bevorrechteten aller Urt die Arbeit verrichtet und befanden 
fich jetzt, vehtlih frei und factiſch mittellos den in den Händen 
der Befikenden aufgehäuften Gapitalien gegenüber. ... .. Was blieb und 


hätte. Kann man keine befieren Gründe dafür angeben, jo ſchweige man 
lieber. Der Unternehmergewinn folgt, wenn man den als Arbeitslohn 
zu betrachtenden Theil desſelben abjieht, einfach aus dem rechtlichen 
Beſtande des Privateigenthums und feft dasſelbe Verhältnig mwaltet hin⸗ 
fichtlich des Capitalzinſes. Auf jene Weiſe kann man das Eigenthum 
nimmermehr gegen die ſocialiſtiſchen Angriffe vertheidigen. Trefflich 
ironifirte Laſſalle die angeführte Behauptung der liberalen Oekonomie, 
indem er (Baſt⸗Sch. S. 110) ſchrieb: „Der Capitalprofit ift. der „Ent⸗ 
behrungslohn | Gluckliches Wort, unbezablbares Wort! die europäiichen 
Milionäre, Usceten, indiſche Büßer, Säulenheilige, welche auf einem Bein 
auf einer Säule ftehen, mit weit vorgebogenem Arm und Oberleib und 
blaſſen Mienen einen Teller in's Bolt firedend, um den Lohn ihrer Ent» 
behrungen einzufammeln! In ihrer Mitte und hoch über alle jeine Mit- 
büßer hinausragend uls Hauptbüßer und Enibehrer das Haus Rothſchild! 
Dos if der Zuftand der Geſellſchaft! Wie ich denfelben nur fo vertennen 
konnte.“ 

Laffalle wies au die Meinung Jener ab, welche den von ihm ange 
griffenen Capitalzins und Unternehmergewinn dadurch rechtfertigen wollten, 
daß fie beides als Entihädigung für die Leitung der probuctiven Unter 
nehmungen, als Lohn für die geiftige Arbeit binftellten. Er wies darauf 
bin, daß blog ein verhältnißmäßig ſehr geringer Theil des Unternehmer- 
einkommens der Lohn für die geleiftete geiftige Arbeit jei, und erklärte, 
daß er diefen Lohn nicht unter dem von ihm angegriffenen Capitalprofit 
verftehe; ſehr viele Unternehmer und Eigenthümer Himmern fih nur wenig 
um die Benutzung ihres Eigenthums, fie wenden geringe oder feine geiftige 
Arbeit dabei auf, ziehen aber trozdem eine hohe Rente davon; Andere, 
und dazu gehören beſonders die Actiengejellichaften, auch der Staat bei 
feinen Boften und Eifenbahnen, lafjen die Leitung des Unternehmens duch 
Angeftellte und Directoren beforgen, welche für ihre geiftige Mühewaltung 
entihädigt werden und den Eigenthümern und Actionären hübſche Sum⸗ 
men abliefern, die man nimmermehr wird als Arbeitslohn hinftellen 
Üönnen. 
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bleibt ihnen übrig, als troß der ,rechtlichen Freiheit“, troß ber Erklärung ber 
freien Concurrenz, daS Leben für des Lebens Nothdurft zu verlaufen... . 
und zwar zu einem Lohne, der. den volksüblich nothwendigen Lebens- 
unterhalt nur höchſt ausnahmsweife und niemals euf längere Zeit über⸗ 
fleigen Tann ?* 


So ift, fagt Laffalle, in der heutigen Productionsweife 
die Production allerdings gemeinſchaftlich, aber die Vertheilung 
des Ertrags individuell, indem das Product aud feinem Werth 
nad in das Eigenthum des Unternehmers übergeht (Baſt.Sch. 
©. 43); der. Arbeiter erhält dafür blos bie durchſchnittliche 
Lebensnothdurft, er „muß losſchlagen, executirt bem Hunger“, 
die Waare „Arbeit“ if. am ungänftigiten in der Comcurrenz 
geftellt, daher bei ihr am feltenften eine Erhöhung des Markt⸗ 
preiſes eintritt; denn jeder Eigenthümer einer anderen Waare 
fann warten, bi3 wieder günflige Conjuncturen eintreten, der 
Arbeiter aber nicht; ohne ſich zu ruiniren vermag fein nach fo 
hochherziger Unternehmer dieſes Verhälmiß zu ändern und 
„jedem, der die verjuchte, würde von feinem Nachbar der Dolch 
der freien Concurrenz, mit der er nicht mehr Schritt zu halten 
vermöchte, dur Bruft und Rüden gefloßen werben. Dies iſt 
e8, was unter der Herrſchaft der freien Concurrenz die menfch- 
liche Phyfiognomie unferer Zeit fpecififch beflimmt. .... Die kalte, 
unperjönliche Beziehung des Unternehmers auf den Arbeiter als 
auf eine Sade, auf eine Sade, die wie jebe andere Waare 
auf dem Markte nach dem Gefeg der Productionskoften erzeugt 
wird, — das if es, was die durchaus ſpecifiſche, durchaus 
entmenſchte Phyſiognomie der bürgerlichen Periode 
bildet!” (Baf.-Sh. S. 190 ff.) 


Diefer Zuftand entipringt aus dem Unterſchiede zwiſchen 
Arbeitsquantum und Arbeit$lohn ; vermdge der Theilung der Arbeit 
und verinöge der Uebermacht des Capital wird der Arbeiter 
flatt des ihm gebührenden Arbeitsquantums mit dem Arbeitd- 
lohn, der Inappen Lebensnothourft abgeſpeiſt; da ſomit in dieſer 
heutigen Geſellſchaft „jeder im Eigentfum nur Das fein nennt, 





was nit fein Arbeitsproduct iſt“, fo ſchließt Laſſalle dieſe 
Darlegung mit dem Sabe: „Das Eigenthum iſt Fremdthum 
geworden” (Baſt.Sch. ©. 209). 


7. Zaffalle’8 Gefhihtsphilofophie). Ein Jahr 
por dem Beginn feiner Agitation, am 12. April 1862, legte 
Lafjalle in einem Berliner Handwerkerverein feine Auffaffung der 
Geſchichte und die fich daraus für ihn ergebende logiſche Fort⸗ 
entwidlung dar. Der Bortrag (veröffentlicht unter dem Titel 
„Arbeiterprogramm”) ift charakteriſtiſch für Lafſalle; die leitenden 
Bielpuntte feiner Agitation treten bereits jo ſcharf hervor, Daß 
wir nicht umhin koͤnnen, und näher damit zu beichäftigen. 
Laſſalle fagt darin: 

Im Mittelalter war der Grundbefik das herrſchende 
Element, die Grundeigenthümer, Adel und Geiſftlichkeit, ſuchten, 
wie jeder herrſchende Stand, die Laſten des öffentlichen Weſens 
auf die anderen Claſſen überzumälzen, daher fie auch für die 
Steuerfreiheit ihrer Beſitzungen ſorgten. Allmälig wuchs da3 
revolutionäre Clement im Handel, in der Induſtrie und der 
bürgerlihen Production heran, das Kapital begann fih zu 
bilden. Diefe Factoren drängten auf freie Production, daher 
auch auf große Abſatzgebiete und Mafjenproduction Hin. Diele 
leßtere und die ſtets weitergehende Theilung der Arbeit ftehen 
in Wechſelwirkung zu einander. WIE die Umwälzung enblich 
eintrat, war die Abhängigkeit des Grundbefißes vom beweglichen 
Vermögen, von der reich getvordenen Bourgeoiſie bereit! that⸗ 
ſachlich vorhanden, der dritte Stand war zwar rechtlich noch 
nichts, factiſch aber ſchon alles, bis endlich die Revolution von 
1789 »diefer feiner Stellimg auch die gefehliche Sanction gab. Die 
Productionsbefchränfungen fielen, die Maſchine und die freie 
Concurrenz beherrichten das Feld. Der dritte Stand trat 
gegenüber den beiden privilegirten Ständen, die er befiegt Hatte, 
als Bertreter der gefammten Menſchheit auf; aber er machte 
fi bald zu einem neuen privilegirten Stande, indem er das 
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Wahlrecht, die active Theilnahme am Staatsleben durch den 
Genfus beſchrankte und jo die Lohnarbeiter ausſchloß. Dadurch 
twurde der bürgerlihe Beſitz Grundbebingung zur Herrſchaft 
über den Staat. Als herrſchender Stand ſuchte dieje Bour- 
geoifie auch die Steuerfreiheit für fi zu gewinnen und dieß 
geſchah durch eine unerhörte Entwidlung des Syflems der in- 
birecten Steuern. Dieſe find nad Laflalle das Inſtitut, ver⸗ 
möge beflen das Privilegium der Steuerfreiheit für das Groß⸗ 
capital verwirklicht wird und bie Koften des Staatsweſens auf 
die ärmeren Claſſen übergemwälzt werben, da der größte Theil 
des Staatseinlommens dur ſolche Steuern aufgebracht wird. 
(Diefe inbirecten Steuern haben befonders in Frankreich eine 
weitgehende Entwidlung gefunden.) Dennoch aber wird die 
birecte Steuer zur Bedingung des Wahlrechts gemacht, jo dag 
in der That die Bourgenifie herrſcht.“) 


Aber auch — damit beginnt Laſſalle die pantheiftifche 
Ausfpinnung feiner Ideen — die Periode des bürgerlichen Bes 
figes ift abgelaufen; die Geburtäftunde der neuen Zeit war 
der 24. Februar 1848, als durch den vierten Stand das all- 
gemeine und directe Wahlrecht proclamirt wurde. Dieſer vierte 
Stand ift aber der legte und äußerfte, er Tann kein Privilegium 


*) Das Schlagwort „Bourgeoifie" als Inbegriff der Gapitalbefiger, 
fol von Louis Blanc herrühren; Laffalle verſteht unter einem Bourgeois 
(Arb.»Progr. 1870 S. 21) jenen Bürger, welcher, „nicht zufrieden mit der 
thatfächlicden Annehmlichleit eines großen Beſitzes, den bürgerlichen Beſth, 
das Gapital, auch noch als die Bedingung binftellen will, an der Herrſchaft 
über den Staat, an der Beſtimmung des Stantswillens und Staatszweckes 
Theil zu nehmen”; „dann erft wird der Großbürger zum Bourgeois, dann 
macht er die Thatſache des Beſitzes zur rechtlichen Bedingung der 
politiſchen Herrſchaft, dann harakterifirt ex fih als einen neuen privi« 
legirten Stand im Volke, der nun das herrſchende Gepräge feines Privi- 
legiums allen gejellichaftliden Einrichtungen eben fo gut aufbräden will, 
wie dies der Adel im Mittelalter mit dem Privilegium des Grunpbefiges 
gethan.“ 
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wieber- einführen, wie es die Bourgeoifie gethan. Dur ihn 
wird als Krone der geſchichtlichen Entwidlung jede Clafjenherrjehaft 
befeitigt, „jsine Sache iſt die Sode der gefammten Menschheit, 
feine Hexrſchaft die Herrichaft Mer“. Daher it bie Idee best 
vierten Stunde als des heriichenden Princips der Geſellſchaft 
fein Schrei der Spaltımg, fondern der Berföhnung, die 
Ausgleihung für alle Gegenfäße „und um feines Inhalts 
willen jelb dann no ein Schrei der Liebe, wenn er als 
Schlachtruf bes Volles erlönt.“ 


Das Brindp des Arbeiterftandes Soll aljo für die Zukunft 
das herrſchende Princip der Geſellſchaft werden. Das formelle 
Mittel zur. praktiſchen Bermizklihung dieſes Gedankens ift gegen- 
über wem Cenſus ver Yonrgeoifie daS allgemeine und bisede: 
Wahlrecht, wodurch die Gtantögewalt in die Hämbe ber beſitz⸗ 
Iofen Claffen kommen ſoll, da diefe die überwiegende Mehrheit 
bilden. Dieſes Wahlrecht kann wohl vorübergehend Yehlgriffe 
machen, ift aber. nach Laſſalle daS einzige Mittel, welches auf, 
Die Dauer von ſelbſt tuleder folge Mißgriffe ausgleicht, da 
ſchließlich doc der gemwäflte Körper daB getreue Abbild Dei: 
wählenden Volkes ſein werde (und dieſes die Quelle bes 
Rechtes und der Sitte if). Laſſalle wendet ih dann gegen den 
Einwurf, als jei der Gedauke, das Princip der unteriten Glaffen. 
zum herxſchenden Princip des Staaies zu maden, unſittlich, 
gefährlich und barbaridh; im Jahr 1793 habe man in Fraub⸗ 
reich das enigegengefeßte Borurtheil gehabt und nad Rouſſeau's 
Borgange die höheren Stände für. unfittlih und berverbt, daß, 
niedere Volt für gut und fittli gehalten und man babe jogar 
in der damaligen Erklarung der Menſchenrechte beftimmt: 
„Jede Inſtitution, welche nicht vorausſetzt, daß das Volk 
gut und die Obrigkeit beſtechlich ſei, iſt fehlerhaft.“ 
Laſſalle neigt ſich ſelbſt ſehr der letzteren Anſchauung zu und 
beruft ſich dabei auf feinen Leibphilofophen Fichte, welder er- 
Härt habe, „daß die Schledhtigkeit nach Verhältniß des höheren 
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Standes zunehme.” Indem Laffalle num die innern Gründe 
hiefür aufjucht, argumentirt er in folgender Weife: 

„Die Entwidlung der Völker, der Athemzug der Geſchichte geht fett 
lawge anf eine Immer fleigende Abſchaffung der Privilegien, welche den 
höheren Ständen ihre Stellung ala höhere und herrichende Stände garan⸗ 
firn. Dear Wunſch nad Torterhaltung berfelben ober das perjönlidhe 
Intereſſe bringt daher jedes Mitglied der höheren Stände, das fi nicht 
(mie Laffalle felbft) durch einen großen Blick über fein ganzes perföänliches 
Dafein erhoben und hinweg geiekt Hat — und dies können mn immer 
ſehr wenig zahlreihe Ausnahmen fein — in eine prineipiel ſeindliche 
Stellung zu der Entwidlung des Volles, zu dem Umfidhgreifen der Bildung 
und Wiſſenſchaft, zu den Fortſchritten der Gultur, zu allen Athemzügen 
und Siegen des gefhichtlichen Lebens. Dieſer Genenfak des perſonlichen 
Sinterefies der höheren Stände und der Eulturentwidelung der Nation ift 
es, weldder die hohe und nothwendige Unfittlichleit der höheren Stände 
hervorruft. Es iR ein Beben, befien tägliche Bebingungen Sie ſich nur 
Zu vergegenwärligen besuchen, um den tiefen immeren Werfall zu fühlen, 
zu den es führen muß. Sich täglich widerfegen müſſen allen Großen 
und Guten, ſich betrüben müſſen über fein Gelingen, über fein Miklingen 
fih freuen , feine weiteren Fortſchritte aufhalten, feine bereitsgeichebenen rück⸗ 
gängig machen vder verwünfdhen zu müflen. Gs ift ein fortgeleites Beben 
wie in Feindes Land — und dieſer Feind iſt die. fiktliche Gemeinſchaft Des 
eigenen Volles, in der man lebt, und für welche zu fireben alle wahre 
Sittlichleit ausmadıt. . ... . . Dazu die Rothwendigleit, Dich Alles, entweder 
gegen die eigene Stimme des Gewiſſens und ber Intelligenz zu thun, oder 
aber diefe Stimme ſchon gemohnheitsmäßig in fi) ausgerottet zu haben, 
um nidt von ihr beläftigt zu werden, ober endlich dieſe Stimme nie 
gelannt, nie eiwas Beſſeres und Underes gelanni zu haben, «Is die 
Religion des eigenen Bortbeils" ! (Arb.⸗Progr. ©. 38.) 


Diefer Gegenſatz des perjönlichen Intereſſes zur Eulturent- 
widlung der Nation — fährt Laffalle fort — fehlt bei ben 
unteren Claſſen ganz; bie Selbfifucht iſt bei ihnen Fehler der 
Einzelnen und nicht der nothivendige Fehler der ganzen Claſſe, 
wie bei den höheren Ständen; das perfönliäke Intereſſe der 
einzelnen Glieder diefer Claffe, ſtatt ſich der geſchichtlichen Be⸗ 
wegung entgegenzuftellen, und dadurch zur Unfittlichleit verdammt 
zu fen, fällt „durchaus zufammen mit der Entwidlung des 
gejammten Volkes, mit dem Siege der Idee, mit den Fort⸗ 
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ſchritten der Cultur, mit dem Lebensprincip der Geſchichte ſelbſt, 
welche nichts anderes ald die Eniwickumg der Freiheit iſt.“ 
Daher ruft Lafſalle ven Arbeitern zu: 

„Ihre Sade If die Sache der geſammten Menſchheit. Cie Find im 
der glüdlichen Lage, daß Dasienige, was hr wahres perfönliches Intereſſe 
bildet, zufammenfällt mit dem zudenden Pulsſchlag der Gefchichte, mit dem 
treibenden Lebensprincip der ſittlichen Entwidelung. Sie können daher fid 
der geſchichtlichen Entwidelung mit perfönlicher Beidenfdhaft Hingeben und 
gewiß fein, daß Sie um fo fittliher daflehen, je giühender umd verzehrender 
biefe Leidenfchaft. Ir ihrem Gier. entwickelien reinen: Shme iR*, 

8. Im weiteren Derlaufe feines Bortrages („Arbeiter 
programm“) vergleicht Laſſalle Die Staatsibee des vierten 
Standes mit jener der Bourgeofie. Er fagt: 

„Die fittlide Idee der Bourgenifie if dieſe, daß ausichliekend 
wichts anderes, als die ungebinderte Selftbeihätigung feiner Kräfte jeden 
Einzelnen zu garantiren fei. Wären wir alle gleich ſtark, gleich gefcheibt, 
gleich gebildet und gleich reidh, jo würde diefe dee als eine ausreichende 
und fittlihe angejehen werben Tirmen. Da wir diefes aber nicht find und 
nicht fein Tönnen,, jo if dieſer Gedanke nicht ausreichend, und führt deß⸗ 
halb in feinen Conſequenzen nothwendig zu einer tiefem Lnftilichlelt. 
Denn er Führt dazu, dag der Stärkere, Geſcheidtere, Reichere den Schwä⸗ 
heren ausbentet und in jeine Taſche fledt. Die fittliche Idee des Ar- 
beiterfandes dagegen if die, daß die ungehinderte und freie Vethä⸗ 
Digung der individuellen Kräfte dur das Individnum nod nicht ausreiche, 
fondern daß zu ihr in einem fitklih georbneten Gemeinweſen noch hinzu⸗ 
treten müfje: die Solidarität der Intrreſſen, die Gemeinſamkeit 
md die Gegenfeitigleit in der Gntwidelung. Entjprechend 
dieſem Unterfchiebe, faßt die Bourgeoifie den jittlihen Staatszweck 
fo auf: er beftehe ausſchließend und allein darin, die perſonliche Freiheit 
des Einzelnen und fein Eigenthum zu ſchutzen. Dieß iſt eine Nachtwächter- 
dee deshalb, weil fie id den Staat nur unter dem Bilde eines Nacht⸗ 
wächters denken kann, deſſen ganze Function darin beftieht, Raub und Ein- 
bruch zu verhüten. Wollte die Bourgeoiſie confenuent ihr lehie Wort 
ausfprechen, jo müßte fie geftehen, daß nach diefen ihren Gedanken, wenn 
es keine Räuber und Diebe gäbe, der Staat überhaupt ganz überfläffig fei.”*) 

*) Qaflalle bezeichnet diefe Staatsidee, welche den Staat ganz aufgebe und 
in die blofe bürgerliche Gefellihaft der egoiftiichen Intereſſen umwandle, als die 
Gtantsidee des Liberalismus. Ex überſah dabei, daß der „Liberalismus” dieſe 
Staatsidee blos auf bkonomiſchem Gebiete cultivirt und andy hier nur theoretifeh. 
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Die Chmiaidee dei vierten Standes aber, wie fir. 
Lafſalle auffaßt, bexußt darauf, daß die Geſchichte ein Kampf 
iſt mit der Ratur, mit Elend, Unwiſſenheit, Armuth, Made 
loſigkeit und wit Unfreiheit aller Art; die fortſchreitende Be⸗ 
feitigung diefer Machtloſigkeit, d. i. die Entwidlung der Frei⸗ 
heit, Tann nicht kommen, wenn jeder Einzelne fir ſich ſteht; 
der Staat bat daher „die Yunction, dieje Entwidlung der Freiheit, 
diefe Entwidlung des Menſchengeſchlechts zur Freiheit zu voll 
bringen. Der Staat Hit diefe Einheit her Indididnen in einem 
ſitilichen Ganzen, eine Einheit, welche die Kräfte. aller Einzelnen, 
welche in diefe Bereinigung eingeſchloſſen find, millionenfad 
vermehrt, die. Kxüfte, welche ihnen allen als Einzelnen M 
Gebote ſiehen würden, millionenfach vervielfältigt. . . . . . Der 
Zweck des Staates iſt, Durch diefe Bereinigung die Enzelnen in 
den Stand zu ſetzen, ſolche Ztvede, eine ſolche Stufe des Daſeins zu 
erreichen, die fie als Einzelne niemals erreichen könnten, fie zu 
befähigen, eine Summe von Bildung , Macht und Freiheit zy 
erlangen, die ihnen ſammtlich als Eingeluen ſchlechthin un⸗ 
erſteiglich ware.“ Lafſalle folgert aus tiefer Auffaflung 
vom Staat die Pfficht desfelben, fi der Arbeiterfache im 
Laſſalle'ſchem Sinne anzunehmen nnd er zeigt auch fpäter den 
Arbeitern, dab einzig und allein der Staat ihnen helfen könne; 
Bir werden daher Ipäter noch einmal auf die Laflalle’iche 
Siaatslehre zuriklzulommen haben. ebenfalls ſticht die eben 
erwähnte Auffaffung vom Staate wahrhaft belebend ab von der 
troftlofen, im praftiiden Leben überdieß nicht anzunehmenden 
und nicht angenommenen „Nachtwächteridee“ der „Marcheiter« 
ſchule“, die ben Staat xein nach den wizthfchaftlichen Intereſſen 
ber Beſthenden conſtruiren möchte. Ber Staat if die civilifirte 
und auf dem Wege der Eivillfation fortjchreitende Geſellſchaft, 
bieß ift der Grundgedanke der Lafjalle'ihen Auffaffung und 
hinſichtlich desſelben muß man ihm beiftimmen. 

Zum Schluß jeines Bortrages faßte Lafjalle noch einmal 
feine Anfichten zuſammen, beglüdwänichte die Arbeiter, in einer 
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Zeit geboren zu ſein, welche beſtimmt ſei, dieſe glorreichite Ar⸗ 
beit der Geſchichte — das Princip des vierten Standes zum 
Princip der ganzen Geſellſchaft zu machen — zu erleben. In 
dieſem Sinne rief er den Achetten gu: 

„Rits IR mehr gedigtiet, einan Stande vin würbewölies und HA 
Sitliches Gepräge aufzuörliden, als das Berougtfein, daß er nun herrjchenden 
Stande beftimmt, daß er berufen ift, das Princip feines Standes zum 
Princip des gefammten Zeitalters zu erheben, feine Idee zur leitenden 
Idee der ganzen Gejellichaft zu machen und fo diefe wiederum zu einem 
Wbbilde feines eigenen Gepräges zu geftalten. Die Hohe weltgeſchichtliche 
Ehre dieſer Beitinnmung unth alle Ihre Gedanken in Anſpruch nehmen. 
(68 ziemen Ihnen nicht mehr die Safter der Unterbriicten, und Die mitiigen 
Zerſtreuungen der Gedanlenloſen, noch ſelbſt der harmloſe Leichtſiun der 
Unbedeutenden. Sie find der Fels, auf welchen die Kirche der Gegenwart 
gebaut werden fol! Ber hohe fittlihe Ernft dieſes Gedankens ift es, 
der fich mit einer verzehrenden Ausſchließlichteit Ihres Geiſtes bemächtigen, 
md Ihr Gemüth erfüllen uk... .”*) 

9. Laſſalle's Antwortfhreiben (Kritik der 
Schulze’fhen Bereine) m demehen erwähnten Bortrag 
dat Laſſalle feine Geſchichtsauffaſſung and jenen Staatsbegriff 
Dargelegt. Beides fand praltiſche Erkiuterung durch bie Agitation, 
in melde er bald darauf vom fremder Hand hineingezogen 


*) Wegen dieſes Bortrages wurde Laflalle vor Gericht geftellt unter 
der Anklage, die beflgisfen Elaffen zum Kaffe und zur Berachtung gegen 
die Beſitzenden öffentlii angereist zu haben. Die Verhandlungen wurden 
dor dem Stabtgeridht zu Berlin am 16. Jannar 1863 geführt und endeten 
mit der Verurtheilung Laſſalle's zu 4 Dionaten Gefängnik wegen „Befähr- 
Yang des Bifentkiihen Friedens durch Anreigung der Angehörigen des 
Staates zum Huß und zur Veradhtımng gegen einander.” Seine Berihel- 
digung gab Laſſalle unter dem Titel „Die Wiffenſchaft und die Arbeiter" 
heraus; er berief fi in derjelben hauptſachlich darauf, daß fein Bortrag 
zein wiffenſchaftlich geweien, ımb daß nad) 8. 20 der preußiſchen Berfafiung 
die Wiffenſchaft und ihre Lehre frei feien. — Laſſalle appellirte gegen das 
Urtheil, wurde aber auch in zweiter Inſtanz und zwar zu 100 Thaler 
Welbftrafe verurtheilt. Bei diefer Gelegenheit hielt Buftalle eine glänzende 
Rede zur Verteidigung feiner im Arbeiterprogramm aufgeſtellten Behaup⸗ 
ung, die indirecte Beftenerung ſei das Inftitut, „durch melden die Vour 
geoifie (foweit fie dieß Überhaupt vermag) das Privilegium der Steuerfreihelt 
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wurde und die er dann mit aller Begeifterung usb Veiden⸗ 
f&haftlichleit durchführte, deren feine ideal angelegte und flarl 
fühlende Seele fühlg war. Wie haben ſchon (©. 239) erzählt, 
in welcher Weife Laffalle veranlaßt wurde, fein „Antwortfchreiben 
an das Gentralcomite zur Berufung eines allgemeinen dentſchen 
Urbeitercongrefjes zu Leipzig“ abzufaflen. Es ift vom 1. März 
1863 Datirt und enthält in engem Rahmen die ganze Theorie 
Laſſalle's zur Loſung der ſocialen Frage. Es verdient baher 
eine eingehende Darlegung. 

Im Ociober 1862 Hatte zu Berlin eine Verſammlung 
Rinttgefunden, zur Vorbereitung des geplanten allg. deutſchen 
Arb.⸗Congrefſes. Damals waren zwei Strömungen herdorge⸗ 
treten; die einen wünſchten, die Arbeiter follten fi) um die po⸗ 
litiſchen Händel gar nicht kümmern, die anderen meinten, fie 
follten fi als Anhänger der damals in Aller Mund befindlichen 
preußiſchen BortihrittSpartei betrachten. Laſſalle erklärte beides 
für irrig, und fagte, der Arbeiter babe fi Fehr um die po= 
litiſche Bewegung zu kümmern, da er die Erfüllung ſeiner 
legitimen Intereſſen blos von der politifchen Freiheit erwarten 
Inne; anderſeits aber fei es nicht weniger falſch, fich politiſch 
nur als Anhänger der Fortſchrittspartei zu betrachten, denn die 


für das große Gapital verwirklicht und die Koften des Staatsweiens den 
ärmeren Claſſen der Geſellſchaft aufbürdet.“ Das hier Geſagte belegte 
Lafſalle in feiner unter dem Titel: „Die indireete Steuer und die Sage 
der arbeitenden Glafien” herausgegebenen Bertfeidigungsrede in claffiicher 
Beiſe durch überreiche Citate aus den berühmteften Werten der vollswirih⸗ 
ſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Literatur. Gr führt (©. 6) aus, daß bex 
preußiliche Staat 1855 feine 109 Mil, Thle. Einnahmen deckte aus 12 
MIN, directer Staatsgefäle und 12 Mil. wirklicher directer Steuern, jo 
daß alfo 85 Mill. für die indirecten Steuern übrig blieben; bieje legteren 
fallen befonders auf die befiglojen Glaflen, fowohl wegen der Natur bez 
indirerten Stenern — da fir, wur etwas zu ewiragen, auf die nothwendigften 
Bebensmittel gelegt werben mühen und daher wie Kopfſteuern wirlen — 
als auch, weil bie genannten Claſſen die Üüberwiegende Mehrzahl der Staait- 
Angehörigen umfaflen. Uber and zu den directen Steuern tragen (die im- 
directen Steuern u. |. w. S. 64) die unbemittelten Glafien faft 70 %o bei. 
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Wrbeitexpartei babe viel primeipieflsre palitiiche Diele ; die Gar 
ſchritispartei aber jei nur die Wiebererfiehung des „berrufenen 
Gothaerthums“, fie Habe keinen Sinn für politiſches Ehrgefühl 
und jei einer entſchloſſenen Regierung gegenüber ohnmächtig; 
überdieß wmüfle jede Hoffnung befeitigt werben, von der Fort⸗ 
ſchrittspartei auch nur die geringfte reelle Entwidlung der 
freiheitliden Intereſſen zu - erwarten; e3 ſei ferner zweifelhaft, 
ob jene Partei, wenn fie deu Sieg Über die preußiiche Regierung 
errungen, dieſen Sieg „im Intereſſe des geſammten Volles 
oder nur zur Aufrechterhaltung der privilegirten Stellung der 
Bourgesifie ausnügen würde; d. 5. ob fie biefen Sieg zur 
Herftellung des allgemeinen gleichen und birecten Wahlrechts, 
welches buch die bemoftatiiden Srundjäge und die legitimen 
Intereſſen des Arbeiterftandes geboten ift, verwenden würbe ober 
nicht.” Daher kommt Laſſalle zu dem Ergebniß: 

„Der Arbeiterſtand muß ſich als ſelbſtſtändige politiiche Partei con» 
Ritwiren und das allgemeine gleihe und directe Wahlrecht zu dem princi- 
piellen Lofungswort und Banner diefer Partei maden. Die Vertretung 
bes Urbeiterftandes in ben gefeggebenden Körpern 
Deatſchlauds — dieß iſt es allein, was im politifcher Hinſicht feine 
legitimen Intereſſen befriedigen Tann. Eine friedliche und gefehliche Agi⸗ 
tation Biefite wit allen geſetzlichen Mitteln zu eröffnen, das ift und muß 
in politifher Hinfiht das Programm der Arbeiterpartei fein.” 

Laſſalle geht nun zur focialen Frage Über und ſpricht jein 
Bedauern aus, daß man auf dem beabfidhtigten Congreſſe noch 
über Freizügigkeit und Gewerbefreiheit debattiren wolle; „alle 
dieſe Debatten hätten mindefiens den Einen Behler — um 
mehr als fünfzig Jahre zu fpät zu kommen! Freizügigleit und 
Gemwerbefreiheit find Dinge, welche man in einem gejeggebenden 
Körper ftumm ‚und ‚lautlos becretirt, aber nicht mehr ber 
battirt.“ Weiter wendet er fich gegen den Vorſchlag, dur 
Spar⸗, Invaliden⸗, Hilfs- und Kranlkenkaſſen die Urbeiterfrage 
zu löfen; der Nuben diefer Inſtitute fei relativ und äußerſt 
untergeordnet; fie könnten wohl dem Leihtfinn u. }. w. ent« 
gegenwirken und verhindern, daß einzelne Arbeiterindividuen 
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noch unter die normale Page ihres Standes Hinabgedrädt 
würden; wenn abet ber Iwed der Feigen Arbeiterbewegung 
fei, die normale Bage des gefammten Arbelterflandes gu ver⸗ 
befieen — und dieß müße der Zwedk fein — Damm ſeien jene 
Inſtitute ganz und gar ohnmächtig. Um Die näher zu’belegen, 
beruft fi Laffalle auf das Jeugniß des befamiten, inzwiſchen 
verfiochenen,, confervatinen Arbeiterfreundes B. U. Sauber in 
Wernigerode, der die nöthige Unbefengenheit habe, während die 
Anhänger der liberalen Schule fi und die Arbeiter ‚Miufchten: 
Auch Huber iſt in dieſer Beziehung - gleicher Anficht wie 
Lafſſalle. Viefer mertvet fi dann zur Betrachtung ber von 
Schulze⸗Delitzſch gemachten Vorſchläge, die Arbeiter ſollien ſich 
durch Selhftbilfe zu Conſum⸗, Rohſtoff⸗ und Vorſchußvereinen 
zuſammenthum und fo allmälig ihre Stellung derart verbeſſern, 
daß fie auch Prodnetivgenoffenicaften gränden und dadurch 
felbſtſtandige Unternehmer werben tönnten. Zaffalle kritifirt nun 
jene Vorjhläge und behandelt dabei Schulze in ſehr achtungs⸗ 
voller Weile, die ſcharf coniraftirt gegen den Ton, den er 
später in „Baſtiat⸗Schulze“ anſchlug. Br ſagt, Die. Frage: 
„Sind die Schulze⸗Delltzſch'ſchen Mlochtionen, Die Credit⸗ und 
Vorſchuß⸗, die Rohſtoff- und die Conſumbereine im Stande, bie 
Berbefierung der Zage des Wrbeiterftandes zu bewirken?" muſſe 
ynit einem entfchiedenen Nein Beantwortet werden. Laffalle 
beweiſt dieß durch näheres Eingehen auf den Charakter ber von 
Schulze gegründeten Bereine; er fagt: die Crebit⸗, Votſchuß⸗ 
und Rohſtoffvereine können blos für Den exiſtiren, der fein 
Geſchaft auf eigene Rechnung betreibt, alſo für den kleinen 
Handwerker, während fie für ben Arbeiter im engeren Sinne, 
der in ber fabrikmäßigen Großpropuctton beſchüftigt iſt, gar nicht 
beftehen; es iſt aber „die nothwendige Bewegung unferer In⸗ 
duſtrie, täglich Immer mehr den fabrikmäßigen Großbetrieb an 
die Steffe des handwerksmußigen Hleinbetriebs, oder des Zwerg⸗ 
gewerbes zu feßen und folglich täglich immer eine größere 
Anzahl von Handwerkern in ven im ber fabritmäßigen Groß 
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production beſchaftigten eigentlichen Arbeiterfiand hinuberzutrei⸗ 
ben.” Dadurch ſchon wird die Zahl derjenigen immer Tleiner, 
welche jene Bereine benutzen Tönnen. Ueberdieß vermögen „ber 
Concurrenz der fabriimäßigen Großproduction gegenüber, welche 
ſich täglich mehr an die Stelle des Heimen handwerkomußigen 
Betriebs ſetzt, auch die in demfelben ausharrenden Handwerker 
durch die Credit⸗ umd Nobfloffvereine keineswegs geſchützt zu 
werden.” Huch dieß werde wieder durch Huber beftätigt, daher 
konnten die erwähnten Bereine „amh in Bezug auf den Kleinen 
Handwerker nur ben Todestampf, in welchem das Heine Hand⸗ 
werk der Großinduſtrie zu unterliegen und Platz zu machen 
beſtimmt tft, verlängern, die Qualen dieſes Todeskampfes ver⸗ 
mehren und die Entwidlung unferer Cultur unnüß aufhalten, 
während fie den eigentlichen, in der Großinduſtrie befchäftigten 
und täglich wachſenden Arbeiterfiand überhaupt nicht berühren.” 

10. Laſſalle geht jebt Über zur Betrachtung der Ep n- 
jumpvereine; diefe können allerdings den ganzen Arbeiterftand 
umfafjen, aber doch nicht die Lage desſelben verbeflern. Um 
dieß zu beweifen, kommt Laſſalle auf das „eherne öfono- 
miſche Lohngeſetz“ zu ſprechen, welches „unter den heutigen 
Berhältniffen, unter der Herrfhaft von Angebot und Nach— 
frage“ die Lohnhöhe beftimme ; dieſes Geſetz, deſſen Voraus— 
ſetzungen man niemals außer Acht laſſen darf, drüdt Laſſalle 
folgendermaßen aus: 

„Das eherne dkonomiſche Geſetz, welches unter den heutigen Verhält⸗ 
nifſen, unter der Herrſchaft von Angebot und Nachfrage 
nad Arbeit, den Arbeitslohn beftimmt, iſt dieſes: daß der dur = 
ſchnittliche Arbeitslohn immer auf den nothmwendigen 
Zebensunterhalt reducirt bleibt, der In einem Bolfe 
gewohnheitsmäßig zur Friſtung der Eriſtenz und zw 
Fortpflanzung erforderlich if. Dies ift der Punkt, um 
welchen der wirkliche Tageslohn in Pendelſchwingungen jederzeit herum gra- 
vitirt, ohne fi jemals lange weder Über denfelben erheben, nod unter 
denſelben Hinterfallen zu Förtnen. Cr kann fi nit dauernd über diefen 
Durchſchnitt erheben — denn fonft entſtunde durch Die leichtere, beflere Lage 
der Arbeiter eine Vermehrung der Arbeiterehen und der Arbeiterfortpflangung, 
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eine Bermebrung der Arbeiterbenöllerung und fomit des Angebots von Hän- 
den, welche den Arbeitslohn wieder auf und unter feinen früheren 
Stand herabdräden würde. Der Arbeitslohn kamn auch nicht tief unter 
diefen nothwendigen Bebensunterhalt fallen, deun dann entichen — Up 
wanderungen, @ßelofigfet, Enthallung von der Rindergeugung und endlich 
eine durch Elend erzeugte Berminderung der Arbeiterzapl, 
welche fomit das Angebot von Arbeiterhänden noch verringert und dem 
Arbeitslohn wieder auf den früheren Stand zurückbringt. Der wirkliche 
durchſchnittliche Arbeitslohn befteht fomit in der Bewegung, beftändig um 
jenen feinen Schwerpunkt, in den er fortdauernd zurlidiinien muß, herum 
zutreiien, bald eimas über bemfelben (Periode der Prosperität in allen 
oder einzelnen Arbeitszweigen), bald etwas unter ihm zu Hehen (Beriode des 
mehr oder weniger allgemeinen NRothftandes und der Kriſen).“*) 

Mit Recht erklärt Laffalle dieſes eherne Lohngejeg, über 
welches alle Männer der Wiſſenſchaft einftimmig ſeien, für den 
Angelpuntt feiner ganzen Beweisführung und Agitation; denn 
er fügte darauf feinen Beweis, daß der Arbeiteritand als 
folder nicht fparen könne, daß die angepriefene Selbfthilfe für 
einige Wenige vielleicht möglih, für den ganzen Stand aber 
nur eine Illuſion fe. Daher follten die Arbeiter jeden, der ihnen 
bon Berbefferung ihrer Lage ſpreche, fragen, ob er dieſes Gele 
anerkenne oder nicht ; im legteren alle täuſche er die Arbeiter 
oder verrathe die Häglicäfte Unerfahrenheit in der Nationalöfo« 
nomie. Weil aber diejes Geſetz beftehe, fo jeien die Arbeiter „die 
Claſſe der Enterbten* und mit Nothwendigkeit ausgefchloffen, 


*) Diejes „eherne Lohngeſetz“ fand ungeheueren Widerſpruch; man 
füplte inftinctmäßig, welche fundamentale Wichtigkeit es für die ſocialiſtiſche 
Agitation hatte und verjuchte daher jenes Geſeßz umzuftoßen und als nicht 
egiftirend zu erklären. Vaſſalle zeigte ſich aber in diefem Kampfe feinen 
Gegnern an Kenninifien, Geiſt und Schärfe der Dialektit weit überlegen, 
Er bewies (Zur Arbeiterfrage, Rede zu Leipzig am 16. April 1868; Arb.- 
Leiebuch, Rede zu Frankfurt am 17. und 19. Mai. 1863), daß die bedeu- 
tendften Oekonomen jelbft der ‚libexalen Schule” dieſes Gejeh gelannt und 
ausgeiprochen hatten, jo Ad. Smith, I. ®. Say, Ricardo, St. Mil, 
Rau, Roſcher, Zachariä, M. Wirth, Baftiat u. a. Daß im Allgemeinen 
die induftriellen Arbeiter dur Strikes ihre Löhne über daB Lebensmini- 
mum bringen und fomit auch jparen können, dieß beweiſen die reichlich 
gefünten Gaflen der englischen Gewerkvereine. Laffalle aber hat nicht bloß 


ſelbſt von der durch die Fortſcheitte der Givilifation gefleigerten 
Produchität ihrer eigenen Arbeit: für die Arbeiter „immer 
die Lebensnothdurft, für den Unternehmerantbell immer Alles, 
was über diefelbe hinaus von der . Arbeit probucirt wird“ ; 
wohl Tünne eine geringe Berbefferung kommen dadurch daß im 
Laufe der Zeit fih das nothwendige Lebendminimum durch 
Aufnahme und Beibehaltung allmälig hinzukommender Genüffe 
erhöße, aber dennoch werde der Arbeiter immer auf dem unterfien 
Rand der in jeder Zeit gewohnheitsmüßig erforderlichen Lebens⸗ 
nothdurft herumtanzen, bald ein wenig über ihm, bald ein 
wenig unter ihm ſtehen. So lange alfo einige Arbeiter zu 
Sonfumvereinen zujammentreten, werde die Lohnhöhe im All» 
gemeinen nicht berührt, und die Lage der Mitglieder ſolcher 
Vereine erleichtert; beginnen aber dieſe Vereine den gefammten 
Arbeiterſtand zu umfaflen, jo müſſe vermöge des ehernen Lohn⸗ 
geſetzes der Arbeitslohn in Folge des billiger gewordenen Lebens⸗ 
unterhaltes fallen und daß Verhaͤltniß jei wieder wie früher; daher 
vermoͤchten auch die Sonfumvereine nicht zu helfen und verlören mit 
dem Grabe ihrer Ausbreitung an Bebeutung und Wirkfamteit.*) - 
die induftriellen Lohnarbeiter, ſondern die geſammte befigloje Bendlkerung 
im Auge, von welcher die Erfigenannten nur einen Fleinen, wenn auf 
den rührigften Theil bilden. Berüdfihtigt man dieß und behält man 
ferner die Vorausſetzung Lafjalles — „unter den heutigen Berhältnifien, 
unter der Hherſchaft von Angebot und Nachfrage“ — im Wuge, fo beſteht 
jenes Lohngeſe ficher. Die Borausjegungen find: die wirthfchaftlichen 
Freiheiten, eine in normaler Bermehrung befindliche Bevdlferung und bag 
heutige Eigenthumsrecht; jehr raſch wird ſich dadurch ein Zuftand ergeben, 
In weldem die Vermehrung des Volles und die Monopolkraft des Eigen- 
thums in ihrem Zuſammenwirken den Lohn im großen Ganzer wirklich 
Reis um das zum Leben Nothwendige oseilliten machen. Statt dies Be 
ſez zu bekämpfen amd zu leugnen, hätte man ſich gegen befien ſocialiſtiſche 
Deutung wenden follen. . 

*) Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Laſſalle'ſche Kritik der 
Scthulze ſchen Vereine Hinfichtlich ihrer Wirkjamleit für die Arbeiterbevölferung 
durch die bisherigen Erfahrungen gerechtfertigt worden if. Ganz bejon- 
ders gilt dieß von den Vorſchußvereinen, die fat ausſchließlich zu Bank 
unternehmungen der Fleinen Bourgeoiſte geworden find. 


8 

11. Saffalle’3 Borfäläge. LBaffalle toramt rum 
jur Darlegung feines eigenen Borfchlags, Indem er fagt: | 

„Sollte das Princip der freien indivimschen Mociation der Wrbeitex 
nicht verndgen, die Berbefferung der Lage des Urbeiterfiaunes zu bewirken? 
Allerdings vermag es das — aber nur durch feine Anwendung 
und Ausdehnung aufdie fabritmäßige Großproduction. 
Den Arbeiterfiand zu feinem eigenen "Unternehmer 
machen — das ifl das Mittel, durch welches — und durch welche 
Kllein — jeneb eherne und graufame Geſeh beſettigt ſein würde, das 
den Arbeitslohn beftimmt! Wenn der Arbeiterſtand fein eigener Unter⸗ 
nehmer ift, jo fällt jene Scheidung zwiſchen Ürbeitslohn und Unternehmer- 
gewinn und mit ihr der bloße Arbeitzlohn überhaupt fort, und an feine 
Stelle tritt als Vergeltung der Urbeit ver Arbeitsertrag!“ 

Aus eigenen Kräften vermag der Arbeiter dieß nicht zu 
bewirken; er iſt zu ſchwach, die Probuctionsmittel von ſelbſt im 
feinen Befig zu befommen, denn dazu find "heutzutage, wenn 
es in friedliche, geſetzlicher Weiſe geichehen ſoll — tie Laffalle 
es erftrebt — ungeheure Gapitalien nötig. Die iſolitten An« 
firengungen vermögen dieß nicht, Daher muB der Staat eintreten ; 
feine Aufgabe ift es, „die große Sache der freien indibiduellen 
Affoclation des Arbeiterftantes fördernd und entmidelnd in feine 
Hand zu nehmen und es zu feiner heifigften Pflicht zu machen, den 
Arbeitern die Mittel und Möglichkeit zu ihrer Selbflorganifation und 
Selbftafjociation zu bieten.” Dadurch werde, meint Laflalle, 
die Selbſthilfe, die von Schulze'ſcher Seite gepredigt wird, 
noch nicht aufgehoben, aber eine wirkliche Beſſerung des Webeiter- 
ſtandes koͤnnen doch nur durch jene Hilfeleiſtung des Staates 
herbeigeführt werden: „Das ift gerade die Aufgabe ımb 
Beiiimmung des Staates, die großen Culturfortſchritte Der 
Menſchheit zu erleichtern und zu vermitieln. Dies if fein 
Beruf. Dazu erifirt er, bat immer dazu gedient und dienen 
müuſſen.“*) 


*) Die Lehre der ,‚Mancheſterſchule“ daß die freie Tonturrenz allis 
am beten regeln, daß der Staat in Teiner Weile in die wirthſchaftkichen 
Berhältniffe eingreifen dürfe — eine Behre, die gegenwärtig wiſſenſchaftlich 
überwunden ift und praktiſch nie lebensſähig war — wich von Laſſalle 
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Nachdem jü Laſſalle gezeigt, daß Bios der Staat helfen 
Werne, lbeitet er nad) eine fernere Berechligung der Ardbeiter⸗ 
bevdilerimg auf Staatshilfe ab, indem er die Frage aufmisft-: 


(Urh. Leſtluch. ©. 87 „eines ber unintelligenteften, fupibeiten und cultur⸗ 
jeindlichſten Borurtdeile genannt Sich. ſpeciell gegen die Panacee der 
freien Concurrenz wendend, ſagt er (Arbeiter⸗Leſeb. ©. 34): Handelte es 
ſich um die Concurrenz zwiſchen Capitaliſten und Capitaliſten, fo wäre 
das ſehr plaufibel; aber handelt es ſich um die Concurrenz zwiſchen den 
Mittel und Capilalloſen ntit den Taplialiſten, fo IR bare Cencurcenz sin Wei· 
kampf qurlfihen ‚einem Vewaffneten und einem Unbewaffneten!“ Damit bie 
Koncareng wirklich frei fei, mäßte.man vorher die Umftände gleich machen. 
es müßten entweder die Befitzenden fi) vorher ihres Vermögens entäußern, 
oder die‘ Arbeiter müßten gleichfalls Eapital erhalten, damit fie wirklich 
eonanriren Tännten. Laſſalle werft ferner nad, daß es mil der Ausfüh⸗ 
tung der Weorie won. der Ricktrmmiicung des Gtanien den Mamern, 
bie fie auffiellen, nicht Tinmal ernf ſei; er venweif (Zur Arb.⸗Frage © 
18) au dieſem Zwede auf die Borgänge in England, wo, als die Arbeiter 
während der Baumwollennoth 1862 maſſenhaft auswandern wollten, die 
Mancheſterherren verlangten, der Staat möge thnen helfen, damit fie 
nicht, wenn die Lage in Rordamerica Fich- gebeffert,. zu wenig” Arbeiter 
hätten und höhere Löhne bezahlen wtühten. Seh die „Tines“ hatte 
damals die Herzen nexhohnt, Da fie ihrer bisherigen Theorie in's Geficht 
ſchlgen, als patlich ihr Gelobentel unten derſelben litt. Laßalle erwaͤhni 
ch: (Inden Schr: ©. 28).. Dar Eintreians ber engliſchen Staates zu 
Bunften der Emancipation der arbeitenden Elaffen (Ablöfung der Sclaveret 
1838), auch ſei vie Gewähreng flacilichee Binsgaramticen, vie doch vor⸗ 
wiegens der VDourgesifie“ zu awie Tonne, Sicher: eine Interventlon Dei 
Stauieß, ohns weile man vielleicht ger Teine Eiſenbahnen Hätte. ' (Anfang 
872 geoährtebesitierreichtige Abtgesrdnetenhaus/ in weichem die, Vour⸗ 
geoifte" hertſcht, fie Uiterfitgung von Privaliiorbahmgefellfguften 10%/« 
MIN. Gulden Staatavorſchuſſe und man wird nicht irren, wenn man fagt, 
viele jener Herren Haben ſich diefe Subventionen felbft votirt.) Es giebt 
uilchts, was fo ſehr der Wiſſenſchaft, der Praxis und der Geſchichte wider 
ſpeicht, als jene vinteltige Dochein, und doch erhitzten fig die Wortfähres 
der „liberalen: Schule" damals Lafſalle's Werkerungen gogetliber in einer 
Weiſe, die jetzt nach 10 Jahren, wo die, Mancheſtertheorie“ in den letzten 
Zügen liegt, nur Mitleid erregen kanmn. Nicht mit Unvrecht erllärte Lafſalle 
ven Staat fur das „uralte Veſtafeuer der Sieden“, das er gegen 
moderne Barbaren veriheidige. 








270 


Bas ift der Staat? Er greift zur amtlichen Siatiſtik und fin- 
det dort, daß 1850 in Preußen !e 0 der Beoällerung ein 
Einkommen von über 1000 Thle., 3% % ein Eimlommer 
von 400—1000 Thlr., 7’ % von 200—400, 16° ° 
von 100-200 und 73%. 90 ein Einkommen von unter 100 
Thlr. Hatten. Dieſes Einkommen fiel auf den claffenſteuerpflich⸗ 
tigen Ropf der Bevölkerung, welcher durchſchnittlich eine Familie 
bon 3. oder minbeflens über 3 Perſonen repräfentirt. Nimmt 
man die beiden/ unterſten Glafien als in Der allergedrückteſten 
Lage befindlich und rechnet auch die 7%, Po der dritten Glafie als 
noch unbemittelt dazu, fo lebten damals 96? % der Benöflerung 
in gedrüdter und bürfliger Lage. Daher ruft Lafjalle den Arbei⸗ 
tern zu: „Ihnen, alſo den nothleidenden Claſſen gehört ber 
Staat, nicht uns, den höheren Ständen, denn aus Ihnen befteht 
er! Was ift der Staat? fragte ih, und Sie erſehen jeht aus 
wenigen Zahlen handgreiflider als aus diden Buͤchern die Ant- 
wort: Ihre, der ärmeren Claffen, große Aſſocia— 
tion — das if der Staat!*) 

Laſſalle eilt nun zum Schluß und fagt: 

„Der einzige Weg zur Aufhebung jenes graujamen, ven Wrbeitt- 
lohn beſtimmenden Befchen, an welches der Arbeiterſtand wie an einen Marter- 
pfahl geſchmiedet iR, iſt die Jorderung und Enrtwidelungder feeden, individuellen 


*) Auch dieſe Wnsfährungen Laſſalle's erregien einen wahren Wuth⸗ 
ſchrei, aber wiederum mit großem Unrecht. Man war emirlifiei Darüber, 
daß er bieje nadie ſiatiſtiſche Thatjache, bie bisher zur in den Bädhern 
der Gelchrien verzeichnet war, und von ber die „Beuegenifie" ſelbſt Feine 
rechte Kenniniß Hatte, fo uneriroden vor den Nroletariern“ ausplaw 
derie. Man erkannte die geivaltige Bedeutung biefer Zahlen für Laflalle's 
Agitatien, denn auf fie fügle er feine Hoffmung, die ungeheure Mehrzahl 
der Bevolkerung an ihrem Intereſſe zu paden, fie auf feine Geite zu 
bringen und dann mittel des allgemeinen Stimmpechts die Staatsge⸗ 
welt is bie Hände der Befihlofen zu ſpielen. Daher fuchten feine Geg⸗ 
ner, wiewohl vergeblich, Die Nidgtigfeit der erwähnten Zahlen zu beftreiten. 
Yu hier griff mar die Sade wieder unrichtig an, denn was macht es 
aus, wenn man von den 96%/ ſteuerpflichtigen Köpfen, die ein Einkommen 
. unter 400 Thlr. haben, einige Procente abhandelt ? Ja ſelbſt wenn man 
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Arbeiteraffjociationen Dur die helfende Hand des Staates. 
Die auf die rein alomiſtiſch⸗iſolirten Kräfte der Webeiterindividuen gebaute 
Hrbeiteraffociationsbewegung Hat nur den Wert gehabt, handgreiflih den 
praktiſchen Weg zu zeigen, auf welchem die Befreiung vor fi} geben kann, 
glängende, praktiſche Beweiſe zur Befeitigung aller wirklichen oder vorge: 
IHügten Zweifel über die praftifche Wusführbarfeit zu Tiefern und es eben 
dadurch dem Staat zur gebieterifchen Pfliht zu machen, feine ftüßende 
Sand diefem höchſten Eulturintereffe der Menſchheit zu leihen.... 

„Wie aber den Staat zu diefer Intervention vermögen?” 

„Und hier wird nun fofort fonnenhell die Antwort vor Aller Augen 
Rechen: dies wird nur dur) das allgemeine md directe Wahl⸗ 
recht möglih fein. Wenn die geſetzgebenden Körper Deutſchlands aus 
dem allgemeinen directen Wahlrecht hervorgehen — damı uͤnd nur dann 
werden Sie den Staat beftimmen können, ſich diefer Pflicht zu unterziehen. 
Dann wird diefe Forderung in den gejeßgebenden Körpern erhoben werben, 
dann werden die Männer, die Ihrer Sache Hingegeben find, mit dem 
blanfen Stahl der Wiſſenſchaft bewaffnet, zu Ihrer Seite ſtehen und Ihre 
Sintereffen zu ſchüßen wiffen! Und dann werden Sie, die unbemtitelten 
Elafien der Geſellſchaft, es jedenfalls mır Sic ſelbſt und Ihren ſchlechten 
Wahlen zuzuſchreiben haben, wenn und fo lange die Bertreter ihrer Sache 
in der Minorität bleiben. ... . 

Organiſiren fie ſich als ein allgemeiner veutſcher Arbei—⸗ 
terverein zu dem Zwed einer gefeklichen und frieblidden, aber uner- 
miüdlihen, unabläffigen Agitation für die Einführung des allgemeinen und 
directen Wahlrechts in allen deutfchen Bändern. Bon dem Augenblick an, 


jene Zahl auf 90% zurüdfährt, jo bleibt doch die ſchreiende Ungleichheit 
in der Geſellſchaft beſtehen. Laſſalle verteidigte feine Aufftellungen aus- 
Ali m „Die mdirecte Steuer ıc.”, S. 55 f., und ehr ſcharf im 
„Arbeiterlefebuih", ©. 25 F. Dort jagt er, daß von der ſteuerpflichtigen 
Besdllerung Preußens 1,3°%/s ein Einlommen vow über 1000 Thlr., 3°%/o 
ein foldhes von über 500 Thlr. haben, wobei ver Steuerpflichtige als 
Repräfentant einer Familie von 5 Köpfen geredinet werde; 95,7°%/0 der 
ſteuerpflichtigen Benölterung alfo babe auf die Familie von 5 Perfonen 
ein Eintommen von unter 500 Thlrn. und dieſe, ſagte Laffelle, gehören 
jedenfalls zu den ganz unbemiticken Claſſen, anf welche er feine Agitation 
berechnet hatte. (Frankreich zählte etwa 1860 346,000 ländliche Wohnungen 
ohne Fenſter, 1,817,328 ländliche Wohnungen, die blos Thür und ein 
Fenſter hatten, und in diefen Höhlen hauften zufammen ungefähr 10 Mi. 
Menſchen; ein Drittel der Gefammtbenöfferung jenes Landes lebt alio 
iger im hochſten menſchlichen Elende. Urb.-Leieb. S. 26.) 


272 


wo dieſer Verein auch nur 100,000 deutsche, Arbeiter umfaßt, wird er 
bereitß eine Macht fein, mit welcher Jeder reinen muß. Pflanzen Sie diefen 
Ruf fort in jede Werkſtatt, in jedes Dorf, in jede Hütte Mögen bie 
ſtadtiſchen Arbeiter ihre höhere Einfigt auf die ländlichen Arbeiter über- 
ſtrömen laſſen.... Stiften Sie Eafien, öffentliche Blätter, welche täglich dies 
jelbe Forderxung erheben ‚und die Begründung derjelben aus den focialen 
Zuftänden nachweiſen. Berbreiten Sie mit denfelben Mitteln Flugſchriften 
zu demfelben Zwecke. Bejolden Sie aus den Mitteln dieſes Vereins die 
Agenten, welche diejelbe Einfiht in jeden Winkel des Landes tragen, das 
Herz eines ‚jeden Arbeitexs, eines jeden Häuslers und Ackerknechts mit 
demfelben Rufe durchdringen. Entſchädigen Sie aus den Mitteln diejeg 
Bereing alle ſolche Arbeiter, welche wegen ihrer Thätigleit für denjelben 
Schaden und Verfolgung erlitten haben... 

„Denn Sie diefen Ruf — mas Ihnen binnen wenigen Jahren 
gelingen faun — wirklich durch die 89 bis 96 Procent der Geſammtbe⸗ 
völferung forigepflanzt haben werden, welche die armen und unbemittelten 
Elofien der Geſellſchaft bilden, dann wird man Ihrem Wunſche nicht 
lange wiberftehen!... Dag allgemeine Wahlrecht von 89 bis 96 Procent 
der Bevölferung aB Magenfrage aufgefakt und daher and) mit der 
Magenwärme dur ben ganzen nationalen Körper Binverbreitet — ſeien 
Sie gang unbejorgt, meine Herren, e8 giebt keine Macht, die fi dem lange 
widerfeßen würbe ! 

„Diek ift das Zeichen, das Sie aufpflanzen mäflen. Dies iſt das 
Zeihen, indem Sie fiegen werden? Es giebt fein an 
deres für Sie)" 


12. Zufammenfaffung und nähere Ausfüh- 
rung der Vorſchläge Laſſalle's. Man kann nick 
umhin, dieſes Antwortſchreiben dem Beſten an bie Seite zu 
ſtellen, was auf dem Geblete der populären Krittkk und Agitation 
je geleiſtet wurde. Die Schärfe der Sprache, die Klarheit der 
Peweisführung find meiſterhaft, das Ganze zeugt von großer. 
Beherrihung des Stoffes, von ansgebreiteiem Willen und ift 
durchorungen bon tiefer, edler Vegeiſterung für die Sache der 
„Enterbten.* Der Vorſchlag iſt einfach: der Arbeiter foll am 
Stelle des Arbeitslohns den ganzen Ertrag feiner Arbeit, das 
polle Yequivalent für das von ihm geleiltetete Arbeittquantum 
erhalten ; ftatt beilen flieht ex unter der Herrſchaft des ehernen 
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Lohngeſetzes, welches ihm die abſtracte Seköfthilfe unmsglich 
macht; es bleibt daher nur die Hilfe durch den Staat übrig; 
dieſer iſt das einzige Gebiet, auf welchem der Arbeiter noch 
als Menſch gilt; auf geſellſchaftlichem Wege gibt es aus der 
geſellſchaftlichen Lage der Arbeiter keinen Ausgang, ſondern blos 
auf dem politiſchen, alſo durch den Staat,*) die große Aſſociation 
der befiglojen Elafjen ; das Mittel Hiegu iſt Die Demokratiſirung 
des Staates dur das. allgemeine Stimmrecht. Daher. rief 
Laffalle den Arbeitern gu: Organifirt den Gegenfab zwischen 
Beſitz und Nichtbefik , verbreitet diefe Ideen vom Staat und 
bon der Staatöhilfe vermittelft einer gewaltigen Agitation durch 
die große Menge der befiblofen Glafien, dus die ſämmtlichen 
95 jo des forialen Körpers und wir wollen fehen, welche Macht 
auf die Dauer unjeren Forderungen wird widerſtehen können! 
Iſt einmal das allgemeine Stimmrecht errungen, fo kommt damm 
die ſociale Revolution in unjerem Sinne von ſelbſt, „entweder 
in voller Gefehlichkeit, und mit allen Segnungen des Friedens, 
menn man die Weishelt hat, ſich zu ihrer Einführung zu ent- 
ſchließen bei Zeiten und von oben herab — oder aber fie wird 
innerhalb irgend eines Zeitraums hereinbredden unter allen 
Eonsulfionen der Gewalt mit wild wehendem Lodenhaat, erzne 
Sandalen an ihren Sohlen!” Pebt ſichern noch Cenſus und 
eombinirtes Wahlſyſtem **) ber Bourgeoifte. die Herrſchaft, tm 


*) Es ift nicht unwahrſcheinlich, dag Lafjalle zu diefer Idee von der 
Staatshilfe durd Louis Blanc gebracht wurde. Gr felbft hat darliber in 
"der Hitze des Kampfes nichts angegeben. Louis Blanc hatte ſchon 1841 
in feiner Organisation du Travail den Plan gemacht, wie die Stantögewalt 
für die Befiglofen gegen die Befigenden zu benugen fei; der Staat folle 
mit feinen übermächtigen Mitteln in die Concurrenz eingreifen, durch von 
ihm gegründete Unternehmungen die Brivatinduftrie vernichten und ſchließlich 
Tollten die Arbeiter die verjchiedenen Gtablifjements in eigene Verwaltung 
erhalten. 

**) Das preußiiche Dreiclaſſenwahlgeſetz von 1849, jagt, Laffalle (Ueber 
Berfafjungsweien, S. 15), gab damals 153,808 fehr reihen Leuten eben 
foviel politifhe Macht als 2,691,950 Bürgern, Bauern und Arbeitern 
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demoktatiigen Staat der Zukunft aber haben die befiglofen 
Glafien die Diehrheit der gejebgebenden Berfanmlungen und 
daß diefe Verſammlungen ihre legißlative Befugniß mit keiner 
anderen Gewalt mehr theilen, daß die Executive ihnen allen 
verantwortiih if, dieſes ſetzt Laflalle, der radicale Demokrat, 
als felbfiverftändlih voraus. 

Che wir den Faden der geichichtlichen Entwidlung wieder 
aufnegmen, mäüffen wir noch die Anfichten Laſſalle's in Manchem 
näher ausführen, um ireigen und mißperfländlichen Auffaffungen 
berfelben zu begegnen. 

Die Staatshilfe, wie fie Laſſalle verlangte, ſollte kein 
Gegenfab zur Selbſthilfe fein und die Iehtere durchaus nicht 
aufheben; er meinte im Gegentheil, die Staatshilfe ſei eigentlich 
eine ſociale Selbſthilfe in großartigen Maßſtab, eine Selbfthilfe, 
welche fi die Befiklojen durch die verblindeien Sräfte ber 
Geſammtheit, deren größten Theil fie bilden, verſchaffen; erſt 
die Grebitgewährung durch den Staat ermögliche die wirkliche 
Selbſthilfe der Arbeiter. Uber diefe Art der Selbſthllfe kann 
erft eintreten im demofratifhen Staate der Zukunft; erſt wenn 
die Beſitzloſen ſelbſt zum Staat werben, ift die Staatshilfe auch 
Selbſthilfe. Es ift nicht, wie oft behauptet wird, der gegen- 
wärtige Staat, fondern es ift der Staat des ſorveränen allge 
meinen Stimmredtes, auf den Laflalle feine Anhänger verweiſt. 
Daher betonte er auch wiederholt, das Erfte jei Die Erringung 
des allgemeinen Stimmredtes, dann komme da3 Uebrige, weun bie 
Mafien vom Geift feiner Agitation durchdrungen feien, von felbft.") 
aufammen ; die jehr reihen und die mäßig reichen Leute, alſo die beiden 
erften Wählerclafien, befigen nad jenem Gele zufammen noch einmal fo 
viel politische Gewalt wie die ganze Übrige Nation. ' 

*) „Habe ich euch denn auf den gegenwärtigen Staat, auf den Polizei⸗ 
ſtaat hingewiefen? Ih Habe Euch für diefe Hülfe hingewieſen auf den 
aufünftigen,, unter die Herrſchaft des allgemeinen und directen Wahlrechts 
geſtellten Staat. Auf den Staat alfo, der die hoͤchſte Entfaltung der 


Freiheit fein und unter der Herrichaft des gefammten Volles ftehen wird!“ 
(„An die Arbeiter Berlins”, S. 27.) 
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Ein weiterer Irrihum, dem man oft begegnet, if der, als babe 
Zaffalle direct die Steuerkraft des Staates In Anfprud nehmen 
wollen, um ben Arbeitern die Mittel zur Errichtung ihrer 
Broductivgenofienfchaften zu geben. Er hielt dazu borläufig eiwa 
100 Mil. Thlr. für nöthig und meinte fogar (Arb.⸗Leſebuch 
S. 44), dieſe jelen noch zu vie für den Anfang. Um den 
Arbeitern dieſes Geld zu verſchaffen, verlangte Laffalle nur eine 
Creditoperation des Staates vermittelt einer Staatabank und 
erläuterte dieß Durch Folgende Ausführung : 


„Wenn eine Bank 3.28. hundert Millionen in ihre Keller legt, fo kann 
fie mın 400 Millionen in Banknoten ausgeben und dieß beruht lediglich 
auf der Erfahrungsthatſache, daß nie mehr als ein Biertel der Banknoten⸗ 
inhaber fig gleichzeitig präfentiren, um ihre Zettel gegen baares Ges 
einzuwechſeln. Auf dieſem einfachen Grundſatz, auf diefer Erfahrumgsthai« 
jache, beruhen fämmtliche Banten, die Banknoten ausgeben, Diefe Thatſach⸗ 
if ein fociales Factum, eine in der Natur Aller liegende Thatfache. 
Wer diefe foriale Thatſache ausbeutet, der hat zu feiner Benupung im 
unterftellten Beifpiel 300 Millionen, ohne daß er fie irgend einem Andern 
entzieht. Iſt es nun nicht eine Sünde und Schande, dab man, wie 
gleichwohl Heutzutage in den meiften Staaten der Fall if, einzelnen Capi⸗ 
taliften oder einzelnen Geſellſchaften von Eapitaliften die Conceſſion ertheilt, 
dieſes in der Natur Aller mwurgelnde Fachım für ihren bejon deren 
Bortheil auszubenten ? Was in der Natur Aller wugelt mb mtr Dur) 
dieſe, durch Teine individuelle That, hervorgebracht iſt, — das dürfte doch auch 
wieder nur Allen, d. h. dem Staate, zu gute kommen! Wenn Etwas, 
fo iR dieſes, gerade fo wie die Münze, ein not wendiges Staat 
regal. Wir müffen alfo eine dentiche Stantsbanf haben, eine Banf 
von Deutihland, — und dann Hätte fa der Staat dus Gelb, das 
er für diefe Aſſociationen braucht, Doppelt und dreifach und ohne daß es 
dent „armen Bauer” einen Pfennig koſtete!“ (Arb. Leſebuch ©. 46.) 


Anden fi Zaffalle gegen den lächerlichen Vorwurf, mit der „Reaction“ 

im Bunde zu fein, verwahrte, fagte er: „Richt auf den jegigen Staa 

habe ih Euch hingewieſen, fondern auf den Staat, der unter die Herrſchaft 

des allgemeinen und directen Wahlrechtes geftellt wird. Darum ift es fo 

lacherlich, bier von Reaction zu ſprechen, denn es ift doch Mar, daß unter 

dem allgemeinen und directen Wahlrecht der Staat jedenfalls ein ganz 
anderer fein würde, als der Heutige.” (Arb.⸗Veſebuch, S. 42.) 
18* 
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Gewiß liegt in dieſer Ausführung noch nicht das Mindeſte 
bon Socialismus, denn wenn der Staat mit feinem Credit und 
ſelbſt direct aus dem Beutel der Steuerzahlenden derartige Unter⸗ 
übungen von je gegeben hat und gibt, fo kann er diefen Bor- 
Heil auch eimnal Arbeitergefellihaften zuwenden. Der Socia- 
lismus liegt vielmehr nur in der Bedeutung, welde Laſſalle 
einem foldhen Vorgehen des Staates gibt, indem er es al 
Beginn einer Entwidlung beiradtet , welche zulebt das Private 
eigenthum aufheben fol. Laſſalle meint ferner, eine Abhängigkeit 
der Arbeiter vom Staate folle dur derartige Vorſchüſſe nicht 
eintreten; das Recht des Staates über die mit feiner Hilfe 
gegründeten Afjociationen babe fih zu beſchränken auf die 
Controle, daß die vorgefchoffenen Gelder au wirklih in dem 
durch die Geſetze vorgejchriebenen Sinne verwendet werben; es 
wäre ein privatrechtliches Verhältniß und „der Staat würde 
blos Gläubigerredhte haben“ (Arb.-Leſebuch S. 41)*). Ueber- 
dieß jet diefer Staat ja das beſitzloſe und arbeitende Bolt ſelbſt. 


13. Die Laffaolle’fhen Productipgenoffen- 
haften. Lafjalle betonte bejonders, daß fein Vorſchlag jo- 
gleich in großartigem Mabflabe ausgeführt werden müfle, wenn 
er überhaupt von Wirkung fein folle. Durch Gründung weniger 
Affoctationen könne man vielleicht einigen Arbeitern aufhelfen, 


*) Man warf Laflalle vor, er wolle mit feinem Borjchlage die franzö« 
ſijchen NRationalwerkftätten von 1848 wieder in's Leben rufen. Dagegen 
tagte er, feinem Plane gemäß jolle der Staat nicht organifiren, nicht ſelbſt 
Unternehmer jein, jondern blos durch Greditgewährung die Arbeiter in die 
Lage fegen, für eigene Rechnung zu arbeiten. Laſſalle wies ferner (Baft.-Sc- 
S. 255 fi.) ausführlid nad, daß jene Werkitätten nit von 2. Blanc, 
fondern von feinen Feinden in's Leben gerufen worden feien, um den An- 
hängern Blanc’s eine von der Regierung bezahlte und von ihr abhängige 
Arbeiterarmee entgegenftellen zu können, dab ferner blos unprobuctive 
Arbeiten verrichtet wurden, daß man damals der Privatinduftrie feine Con⸗ 
currenz habe machen wollen und daß das Unternehmen Iedigli als ein 
Almojen an die Arbeiter zu betrachten fei, jene Werkftätten könnten daher 
nicht als Beweiſe gegen Laſſalle's Vorſchläge gebraucht werben. 
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niemals aber dem Arbeiterſtande als ſolchem, und ſelbſt jene 
würden durch die freie Concurrenz mit den übermädhtigen 
Sapitalien der Bourgeoifie bald wieder erdrüdt werben; eine 
Heine Summe für den beabfichtigten Zweck wäre daher hinaus⸗ 
geworfen, die Frage könne blos im.Öroßen gelöft werben. Die 
Gründung diefer Productivgenoffenfchaften ſoll bei den induftriellen 
Arbeitern beginnen und fi allmälig über ſämmtliche Lohnar- 
heiter ausdehnen. Darüber ſagte Lafjale (Antw.-Schreiben 


©. 25, Amm.): 

„Diefe Affoeintionen würden natürlich erſt allmälih und im Taufe der 
Zeit den geſammten Wrbeiterfiand umfafien. Sie würden zu beginnen 
haben in ſolchen Inbuftriezweigen, welche ſich durch ihre Natur, indem fie 
verhältnigmäßig die färkfte Arbeiterzahl beihäftigen, am meiften zur 
Mociation eignen. Sie würden zu beginnen haben in ſolchen Diſtricten 
und Kocalitäten, welche durch bie Urt ihrer Gewerbsthätigfeit, durch die 
Dichtigkeit ihrer Bevölkerung, ſowie durch die freiwillige Dispofition ber- 
‚felben zur Aſſociation — alles drei in der Regel zufammenfallende Momente 
— vor den andern fih zur Aſſociation eigneten. Sie würden, ſobald erft 
eine Anzahl ſolcher Afiociationen beftehen, immer ſpielender und leichter für 
alfe anderen Gewerbszweige und Localitäten einzuführen fein, da natürlich 
alle mit Hülfe des Stantes ſich bildenden Afjociationen in einen Erebit- 
verband untereinander zu treten hätten und treten würden. Außer dem 
Grevitverband Tönnte ein Aſſecuranzverband dic verichiedenen Bereine ums 
faffen, welcher etwaige eintretende Geichäftsverlufte Durch ihre Vertheilung 
bis zur Unmerklicgfeit ausglihe. Ber Staat würde endlich keineswegs den 
Dictator bei diefen Geſellſchaften zu Spielen Haben, jondern ihm nur bie 
Feſtſtellung und xeip. Genehmigung der Statuten und eine zur Sicherung 
feiner Intereſſen ausreichende Eontrole bei der Geihäftsführung zuftchen. 
Wöchentlih würde den Arbeitern zunächſt der orts⸗ und gewerbsübliche 
Arbeitslohn zu entrichten und am Schlufie des Jahres der Geſchäftagewinn 
des Vereins als Dividende unter fie zu vertheilen fein. Die prattiihe Aus« 
führbarleit und Höchft Iucrative Eriftenzfähigkeit folder Affociationen über 
haupt Könnte ja nur von der Unwiflenheit gelengnet werden, welcher es 
unbelannt ift, daß bereits fowohl in England wie in Frankreich zahlreiche‘ 
Arheiteraffociationen beftehen, welche rein auf die Anftregungen der ifolirten 
Arbeiter angewieſen, die fie bilden, dennoch zu hoher Blüte gelangt find.” 


Ueber denjelben Gegenftand jagt er: (Ürbeiter-Lejebuch, 
©. 43.) | 
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„Der Capitalzins fiebt zu 5 °%/o im Allgemeinen. Dieſer Gapitalzins 
(nicht zu verwechſeln mit dem Unternehmergewinn) wirb von dem Unter» 
nehmer jelbft dem Gapitaliften bezahlt. Diefe 5 Procent geben jährlich 
5 Millionen Thaler, die man gleichfalls von Neuem, wenn wir jene 100 
Millionen hätten, zu demfelben Zwecke, zur Gründung ven Arbeiter 
efjociationen , austhun könnte. Dur die Kraft des Zinſeszinſes würden 
binnen 14 Jahren dieſe jährliden 5 Mil. das Capital verboppelt haben, 
und wir würden von da ab 200 Millionen haben, jo daß wir von num 
ab 10 Millionen jährlide Zinjen hätten, weldde wir für Arbeiter-Afiociatio- 
nen verwenden fönnten. Rebmen Sie nun (beifpielsweife und willlürlich) an, 
daß im Durchſchnitt aller Gewerbe auf ein Eapital von einer Million Thaler 
ungefähr 4000 Urbeiter arbeiten könnten. Auf Grund ber 100 Millionen 
Thaler alfo könnten ih 400,000 Urbeiter affoeiiren; das wäre mit ihren 
Samilien, wenn wir fie Burchichnittli auf 5 Perfonen veranfchlagen, eine 
Beoälterung von 2 Mil.; mit 10 Mid. jährlichen Zinfen könnte neuen 
40,000 Arbeitern jährlich die Möglichkeit der Breiheit und des Wohlſtandes 
erblüßen und fomit neuen 200,000 Menſchen, oder während der erfien 
14 Jahre, jo lange wir nur 5 Millionen jährlih ammehmen, mindefteng 
wiederum neuen 20,000 Arbeitern jährlich mit ihren Familien, uns fo 
wäre ein Weg gegeben, der in einer beffimmten Zeit Euch alle auß der 
Wuſte führt, alle arbeitenden Claſſen der Geſellſchaft ohne Ausnahme. 
Uber das ift noch nichts! So viel ſeht Ihr doch ein, daß ein induftrieller Ge⸗ 
werbszweig dem andern in die Hände arbeitet; was für den Einen fein 
Induſtrieproduct iſt, ift fiir den Andern der Rohftoff, auf und an welchem 
ex feine Arbeit anfängt. Der Gerber arbeitet dem Schuhmacher in bie 
Hand, der Tuchfabrikarbeiter dem Schneider, die Eiſen⸗ und Stahlarbeiter 
dem Mafihinenbauer , diefer wieder hundert anderen Gewerken u. j. f- 
Wenn alfo 3. B. erſt 70 oder 80 Gewerke im Großen afjsctixt wären, jo 
beauchte das 7lte gar fein neues Geld, fondern es brauchte nur ben Credit 
der 70 früheren und hätte an dieſem Grebit die hinreichende Beringung 
feiner Exiſtenz, denn es bezieht von dielen bereits beftehenden Geſellſchaften 
feinen Rohſtoff und feine Maſchinen. Lind wenn erft 150 foldder Affociatto« 
nen befiehen, innen neue 20 ohne neues Geld ſich bilden und in jenem 
Grebit die Bedingung ihrer Arbeit haben. So fehen Sie, dat meine fräbere 
Rechnung, es würden auf jedes Jahr auf Grund der neuen 5 oder 10 
Millionen neue 20,000 obee 40,000 Arbeiter befreit werben Wunen, noch 
eine viel zu geringe iſt, und daß, wenn die Affoeiirung erſt vorgeicheitten 
wäre und ſich enwickelt hätte, weit größere Maſſen ſich jährlich affociiren 
und zum Licht der Freiheit und des Wohlftandes Hindurd dringen könnten, 
weit größere Maffen und in weit fchnellerer Zeit, als durch mein früheres 
Rechenexempel gegeben if. Darum babe ich ſchon in meinem Antwort⸗ 
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ſchreiben gefagt, DaB alle Diele Urbeiter-Üffociationen i in einem Ereditverband 
unter einander zu fliehen haben”. 

Es if ein großer Irrthum, zu glauben, Laffalle habe 
blos die Arbeiter im engeren Sinne aus dem Lohnverhälnik 
befreien wollen. Er hatte mit feinem Vorſchlag alle die von ihm 
berechneten 95 %o der Bevölterung im Auge und rief diefe auf. 
feine Bedanken auszuführen. Allerdings wandte er ſich zunächſt 
nur an die induftriellen Arbeiter, weil diefe, obwohl im Ber» 
bältniß zur Gefammtzahl der Befiglofen wenig zahlreich, doch 
am meiften focialiftiicd erregt find, und weil fie bereits in ber 
Organifation begriffen waren, mithin feiner Agitation das 
günftigfte Tyeld darboten. Daß er fi nicht auf fie befchräntte, 
erflärte er, wo er (Arb.-Leieb. S. 51) fagte, das Intereſſe 
aller Sapitallojen fei ſolidariſch und die Productivgenofjenfchaft 
fei auch für die ländlichen Arbeiter und für ganze Dorfichaften 
wohl durchführbar; wenn allerdings der praftiide Anfang zu- 
nächſt mit den induftriellen Arbeitern gemadt werben müfle, 
fo geichehe dieß aus folgenden Gründen: 

„Der ländliche Arbeiter, und wenn er aud nur ein Kuhgut hat, wenn 
er fogar feinen ®etreidender nur mit Hade und Spaten bearbeitet, 
bildet fih immer nod ein, ein Eigenthämer zu fein; er ift noch nicht 
disponirt zur Wffociation, und dieſe Dispofition dazu, die Bereitwilligfeit, 
die kann nicht erzwungen werden. Aber hervorgerufen kann fie werden 
durch Erfolge, dadurch nämlich, daß der Yändliche Arbeiter den großen 
Erfolg bei den induftriellen Arbeitern fleht. Wenn er diefe in einer ganz 
andern Sage jehen wird und auf feine Frage, woher dieß Alles kommt, bie 
Antwort erhalten wird: durch die Aflociation, — dann wird ſich auch bei ihm 
diejelbe Bereitwilligfeit und Geneigtheit zur Afjociation einfinden, die heute 
bereitS in dem inbuftriellen Ürbeiterftande eine fo vorwiegende ift. Zugleich 
werben durch diefe große Affociation der induftriellen Arbeiter ganz neue 
Probuctionsverhältniffe entftehen,, welche auch die Bewirthſchaftung des 
Bodens im Großen ebenfo nothwendig, als leicht ausführbar machen und 
dadurch eine Quelle der Bereicherung fir die ganze Geſellſchaft, eine Quelle 
einer erftaunlien Vermehrung der gefammten nationalen Production 
herbeiführen würden.” (Arb.⸗Leſeb. 1863, S. 52 u. 53.) 

Laffalle ſetzt dann (Arb.⸗Leſeb. ©. 54) auseinander, 
wie die Durchführung feines Vorſchlages allen Unbemittelten, 
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affo auch der Kleinen Bourgeoifie (den Handwerksmeiſtern, Behrern, 
niedern Beamten u. ſ. w.) helfen würde; der Lohn der ge= 
wöhnlichen Handarbeit (unqualificirten Arbeit) wirke normirend 
fr alle höheren Arbeiten in der Geſellſchaft; die induftriellen 
Arbeiter follen die Avantgarde Bilden; werde ihr Einkommen 
durch die Einführung und allgemeine Verbreitung der Productiv- 
genoſſenſchaft erhöht, fo müßten ſich nothwendiger Weile auch 
die Zebensverhältniffe der niedern Beamten und der Kleinen 
Yürger in der Richtung nach oben verändern, denn fonft fehle 
es der Geſellſchaft an Leuten, welche diefe Arbeiten noch ferner 
verrichten wollten, da fie nicht mehr über, fondern unter dem 
Verhältnig zur gewöhnlichen phyſiſchen Arbeit bezahlt würden. 
Die Laſſalle'ſche Productivgenoſſenſchaft fol alfo der archimediſche 
Hebel fein, um die bisherige Gefellihaft aus den Angeln zu 
heben. In Anbetracht diefer ungeheuren Perfpective jagt Laſſalle 
(Arb.⸗Leſeb. 1863, ©. 54): „ch verlange vom Staate nur 
den kleinen Finger! Bon jelbft würde fih daraus mit der 
Kraft des fortzeugenden Lebens alles Weitere organisch entwideln. 
Wer 50 Jahre nach diefer Maßregel wieder auf die Melt 
fäme, würde fie nicht wieder erfennen.“ 


14. Laſſalle will durchaus noch feine Löjung der focialen 
Frage geben, fondern nur die fpätere Löfung anbahnen. Sein 
Vorſchlag fol blos ein praktisches Webergangsmittel und 
zwar (Baſt.Sch. S. 211) das mildefte Uebergangämittel 
fein *) Die Staatshilfe joll nur den Anftoß geben zu einer 
unabfehbaren Entwidlung, als deren Endpunft, für die Gegen- 
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*) ‚Für Theoretifer die — faft überflüfige — Bemerkung, da der 
Vorſchlag der Productiv-Afjociationen mit Staatscredit noch keineswegs die 
„Löfung der focialen Frage“ darftellen ſoll. Ich habe nirgends in meinem 
Antwortfchreiben von der „Xöfung der jocialen Frage“ geſprochen, ja, ich 
babe deßhalb den Ausdruck „ſociale Frage” überhaupt vermieden. Ich 
babe ausdrüdlih nur von einer praftiihen Maßregel zu einer „Berbefie 
rung der Lage der arbeitenden, nothleidenden Elafien” geſprochen. Die 
definitive Loſung der focialen Frage“ wird die Wrbeit von Benerafionen 
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wart noch kaum ſichtbar, die „Löſung der ſocialen Frage“ 
daſtehe. Die vom Staate ermöglichten Productingenoffenfdhaf- 
ten erklärte Laſſalle (Bafl.:5ch. 1864, ©. 212) als das „orga⸗ 
niſch unaufhaltſam zu aller weiteren Entwicklung treibende und 
fie aus fi entfaltende Senflorn.“ In der That märe dieß 
auch der Fall. Ueber die künftige Geftallung ber fi aus 
dieſem Senflorn heraus entmidelnden Geſellſchaft Hat Laſſalle 
auch mande Andeutungen gegeben. Als ſelbſtverſtändlich gilt 
ihm (die Agit. d. Allg. D. Arb.Ver. u. das Beripr. d. K. 
b. Br. Leip. 1870, ©. 47), daß die durch das allgemeine 
Stimmrecht zur Thellnahme an der Gefeßgebung berufenen 
Arbeiter als erfte Yorderung gründlichen und unentgeltlichen 
Unterrit in den Volksſchulen für Alle erftreben würden; daß 
diefer Unterricht confefjionslos, ſpäter auch religionslos fein 
foll, jagt Laſſalle nicht, denn es verfteht fich bei ihm von ſelbſt. 
— Laſſalle erwartet aus der Durchführung feines Vorſchlages 
eine ungeheuere Vermehrung der Production, wenn die gedrüdte 
Claſſe, das arbeitende Bolt (aljo 90—95 Po der Bevölkerung) 
in einer bedeutend befferen Lage fei, jo werde es fich eine 
Menge Genüſſe verichaffen, die e3 jebt in ihrer Mehrzahl nicht 
babe; aus diefer Bermehrung der Eonjumtion folgt die Vermeh⸗ 
rung der Production. Ferner ſagt Lafialle (Baſt.“Sch. ©. 216 ff.) : 

„Wenn der Staat zu einer ſolchen Befreiung der Arbeit im Großen 
fich entſchlöſſe, ſo würden ſich im jeder Stadt nicht einzelne Arbeiter, ſon⸗ 
dern alle Arbeiter des betreffenden Gewerkes, alfo das ganze Gewerk jelbft, 
oder ınindeftens alle ſolche Arbeiter defjelben, die fi überhaupt zu Pro—⸗ 
ductivaffociationen vereinigen wollen, zur Aflociirung melden. . . (folgt 
nun ein Hinweis auf die Affociationen in Paris nad der Yulircvolution.) - 
Im Arbeiterftande ift von jelbft der lebendige Trieb vorhanden, immer 
einen ganzen Productionszweig in einer Stadt in Eine Afjociation , zu 
fein und das Reiultat einer Reihe von Einrihtungen und Maßregeln, von 
denen fich organifch jede folgende aus der früheren entwideln muß. Die 
duch den Staatseredit herporgerufenen Productiv-Afiociationen find eben 
auch deßhalb das angezeigte bahnbrechende Mittel, weil fie in der Zukunft 
Berhältniffe fchaffen müfen, die von ſelbſt eine weitere Eintwidlung hervor⸗ 
rufen.“ (Arb. Leſebuch, S. 41.) 
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coucentriren. Ueberdies wurde det Staat dieſem Triebe nachhelfen, indem 
er in jeder Stadt nur einer Aſſociation in jedem beſonderen Gewerkß⸗ 
zweig den Staatscrebit zu Theil werben ließe, allen Arbeitern dieſes 
Gewerkes den Eintritt In diefelbe natürlich offen haltend. .. Die 
Productivaffociationen, das if, Die an jebem Ort in die verſchie⸗ 
denen Productionszweige zerfallende Brodbuctivaffociation! Es 
wäre jehr bald an jedem Ort immer ein ganzer Productionszweig in 
Eine einzige Affociation concentrirt, und jede Goncurrenz wilden Aſſo⸗ 
ciationen einer Stadt von vornherein, unmögli, wodurd für die Aſſo⸗ 
ciation das Nifico, welches der einzelne Unternehmer für fein Gapital 
läuft, befeitigt ik und die Aſſociation fich der geficderten immer vorſchreitenden 
Blüthe bemächtigt. Ueberdies Binnte nicht nur ein Erebitverband die ſammi⸗ 
lichen Arbeiterafjociationen, fondern auch ein Aſſecuranzverband entweder 
ſammtliche Axbeiterafjociationen überhaupt oder zunächſt vielleicht praktiſcher 
blos fämmtliche Arbeiteraſſociationen im Lande innerhalb deſſelben Gewerks⸗ 
zweiges umfaflen und alle etwaigen Verluſte zur Unmerflichleit ausgleichen. 
Durch die gegenfeitige Mittheilung und Einftcht der Bilanzen und Geſchäfis⸗ 
bücher innerhalb der Uffociationen veffelben Gewerkes im Bande wäre das leichte 
Mittel gegeben, ſolche Probuctionszweige, Die aus befonderen Urſachen in 
einer beſtimmten Stadt nicht blühen können, in dafür vorteilhafter geles 
gene Orte zu verfeßen.... Die ſämmtlichen Xrbeiterafjociationen würden 
alfo in einen Erediiverband und mindeftens zunähft die Affociationen 
deſſelben Probuctionsgweiges im Sande in einen Aſſecuranzverband treten. 
Alle dieſe Mifocigtionen würden ſehr bald den natürlichen Trieb zu einer 
einheitlichen Organiſation unter einander enıpfinden und wäxe es mindeſtens 
zunächft auch nur foweit, um fich gegenfeitige Keuntniß von dem Zufande 
und den Bedingungen der gefammten Production zu geben.... In den 
Geſchaftsbuchern diefer jämmtlihen Aflociationen und durch die zur Kennt⸗ 
nißnahme derjelben niedergefegten Gentral-Gommiffionen wäre die wahr 
hafte Statiftif des Productionsbedarfs und hierin alfo die Möglichkeit 
gegeben, die Ueberproduction zu vermeiden. Und felbft fo lange dies 
noch nicht völlig möglich wäre, würden ſich die Ueberproductionen, da diefe 
Aflociationen bei ihren gewaltigen Mitteln den Bebürfnifie concurrirenden 
Logsſchlagens enthoben wären, in einfadhe Borausproduchon verwandeln ? 
Welche Quelle des Segens wäre es für die ganze Geſellſchaft, ihr die Ueber- 
production und ihre Kriſen zu erfparen.... Eine ungeheure pofitive Bes 
reicherung der gefammten Geielichaft würde ferner in Folge biefer Koſten⸗ 
eriparnifie und Steigerung der Productionserträge durch die Goncentrirung 
der Production und jene großen Afteciationen herbeigeftihrt werden” (meil 
biefe großen Benoffenfchaften unendlich bilfiger prodneiren witrden, als die 
gegenwärtige zerbrödelte Production). 
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Soflalle weit ferner darauf hin, Daß nur bei der Produc⸗ 
tipafipciation auf großem Fuß der Aderbau zu feiner gangen 
Ertragsfähigkeit gebradht werden fönne, denn dazu gehörten 
großartige Betriebsmittel, weiche blos die Productivgenoſſenſchaft 
in der ausgedehnten Weile, wie fie Laſſalle vorausfieht, aufe 
wenden könne; ferner würden bei der Production der Zukunft 
alle faux frais, alle ummüben Koften, Annoncen, Reclamen, 
Betrug und Fälſchung, Beitehung von Zeitungen u. |. mw. 
megfallen, alles Dinge, welche aus der gegenwärtigen Goncurrenz 
entipringen. Auch die Richtung der Production würde ſich Here 
ändern, indem ſich die Production nach den Conſumenten richtete, 
und Eonfumenten ohne Zahlmittel — wie der Arbeiterſtand heui⸗ 
zuiage für Alles fei, was die unentbehrlichiten Lebensbedürf⸗ 
niffe überfchreite — nicht als Conſumenten gelten; in der künf⸗ 
tigen Geſellſchaft aber würden ſich, wie Laflalle meint, die Ge⸗ 
genflände der Probuction borherrichenn nad den Bebürfwifien 
des Arbeiterſtandes richten, der gejellichaftlihe Reichtum würde 
fih ungeheuer vermehren und ſogar ein neuer Kunſtdurchbruch 
tönne erii qus dieſer Weltwenbe hHerborgeben; wegen ber 
nahen Berbindung des Staats mit den Productivgenoſſenſchaften 
wäre ed aud dann er möglich, eine Dienge von Unternehmungen 
in's Wert zu jegen, die, obwohl von unermeßlichem Erfolge für 
Bohlfahet und Reichthum, heutzutage von Niemand unternom- 
men werben lönnen, denn es fei durchaus unwahr, „daß 
Die freie Concurrenz ein Mittel ift, den Neichihum der Geſell⸗ 
ſchaft als ſolcher zu fördern; nur in fofern if dies wahr, als 
der hervorzurufende Reichhum fich zugleich ganz oder zum Theil 
von ben unternehmenden Privatindividuen in Beſchlag nehmen 
und ausbeuten lAßt. Große Unternehmungen aber, und wenn 
fie die höchſte Bereiderung ber Ration zur Folge hätten, Tim 
nen, falls fie nicht zugleich dieſer Bebingung entipredgen, unter 
der freien Concurrenz ſchlechtihin nicht vorgenommen werben.” 
(Baſt.⸗Sch. S. 227). Laffalle erläutert dieß noch Durch einige 
Beifpiele, wobei er auch darauf hindeutet, wie der Staat, wenn 


284 

er erſt einmal das ganze Volk ſei, ſo daß dieſes eine Intereſſe 
daran Habe, die reihen Schätze der twopiſchen Gegenden für 
da3 gegenwärtig barbende und hungernde Bolt erſchließen Tönne. 
Das ganze Gebiet der Wiſſenſchaft koönne erft dann befruch⸗ 
tend für die Nation werben. 


15. Es konnte nicht fehler, daß gegen Laflalle wegen 
feiner mit großer Leidenſchaftlichkeit geführten Agitation ein 
Proceh wegen Vorbereitung zum Hochverratb erhoben murbe. 
Bei diefer Gelegenheit feßte er feinen Revolutionsbegriff*) 
auseinander. Nachdem er den Allg. Deutſch. Arbeiterberein 
gegründet hatte, machte er eine Reife in die Rheinlande, um 
bort Heerſchau zu halten über die Arbeitermaflen, die fi) be» 
reits feiner Fahne angefälofien hatten. Zurüdgelommen nad 
Berlin erließ er eine in 16000 Exempl. gedruckte, äußerſt 
excentriſch gehaltene Anſprache „An die Arbeiter Berlins“, - in 
welcher er die temdenzids entftellten Angaben widerlegte, melde 
bie Zeitungen über feinen Empfang in den Rheinlanden gebracht 
und die ihn aufs Höchfte empört hatten. In diefer, von großer 
Erregung zeugenden Schrift war wiederholt ausgeſprochen, daß 
die preußiiche Verfaſſung niemals auch nur einen Tag zu 
Recht beftanden habe, da fie das Produet eines Rechtsbruches 
fei, wobei die. „VBourgeoifie” das gejeßlich beftehende Recht des 
Volkes preis gegeben habe; wer für Aufrechthaltung der preu⸗ 
ßiſchen Verfafſung wirke, fei ein Feind der Vollspartei, die 
fr Einführung des vor jener Verfaſſung rechtlich beſtandenen 
allgemeinen directen Wahlrecht? agitiren müffe, wie e3 ver 
vafſalle'ſche Berein thue: Auf dieſe Aeußerungen Hin wurde 
gegen Zafjalle die Anklage erhoben, er babe fi in jener Bro⸗ 
are einer Handlung ſchuldig gemadt, „durch welche ein hoch⸗ 
verraͤtheriſches, nemlich auf gewaltfame Aenderung der preußie 
Shen Stantsperfaffung abzielendes Unternehmen vorbereitet 


*) Der Laſſalle'ſche Revolutionsbegriff ift für ben ganzen modernen 
Sociafismus in Deuiſchland charakteriſtiſch. 
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wurde.” Die Sade tam zur Verhandlung am 12. März 1864 
bor dem Staatsgeriäätshof zu Berlin; die Staatsbehörde fuchte 
nachzuweifen, daß Laffalle au vor Anwendung der Gewalt 
nicht zurüdichreden würde, um feinen demofratifchen Staat her- 
zuftellen; jchon in dem immenfen Drud, den Laffalle durch feinen 
Berein auf die Regierungen auszuüben beabfichtige, liege eine 
Gewalt, man wolle dadurch eine vis compulsiva entfalten. 

Der Proceß Tonnte natürlih nur ein Tendenzprocek fein, 
denn bezüglich der eventuellen Anwendung von Gewalt durch 
Laflalle ließ fi) nur eine moralifche Ueberzeugung gewinnen. Laſ⸗ 
falle betonte beſonders, «8 gebe Tein Verbrechen des Hochverraihes, 
das in Worten beftehe, es ſei ihm weder ein beſtimmtes hoch⸗ 
berrätherifches Unternehmen, noch eine reale Handlung nachge⸗ 
wieſen, welche die Ausführung eines derartigen Unternehmens 
borbereite; der concrete Thatbeſtand fehle gänzlich, daher fei 
fein Proceß ein Tendenzproceß. Das Geriht eniſchied frei- 
Iprehend, denn man torte dem Angeklagten in der That micht 
bie mindefle - Vorbereitung zu einer auf Hochverrath zielenden 
Handlung nachweiſen und an fi war feine Agitation nicht 
ſtrafbar, es jet denn man wolle der tyreiheit der ‘Meinung, die 
unfere Zeit proelamitt hat, in's Geſicht fchlagen. 

Bereits in feiner Veriheidigungsrede vor dem Berliner 
Criminalgericht hatte-fih Laſſalle über feinen Repolutionsbegriff 
ausgeſprochen; er ſagte damals (Die Wiſſenſchaft und Die 
Arbeiter ©. 46) mit Bezug auf feinen „Arbeiterprogramm“ 
beittelten Bortuag: . 
| „Allerdings gebrauche ich jehr Häufig das Wort „revolutionär” und 
„Revolution’. Mit diefem Wort will mid der Stantsanmwalt zn Boden 
Ihlagen! Denn ex, daflelbe nur in feiner engen juriflifhen Bedeutung 
nehmend, vermag das Wort „Revolution“ nicht zu lefen, ohne geſchwungene 
Heugabeln vor feiner Phantafie zu ſehen! Das ift aber nicht die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſes Wortes und ſchon der conftante Sprachgebrauch 
in meiner Schrift (Arbeiterprogramm) hätte den Staatsanwalt darüber 


belehren können, daß hier das Wort in feinem andern wiſſenſchaftlichen 
Sinne genommen ifl. So nenne ich darin die Entwicklung des Landesfürften- 


286 ‘ 


ums eine revolutionäre Erſchelrung. Go erfläre ich ausdrücklich vie 
Bauerniziege, die doch wahrhaftig hinreichend mit Gewalt uns Blutver⸗ 
gießen ins Beben traten, für eine nur in ihrer Ginbilbung revolutionäre 
Bewegung. (Arbeiterprogramm S. 7). Den Foriſchritt der Induſtrie 
Dagegen, der fi im 16. Jahrhunderte entwidelt, nenne ich, obgleich dabei 
kein Schwert aus ber Scheide gezogen wurde, wieberholt und fortlaufend 


. ein „wiellid und wohrhaft rewelutisnstren JFutiuui“, ebenfo nenmme ich die 


Erfindung der Bamntvollipinnerei eine vollkändige, eine ihatjächlich einge 
tretene Revolution.... Revolution heißt Ummwälzung, und eine Revolution 
iſt ſomit ſtets dann eingetreten, wenn, gleichviel ob mit oder ohne Gewalt 
— auf die Mittel kommt e8 dabei gar nit an — ein ganz neue Prin- 
cip an Die Stelle des beſtehenden Zuſtandes geieht wird, Reform dagegen 
tritt dan ein, went das Priucip des beſtchenden Buflanden beibehalten 
und nur zu wilderen oder confeqwenteren Wolgerangen entwickelt wirv. 
Auf die Mittel kommt es wiederum dabei nit an. Eine Reform kann 
fh duch Inſurrection und Blutvergießen durchſezen, eine Revolution im 
größten Frieden.” 


Aehnlich drüdte fih Saflafle in feiner Vertheidigungsvede 
vor dem Kammergericht (Die tmdirecte Steuer u. ſ. w. 1863, 
&. 131) ımdb in feiner Bertheibigungsrebe in dem eben be⸗ 
ſchriebenen Hochverrathoproceſſe (&. 21) aus. Weibemal erfärte 
RO Laſſalle als Renolutiontie, weil er glaube, daß ein neues 
ſociales Princip an die Stelle des gegenwärtig herrfchenden geſehyt 
werben mdfle; damit aber habe er noch wicht aefagt, daß dieß 
wit Gewalt geſchehen müfle; denn die frage ber Mittel hänge 
Gochterr.⸗Proc. S. 22) yon der politiſchen Sonfniche ab und 
tm Bezug auf dieſe Frage, ob und in wie fert Gewalt am- 
zuwenden jet, behalte er fich vor, fi „Iebetzeit nah den 
jeweiligen praltifgen Umſtänden zu entſcheiden“. 
Des war beutlih und ehrlich geſprochen. Daß Yaffalle bei 
aimftiger Gelegenheit aud vor Anwendung ber Gewalt, vor 
Aufruhr und Empörung nicht zurüdfähreden miürde, um fein 
„neues Brincip“ einzuführen, hat er damit unverblünt ausge- 
ſprochen. Sr war auch zu ſehr durchdrungen von der Roihiwen- 
digkeit, daß fein Princip dereinſt noch herrſchens werden müſſe; 
dieß fland bei ihm fe als ein unumſibßliches Ariom, das er 
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ſich nad feiner pantheiſtiſchen Weltanſchauung und Geſchichts⸗ 
philoſophie zurecht gelegt Hatte. Die Ueberzeugung davon machte 
ihn zu einem Fataliſten und ſchwachmuthigen Bedenken hin⸗ 
fichtlich der Wohl der Mittel Hätte er, vor der Entſcheidung 
ftehend, niemals Raum gegeben. Damals aber und während 
feiner übrigen turzen Vebenszeit plante Lafialle Teime Revolution, 
das Wort im gewöhnliden Sinne genommen. Seine Spur 
eines Beweifes läßt Ach aus feinem Auftreten und aus feinen 
Schriften für die gegemtheifige Annahme erhaſchen. Er trug 
Ach mit dem Gedanken, daß die Fortführung feiner Agitation 
„mit der Magenwärme“ durch den ganzen natisnalen Körper 
hindurch alle entgegenkchenden Mächte ven ſelbſt zur Unter⸗ 
werfung bringen werde. | , 


16. (Zaffalle über die Bourgeoifie) Bon Sei- 
ten der „Bonrgeoifie” und ihrer Prefie wurde Laffalle nicht 
gut behandelt. Man fühlte die große Bedeutung bes Mannes, 
feine agitatortfche Kraft und die ſchneidende Schärfe der Kritik, 
die er den herrſchenden ſocialblonomiſchen Amfchanungen zu 
Theil werben ließ. Daher gingen in der Bolemil die edleren 
Kegungen, die am Gegner merigfiend das überzeugungsvolle 
und ehrliche Streben anertennen ſollten, faft ganz unter. Laſ⸗ 
ſalle's Anfſchauungen und feine Perfon ſelbſt wurden in einer 
Weile angefeindet, welche ver Sache, die man vertreten wollte, 
nicht im geringften würdig war. Wir geben gerne dabei zu, 
daß er ſelbſt, gekraͤnlt und mißhandelt *), oft das richtige Maß 

*) Wie ungeredhifertigt, wie oberflächlich und durch den bisherigen 
Berlauf der focialiſtiſchen Agitation gründlich widerlegt if z. 9. fol 
gende Ausführung in der Berliner Vollszeitung (1863 Rr. 94): „Wie affe 
Affeont Tiebenden halbreifen @eifter hat Herr vaſſalle glücklicher Weile bie 
Marotte, vor einem Publicum gelehrt erſcheinen zu wollen, dem die Gelehr⸗ 
famkeit fremd if, und er miſcht fo große Portionen von Yalbwiffen in 
feine auf das Bolk berechneten Arbeiten, daß er dieſem ımverftändfich bleibt 
und feiner Gefährkichkelt grundlich Abbruch thut.“ 

Laſſalle fand damals bereits mitten in feiner Agitation; das bis 
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bei der Entgegnung überſchritt, aber er Hand allein ner eimer 
Menge gegneriicher Perjonen und Zeitungen, die ihn nicht immer 
ehrlich behandelten. Wir müflen daher ſchon, um das Bild Laſ⸗ 
ſalle's möglich vollftändig zu machen, auch feine haupiſächlichften 
Aeußerungen über Die „Bourgeoifie” und deren Preſſe anführen. 
Laſſalle Hagte befonders darüber, daß die „liberale“ Prefſe 
alles zu feinen Ungunſten entftelle, fich ir endloſe Lügen über ihn, 
feine Partei und feine Beſtrebungen ergebe, ihre Spalten — 
was kein anfländiges Blatt thun Tann — feinen Bericgtigungen ver⸗ 
Ihließe und jeder Mannes würde ermangle. Eines der auf 
fallenditen und wirllid empötenden Veiſpiele hiefür erzählt 
er jelbft in „Die Feſte, die Preſſe u. |. w.“ (S. 35 ff.) und 
in „An die Arbeiter Berlins” (S. 1 ff.), wo die Borgänge in 
Solingen erwähnt werden. — Tür Laffalle fteht die „Bourgeoifie” 
am Ende ihrer Herrſchaft; die „bürgerliche Weltperiobe“ fei 
abgelaufen und jene Zeit beginne, in welder das von Laſſalle 
proclamirte Princip des vierten Standes die Herrichaft engreife 
und damit die Geſellſchaft zu ihrer höchſten Vollendung bringen 
werde. Daß es jo ſei, dieß ſchließt Laſſalle (Baſt.⸗Sch. 
S. 144) beſonders „aus dem geiſtigen Verfall der Bourgeoiſie“; 
ebendajelbft (p. VI) ſpricht er von den „entſetzlichen Geifteg- 
früppeln”, melde die Bourgeoifie zu ihren Führern und Helden 
und ſomit zum Ausdrud ihres geiftigen Gefammtftandpunft3 als 
Claſſe babe; wie ganz anders jei Dies zur Zeit der großen 
franzöfifden Revolution geweſen, als die Bourgeoiſie die Hülle 
Iprengte und ſiegreich die Zügel der Herrſchaft ergriff! Er jagt 
(Baſt.“Sch. ©. 244): 


dorthin von ihm Geſchriebene hätte genügen follen, den Vorwurf des Halb- 
wiflens von ihm abzuwenden. Laffalle fand entſchieden auf der Höhe 
moderner Philoſophie und Geſchichtsanſchauung, wie wenige feiner Zeil 
genoffen und wie kaum einer von denen, die ihn mit fo großem Lärm be 
lämpften. Man wird es ihm daher auch zu Gute halten, wenn er (Ball.- 
Sch. S. 232) vonder „tiefen, berufsmäßigen Unwiſſenheit“ der Zeitungs- 
redacteuxe ſpricht. So ganz Unrecht hat er damit nicht. 
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„Die franzdfifchen Rationalverfammlungen des vorigen Jahrhunderts 
vereinigten in ſich alles Genie und allen Geiſt Frankreichs, es gab damals 
in Frankreich nicht einen einzigen Gedanken, welcher über die von diefen 
Berfammlungen erftrebten Ziele hinausgegangen wäre. Sie fanden auf 
der Höchften theoretijchen Höhe ihrer Zeit, auf dem Bildungsgipfel derfelben ! 
So waren fie der lebendig gewordene Geift ihrer Zeit und ihres Landes, 
und daher die Macht, mit welcher fie über daffelbe verfügten, die Hin- 
reißende Begeifterung, mit welcher fie daſſelbe erfüllten!“ 

Heutzutage aber fei „die geiflige Niederung” das Niveau 
der Bourgeoifie, denn: 

„es iſt das fpecielle Schickſal Deutſchlands, daß in ihm die Bourgenifie 
zur Herrſchaft ſtrebt, nicht zur Zeit ihrer eignen Blüthe, wie fie dies in 
Frankreich und. England that, fondern zu einer Zeit, wo dieſe Blüthe durch 
die geſammte Weltentwidlung bereits innerlich verfault ift. Die fogenannte 
bürgerliche Weltperiode iſt im Ablaufen begriffen, und in naivfter Ber. 
wechſslung das Ende einer Periode für ihren Anfang nehmend, glaubt unjere 
Bourgeoifie Frühlingswehen und Knospendurchbruch in ſich zu verſpüren!“ 
(Baſt.⸗Sch. p. VII). 

Woher aber diefe abfolute geiftige Verfimpelung de3 Bür- 
gertbums in Deutichland, dem Lande fo großer Männer ? 


Darauf antwortet Lafſalle: 

„Ad, es ift ein altes Geſetz der Geſchichte: Elafien gehen unter durch 
dasfelbe, was fie zur Herrichaft gebracht Hat. Es ift die Entwidlung der 
Theilung der Arbeit, welche die europäiſche Bourgeoifie zur Herrichaft 
gebradht Hat, und es ift Hundert Jahre her, daß der Schotte Fergufon in 
zwei Zeilen den Grund angibt, welches aus derjelben Theilung der Arbeit 
den Untergang der europäijchen Bourgeoifie bewirken mußte, dengeiftigen 
Untergang, welcher die Urfache ihres politiihen und der Vorläufer ihres 
foctalen Unterganges if. „And thinking itself, in this age of separa- 
tion, may become a peculiar craft.‘“ (Ad, Ferguson, an essay on the 
History of Civil Society pag. 278.) „Und das Denken felbft, in diefem 
Zeitalter der Theilung der Arbeit, mag zu einem bejonderen Handwerk 
werden!” Und es ift zu einem befondern Handwerk geworden, das Denken 
des Bürgerthums, und in die elendften Hände ift dieſes Handwerk ge- 
fallen — in die unferer „Zeitungen!”).... Nicht der Soran 


*) ‚Der Gipfel der Schamlofigfeit ift der, daß die Zeitungen felbft mit 
der ungenirteften Offenheit ihr Geldinterefje al3 den Grund ihres Schwei⸗ 
gens (gegen die Regierung in der Gonflictäzeit) eingeſtanden. . . . Solam 
e8 aber freilich au, dab damals zum erften Male offen eingeftanden 
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und die Bibel wurden in ihrer Zeit gläubiger nachgebetet, als heute die 
Zeitungen! Das nationale Denken, ſoweit es ſich im Bürgerthum darſtellt, 
wird heutzutage von den „Zeitungen“ fabricirt! Wer heut eine Zeitung 
Yieft, der braucht nicht mehr zu denken, nicht mehr zu lernen, nit mehr 
zu unterſuchen. Er ift mit Allen fertig und ſteht „über" Allem. ... 
Ja wohl, die Zeitungen! Sie find das functionirende Gehirn unferes 
Bürgertum geworden! Der „Bürger“ denkt nicht, felbft wenn und wo 
er bie erforderliche Fähigkeit dazu weit beſſer hätte, als diejenigen, von 
denen er das fertige Gedankenfabricat bezieht... .... . Noch meniger wendet 
er fih an die Engroshändler des Gedankens, auf welche Deutichland ſtolz 
ift, an feine großen Denker und Philoſophen. Sondern wie diejenigen, 
denen die Mittel fehlen, ihre Lebensbedürfniſſe im Voraus und im Großen 
bei dem Engroffiften zu entnehmen, fie ſchlecht und verfälfcht beim Heinen 
Krämer beziehen müſſen, jo wird von ihm das Gedankenfabricat täglich 
fir und fertig aus den Händen der elenveften Handlanger, aus den Händen 
der liberalen Zeitungsſchreiber bezogen!.... Aber der Zeitungscultus kann 
als folder nicht offen eingeftanden werden. Es wäre. zu ſchmählich, wenn 
eine Ration offen eingeflände, in ihrem Denken und Glauben von einer 
Handvoll verfommener Literaten abhängig zu fein, die, zu jeder blrger- 
lien Handthierung zu ſchlecht, unfähig zu jeder ſelbſtſtändigen Gedanken⸗ 
leiftung, nur noch — So fehr ſchlagen die Gegenjähe in einander um! — 
gut genug find, den Gedankenproceß der Nation in anonymer Zeugung zu 
beftimmen! Der Zeitungscultus bedarf daher, wie jeder Eultus, feiner 
myſtiſchen Göttin! Diefe myſtiſche Göttin ift die öffentlihe Mei- 
nung....“ 


Diefe Erpectoration voll Hab und Beratung ſchließt 


Laflalle mit den Worten: 

‚Und da ſcheint aller Widerftand um jo unmöglicher, als e8 im Namen 
der Freiheit und der Sittlichkeit ift, daß diefe ſtupide Tyrannei gegen ein 
namenlos betrogenes Bolt ausgelibt, die Zuchtruthe dieſes Cliquen⸗Mono⸗ 
pols geſchwungen und die Kränze einer faljden Popularität vertheilt werden! 
Diefer großen Hure von Babylon ſtolz und gebieterifch entgegenzutreten 
und ihre Lügen-Wltäre zu zerſchmettern, — darin befteht alle Mannheit 
und alle Ehre unjerer Periode!... Der Berfaulungsprocek der europäiſchen 
Bourgenifie ift überall in vollem Gange...." (Baſt.⸗Sch. S. 252 f.) 





wurde, daß — was freilih den Cingeweihten feit lange fein Geheimnik 
mehr war — unfere Zeitungen, ftatt Soldaten und Borlämpfer der Frei- 
beit zu fein, nichts find, als eine induftrielle Gapital-Anlage mit Geld⸗ 
Speculation!" (Die Feſte, die Prefie ꝛc. S. 10.) 
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Laſſalle fieht (Die Wiſſenſch. und die Arb. S. 26) das 
Heil für die Welt blos in der Allianz zwiſchen der Wiſſenſchaft 
und dem Boll; diefe beiden allein feien groß geblieben in dem 
allgemeinen Verfall des europäifchen Lebens, in der ſchleichenden 
Verzehrung der Selbſtſucht; die Bereinigung beider allein könne 
den Schoß europäifher Zuflände mit neuem Leben befruchten; 
diefer Allianz der beiden entgegengejepten Pole der Gejellichaft 
babe er jein Leben geweiht. Unter Wiſſenſchaft verſteht Lafjalle 
natürlich feine eigenen Anſchauungen, zu deren Verwirklichung 
fih das Volk erheben ſoll. 


17. Lafſalle's Auftreten war durchaus getragen von 
Selbftbewußtfein und Unerfhrodenheit. Er mar tief durchtränkt 
von der Bildung und Wiflenfchaft der modernen Zeit. Mit 
weit größerer Berechtigung als die meiften feiner Gegner fonnte 
er (Bafl.-5h. S. 241) mit Recht von fi jagen: „Ich Schreibe 
jede Zeile, die ich fchreibe, bewaffnet mit der ganzen Bildung 
meines Jahrhunderts.” Laſſalle trat daher im feinen vielfachen 
Proceſſen oft mit einer an Anmaßung grenzenden Sicherheit 
‚auf, die fi) zu einer über alle Maßen berlegenden und heraus⸗ 
fordernden Sprade fteigern konnte. Er mar den meiften feiner 
Widerſacher an Geiftesihärfe und Kenntniffen bedeutend über- 
legen. In nationaldlonomifhen Dingen ließ er die Richter und 
Staatsanwälte jeine Meberlegenheit fühlen. Seine gemandte 
Dialektik verführte ihn aber ſehr häufig zu überſcharfſinnigen 
und daher der logiſchen Spibe eutbehrenden Schlußfolgerungen. 
Alle agitatoriſchen Handlungen Lafjalle’3 entiprangen der edelften 
Humanität, fowie einer tief empfundenen, glühenden Begeifterung 
für die Sade der „Enterbten“. Dieb fand feinen Ausdrud in 
den ſchönen Worten, die er mährend feines ſchon ©. 261 


(Anm.) genannten Proceſſes den Richtern zurief: 

„Bon zwei Dingen Eines. Entweder lafien Sie ung Eyperwein trinfen 
und Ihöne Mädchen küßen, alfo nur dem gemwöhnlidden Genußegoismus 
frohnen — oder aber, werm wir von Staat und Sittlichkeit fprechen wollen, 
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fo laflen Ste uns alle unfere Kräfte der Verbeflerung des dunleln Loofes 
der unendlichen Mehrheit des Menſchengeſchlechtes weihen, aus deren 
nachtbevedten Fluthen wir Befikende nur hervorragen, wie einzelne Pfei« 
fer, gleihfam um zu zeigen, wie dunkel jene Fluth, wie tief ihr Abgrund 
ſei!“ (Die indirecte Steuer ıc. ©. 88.) 

Die Selbftlofigkeit und die Ehrlichkeit Laſſalle's find über 
jeden Zweifel erhaben. Niemals hat er wiſſentlich während 
feiner Agitation eine Unmahrbeit geſprochen oder behauptet. 
Damit verband er eine radicale Borurtheilslofigkeit, die in ihrer 
Ehrenhaftigkeit und unerſchrockenen Wahrheitsliebe höchſt achtens⸗ 
werth iſt. Erhaben über jede perſoönliche Rückficht trat er für 
ſeine Ideen ein und verbreitete ſie mit allem leidenſchaftlichen 
Feuer ſeiner leicht erregbaren Natur, ohne Furcht, aber mit 
dem Bewußtſein, daß er ſelbſt dabei zu Grunde gehen koönne 
(Die Ugit. des Allg. d. Arb.⸗V. u. |. w., ©. 37). Laſſalle 
war aber auch ftolz darauf, daß er, ein einzelner Mann, den 
Auf erhoben Habe für die Arbeiter gegen die geſammte Prefie 
der Yortichrittspartei, und daß nah kaum einem Jahr feine 
Anhänger ſchon in die Taufende zählten. 


Einer der flupideften Vorwürfe, die gegen Lafſalle erhoben 
wurden, war der, daB er im Dienfte der „Reaction“ ftehe. Es 
war bieß ein Schlag auf das Gehirn fo vieler gedankenarmen 
Tröpfe. Weil Laffalle in feiner Agitation der preußiſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei entgegentrat, jo mußte er natürlich für Herrn v. 
Bismard während der damaligen Eonflictszeit ein ſehr erwünſchter 
Bundesgenoſſe geweſen fein. Auch in Bezug auf die äußere 
Politik Hufdigte er dem Gedanken des preußifch-deutfhhen Ein» 
heitsſtaates. Zwiſchen Laffalle und Bismarck beitand daher ein 
gewiſſes Berftändniß, das fid aber ninımermeht zum Cinver- 
ſtändniß entmwidelte und auch bei dem Charakter Lafjalle’8 gar 
nit dazu entwideln konnte. Sicher hat Laſſalle niemals eine 
Unterftügung von der preußifchen Regierung angenommen, denn 
jonft hätte die Gafje feines Vereins nicht fo Hägliche Ebbe zeigen 
fönnen. Wohl date man von Seiten der Regierung daran, 
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die Arbeiterbetvegung al3 Mittel gegen die Yortfchrittöpartei zu 
gebraudden, allein der ehrliche Lafjalle hätte ſich niemals mit 
Bismarck verbündet und fein Princip aufgegeben. Die unbe- 
ſtrittene Ehrenhaftigkeit Lafſalle's, fein Charakter, feine Offenheit, 
feine ganze Vergangenheit hätten ihn doch vor der abgeſchmackten 
Erfindung bewahren follen, er fei mit der „Reaction“ im Bunde. 


Laſſalle Hoffte, daß die Initiative in der focialen Frage 
von den Belitenden ausgehe, „als ein Product der Wifjen- 
ſchaftlichkeit und der Liebe, nicht als eine Gährung des Hafles 
und der wilden fansculottifhden Wuth“ (Arb..Xefeb. ©. 55). 
Dabei aber meinte er, ob die Befibenden fi zu der von ihm 
geforderten That entjehließen würden oder nicht, davon hänge 
e3 nicht ab, denn die von ihm gepredigte neue Zeit müfle mit 
fataliſtiſcher Nothivendigleit fommen. Daher trat Laſſalle als 
Prophet des vierten Standes, als ein neuer Reformator („Zur 
Ürbeiterfrage”, Rebe v. 16. Apr. 1863, Schluß) auf, melcher 
dem 19. Jahrhundert ein neues Gedantenprincip einhauchen 
wollte; er trug filh in diefer Hinficht mit großen Hoffnungen. 
In einem Jahr, meinte er (Arb.⸗Leſeb. S. 67) werde fich Die 
ganze Demokratie in Deutſchland um ihn geichaart haben. 
Prophetiſch ſagte er in feinem Hochverrathsproceß am 12. März 
1864 den Richtern voraus, in Yahresfrift werde Bismard das all- 
gemeine Wahlrecht oetropiren, weil ihm in den damaligen Kämpfen 
mit der Bourgeolfie nichts Anderes mehr übrig bleibe. Laſſalle 
irrte Hd nur um menige Monate, und an der Proclamation - 
jenes Wahlrechtes für den Norddentſchen Bund im Frühjahr 
1866 hatte Laſſalle's Agitation fiher nicht geringen Antheil. 
Wohl aber täufchte ſich Laffalle in feiner hauptſächlichen Hoff 
nung, daß ed nur einiger Yahre bedürfe, um die Maſſe der 
Befiglofen mit feinen Ideen derart zu durchtränken, daß ihrem- 
Anpra weder „Bourgeoifie” noch Regierungen : widerftehen 
tönnten und daß dann der Staat vorläufig wenigftens für die 
induftriellen Arbeiter etwas thun müfle. 
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Mit Vaſſalle Hat der deutſche Socialismus feine mächtigſte 
Triebfeder verloren. Die Bewegung ſchreitet allerdings weiter, 
die Wogen ſchwellen zuſehends hoͤher, aber die Agitation zehrt 
größtentheils von den zündenden Worten, die Laſſalle hinter⸗ 
laflen. Seine agitatorifde Begabung war ganz erflaunli) ; der 
ſchlanke, bleiche Iſraelite, felbft ein Befigender, ſchien die 
Maflen der „Enterbten” wie mit Zauberfraft an fid) zu fefleln. 
Die reihen geiftigen und materiellen Hilfsmittel, über welche 
Laſſalle gebot, erlaubten ihm, feine ganze Thatkraft der Ber- 
breitung de3 Secialismus zu widmen. Dieß bat jet aufgehört; 
aber die Anregung ifi gegeben, feine Were werden in taujenden 
von Eremplaren unter den Arbeitern verbreitet und die wachſende 
Zahl feiner Schüler verehrt in ihrem Meifter nit religiöfer 
Begeifterung den Meflias einer beffern Zukunft. 


18. (Kaſſalle als Socialift.) Obwohl ber So— 
cialismus das ganze Weſen Laſſalle's durchdringt, jo wurde er 
von ihm doch nicht mit Hinreichender Klarheit ausgeſprochen, 
da die Thätigleit Laſſalle's mehr auf Agitation, als auf theo⸗ 
retiſche Örundlegung und tief eingehende Ausführung ſich richtete. 
Er beſchränkte fi auf praftiiche, in die Maſſen geworfene, für 
dieſe greifbare Vorſchlaäge und jah mit Recht darin eine Haupt- 
urſache einer Erfolge. Aus der veränderten Theilung der 
Production, was VLaſſalle zunächit erfirebte, hätte ſich Dan, wie 
ex wohl wußte, alles Weitere von jelbik ergeben. Unjere Auf⸗ 
gabe ii es nun, bier eine kleine Rüdichau zu balten und zu 
unterfuchen, ob und in welcher Weite Laſſalle zu den Socialiften 
zu rechnen ift. 

Beginnen wir mit dem oͤlonomiſchen Gebiete; es ift bie 
materielle Grundlage. für das gefammte fociale und politiſche 
Leben, auf ihm prägt fi daher ber Sociafiamus fiel am 
ſcharfften aus. Die Cardinalfrage iR hier, die des Privateigen- 
thums, und dieſer gegenüber ift die Auffaffung Vafſalle's ent⸗ 
ſchieden ſocialiſtiſch. Er gründet das Eigenthum naturröechilich 
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nur auf die Urbeit des betreffenden Individuums, jo daß jeder 
blos das fein eigen nennen darf, was er jelbft erarbeitet Hat. 
Zaffalle fpricht dieß unter Anderem aus, wo er (Bafl.-Sc. 
S. 210) fagt, der Socialismus — den er anpreiſt — wolle 
„wicht das Eigentum aufheben, fondern im Gegentheil indivi⸗ 
duelles Eigentfum, auf die Arbeit gegründetes Eigentum erft 
einführen.“ 


Eine derartige Aufaſſuug des Eigenthumsrechtes widerſpricht 
direct dem biäherigen Begriffe desſelben; aber dieſer Begriff 
iR für Laffalle auch nur eine hiftorifche Kategorie. Bisher 
verftand man, ſeit e3 eine Givilifation gibt, unter dem Rechte 
des Privateigenthums die ausſchließliche Herrſchaft über einen 
mehr oder weniger ausgedehnten Kreis von Naturfioffen mit 
der ‚rechtlichen Befugniß, die in diefen Stoffen liegenden Kräfte 
unabhängig. benugen und andere Menfchen von denjelben aus⸗ 
Ichließen zu lönnen. Wer daher eine hinreichende Quantität ſolcher 
Güter entweder in Natur oder in Geldform befist; der braucht fein 
Eigenthum nur in fremder Produdion umfihtig anzulegen und 
eine Rente ohne eigene Arbeit ift ihm gefichert; denn kraft des 
bisher giftigen Cigenthumsrechtes ift der Beſitzloſe auf den 
Befigenden angewieſen, er muß feine Arbeit in den fremden 
Stoff Hineinlegen und dem Eigenthümer desfelben einen heil 
bom Ertrage feiner Arbeit abliefern. Dieſer Zufland, meint 
Lafjalle, widerſpreche dem naturrechtlichen Begriffe des Privat- 
eigenthums, gemäß deffen nur die eigene Arbeit des Indivi⸗ 
duums Früchte bringen und Eigentum erzeugen joll, daher 
fagt er, GBaſt.“Sch. S. 209): „das Eigenthum ift Fremdthum 
geworden.“ Dieſe producive Selbititändigleit des Capitals 
gegenüber der Arbeit will Zafjalle vernichten; zu diefem Zwecke 
muß, da jede gewaltfame Erpropriation vermieden werden foll, 
der gejammte Arbeiterſtand vermittelfi einer organiſch forte 
wirtenden Einrichtung Herr über die Naturfloffe werden, ohne 
welde feine Broduction möglid. Dieſem Gedanken entiprangen 


8 
die Laſſalle'ſchen Productivgenofſſenſchaften, fie follen den Com- 
munismus herbeiführen. 


Der Laſſalle'ſche Eigenthumsbegriff hängt enge zuſammen 
mit der Smith⸗Ricardo'ſchen Theorie, daß die Arbeit Princip 
und Mapftab des Werthes der Dinge fei. Bon dem Sake, 
ſagt Laſſalle (Baſt.Sch. S. 124) müſſe alle neuere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Oekonomie ausgehen, daß im Preis der Producte blos 
Arbeitsquanta bezahlt werden, d. h. vom Arbeiter in die Producte 
gelegte geſellſchaftliche (Durchſchnitis⸗-)Arbeit: „im Preis der 
Producte wird blos die menſchliche Arbeit bezahlt und nicht die 
Kräfte der Natur“ ſagt Laſſalle (Baſt.“Sch. S. 206). Diele 
Anſchauung ſetzt alſo voraus, daß die Kräfte der Natur ſelbſt 
unentgeltlich ſind, daher im Preiſe der Dinge ihrem Befſitzer 
nicht mitbezahlt werden. Auch dieſe Annahme widerſpricht ſchnur⸗ 
ſtracks dem allgemein giltigen Eigenthumsrechte, vermöge deſſen 
der Eigenthümer von Naturkräften gerade aus der Thatſache des 
bloſen Beſitzes ohne eigene Arbeit eine Rente ziehen kann. Jene 
Anſchauung Laſſalle's, daß die Kräfte der Natur unentgeltlich 
feien, ift bereit3 der Communismus. Diefer ift in der That 
das innerfte ölonomifche Princip Lafſalle's, aus ihm -entipringen 
feine Theorien und zu ihm joll ihre Verwirklichung die Geſell⸗ 
ſchaft hinleiten. 


Die Laſſalle'ſche Anſchauung, dab das Eigenthum blo3 der 
individuellen- Arbeit feines Beſitzers entipringen darf, hebt auch 
das Erbrecht auf. Denn jebt haftet dag Eigenthum nur nod) an 
der lebenden und arbeitenden Perſon; verwendet diefe ihr Be⸗ 
ſitzthum nicht mehr für fih, jo muß es nothwendig an die 
Geſammtheit zurüdfallen. Privateigentfum darf von dieſer 
blos durch Arbeit erworben werden. Ohnehin erflärt Lafjalle 
(Baſt.-Sch. S. 201, Anm.) das Erbrecht in gleicher Weile 
wie das bisher giltige Eigenthumsrecht ausdrücklich für eine 
Rategorie des Hiftorifchen Geiſtes; beides find ihm Begriffe, die 
fih im Laufe der Zeit verändern können und werden. 


1 __ 

Der Sat, da3 Eigenthum fei Yremdthum geworben, if 
nur eine Ueberſetzung des Proudhon'ſchen »La propriôté c’est 
le vole. Wenn das Eigenthum naturreitli blos noch Er—⸗ 
trag der eigenen Arbeit des Befitzers fein fol, dann kommt die 
heutige Bertheilung de3 Productionsertrages in all den Yällen 
auf Diebftahl hinaus, wo der Beſitzende fein Eigentum bei 
fremder Arbeit werbend anlegt, alfo nad) der Laſſalle'ſchen 
Anſchauung Sapitalift wird; denn die Productivität des Befitzes, 
unabhängig von der Arbeit des Befikenden, ja vielleicht ohne 
diefelbe, bildet bei Laſſalle das Kennzeichen des Capitals. Haftet 
das Eigenthum ausſchließlich an’ der Arbeit, fo erfeheint der Eigen- 
thümer, der Rentner als Benachtheiliger und Ausbeuter jener, 
welche in das fremde Befiythum ihre Arbeit bineinlegen und 
dafür blos mit dem Arbeitälohn, fei e8 auch in der Yorm 
eines Pachtvertrages, abgefunden werden. Laffalle will dieſe 
„Ausbeutung“ vernichten, damit der Arbeiter den vollen Arbeit3- 
ertrag, das Aequidalent des bon ihm geleifteten gejellihaftlichen 
Araeitsquantums erhalte. Zu dieſem Zweck muß man nicht blos 
den Eapitalzins, fondern auch die Bodenrente aufheben, denn 
auch dieſe beruht im ihrer Beziehung zum Arbeiter und Pächter 
auf der Monopoffraft des Privateigenthums. Die „Ausbeutung“ 
fann nur dann verſchwinden, wenn ſämmiliche Productiong- 
factoren, vor allem der Grundbeſitz, dem alles entflammt, 
Oemeineigenthum werben. 

Das Endziel, welches Laſſalle auf focial-politiichem Gebiete 
erſtrebt, iſt unftreitig die Bejeitigung aller Clafſenunterſchiede. 
Wohl gebraucht er diefen Ausdruck nicht, fondern ſpricht zunächſt 
bon einer Verbeſſerung der Lage des Arbeiterftandes; aber ſchon 
in der Art und Weite, wie dies geſchehen foll, liegt der Socia⸗ 
lismus. Es foll nemli die Idee des Arbeiterftandes zum 
herrſchenden Princip der Gefellichaft gemacht werben, fo daß, 
entfpredend dem „Athemzug der Gefchichte” immer mehr die 
Privilegien fallen, „melde den höheren Ständen ihre Stellung 
al3 Höhere und herrichende Stände garantiren.“ Thalſächlich 


298 

tommt dieß auf eine fociale Gleichmacherei, anf die Aufhebung 
der Clafſenunterſchiede hinaus, denn das widtigite Brivilegium, 
das nad Lafjalle in nächſter Linie weichen muß, iſt die gegen⸗ 
wärtige Yorm des Eigenthums. Befeitigung der Clafienherr- 
haft nebfl der damit verbundenen Unterdrüdung und Aus- 
beutung iſt ein durchaus berechtigte Verlangen; es ift ferner 
no nicht im Mindeſten ſocialiſtiſch, da es ſich rein auf poli« 
tiſchem Felde bewegt. Lafſalle aber will die Claſſen un terſchiede 
austilgen, indem er das allgemein giltige Eigenthumsrecht auf⸗ 
hebt und es durch fein dem Communismus entſtammendes 
Princip, daß blos die Arbeit Eigenthum ſchaffe, erſetzt. 

Ganz deutlich wird die ſocialpolitiſche Gleichmacherei, die 
am Ende der Laſſalle'ſchen Gedankenreihe ſteht, wenn man die 
Wirkungen in's Auge faßt, welche er von feinen Productiv⸗ 
genoſſenſchaften erwartete. Dieſe ſollen die Einleitung bilden 
zu einer gewaltigen, organiſch fi fortbewegenden Umwälzung, 
welche ihr Ziel in der Laſſalle'ſchen Weltanfhauung hat. Bor 
allem joll in den Productivgenoſſenſchaften und durch fie erſt die 
„wahre dee des Eigenthums“ in der Gejellihaft herrſchend 
werden, jenes Eigenthums, welches einzig der Arbeit entjpringt 
und den Collectivbeſitz der Naturfloffe zur Vorausſetzung Bat. 
Am Productionsertrag nimmt jeder Arbeiter in der Weile Theil, 
daß „der Ertrag der Production an Alle, die zu ihr beigetragen 
haben, nad) Maßgabe ihrer Leiſtung zu verteilen” if (Baſt.⸗Sch. 
©. 211). Dieß erinnert ſtark an das Saint⸗Simoniſtiſche: 
»A chacun selon sa capacit6, & ohaque capacit6 selon ses 
oeuvres.e Ob eine derartige Beriheilung des Productionsertragg, 
ja wie die Menſchen nun einmal find, überhaupt möglich) wäre, 
haben wir bier nid näher zu unterſuchen. Wo ift aber das 
Tribunal, welchem die distributive Gerechtigkeit in diefer Sache 
anzubertrauen wäre ? Es könnte da zulegt feiner zufriedengeftellt 
merden. 

Die Productivgenoſſenſchaft ſoll ferner — und diek ift 
ihr Hauptzwed — bewirken, daß das Lohnſyſtem allmälig aus 
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der focialen Organifation entfernt werde, damit der Arbeiter 
den „vollen Arbeitsertrag“ erhalte. Es ift von Laffalle bereits 
in Ausfiht genommen, daß fie fih allmälig auf fänrmtliche 
Beſitzloſe, auf die oft genannten 95 0/0 der Bevölkerung erfttede. 
In dem Maße, als dieß geichieht, verliert das heutige Private 
eigenthum ſtets mehr die Gelegenheit, fi in fremder Production 
werbend anlegen zu lönnen und feinem Befiber, ohne daß diejer 
biefür zu arbeiten braucht, Yrüchte zu bringen. So würde 
durch eine organiſche Entwidiung im Schoße der Geſellſchaft 
allmälig die Kraft des Eigenthums, über fremde Arbeit zu 
gebieten, erlöfchen, da3 Gapital würde wieder zum „tobien, 
dienenden Arbeitäinftrument“ degrabirt, productin wäre bloß noch 
die individuelle Arbeit. 

In gleiher Lage, wie die Eigenthümer und Gapitaliften, 
würden ſich aber aud jene Arbeiter befinden, welche den ihnen 
zufallenden Productiongertrag nicht ganz verbrauchen mollten 
ober koͤnnten. Der Refl, der ihnen nad) Beftreitung ſaͤmmtlicher 
Bedürfniffe und nach Befriedigung ihrer Genüffe übrig bliebe, 
wäre für fie nublos, benn fie könnten ihn nicht zinstragend an⸗ 
legen. Dieje Leute Hätten blos die Wahl, jenen Weft 
entweder aufzufpeichern (zu welchem Zwede er die im focialifti- 
fen Staate mehr zurüdtretende Geldform haben müßte) oder 
ihn zu veriubeln.*) 


*) Hoͤchſt wahrſcheinlich würde daher jener Theil der Arbeiter, welder 
zuerſt mit Producdivgenoffensihaften beglüdt würde, an der ferneren Aus- 
dehnung diefer Einrichtung auf weitere Kreife bald jeden Geſchmack ver- 
lieren. Jene Leute würden raſch vom Socialismus curirt fein und e8 
machen, wie die befannten Pioniere von Rochdale. Diefe hatten e8 als 
infache Arbeiter dur Fleiß und Sparſamkeit allmälig zu einer eigenen 
Spinnerei gebracht, in meldger außer den eigentlichen Befigern nod ge 
wößhnliche Arbeiter beichäftigt waren; anfangs hatte jeder Arbeiter, gleichviel 
ob er nebenbei Theilhaber der Fabrik war, oder nicht, einen Antheil am 
Reingewinn erhalten, Bald aber fühlten fich jene, welche zugleich Actionäre 
der Fabrik waren, als „bürgerliche” Unternehmer und beichlofien, die blofen 
Arbeiter ausichließlich nach dem Lohngeſetze zu behandeln. Sole Beſtre⸗ 
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Laffalle jebte voraus, daß feine Genoſſenſchaften dur den 
Staat de3 allgemeinen Stimmrechts fogleih in großem Maß- 
ftabe in’3 Leben gerufen würden; denn nur fo könnten fie das 
bärgerlihe Sapital fiegreih immer weiter zurfdbrängen, ihm 
jeden jocialen Einfluß nehmen, und ſchließlich ſämmtliche 
Befiglofen in ihren Kreis ziehen. Zur Bildung und Ausbrei⸗ 
tung diefer Genoftenichaften der induftriellen Arbeiter würde eine 
umfangreihe Creditgewährung genügen, damit fie in Beſitz der 
nothmwendigen Rohfloffe und Hilfsmittel fommen könnten. Bis. 
hierher würde die Entwidlung noch friedlich und organiſch 
weiterſchreiten; ſowie aber jene Genoſſenſchaften id auch auf die 
ländliche Bevölkerung ausdehnen follten — und auch dieß lag 
in Laſſalle's Abfidt, — müßte man zur getvaltfamen Expro— 
priatton fchreiten ; denn ein andered Mittel, um jolden Pro⸗ 
duchtugenoffenfchaften den nothmendigften Rohſtoff, Grund und 
Boden, zu verſchaffen, gibt e3 nicht. Der hiezu nöthige Gewaltact 
würde in gefeblicher Yorm vom Staate des allgemeinen Stimm⸗ 
rechtes vorgenommen werben; er wäre blos für jene fein 
Gemwaltact, melde die Souveränetät des Staates au tiber das 
foctale Fundament des Privateigentfums anerkennen. In 
Wirklichteit aber jhafft der Staat das Eigenthum nicht, Tondern 
baut fi erſt auf demfelben auf. Laffalle hat die Nothwendigkeit 
diefer &rpropriation der Grundbefiger allerdings nirgends aus⸗ 
geſprochen; aber fie folgt aus dem Geifte feines Syſtems von felbft. 

Haben nun die Productivgenoffenichaften einmal eime ſolche 
Ausdehnung gewonnen, daß fie den größten Theil jener 95 %o 


bungen würden auch bei den Laſſalle'ſchen Productivgenoſſenſchaften fehr 
bald eintreten. Denn zur Durchführung des Kommunismus, auf den das 
Ganze hHinausläuft, bedarf e8 einer ſtarken freiwilligen Discipim, einer 
Selbftlofigfeit, wie fle nur hie und da einige Menſchen, niemals aber bie 
Maffen haben und trog aller ſocialiſtiſchen Erziehung nimmermehr erhalten 
werden; erwägt man noch dazu den ganz materialiftiichen Charakter des 
modernen Socialismus, fo Tann man mit Leichtigkeit vorauafagen, daß mit 
der Berwirffihung der Laffallefchen Theorieen der furdtbarfte „Krieg Aller 
gegen Alle” ausbrechen wiirde. 


Ja 
der Bevöllerung, daß fie die Mehrheit der Beſitzloſen umfaſſen, 
dann fehlt nur noch ein Schritt, um dieje Affociationen in den 
Staat zu verwandeln. Dieß ſah auch Laflalle voraus; er wollte 
ollerdings niemanden zwingen, feinen Genofſenſchaften beizutreten, 
bald aber würden ſich, jo hoffte er, die Wrbeiter in Menge 
herbei drängen; da dieſe Genoflenjchaften die Lohnarbeit befei« 
tigen, den Arbeiteritand als jochen „emancipiren” jollen, fo 
if ihre Ausdehnung über ſämmtliche Befikloje ſelbſtverſtändlich. 
Meberdieß jollten dieſe Affociationen in einen Credit- und Aſſe⸗ 
curanzeBerband treten, mobri auf, wenn fie einmal jehr ver- 
breitet wären, die Production gemeinjam feftgefeßt und geregelt 
werden jollte, damit jede Weberproduction und die daraus 
entfpringenden SFrifen für die Zukunft unmöglid) Seien. 

Bei einer ſolchen Entwidlung der Laſſalle'ſchen Probuctiv- 
genofienihaften find wir mitten im ſocialiſtiſchen Staat ange- 
tommen. Die Productivgenofienfchaften umfaljen- immer weitere 
Kreiſe des Volles, ziehen allmälig die überwiegende Mehrheit 
der indufkrielln und agrieolen Bebölferung in fich binein, 
machen jede iſolirte oder gar capitaliftiiche (mit Lohnarbeitern 
betriebene) Productionsweije unmöglich, organifiren fich zu weit⸗ 
greifenden, das geſammie nationale Leben einfchließenben Ber- 
bünden, jo daß bald eine vollfländige Identität zwiſchen den 
Gliedern des Genoffenfchaftsverbandes nnd ben Gliedern bes 
Staates hergeftellt wäre. Schlieplih geht der Staat ganz im 
Berbande der Genoſſenſchaften auf, dieſe jelbft umjpannen das 
gefammte jociale Leben, die längſt geträumte ſtaatliche „Organi- 
fation der Arbeit” ift bergefiellt, Staat und Gejellihaft find 
Eins. Das wenige Privateigenthum (im bisher giltigen Sinne), 
das fi) noch erhalten Hat, würde zulegt vem jouveränen Bolt 
ala der: „Sittlichleit” des ſocialiſtiſchen Staatsgedanlens wider⸗ 
ſprechend, ganz aufgehoben werben. In folcher Weije würde ſich 
bie Eniwidlung der Productivgenofjenschaften im Laſſalle'ſchen 
Sinne geftalten, der jociale und politiihe Kommunismus 
müßte alles verſchlingen. 
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Der politiihe Hebel, mittelft deſſen Laſſalle diefe Umge⸗ 
ſtaltung zu erreichen hoffte, ift das allgemeine Stimmrecht, an⸗ 
gewandt von einer für feine Anfichten begeiflerten Mehrheit. 
Auch Hierin zeigt Laffalle feine geiflige Verwandtſchaft mit 
Marx. Beide erklären den politiihen Weg als das einzige 
Mittel, um die focialsölonomifdhe Revolution herbeizuführen. 
Für beide ſteht es feft, daß der Arbeiterfland ih organifiren 
und die politifhe Macht in feine Hand bringen muß, um fid) 
focdal zu „emaneipiren”. Laſſalle Hoffte, die Umwälzung 
‚werde fih auf dem friedlichen Wege einer organiſchen Ent- 
widlung vollziehen, er trug fi mit dem ſtolzen Gedanken, feine 
Agitation werde in Bälde jo anjchwellen, daß Regierungen und 
„Bourgeoifie” von felbft nachgeben müßten. Stets wiederholte 
-er, daß feine Agitation eine friedliche und gejebliche fein Tolle, 
er erllärte (Arb.Prog. S. 21) ausdrücklich das gegenwärtig 
einmal erworbene Eigenthum a ımantaflbar. Marc dagegen, 
-der die „Snternattonale” einige Wochen nach Lafſalle's Tode 
gründete, ift erhaben über die bee, daß bie Bewegung frieb- 
lich ihr tel erreichen Tinne. Er erlemt Mar, daß hier blos 
bie gewaltſame Revolution helfen Tann, und ſicher wäre Laf⸗ 
falle fpäter auf denfelben Weg gekommen, beſonders nachdem 
feine Hoffnungen auf das lawinenartige Anſchwellen feiner Agt- 
"tation jo fehnell zu Waſſer geworden waren. 

Dur und durch fſocialiſtiſch iſt auch die Laffalle'ſche An⸗ 
ſchauung vom allgemeinen Stimmrecht. Wir verkennen durd- 
aus nicht vie relative Berechtigung dieſer Inſtitution, aber in 
der Weile, wie fie von Laſſalle und den Soriafiften Überhaupt 
aufgefaßt wird, ift fie entjchieden zu verwerfen. Wir fehen 
hier die pofitifche Ausgellaltung derfelben Idee, die auf ſocial⸗ 
"stormomifchen Gebiete als Kommunismus auftritt. Die An⸗ 
ſchauung, daß im Staate der Zukunft das allgemeine Stimm- 
recht abſolut herrſche ohne Unterſchied des Beſitzes und ſelbſt 
der beſonderen Befähigung, iſt nur der politiſche Kommunismus, 
die Nivellirung auch des ſtaatlichen Lebens, allerdings bie noth⸗ 








mendige Begleitung und Folge des ölonomifchen Kommunismus. 
Diejer erhält erft dadurch feine ſtaatliche Sanction. Das allge 
meine Stimmredt, das angeblich feine Eorrechur, wie die „Frei⸗ 
heit” der Mandheftertheorie, in'ſich ſelbſt trägt, gilt bei den So⸗ 
cialiften für die Panacee gegen jedes ſocial⸗politiſche Uebel, 
denn e3 kann ihrer Anfiht nah nuf die Dauer nicht irren. 
Was das Volk unter diefem Syſtem beſchließt, tft der höchſte 
eriflirende Wille und im Gehorfam gegen beffen Befehle liegt 
die wahre, die einzige Sittlichkeit, fo daß ein ſolches Bolt un⸗ 
ter einer wahren Dictatur der Sittlichkeit lebt; das einzige 
Berbrechen beiteht nur noch darin, diefen Geboten bes allge 
meinen Stimmrechts zuwider zu Handeln. Das allg. Stimm- 
recht ift der Hegel'ſche prüfente Gott; es befteht Teine vom Men⸗ 
ſchenwillen unabhängige und Über demſelben fiehende Norm des 
Rechts und der Moral, der focialiftiiche Staat ſchafft aus eigener 
Mahtvolftommenheit fi feine eigenen Fundamente ſowie den 
Goder des Rechtes und der Sitte. Und wer ift denn diefes 
fouveräne Bolt, das im allgemeinen Stimmrecht ſich ausſpricht, 
in Wirklichkeit? Es find die Parteiflihrer, und jene, welche 
"dem Bolt ſchmeicheln und es dadurch gefehlt nach ihrem Sinne 
und nach ihren Interefien zu felten verfiehen. Unter der Larve 
der Sittlichkeit umd der Seldftregierung und Freiheit würde mit 
Rothwendigkeit die abſcheulichſte Tyrannei und der ſchmachvollſte 
Abfolutismus kommen müffen, den die Welt je geſehen. 

Die Höchfte Potenz des Socialismus liegt bei Laffalle darin, 
Daß er vermöge feiner pantheiftricden dee von der logiſchen 
Weiterenwicklung eine ftetS höher gehende Verwirklichung der 
Sittlichkeit und des Glückes in Ausficht flellt; mit fataliſtiſcher 
Nothwendigkeit muß dieß kommen, denn daraufhin geht ja der 
„Athemzug der Geſchichte“. Zulebt muß daher das tanfend- 
jährige Reid der Wohlfahrt und des höchſten itdiſchen Glüdes 
für Alle erſcheinen. Laflalle gebraucht diefen Ausdruck zwar 
nicht, deutet aber (Ba «Sch. S. 266 ff.) die Sache doch an. 
Daß diefes tawfendjährige Reich im natürlichen Verlaufe der 
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Dinge niemals kommen kann, dafür werden ſchon die Men⸗ 
ſchen ſelbſt ſorgen. Dieß ift einer der Hauptfehler der Socia⸗ 
Iiften, daß fie die Natur der Menſchen nicht annehmen wie fie 
iſt. Daß Naffalle jene Wera ver höchſten Potenz des 
Glückes auf dem Wege der natürlihen Yortentwidlung träumt, 
dieß Halten wir für den flärkfien und alles Uebrige zujanımen- 
faflenden Ausdrud des modernen Socialismus. 

Laſſalle zieht die focialiftiichen Conſequenzen jeiner pan⸗ 
theiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung in überrafchender und jcharfer 
Weile. Wenn wirklich vermöge eines der Menſchheit imma⸗ 
nenten Gejeßes, vermöge eines inneren pantheiftiihen Dranges 
die Entwidlung der Gejellihaft ſtets zu größerer Vernunft und 
Freiheit fortjchreitet, jo muß zuleht nothwendig ein Zeitalter 
des äußerfien irdiſchen Glüdes kommen, eingeleitet durch immer 
weiter gehende Hereinziehung der niederen Claſſen in Belig 
und Genuß. Zuletzt müſſen in der That dieje Glaffen, da fie 
die überwiegende Mehrheit bilden, das herrichende Princip der 
Gefellihaft werben, d. h. jene era des höchſten irdiſchen 
Wohle! muß fih auf die gefammte Menjchheit erfireden 
Daber reclamirt jebt der vierte Stand für fih das Recht, in 
die Geſellſchaft einzutzeten und dieſes taufendjährige Reich zu 
verwirkliden. Kraft jenes pantheiftiichen Geſetzes jagt Laſſalle 
(Die Wiſſenſchft. u. d. Arb. S. 40) auch, daß allerdings bie 
Herrſchaft der Idee der „Bourgeoiſie“ eine weltbefreiende That 
geweſen ſei, daß ſie der gewaltigſte ſittliche und culturhiſtoriſche 


Fortſchritt, die unerläßliche Vorbedingung und Durchgangsſtufe 


ſei zur Entwicklung der Idee des Arbeiterſtandes; jetzt aber 
ſei es an der Zeit, daß der dritte Stand im vierten aufgehe, 
damit die volle Herrſchaft der Vernunft und der Freiheit 
Wenn in der That die Sittlichkeit der Auffaſſung des 
Pantheismus entſprechend darin beſteht, daß man ſich dem angeb⸗ 
lich logiſch fortſchreitenden welthiſtoriſchen Gedanken vollen und 
freudigen Herzens anſchließt, dann müſſen eonſequenter Weile 
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alle jene unſittlich fein, welche fich der Verwirklichung dieſes „gött- 
liden Weltplanes" widerjeken. Der Socialismus erklärt daher 
— und von feinem Standpunft aus hat er Reit — alle für 
unfittlih, welche durch Feſthalten an der Inſtitution des Pri⸗ 
vateigenthums Die Nivellitung der Geſellſchaft in eine einzige 
Slaffe und damit die DBerwirklihung der dee des vierten 
Standes verhindern wollen. Ihm find daher die höherer 
Stände, ihm find alle, welche durch Befis, Bildung und Intel⸗ 
ligenz fi dem Aufgehen in die nivellirte Allgemeinheit wider⸗ 
jegen, tief unfittlih; fie find Feinde der angeblich nothwendi⸗ 
gen Hiftorifchen Entwidlung, aljo Feinde der Menſchheit. Diefe 
Anschauung, die Laffalle (Arb.-Programm S. 33 ff.) energiſch aus⸗ 
gedrüdt hat, ift ein ganz weſentlicher Charakterzug des modernen 
Socialismus. Gonjequent führt dieß zur Schreckensherrſchaft, 
zur Barbarei, und dieſe Leute glauben noch im Namen einer 
GottHeit zu handeln, welche angeblih im Menfchengeichlecht 
immer Harer zum Bewußtſein fonımt. 


Zweites Gapitel. 
Der Allgemeine Dentfde Arbeiternerein. 


1. Das Auftreten Laffalle’s übte einen bezaubernden 
Einfluß auf die Arbeiter; die Begeifterung und Gluth, mit 
welcher er feine Ideen vortrug, pflanzten fi wie mit elektriſcher 
Wirkung auf die Zuhörer über, die meift alles feiten Haltes in 
der Betrachtnung focialspolitiiher Dinge entbehrten. Laſſalle 
befaß auch ganz das Zeug zu einem Mrbeiterlönig. Der 
Ichmeichelhafte Gedanke, daß die Arbeiterbewegung die Aus— 
geftaltung der Sittlichkeit in der Weltgeſchichte, daß die Sache 
de Arbeiter die Sache der Menſcheit ſelbſt jei, Die Schlagfertigteit 
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und die claſſiſche Schärfe Laſſalle's, der Umfland, daß er den 
Arheitern nicht Steine bot flatt des Brodes, fondern ihnen eine 
baldige Zukunft des höch ſten Glückes in Ausfict fiellte, gewan⸗ 
nen ihm raſch Taufende von Anhängern; fie ſahen in ihm den 
Meſſias der „Enterbten”, der das Evangeliuu der Befiglofen 
predige und die Kirche der Zukunft gründen werde. Mit 
achtungswerther Begeifterung ſchaarten fie ih um ihn, als den 
Stifter einer neuen, der wahren Religion. Nachdem Laffalle 
fein „Antworifchreiben“ erlaffen Hatte, begründete er auf den 
Wunſch des betreffenden Comite's am 16. April 1863 feine 
Anfigten noch näher in einer Verſammlung zu Leipzig vor 
ungefähr 4000 Menſchen. ine große Zahl von Arbeitern 
war raſch für feine Anfichten gewonnen und jebt verbreitete ſich 
die Agitation mit NRiefenichritten über Deutichland. Am 17. 
und 19. Mai hielt Laflalle zwei ein Ganges bildende Reben 
zu Frankfurt a. M., worauf fi auch die Arbeiter des Main- 
gaues für ihn erklärten. Im Sommer und im Herbfte defjelben 
Jahres folgte dann die Agitation am Niederrhein. Hier war 
Zaffalle von Düffeldorf her perjönlih bekannt und in demo- 
kratiſchen Kreifen jehr beliebt. Die Reife gli einem Triumph» 
zug; in Barmen, Solingen und Elberfeld hielt er Heerihau 
über die Arbeitermaffen, die fih zu Tauſenden begeiftert um 
feine Fahne drängten. Der Grimm und leider auch die Ent- 
Rellungs- und Verſchweigungsſucht feiner Gegner kannte feine 
Örenzen. 


Am 22. Mai 1863 hatte Lafjalle zu Leipzig den Allgemeinen 
Deutſchen Arbeiterverein gegründet; er wurde zum Präfident 
besfelben auf 5 Fahre gewählt. Die Statuten dieſes Vereins 
- lauten in der von Laffalle gegebenen Form und mit den Seither 
beſchloſſenen Nachträgen: 

Statut desAllgemeinen deutſchen Arbeitervereins.*) 
8. 1. Unter dem Namen: „Allgemeiner deutſcher Arbeiter 


—— — —— — N v 


*) Wie es Laſſalle am 23. März 1863 aufgeftellt hat. 
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verein” begründen die Unterzeichneten für die deutſchen Bundesftaaten 
einen Verein, welcher, von der Leberzeugung ausgehend, daß nur durch das 
allgemeine gleiche und directe Wahlrecht eine genügende Bertretung ver 
focialen Intereſſen des deutichen Arbeiterflandes und eine wahrhafte Be 
feitigung der Elaffengegenjäge in der Geſellſchaft herbeigeführt werben kann, 
den Zweck verfolgt, auf friedlichen und Iegalem Wege, insbeſondere durch 
das Gewinnen der öffentlichen Ueberzeugung, für die Herftellung des allge 
meinen gleihen und directen Wahlrechts zu wirken”) 8. 2. SYeber 
deutide **) Arbeiter wird durch einfache Beitritiserklärung Mitglied des 
Bereims mit vollem , gleidem Stimmrecht und kann jeder Zeit austreten. 
Ueber die Frage, ob Jemand ein Arbeiter im Sinne des Vereins fei, end 
fcheidet der Vorſtand. Ebenſo ift der Vorſtand beredtigt, auch Nichtar⸗ 
beiter, weldde dem Berein beitreten wollen und mit den Grunbjägen und 
Zmeden deſſelben einverftanden find, als Mitglieder aufzunehmen. 8.3. Der 
Sitz des Vereins , der feine Zweigvereine haben kann, dem vielmehr alle 
Mitglieder ohne Rüdfiht auf ihren Wohnort unmittelbar angehören, if 
Berlin. Der Sig kann durch einfachen Diajoritätsbeichluß des Vorſtandes 
an jeden andern Ort des 8 1 gedachten Gebietes verlegt werden. Gr 
bleibt unverändert derſelbe, wenn der Borftand es für gut finden follte, 
fi ein oder das andere Mal an einem andern Ort behufs feiner Bera⸗ 
thungen zu verfammeln. $ 4. Die Angelegenheiten des Bereins werben 
verwaltet durch den Borftand, beftehend aus einem Präfidenten und 24 
Mitgliedern, unter welchen ein Gaffierer und ein befoldeter***) Serretär, 
welche ſämmlich in dem 8 1 gedachten Gebiete wohnen müfien. Ihre 
Wahl erfolgt in der Generalverſammlung, für den Präflventen daß erfte 


*) Die Seneralverfammlung zu Berlin am 24. Mai 1872 fügte bier 
noch bei: 

Durch fortwährende geordnete Agitation auf friedlichen und gefeglichem 
Wege dahin zu wirken, daß das allgemeine, gleiche und directe Wahlrecht 
dazu benugt wird, nur ſolche Abgeordneten in die gefeggebenden und ad» 
miniftrativen Körper zu jenden, melde nad) der Erringung voller politifcher 
Greiheit die Errichtung von Productivafiociationen mit Staatshilfe nad 
den Vorſchlagen Ferdinand Laffalle's zu ihrer Hauptaufgabe machen.” 


**) Durch Beſchluß der Generalverfammlung in Berlin am 24. Mai 
1872 wurde das Wort „deutiche” geſtrichen, da fonft 3. ®. viele daniſche 
Arbeiter ausgeſchloſſen wären. 


**e) Die Generalverfammlung vom 24. Mat 1872 Rrich dieſes Wort 


„beſoldet“, da ja PBräfident und Gaflier auch beſoldet jeien. 
20* 
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Mol auf fünf Jahre, fonft auf ein Yahr nah abſoluter Majorität.*) 
Die Vorſtandsmitglieder werben durch die Generalverfammlung auf ein 
Jahr gewählt mit der näheren Beimmung, dab Im erften Jahre ihrer 
Bunchten die Hälfte derſelben durch's Loos ausſcheidet. Am Ende des 
zweiten Yahres treten bie Richtausgelooften ab.**) Alle Ausgeſchiedenen 
find fofort wieder wählbar. Der Präfivent ift berechtigt, für Behinderungs⸗ 
fälle feine fämmtlichen Befugnifſe auf einen von ibm aus den Borftands- 
mitgliedern zu ernennenden Bicepräfidenten zu übertragen. 8 5. 1leber 
die immere Organisation, den Geichäftsgang, die Förderungsmittel auf den 
8 1 gedachten Wegen, Schreib» und Caffenweſen befindet nach einfadher 
Mojorität der Vorſtand. Wenn der Präfident es für dringlich hält, fo 
lann er, vorbehaltlich der in drei Monaten einzuholenden Genehmigung 
des Borftandes, alle Anordnungen treffen. Die eventuelle Berantwortlichkeit 
des Präfventen in folgen Fällen wird durch die Genehmigung des Bor: 
Randes und, wenn dieſe nicht erfolgt, durch die Genehmigung der General» 
verfamumlung gedeckt. Der Präfivent jet Generalverfammlungen und 
Vorftandsberathungen, ſowie den Ort derfelben an. Yährlih einmal muß 
eine Generalverfammlung abgehalten werden. Der Präfident ift Hbrigens 
verpflichtet, jederzeit eine Generalverſammlung innerhalb ſechs Wochen ein» 
zuberufen, wenn unter Angabe des beftimmten rundes entweder bie 
Majorität des Vorſtandes oder ein Sechstel ſämmtlicher Vereinsmitglieder 
schriftlich bei ihm darauf anträgt. Borftandeberathungen müfen vom 
Präfidenten jederzeit innerhalb vier Wochen einberufen werben, wenn bie 
Majorität des Vorſtandes darauf anträgt. Alle im Ramen des Vereins 
zu erlafſenden Beröffentlihungen werben vom Präſidenten unterzeichnet. 
8. 6. Beim Eintritt bat jedes Mitglied zwei Silbergrofhen zu 
zahlen, von da ab einen halben Silbergrofhen wöchentlich. Durch die 
Nichtbezahlung des Beitrags in vier auf einander folgenden Wochen wird 
die Mitgliedihaft verwirkt. Mitgliever, welche gegen die Vereinszwecke 
handeln oder die Würde des Arbeiterftandes durch ihre Haltung in fitt 
licher und politifher Hinſicht beeinträchtigen, innen vom Borftande aus⸗ 
geftoßen werden. Gegen eine folhe Verfügung des Borftandes kann von 


*) Die Generalverfammlung zu Berlin hat am 10. Januar 1870 
beſchloffen mie folgt: Bei ber Bereinigung ber beiden Bereine (de8 Schweitzer'⸗ 
hen und Hatzfeld'ſchen, hievon ſpäter) iſt das Statut fo aufgefaßt, daß der 
Präfident nach dem allgemeinen directen und gleichen Wahlrecht zu wählen 
ift, und dabei bat es um fo mehr zu bleiben, al3 diefe Auffaffung dur 
die erfolgte Abftimmung des Vereins als richtig anerfannt ift. 

**) Die Generalverfammlung vom 24. Mai 1872 beſchloß, daß außer 
dem Präfidenten noch fünf VBorftandsmitglieder in Berlin fein follen. 
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dem Betroffenen ein Recurs an die nächſte Generalverſammlung eingelegt 
werden, wenn berjelbe von ſechzig Mitgliedern wmterzeichnet if. Die 
Dauer des Bereins ift vorläufig auf 80 Jahre beſtimmt, kann aber durch 
Beſchluß der Generalverſammlung beliebig ausgebehnt werben. 8. 7. Die 
Seneralverfammlung kann mit einem Antrag auf Statutenänderung nur 
befaßt werden, wenn ein folder Antrag von ſechzig Mitgliedern des Vereins 
unterzeichnet, drei Monate vor der Generalverfammlung beim Borflande 
eingereicht worden tft, welcher dieſen Antrag jofort ſammtlichen Mitgliedern 
belannt machen muß. Die Aenderung der Statuten kann in ber betreffenden 
Generalverfammlung mır mit wenigftens zwei Dritteln der Stimmen be 
jchloſſen werben, jedoch kann eine folge Anderung erft nach dreiiährigem 
Beitehen des Bereins eintreten. 

Das Geihäftsreglement des Allgemeinen Deut 
Ihen Arbeitervereing” Iautet: 

81. Da der Präfivent nit am allen Orten anweſend fein Tann, 
ernennt er für alle Orte, wo der Verein Bitgliever hat, oder me dem⸗ 
felben Mitglieder beitreten wollen, einen Bevollmächtigten. Derſelbe 
bat den Auftrag vom Präſtdenten, in befien Ramen Einzeichnungen 
in die Vereinsliſte vorzumehmen. Der Prüfident ernennt feine Bevoll⸗ 
mächligten immer nur für Me Dauer bis zur nächſften erdentlichen 
Generalverfammlung des Vereins. Jedoch feht jeder Bevollmachtigte ERS 
zur Ernemung eines neuen Bewollmächtigten feine fyunction fort. 9 2. 
Da der Berein feinen Siß in Berlin hat, jo wird vom Bräfidenten im 
Gemähheit des preußiſchen Bereinsgeiehes der Berliner Polizei das 
Bergeichnik, der Mitglieder aller Orte eingereicht. Der Präfldent wird 
jeine Bevollmächtigten anweiſen, die Berzeichniffe derart an ihn einge 
fenden, daß er der Berliner Poligeibehörde die vom Geſeß vorgeſchriebenen 
Einreigungen fortlaufend machen kann. Gine Bernadläffigung der Pflicht 
die Verzeichniſſe an den Präfibenten in Gemäßheit der von ihm eriheilten 
Weifungen einzufenden, zieht jofortige Abſezung des Bevollmachtigten 
nach fih. Ben localen Bolizeibehörben haben bie Beuollmädhtigten bas 
Mitgliederverzeichnißßz nicht einzureichen, ba an den einzelnen Orten feine 
Zweigvereine beſtehen, vielmehr alle Mitgliever ummitielbar dem gu Ber 
lin feinen Sitz habenden Verein angehören. Berlangen bie Iocalen- Boll 
geibegächen durchaus bie Ginreiäung, jo kan dieſelbe geichehen, jebschnur 
unter ausdrädlicder Rechtsverwahrung. Der Bevollmächtigte hat auch in 
dem alle, wo er nothgebrungen das Mitgliederverzeichniß der Iocalen 
Wehbrde eingereiät hat, ein Verzeichniß am den Präfinenten zu ſenden, 
damit diefer die gefehliche Einreichung in Berlin vornehmen kam. 8 8. 
Wenn die Vereinsmitglieder Ah an irgend einem Orte außer Berlin 
verfammeln wollen, jo follen fie dies, da fie keinen Zweigverein Wilden, 
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nit auf Grund des Bereinsrechtes, fonvern nur auf Grund bes Ber 
ſammlungsrechtes thun. Irgend ein Mitglied beruft zum erften Male 
die Vereinsmitglieder zu einer Verſammlung. Die Berfammlung wählt 
wie jede Berjammlung einen Borfikenden und einen Schriftführer und 
beauftragt, wie dies bei Berfammlungen bäufig vorkommt, irgend 
einen Anweſenden mit der Ausichreibung der nächſten Berfammlung, 
In jeder Berfammlung werden — lediglich für dieſe Berfammlung — ein 
Borfikender (beziehungsweife ein Borfigenber und Stellvertreter) und ein 
Schriftführer, in der Regel Durch Ucclamation gewählt und erhält Jemand 
den Auftrag, die nuüchſte Verſammlung zu berufen. Jede Berfammlung — 
fei es num, daß zu einer folden vom Beranftalter derfelben nur Bereind- 
mitglieder eingeladen find, fei es, daß diefelbe öffentlich mit Zutritt für 
Jedermann ftattfindet — jede Verfammlung iſt beionders ver Polizei vor- 
friftsmäßig in Gemäßheit des Verſammlungsrechtes anzumelden. 8. 4. 
Um den Mitgliedern die Unbequemlichkeit zu eriparen, ihre Beiträge jelbft 
an den Bereinscaflierer abjenden zu müſſen, fowie zum Zwecke der Bermin- 
derung der Portofoften bezeichnet der Präfident an den verſchiedenen Orten 
ein Mitglied, welches die Eintrittögelder und Belträge einzufammeln hat. 
Der Bertragfammler hat allmonatlich (Ipäteflens am 15. des Monats für 
ben vorangegangenen Monat) die Beiträge nebft Abrechnung an den 
Bereinscaffierer zu fhiden. Die Säumigen werden veröffentliäht.*) Zur 
Eontrole, jo wie zur lUnterfiigung des Beitragſammlers ernennt ber 
Bräfivent drei Reviſoren, welche ihm über jede lingehörigleit, die ber 
Beitragfammler fh in Sahen der Bereinsgelver zu Schulden kommen 
läßt, ſofort Vericht zu erftatten haben. Ber Präſident verfügt alsdann 
das Weitere. Beichwerben über diefe Verfügungen gehen an ben Bor 
Rand und die Generalverfammlung. $. 5. Da die Mitglieder an den ein 
zelnen Orten keine Aweigvereine bilden, jo haben fie ſich auch aller Maß⸗ 
nahmen und Einrichtungen zu enthalten, weldde den Schein erregen könnten, 
als ob ein Zweigverein vorliege. Sie haben aljo insbeiondere feine loea⸗ 
len Borftände oder Beamte irgend: welcher Urt einzufegen und keine Iocale 
Gaffenserwialtung einzurichten. 8 6. Der Präfivent ift befugt, Ausgaben zu 
werfügen, welche ber Caffierer auf feine Anweiſung zu Leiften bei. Dagegen 
it der Prüfldent von jeder Mitwirkung am Finanzweſen ausgeiclofien. 
Die regelmäßige Eonirole des Redmungsweiens beforgt der Vorſtaud, in 


*) Hierzu beihlok die &eneralverfammlung vom 23. Mai 1872: 
„den Präftdenten zu beauftragen, von Zeitzu Zeit im Vereinstheil belannt 
zu machen, daß die Beiträge na Abzug der localen Unkoſten, welche die 
Hälfte der Beiträge nicht überfleigen dürfen, monatlich an die Haupilaſſe 
zu ſchicken find." 





311 

Iegter Inſtanz die Generalverſammlung. Lebtere ertheilt auch die Entlaſt⸗ 
ung. Alle drei Monate hat der Caffierer beim Vorſtand eine ſummariſche 
Aufftellung der Einnahmen und Ausgaben einzureihen. Der Präfident 
rechnet mit der Generalverfammlung ab. 8 7. Beſchwerden gegen ben 
Präfidenten und die ſonſtigen Bereinsbeamten können beim Borftand ein» 
gereicht werben. Es werben einzelne Vorftandsmitglieber bezeichnet, welche 
bie betreffenden Beichwerbeichriften, Beweisftüde u. |. w. entgegenzunehmen 
und dafür zu forgen haben, daß der Generalverfammlung richtig Bericht 
erftattet werde, damit auf diefe Weife jedes Mitglied die Gewißheit hat, 
mit feinen etwaigen Beſchwerden bei der Generalverfammlung zur Geltung 
zu fommen. 8 8. Laut Beſchluß der Generalverfammlung in Xerlin 
(Mai 1871) fol noch als Zufag aufgenommen werden: daß dem Präfi« 
denten unzmweifelhaft das Recht zuftehe, an Stelle eines ausgeſchiedenen 
Borftandsmitgliedes ein anderes Mitglied bis zur nächſten Generalver- 
fammlung zu ernennen. 


Wie man fieht, iſt diefe Organifation fixaff centralifixt. 
Der Präfident bat eine fat monarchiſche Gewalt, wenn auch 
auf breitefter demokratiſcher Grundlage. Der Vorſtand übt 
wohl eine Sontrole über den Präfidenten aus, allein es fehlt 
ihm doc die Macht, in die regelmäßige Thätigkeit desjelben 
einzugreifen , jchon bewegen, weil der Vorſtand über ganz 
Deutfhland zerfirent if. Der Präfident leitet die gefammte 
Politit und Verwaltung des Vereins, eine Organijation, bie 
fpäter fehr fchlimme Yrüdte trug. Der Präfident ift gewiſſer⸗ 
maßen ein Arbeiterlönig und aus dieſer Stellung erklärt fi 
auch, daß er bei feinen Reifen wie ein Fürſt empfangen wird. 
Um die Vereinsgefebe nicht zu verlegen, befteht blos ein einziget 
Berein zu Berlin, der feine Mitglieder überall zählt. Diele 
vereinigen fi) an den einzelnen Orten nit zu Vereinen, ſondern 
zu Mitgfiederfchaften, welchen der Präfident einen „Benollmäd- 
tigten“ jet, der feine Stelle verkritt. 


2. Laſſalle war auf 5 Jahre zum Präfidenten gewählt 
worden , hatte aber wenig Freude an feiner Schöpfung Mit 
der ihm eigenen Energie führte er fein Amt und war. unere . 
müdlich in der Agitation duch Reifen, Reden und Ylugichriften. 
Bald aber trat die Enttäufhung ein; er hatte ſich hinfichtlich 


812 


der Dispofition der befiklofen Maſſen und hHinfichtlih der 
propagandiftifchen Kraft feiner Ideen verrechnet. Wohl war die 
Zahl feiner Anhänger Teine geringe, aber die große Maſſe 
ſchaarte fih nicht jo ſchnell, wie er gedacht, um feine Yahne. 
Seine Abficht, durch eine gewaltige, plösliche Kraftentfaltung 


Regierung und „Bourgeoifie" zum Nachgeben zu zwingen, er- 


wies ſich jeden Tag mehr als Phantafie. Eine ſchwermüthige 
Stimmung bemädtigte fih des Mannes, der fonft alles mit 
voller Seele und im Schwung der Begeifterung voliführt hatte. 
So ſchrieb er im Yrühjahr 1864. an feinen General-Yevoll- 
mädtigten : 

„Reue Gelder kann ich ſchlechterdings nicht mehr beſchaffen, und eben⸗ 


ſowenig ſchon jeßt den Berein zu Grunde gehen Lafien, fo lange Hoffnung ' 


am politiihen Himmel wint. Ich bin nit nur an bie Grenze der 
Beldopfer, die ich bringen kann, gekommen, ſondern ich habe eigentlich, 
was ih vernlinftigerweife opfern Zonnte, weit überſchritten. Was ich bis 
vorigen September für Geldopfer gebracht habe, willen Sie! das waren 
Bapitalien!“ 

„Ich bin todmüde, und jo ftart meine Organifation if, fo want 
fie bis in ihr Mark hinein. Meine Aufregung ift fo groß, daß id Feine 
Nacht mehr ſchlafen kann ! Ich wälze mi bis 5 Uhr auf dem Lager und 
ſtehe mit Kopfſchmerz und tief erſchöpft auf! Ich bin überarbeitet, überam- 
geftrengt, üUbermüdet im furdhibarften Grabe, die wahnfinnige Anftrengung, 
ben Sultan außer und neben allem Anderen in 4 Monaten auszuarbeiten, 
bie tiefe und ſchmerzliche Enttäufchung,, der freffende, innere Werger, den 
mir bie Gleisgiltigkeit und Apathie des Wrbeiterftandes in feiner Maſſe 
genommen, einhößt — beives zufammen war ſelbſt für mich zu viel! Ich 
freibe ein mötier de dupe und ärgere mich innerlich zu Tobe, um jo mehr 
als ich diefem Aerger nicht Luft maden kann, und ihn noch immer würgen, 
oft noch das Gegentheil behaupten muß! Und gleichwohl werde ich bie 
Fahne nicht fallen lafſen, fo Yange noch irgend ein Hoffnungsflämmchen an 
dem politifchen Horizonte blint. Dazu der noch viel größere Aerger, zu 
wiften, wie glänzend die Dinge ftehen würden, wenn der Arbeiterſtand 
ſeine Pliht gethan Hätte!“ 

Als ihm der Vorſchlag gemacht worden war, eine Zeitung 
zu begründen, welche das Organ des Arbeitervereins fein follte, 
vechnete er vor, daß bei den bermaligen Zufländen des Vereins 
wit daran zu denken ſei: 
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„Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß wir uns Alle mitfammen itber 
das geiftige Leben im Arbeiterftande ſehr getäufcht Haben: Der Allgemeine 
Deutſche Arbeiterverein zählt erft cieca 3000 Mitglieder — und vielleigt 
fehlen noch mehrere Hundert zu dieſer Zahl — das ſagt Alles. Wer hätte 
diefe Mattheit und Theilnahmsloſigkeit für möglich halten follen! Das 
wird fh erſt wirklih ändern, wenn gewifle politiiche Ereigniffe eintreten 
und die Maflen in Bewegung bringen. Und folde Greignifie lonnen 
allerdings in einiger Zeit fommen, &8 handelt fi) darum, fi bis dahin 
zu halten.” 

Diefe Ereigniffe, in denen die Laſſalle'ſche Organifation 
eine große politiiche Rolle hätte fpielen können — Laffalle jollte 
fie nicht mehr erleben. Sein Tod, den er (31. Aug. 1864) 
lei'htfinniger Weile felbft herbeiführte, wirkte auf freund und 
Feind wie ein Blitz vom heiteren Himmel. Bei vielen feiner 
Anhänger ſetzte fich die Anſicht feſt, er fei als Opfer eines 
geheimen, gegen die Arbeiter-Bewegung gerichteten Planes ge= 
forben, er fei für die Arbeiterfache gefallen. 


Nach Lafjalle'3 Tode begann fein Verein zu kränteln und 
ſich aufzulöfen. Der Mangel eines hervorragenden Führers 
ließ die Bewegung erlahmen. Dazu kam die große politifche 
Ummwälzung in Deutfchland, wodurch die jociale Betvegung ohne⸗ 
dieß zurüdgenrängt wurde. Zuerſt wählten die Arbeiter Bern- 
Hard Beder zum Präfidenten; diefer war erſt por Kurzem aus 
England zurüdgelehrt, wo er lange Zeit als Flüchtling gelebt hatte. 
Wie man fagt, entzweite fi) Beder bald mit der Gräfin Hatzfeld, 
jener Dame, die Laſſalle viel zu verdanken Hatte und die ihm 
befonder8 mährend feines unglüdlichen Berhältniffes zu Yıl 
v. Dönniges ehr beigefanden war. Die ehrgeizige, Huge und 
reiche Gräfin wollte jet, wie es ſcheint, die Rolle einer Socia⸗ 
fiftenlönigin fpielen. Noch im Xodesjahre Laſſalle's tauchte 
v. Schweitzer auf*). Er war von Frankfurt, wo er Advocat 
geweſen, nach Berlin gezogen und gab dort jeit dem 1. Jan. 
9) 3. 8. Dr. jur. v. Ehtweiper, geb. 12. Juli 1884 zu Frankfurt 


a. M., beſuchte das Gymnaſium zu Aſchaffenburg, ſtudirte Rechtswiſſenſchaft 
gu Berlin und Heidelberg, ward Advocat zu Frankfurt a. M., dann Schrifi⸗ 





3 
1865 den „Socialdemofrat” Heraus. Jetzt verfügte die Partei 
über ein Organ, deffen Gründung Lafjalle vergebli in Ausſicht 
genommen hatte. Eigenthümer des Blattes waren v. Schweißer 
und ein Herr v. Hofftetten, ebenfall3 ein Süddeutfcher.*) 

. Schweißer, ein ſehr talentvoller Mann, gab im „Social⸗ 
demokrat“ der Partei eine Haltung, welche die zur „Anternatio= 
nale” neigenden Elemente, beſonders auch die ſüddeutſchen 
Demokraten, immer mehr abſtoßen mußte. Er wandte ſich dem 
neu aufgehenden Geſtirn Bismarck's zu und damit begann eine 
tiefe Spaltung zwiſchen den unitariſchen und den foderativen 
Republicanern unter den deutſchen Socialiften. Im Yebr. 1865 
legte Schweiter in 5 Artikeln unter der Ueberſchrift „Das Mi⸗ 
nifterium Bismard” die künftige deutſche Politit des Lebteren, 
wie fie fich fpäter enthüllen follte, dar. Preußen, jagte er, 
habe fich bisher in Oppofition zum deutſchen Reiche entwidelt, 
mit einem beſonders hartnädigen, aber berechtigten Particularis- 
mus feiner royaliſtiſchen Bevölkerung ; nachdem e3 ſich in rebolutio- 
närer Weile jo vergrößert habe, müſſe es noch weiter um fi 
greifen, denn es fei noch ımfertig; eim wahrhaft preußilcher 
Minifter müfle daher die Friedericiſche Politik wieder aufnehmen 
„mit Blut und Eiſen“. Der Schluß der Artikel lautete: „Der 
Bundestag und Oeſterreich, die Mittel- und die Kleinſtaaten 


Reller, Berfafler von „Der Zeiigeiſt und das Chriſtenthum“ und bes ſocial⸗ 
demotratiihen Romans : „Lucinde, oder Capital und Arbeit.” Er verhei⸗ 
rathete id im Sommer 1872 und "lebt nun in Berlin, mit literariſchen 
Arbeiten beihäftigt. 

**), Bon Hofftetten entzweite fi fpäter mit Schweißer wegen des Eigen. 
thums am „Socialdemokrat“, aber erfterer behauptete ſich trob aller Um 
griffe (beionders auf der Elberfeld-Barmerer Generalverfammlung im April 
1869) un Beſitze des Blattes. Bom 1. Januar 1868 an verichwand der 
Rame Hofftetten vom , Socialdemokrat“. Wegen des Eigenthums entftand 
ein Streit Beider, den Hofftetten 1869 in einer Schrift darlegte: „Mein 
Berhältnik zu Herrnvon Schweiger und zum Socialdemofrat.” Gegenwärtig 
befindet ſich v. Hofftetten in den Reihen der Socialdemofratiichen Urbeiterpartgj 
mb iR an ber Redaction der „Demokratiigen Big." in Berlin beſchaftigt. 
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find ſchlechthin ohnmächtig der deutſchen Frage gegenüber — im 
Guten wie im Schlimmen. Actionsfähig in Deutſchland find 
nur noch zwei Yactoren: Preußen und die Nation. Preußifche Ba⸗ 
jonnette oder deutjche Proletarierfäufte — wir fehen kein Drittes.“ 
Diefe Artikel erregten ungeheures Aufjehen in focialiftifehen 
Kreifen und die Spaltung mußte endlich zum Ausbruch fommen. 
Die meiften Süddeutſchen und alle Anhänger de3 internationalen 
Socialismus wollten von Preußen und dem „deutichnationalen 
Chauvinismus“ nichts willen; fie behaupteten, Schweißer wolle 
den Allgemeinen Deutichen Arbeiter-Verein als Mittel für bie 
Bismard’iche Politit benützen und fie mögen damit nicht ganz 
Unrecht gehabt Haben, denn der Berein lief offenbar Gefahr, 
fein ſociales Ziel bei Seite zu fegen und fi) auf das Feld 
der reinen Politif zu begeben, auf mweldem doch niemals die 
Stärke einer focialiftiihen Partei Liegen Tan. Ihr darf bie 
Bolktit blos Mittel zum jocialen Zwed fein. Im Sinne Lafe 
ſalle's war die Haltung Schweiterd nicht. Ueberdieß halte 
Lieblnecht und fein Freund Bebel gleich nad) Gründung „der Inter 
nationale” (im Herbſt 1864) den Plan gefaßt, die deutiche 
Arbeiterbewegung auf den Boden der „Internationale“ hinüber⸗ 
zuleiten. Das Borgehen Schweitzer's bot hiezu den nächſten 
Anlaß, da ein großer Theil der Arbeiter das Vertrauen zu ihm 
verlor und der Allgemeine Deutiche Arbeiterverein jehr zurüd 
ging. Bald hatte der „Sorialdeınokrat” nur noch eiwa 400 Abon« 
senten. Kine. Generalverfanmlung zu Frankfurt, 30. Novbr. 
1865, führte zum Rücktritt Becker's, an defien Stelle Tölde 
Präfident wurde. | 

Anker dem principiellen Gegenſatz gegen die füberaliftifchen 
Demokraten erwuchs im. Allg. Dentſchen Arb.⸗Verein noch ein 
innerer, rein perjönlicher Zwieſpalt; die Gräfin Hatzfeld behauptete, 
nach dem Weite des Laſſalle'ſchen Status. Dürfe der Praſident 
nicht durch die Generalverfanumlung, fondern er müſſe durch 
‚Urabfiimmung fümmtlicher Vereindmitglieder gewählt werben. 
Diele Streitfrage vewwirrie die Geiſter noch mehr. Auf der 3. 
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Generatverfamlung (17. Juni 1866) trat Tolcke wieder ab und 
Berl aus Hamburg wurde Bräfibent. In demjelben Jahre 
wurde wegen der fleigenden Wirren noch eine weitere General 
verfammlung zu Erfurt (27. Dec. 1866) nöthig. Diele ſiellle, 
durch Schweiger veranlakt, das Programm „Durch Einheit zur 
Freiheit“ auf, mas die foderaliftiſchen Socialiften vollends zur 
Internationale“ bindrängte. Gleichzeitig kam es zum offenen 
Bruch mit der Gräfin Hatzfeldt. Die Dame bildete einen eigenen 
Berein, defien Präfibent der inzwiſchen verſtorbene Kenpferſchmied 
Wörfterling wurde. Auf der 5. Generalverfammlung des Laſ⸗ 
ſalle'ſchen Vereins zu Braunſchweig (19. Mai 1867) trat auch 
Perl ab und jet wurbe Schweiger Präfident. Eine Zeit lang 
begann der Derein wieder aufzublühen, wie überhaupt Die 
focialiftifche Partei in Deutſchland damals ziemlih ausgedehnt, 
wenn auch innerlich tief gefpalten war. Auf dem Rorbdeutfchen 
Reichstag war fie damals vertreten durch Schweiger (Elber⸗ 
feld und Barmen), Fritziche (Lennep- Mettmann), Hafenclever 
(Duisburg), wozu der Hatzfeld'ſche Berein Yörkterling (Chemniß) 
und Mende (Hreiberg) , die internationalen Elemente Bebel und 
Liebknecht (au für 2 fächfifche Wahlkreife) ſandten. Die jechäte 
Generalverfjammlung des Allg. Deutſch. Arbeiternereins wurde 
su Berlin (25. Nov. 1867) und die fiebente zu Hamburg 
(25. Aug. 1868) abgehalten. Damals zählte der Berein am 
geblih 8000 Mitglieder. In demielden Sabre löfte die Leip 
iger Pollzeibehbrde den Verein, der bisher feinen Sik Dafeli 
gehabt Hatte, auf; bach conflituirte er ſich ſogleich wieder in 
Berlin unter demfelben Namen. 

Sehweitzer dirigirte den Berein ganz felbfiflänsig und unab⸗ 
Yingig; Oppofitionägeliiiten gegenuiberbraßte er mit jeinem Rüdiritt 
and übte dadurch eine ſiarke Preſſton aus. Er hielt feine Dewte 
in ſtrenger Zucht und zog ſich in Berlin eine tuchtige Urmse 
heran, mit welcher er Vieles wagen Tomate. Beſenderes Tale 
entwidelten ſeine Anhänger damals in der Kunſt, Volltverſa⸗ 
ſangen zu ſpreugen, fo daß bie gegneriſchen Parteien ſich innmer 
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mehr auf Privatverfammiungen angewiejen ſahen. Die Socia- 
fiften drängten ih in Menge in die außgefchriebene Verſamm⸗ 
fung, riffen dur ihre Mehrheit das Präfivium an fih und 
verwandelten auf diefe Weile mande Berfammlung der Yort- 
ſchritispartei in eine ſocialdemokratiſche. Dabei mußten bie 
uripränglichen Einberufer der PVerfammlung zu dem Spotte, 
der ihnen gethan murde, auch noch Prügel Hinnehmen, wenn 
fie nicht gutwillig gingen ; Tölde’3 Knüppel fpielte damals eine 
große Rolle und wurde ſagenhaft. Im Geifte Laſſalle's war 
dieſes Eindringen in fremde Verſammlungen mit der Abficht, 
fie zu fprengen, durchaus nidt. 


3. Unter Schweiberd Präfidentihaft kam aud die prin- 
cipielfe Spaltung zwifhen den unitariihen und föderativen 
Socialrepublicanern zum Ausbruch. Die letztern hatten ſich ſchon 
längft von Schweiger abgewandt. Marz, %. Engel, 3. BP. 
Beder, Rüftow, Liebknecht, Profeflor Wuttle u. andere zogen 
fi vom „Soctalbemofrat” zurid, indem fie Schweiter für einen 
preußifchen Regierungsagenten Hielten, der die Arbeiterfache 
dem „Junkerthum und der Reaction” dienſtbar zu machen habe; 
auch wurde die Organijation des Vereins befämpft, welche der 
Dictatur eines einzigen Mannes zu freien Spielraum lafje und 
an fi ſchon große Gefahren für die Partei bringe. Beſon⸗ 
ſonders ſcharf führte Liebknecht den Kampf gegen Schweitzer 
in feinem 1868 gegründeten „Demohkratiſchen Wochenblatt”. 
Die Anhänger der „Anternationale” begannen ſich zu ſammeln 
und e3 gelang ihnen, eine große Arbeiterverfammlung zu Nürn⸗ 
berg zur Annahme des Programmes der „Internationale“ zu 
bewegen. Es mar dieß der fünfte Vereinstag der beutichen 
Ürbeitervereine (5. Sept. 1868). Die anmefenden 115 Dele- 
girten vertraten ungefähr 14000 Wrbeiter und beichloffen mit 
69 gegen 46 Stimmen (74 gegen 37 Bereine) unter dem 
Borfite Bebels und mit hervorragender Mitwirkung Lieb- 
knechts Yolgendes : 
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„Der zu Rürnberg verjammelte 5. deutſche Wrbeitertag erflärt in 
nachſtehenden Punkten feine Uebereinftimmung mit der internationalen 
Arbeiter-Afiociation: a) die Emancipation der arbeitenden Glafjen muß 
durch die arbeitenden Claſſen felbft erfämpft werden. Der Kampf für die 
Emancipation der arbeitenden Elafien ift nicht ein Kampf für Elaffenprivi- 
legien und Monopole, jondern für gleiche Rechte und gleiche Pflichten und 
für die Abſchaffung aller Claſſenherrſchaft. b) die oͤkonomiſche Abhängigkeit 
des Mannes der Arbeit von dem Monopoliften (dem ausichlieklichen Beſitzer) 
der Arbeitäwertzeuge bildet die Grundlage der Knechtſchaft in jeder Form, 
des focialen Elendes, der geiftigen Herabwärdigung und der politifchen 
Abhaängigkeit. c) Die politische Freiheit ift die unentbehrliche Borbedingung 
zur bkonomiſchen Befreiung der arbeitenden Claſſen. Die fociale Frage 
ift mithin untrennbar von der politifchen, ihre Loſung durch diefe bedingt, 
und nur möglid im demokratiſchen Staate.” 

Hierzu wurde noch folgende Erwägung beihloffen: 

„Daß alle auf die dkonomiſche Emancipation gerichteten Anftrengungen 
bisher an dem Mangel der Solidarität zwischen den vielfachen Zeigen 
der Arbeit jedes Landes und dem Nichtvorhandenfein eines brüderlichen 
Bandes der Einheit zwifchen den arbeitenden Klaffen der verfchiedenen 
Länder geſcheitert find; daß die Emancipation der Arbeit weder ein locales, 
noch ein nationales, fondern ein fociales Problem if, welches alle Länder 
umfaßt, in denen e8 moderne Geſellſchaft gibt, und defien Loſung von ber 
vraktiſchen und theoretiihen Mitwirkung der vorgejchrittenften Länder 
abhängt.” 

Der Zufammenhang mit dem internationalen Programm, 
ja die wörtlihe Nachahmung desjelden, tritt fogleih hervor. 
Damit hatte die „internationale“ in Deutfhland feften Boden 
getvonnen. Es begann jeßt ein erneuter Kampf mit Schweißer, 
der feine Gegner als im Solde der „Bourgeoifie”, des vertrie⸗ 
benen Königs von Hamover und des ebenfall3 entthronten 
Kurfürften von Heſſen ſtehend, erklären ließ *). Seht war feine 
Bereinigung mehr moͤglich; Liebknecht erflärte, Schweiger müſſe 
um jeden PreiS befeitigt werden, die Perſon Schweitzer's fei 
ihm gleichgiltig, aber er befämpfe in demjelben den „Imperial⸗ 
Sorcialismus und den Bismard’fhen Cäſarismus“. Gemein⸗ 


®) Ueber die eigentliche Duelle der Liebknecht⸗Bebel'ſchen Gelder ſiehe 
bei der Socialdemofratifchen Arbeiterpartei, 
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jam mit Bebel begab er ſich auf die Generalverfammlung des 
Allg. Deutſch. Arbeitervereind zu Barmen⸗Elberfeld im April 
1869 und begründete dort die Beichuldigung, daß Schweiger 
ſyſtematiſch die Arbeiter zu ſpalten juhe und im Intereſſe der 
preußiſchen Regierung arbeite. Schweitzer ſetzte durch, daß über 
ſeine Anklage zur Tagesordnung übergegangen wurde; doch 
kam eine Bereinigung dahin zu Stande, daß man ſich gegen⸗ 
feitig in den Parteiblättern nicht mehr angreifen ſolle. Schweißer 
fcheint dieſe Uebereinkunft zuerft gebrochen zu haben; die Ab- 
neigung und das Mißtrauen vieler Arbeiter gegen ihn wuchs 
zujebends, wozu noch fein häßlicher Streit mit Herrn bon 
Hofftetten wegen des Eigenthums am „Socialdemokrat“ nicht 
wenig beitrug. Endlich erließen Bebel und VLiebknecht, unter 
ſtützt von Brade, (Braunfchweig), Spier, York (Hamburg), Geib 
(Hamburg), Bonhorft (Wiesbaden) u. U. einen Aufruf zu 
einem Congreß nad) Eiſenach; dort wurde die „Socialdemokratifche 
Arbeiterpartei” gegründet und die Spaltung der deutſchen So— 
cialiſten endgiltig befiegelt. 


4. Ehe wir diefe Spaltung näher ſchildern, müſſen wir den 
Gang der Ereigniffe im Allg. Deutſchen Arbeitervereine ſelbſt 
noch verfolgen. Auf ver Barmen-Elberfelder Generalverfamm- 
lung hatten von 54 Abgeordneten 42 Schweiger ein Bertrauens- 
votum ertheilt, während fih 12 der Abftimmung enthielten. 
Bebel und Liebknecht fehten es durch, daß der Vorſtand flatt 
aus 24 Mitgliedern wie bisher nur noch aus 12 beftehe, die 
an Einem Orte wohnen follten; Hiezu wurde Hamburg gewählt 
und dadurch die Macht des Präfiventen fehr geſchwächt. Einige 
Monate nach diefer Generalverfammlung machte Schweiger einen 
Staatsſtreich, fließ den Beihluß der Generalverfammiung um 
und ließ die Wieberherftellung der alten Ordnung dur ein 
Plebiscit janctioniren, das ja ſtets einer kräftigen Regierung Recht 
gibt. Nachdem jo Schweiber die frühere Organifation wieder 
bergeftellt, vereinigte ex fich, um feine Stellung noch mehr zu 
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befeftigen, im Jahre 1869 mit der Hatzfeld'ſchen Partei, an 
deren Spitze Mende als Strohmann ftand. Lebterer blieb bei 
ber Präfidentenwahl in der Minderheit und Schweiger behielt 
jeine Würde. Aber dieſe Bereinigung dauerte nicht lange. Nach 
wenigen Monaten trat wieder eine Trennung ein, die fi) nit 
mebr bob. *) 


9 Zur Öründung ihrer Partei erließen Bebel und Lieb⸗ 
Inecht folgenden Aufruf: 
Parteigenoſſen! Ihr wißt, wie wir nad) der Generalveriammlung bes 
Allgemeinen Deutſchen Arbeiter-Bereins in Barmen-Elberfeld in Nr. 14 
des „Demofratifchen Wochenblattes" erklärten, keine Angriffe weiter gegen 


*) Die weiteren Schidjale der Hatzfeld'ſchen Fraction mögen hier noch 
kurz erwähnt werden. Ahr Präfident wurde Mende, das Bereinsblatt 
wurde duch Hazfeld'ſches Geld unterhalten. Der Berein ſank jehr raſch zu 
folcher Bedeutungslofigkeit herab, daß die beiden andern focialiftiichen 
Parteien gar nicht mehr auf eine Bereinigung mit dem Mende'ſchen Berein 
reflectiren. Die Organifation diejes Kleinen Vereins ift im Weſen dieſelbe, 
wie die des Lafſalle'ſchen Vereins und der Zwiſt ſcheint fi hauptſächlich 
um die Herrſchaft der Gräfin Hapfelb gedreht zu haben. Gin Tleiner 
Streit zwiſchen diefem Verein und dem Laſſalle'ſchen erhob fi, al3 Mende 
noch Beendigung des deutfch-franzöfiihen Krieges das Berlangen nufitellte, 
das Deutiche Reich möge von den 5 Milliarden, welche Frankreich zu zahlen 
hat, einige Millionen hergeben zur Gründung der Laſſalle'ſchen Productiv- 
Genoſſenſchaften. Der „Neue Socialdemokrat“, Organ des Lafallefchen 
Bereins, wies mit Recht darauf Hin, daß Laffalle dieje Hilfe micht vom 
jekigen, fondern vom demokratiſchen Staat der Zukunft verlangt habe. 
Mende hatte befonders zu Gladbach Anhänger gefunden, machte aber auf 
feinen Agitationgreifen überall ſchlechte Geſchäßte. Im Anfang 1872 wurde 
er gehirnleidend und hat fi feither nicht mehr erholt. Organ biejes 
Vereins war die „Wreie Zeitung”, die mit wenigen Hundert Abonnenten ihr 
Daſein friftete. Im Juni 1872 ging fie ein und zwar, wie die Blätter 
damals meldeten, niht aus Mangel an Leſern, obgleich vieler zu⸗ 
gegeben ward, jondern aus Mangel an einem Redacteur. Es fanden fi 
— fo Schreibt fie ſelbſt — für die Redaction der „Freien Zeitung” nur „Leute 
von völliger Gefinnungalofigfeit, die für Geld Alles thun, oder Unfähige.” 
Die Bartei, die bisher ſchon nur dem Namen nad exiftirte, kann damtt 
wohl als erlofchen betrnchtet werven. 
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Herin von Schweiger zu bringen. Wir haben unfer Wort ehrlich gehalten, 
und die mit Herm von Schweißer einige Wochen fpäter getroffene lieber 
einkunft ſtreng erfüllt. Nicht jo der Gegner, wie u, N. die auf Herrn von 
Schweitzer zurüdzuführenden, Vorgänge in mehreren Leipziger Verfanmlungen 
beweiſen. Unſer Yuftreten in Thüringen und die Bilfigung, welche es 
Seitens der dortigen Milgliever des Allgemeinen Deuiſchen Arbeiterver⸗ 
eins fand, hat Kerr von Schweiger nicht behagt, er beging die Vächerkich- 
keit, uns verbieten zu mollen, ohne feine Einwilligung und Genehmigung 
mit Mitgliedern feines Vereins zu verkehren. Wir haben eine ſolche Zu» 
muthung einfach zurüdgemiefen. Das gibt Herrn v. Schweißer Beran- 
laffung, im „Socialdemokrat“ vom 23. Juni zu erflären, daß er unfer 
Benehmen ale „Vertragsbruch“ anfehe und ſich an bie ftattgehabten Ab» 
machungen nicht mehr gebunden halte Wir nehmen den uns hingewor⸗ 
fenen Fehdehandſchuh freudig auf. Die Komödie, weldye Herr von Schweiker 
und Herr Mende als Präfiventen der beiden Fractionen des Allgemeinen 
Deutfchen Arbeitervereins im vollen Einverftändniffe mit der Frau Gräfin 
Hatzfeld und ihren höheren Protectoren jet aufführen, hatte, wie ung vom 
erften Augenblick Mar war und uns bon befreundeter und genau unterrich⸗ 
ttter Seite beftätigend mitgetheilt wurde, feinen andern Zweck, als bie 
beiden Herren über den Kopf zu wachen drohende Oppofition in den 
eigenen Bereinengemeinfam nieberzuhalten und zugleich den Kampf mit ung 
nachdrücklicher führen zu lönnen. Die „Laffalleaner”, wie die zwei „Führer* 
gut orthodor ihre vereinigten Fractionen nennen, follen gegen uns, die 
ehrliche Social, Demokratie, gehetst werden. Die Boffe in der Pantheons⸗ 
verfammlung in Leipzig, wo „Präfident” Wende jelbft das Wort führte, 
bat das bewieſen. Wohlen, wir treten mit aller Kraft und Zuverſicht in 
den Kampf ein und werden ihn führen Hand in Hand mit den princie 
pientreuen, Tarblidenden Slementen im früheren Allgemeinen Deutſchen 
Arbeiterverein. &8 wird fi) zeigen, ob die Korruption, die Gemeinheit, 
die Beſtechlichkeit auf jener Seite, oder die Ehrlichkeit”) und die Reinheit 
der Abfichten auf unferer Seite den Steg davon trägt, Unſere Loſung 
ſei: Nieder mit der Sectirerei! Nieder mit dem Perjoneneultus ! Nieder 
mit den Jeſuiten, die unfer Princip mit den Worten anerkennen, in Hand⸗ 
lungen e8 verrathen! Hoch lebe die Sorialdemokratie, Hoch die Inter 
nationale Arbeiter-Affociation! Leipzig, den 28. Yum 1869. Liebknecht. 
Bebel.” “ 

Der Eiſenacher Congreß, den‘ Bebel und Liebknecht nebft 


ihren Anhängern, die ganze Partei der „Internationale”, aus- 
*) Seit diefer Zeit nannten fi die Gegner Schmweiger8 die Ehrlichen 


und bezeichneten die Andern als die „Unehrlichen.“ 
21 
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gefchrieben hatten, wurde vom 7.—9. Aug. 1869 abgehalten. 
Auch die Mitglieder des Allg. Deutſchen Arbeitervereins hatten 
Zutritt. Liebknecht eröffnete die Verſammlung am Nachmittag 
des 7. mit dem. Bemerken, daß die Anhänger Schweitzers 
gewaltfam in den Saal eindringen wollten, anflatt in vorge 
ſchriebener Weiſe ihre Mandate abzugeben und dadurch das 
Recht des EintrittS zu erwerben. Faſt allgemein herrſchte die 
Anſicht, die Schweigerianer feien blos gelommen, um die Ber- 
Sammlung zu ſprengen oder deren Aufhebung durd die Polizei 
zu veranlafien. Ein Verſuch, ſich mit den Anhängern Schweibers, 
die fi in einem abgefonderten Locale verfammelt hatten, zu 
bereinigen, blieb erfolglos. Die Einberufer des Congreffes 
rüfteten fih nun auf einen gewaltfamen Angriff der Gegen- 
partei, die auch ſchließlich etwa 100 Mann fiark erſchien, aber 
die Zreppen befekt und den Feind im entichloffener Haltung 
fand. ’ Wider alles Erwarten gaben fie nun ihre Mandate ab 
und erhielten dafür Einlaßkarten. Jetzt wurde der Gongreß 
durch Geib aus Hamburg eröffnet. Zunädhft beantragte er, ein 
Bureau zu wählen, worauf Geib und Bebel zu Präfidenten 
borgeilagen wurden. Damit wäre der Sieg für die Gegner 
Schweitzers entſchieden geweſen und nun ging ber Scandal Io. 
Die Schweigerianer behaupteten, man müſſe zuerſt die Mandate 
prüfen und dazu folle jede Partei 3 Mann wählen, dann erſt 
möge man zur Eröffnung des Congreſſes ſchreiten; denn es 
feien Perfonen da, die keine Mandate, jondern blos einfache 
Mitgliever-flarten hätten. Es war offenbar auf Sprengung 
des Songrefies, auf die Verhinderung aller Berathungen abge- 
jeben. Weber dieſe Yrage entfland großer Streit; das Con⸗ 
greß-Protocoll (Leipgig. Drud von %. Thiele S. 11) berichtet 
weiter: „Vorſitzender Geib will ſprechen, kann aber bei dem un« 
geheuren Lärm, verflärkt durch zahlreiche Rufe: Schluß! Schluß! 
nicht durchdringen. Das Läuten der Glocke verſchwindet in dem 
unbejchreiblihen Lärmen, der aus dem Hintergrunde ſtets von 
Neuem hervorbricht, und nur die porderen Reihen der Delegirien 
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vernehmen Geib's Werte: „Es ifi der Antrag auf fofertigen 
Schluß diefer Geſchaftssrdnungs debatie geflellt werden, damii 
wir weiter kommen. Meine Herren! Diejenigen, die für 
Iofortigen Schluß der Debatte find” — — Furchtbarer Lärm 
vingßum. „Es ift beſchloſſen worben, zumfl das Bureau zu 
wählen ; es handelt fi" — — (furchtbarer Lärm, in welchem 
Me Stimme des Borfigenden verichwindet). „Wer für Schluß 
der Geſchäftsordnungsdebatte if" — — (die Majorität erhebt: 
die Hand). „Angenommen!” — „Diejenigen, die dafür find, 
daß das Bureau definitiv erwählt wird, mögen bie Hand erhe⸗ 
ben.” — — — Angenonmen! — Großer Lärm. Schiveige- 
rianer Aurin fpringt in der Mitte der Berfammlung auf einen 
Stuhl, fchreit wie ein Wahnfinniger und ficht mit den, Armen 
in der Luft umher. Zu verfiehen if nichts.“ 

Der Borfigende lieg nun eine Pauſe von 5 Minuten ein- 
tweten, während welcher das unbeſchreiblichſte Durcheinander 
bereite. Endlich jollte darüber abgeftimmt werben, ob das 
Yarreau propifoxiich oder definition zu wählen. jei, aber wiederum 
beach ein: ſolcher Seandal aus, daß Geib weitere 10 Minuten 
Pauſe geben mußte. Run wurde der Lärm noch flärler, und 
dauerte etwa eine halbe Stunde; bei erneutem Verſuch, zur 
Abſtimmung zu ſchreiten, erfiärte der Schweikerianer Tölde: ., Ex= 
wieſen iR, dab ſich Perionen bier im Saal befinden, die ein« 
fach zugelafien werden find auf Grund ihrer Mitglieberlayten 
(Aufe: Nicht wahr!) Ah erkläre im Namen meiner Panfei⸗ 
freande, daß mir an den heutigen Berbanblungen nicht mehr 
Theil nehmen, weil fie undemokratiſch find.” Wider begann 
ber Yärm, bis Geib erflärte: „Der Gongreh ifk in Folge bes 
Larms für heute geſchloſſen! Ih, als erwählter Borfigenber, 
berufe hiermit einen neuen Congreß auf morgen Vormittag 
10 Uhr in den „Mohren“ (einen andern Gaſthof). Es haben 
nur bie mit gelben Karten verjehenen Delegirten Zutritt!” 

Geib ſandie im Auftrage der Berufer des Congreſſes die 
Mandate des Schweitzer' ſchen Abgeordneten au Tölde zurück; dieſe 
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Mandate Hatten dahin gelautet, es ſei feſtzuhalten an der Or⸗ 
ganiſation des Allgemeinen Deutſchen (Schweitzer'ſchen) Arbeiter⸗ 
Vereins; dieſe Mandate widerſprachen, weil gebunden, den Ab⸗ 
ſichten der Congreß⸗Berufer, welche ja eine neue Organiſation 
der Socialiſten wollten. Am folgenden Tage, 8. Aug., fand 
nun der conflituirende Congreß der Socialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
partei flat. Die tweitere Gedichte diefer Partei werben wir 
ipäter erzählen. 


6. Die Anhänger Schmweizers beſchloſſen in einer Sepa⸗ 
ratverfammlung eine Refolution, welche die Beſtrebungen der 
Gegner verwarf und Laſſalle's Principien und Organifation 
für die allein richtigen erflärte. Zugleich wurden die Arbeiter 
Oeſterreichs und die außerdentichen Mitglieder der „interna 
tionale“ begrüßt ala getreue Mittämpfer für die gemeinſchaft⸗ 
lichen Ziele: die Zerſtörung der Capitalmacht und die Bernidhte 
ung der „Reaction.” Trotzdem machte die neue Partei ſtarke 
Fortſchritte und es kam an vielen Orten zu Gonflicten mit den 
Anhängern Schweiber’3, wobei die beiderfeitigen Gegner meiſt 
handgreiflich wurden. 

Der Allg. Deutſch. Arbeiterverein fcheint im Berlauf des 
Jahres 1870 ſehr zurüdgegangen zu fein. Theils wirkte der 
Krieg lähmend auf die Agitation, theils verlor Schweiber mehr 
und mehr die Luft, ſich noch länger mit der Sade zu beſchäf⸗ 
tigen. Die von ihm gegründeten Gewerkichaften (hiedon ſpäter) 
erloſchen wieder, da3 Parteiorgan, der „Socialdemokrat“, machte 
ſchlechte Geiäfte und ging am 30. April 1871 mit einem 
Adonnentenftand von nit über 2700 ein. Es wurde erklärt, 
der Eigenthümer (Schweiter) wolle keine Opfer mehr bringen, 
bie Partei aber Habe noch feine Einrichtung getroffen, um bie 
nöthigen Summen für den Zwed eines Parteiorgans beizu⸗ 
ſchaffen. Mit dem 1. April 1871 hatte Schweiber ein Kleines 
Blättchen, „Der Agitator”, zu veröffentlichen begonnen. Es war 
beiſpiellos billig, dennoch aber entſprach es nicht feinen Erwar⸗ 
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tungen und ging am 1. Juni wieder ein. Endlich trat Schweitzer 
von der Leitung des Vereins zurüd und Ende Juni wurde die Neu- 
wahl des Präfidenten vorgenommen. Die meiften Orte wählten 
einſtimmig Hafenclever *). Am 1. Juli proclamirte Schweiber diefe 
Wahl und legte fein Amt nieder unter dem Ausdruck der Freude 
über das Dant- und Vertrauenspotum der kurz vorher im Mai ab- 
gehaltenen jüngften Generalverfammlung. **) Organ der Partei 


*) Wilhelm Hafenclever, Lohgerber zu Helver in Weftphalen, geboren 
19. April 1837 zu Arnsberg, befuchte das Gymnaſium daſelbſt bis zur 
Secunda und redigirte 1863 bis 1864 die „Weftphälifche Volkszeitung“ in 
Hagen, vertrat aufdem Norddeutſchen Reistage den Wahlkreis Düffelvorf- 
Duisburg. 


*) Es verging Fein Yabr, da erfolgte eine Wuseinanderfekung des 
Vereins mit Schweiger, durch welche die mehrfach erwähnten Beſchuldig⸗ 
ungen der Eiſenacher Partei gegen Schweiker eine merkwürdige Beleuchi⸗ 
ung erhielten. Schweiger hatte nämlich, fo erzählt der „Reue Socialdemo⸗ 
fat” (1872 Nro. 65) der Generalverfjammlung des Bereins im Mai 1872, 
obwohl er Feine Berechtigung dazu hatte, einen ganzen Tag unbehelligt 
beigewohnt und „anfmerffam die Anſchuldigungen mit angehört, die ihm, 
dem früheren Präfidenten, von verſchiedenen Delegirten gemacht wurben 
und bie darin gipfelten, daß er während feiner Präfidentihaft in der in- 
timften Verbindung mit der preußischen Regierung und der Berliner Po⸗ 
ligeibehörde geſtanden babe.” Das Schweigen des redegewandten Mannes 
zu diefen Anſchuldigungen erfegeint ſelbſwerſtändlich dem „NR. Socialdemo⸗ 
kat” als Zugeſtündniß. Um 2. Tage der Generalverfammlung verlieh 
Schweitzer den Saal, da einige Abgeordneten auf feine unbereihtigte Anne 
jenheit aufmerkfam machten. Die Sade wurde ruchbar und der „Bollsfaat”, 
Organ der Eiſenacher, verjäumte nicht, eine Anfrage an feinen Berliner 
Gollegen zu fielen. Dieſer verjuchte auszuweichen, allein Schweiger brach 
jelbſt das Schweigen, indem er in der „Berliner Vörfenzeitung” die Rich⸗- 
tigfeit des Vorgangs zugab; er habe allerdings Heine formelle Berechtig⸗ 
ung gehabt, jener Verſammlung anzmeohren, allein doch geglaubt, ange⸗ 
ſichts defien, was ex früher in der Urbeiterfrage geleiftel, werde man 
Darüber hinwegſehen; aber dieſe Formfrage ſei den verfammelten „Führern“” 
and „Ugitatoren“ nur Vorwand geweſen; foldhe Beweiſe von Undanlbar⸗ 
Zeit ſelen jedoch ſehr erflärlich bei Leuten, von denen leider nur ein ſehr 
Heiner Theil durch Die Vegeiſterung für eine neue Idee bewegt wirb, mäß- 
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wurde der mit dem 1. Juli in's Leben tretende „Neue Social⸗ 
demofrat”. Das Blatt iſt Eigenthum der Partei ſelbſt und 
bat die Schulden des alten, Schweiger gehörigen „Socialdemo⸗ 

feet”, fowie des „Agitator“ übernommen. Schweizer hatte ber- 
Ken, diefe Schulden zu bezahlen, that es aber nicht (Gene⸗ 
ralv. von 1872 Prot. ©. 60). 

7. Säit diefer Zeit bat fih die Bartei innerlich gelräftigt 
und dehnt ſich zujehends aus, da auf Agitation ſehr viel ver⸗ 
rend weitaus die Meiften nur dur den Reid gegen die höheren Gefell- 
ſchaftsclaſſen oder durch andere unſchöne Motive angetrieben werden.“ 

In Folge dieſes Schreibens ging der „NR. Socialdemofrat” ſchacrf 
mit Schweiger um ; beſonders verlegt flühlte er fi) dur) das Wort „Un⸗ 
dank“ und fagte (1872 Nro. 65): Schweißer „mar Befiter des früheren 
„Socialdemofrat” und fein fehnlichfter Wunſch war, daß das Blatt recht 
große Ueberſchufſe abwerfen möchte, damit Herr v. Schweiger den Gewohn⸗ 
heiten der höheren Gefefiichaftsclafien gemäß ein fchr feines Beben führen 
Sönnte. Weberfihäffe gab’ nicht viel und befonder in den lekten 194 
Jahren nicht, da ein großer Theil der deutſchen Arheiter mit Mühtrawen 
auf Herrn v. Schweitzer und „fein Privatunternehmen“ blidte, dann aber 
auch weil das Blatt durchaus nicht radical genug in Iekter Zeit auftrat — 
die Abonnenten ſchwanden — fpäter aflerdings auch noch in Folge des Krieges 
— bi8 auf 2700. Was that num die „undankbare" Partei? Die Partei, 
welche von den etwaigen eberichüffen nicht einen Heller zu fehen befonrmen 
hätte. Ste dotierte Heren von Schweiger immerhalb eines halben Jahres 
mit über 2500 Thalern. Und das Merkwürdigſte baren if, daß gerade 
Mürner, welche nach Herrn von Schweiger jegt die „ihrer und: Agltatoren“ 
ind, diefe undankbaren“ Männer, die Hauptveranlaſſer ſolcher Dotationen 
weten. Und der jehige „Umbanl“ TR nur eutftanden (wie Schweißet Tante) 
.durch Den Neid gegen die Höheren Geſellſchafisclaſſen oder durch andere un⸗ 
Schöne Motive.” Mir trauten unfern Augen daum, als wir das Laien. Wir 
Haben Schweitzer hochgeachtet und gerade deshalb hochgeachtet, weil ec gerade 
derjenige war, ber vorzugsweiſe den Clafſenhaß gepredigt Hat — dies jet 
piotzlich To unſchon gewordene Motiv.” 

Schyweiher hat ſich anjeres -Mölfens bisher miiht mehr in dicſet 
Sache vernehmen laſſen, man darf deher anmmehiien, daß die U 
gabe, er babe ſich in einem beiden Yale 2500 Thaler Vehei 
Vergelder geben Iaffen, um dumit ‚den Gewohnheiten der Höheren Bee 
Waftselafien gemäß win fehe feines Beben zu fügen,“ umf Röubicheit beruft. 
"Ein Urbeiterlönig mit 5000 Wale Jechresgehalt! Ratartiih beütete det 
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wende wird. Das Blatt vertritt mit befsnderer Energie bie 
Brincipien Laſſalle's, Hat dieſelben aber doch, wie wir fpäter zeigen 
werden, ſchon etwas weiter entwickelt. Eine Politik auf eigene 
Hand, wie fie Schweiger trieb, ift nicht mehr zu bemerken, wir 
haben in der That eine Arbeiterpartei vor uns. Die lepte 
Generalberſammlung wurde vom 22.— 25. Mai 1872 in Berlin 
abgehalten. Anweſend waren außer den Bereinsbeamten (Brüs' 
fident, Secretär, Caflier, Redacteur und den 3 Mitgliedern 
der Control⸗Commiſſion) noch 44 Delegirte, welche zuſammen 
98 Orte mit 82364 Stimmen vertraten. Der Verein ift (Brot. 


„Bollsftaat" (1872 Nro. 48) dieß aus und Sprach‘ von „fauer verdienten 
Arbeiter⸗Groſchen“. Man muß nun wohl auch annehmen, daß die allge 
meine Beſchuldigung Tolcke's (Brot. der Generalverſammlung vom Mai 
1872, Seite 9) gegen Schweiger, dieſer habe die eingehenden, Gelder des 
Bereins fir fi verbraucht, richtig if. Der „Bollsflant” behauptet aber 
ferner, daß die jekigen Führer des Allg. Deutſch. Arb.⸗Ver., Hajenclever 
und Haflelmann, auch Theil genommen hätten an den Schweiger'jchen 
Schwelgereien (daß fie ihm jene 2500 Thaler hauptſächlich verjchafft, geftehen 
die Yührer des Vereins felbft zu). Der „Bolteftant” wendet ſich daher 
gegen dieſe Juhrer wit den Worten: „Der Bourgeois iſt ein Engel gegen 
Buß. . Der Bourgeris nimmt, was nun einmal nad den beſtehenden Zu⸗ 
fländen zu nehmen, er als ein heiliges, unantaftbares Recht anfieht. Ihr 
aber befämpft den Bourgeois, |piegelt dem Arbeiter vor, fein Menfchenrecht ihm 
zu erobern und benutzt dann die ſauer erdarbten Groſchen, die er im Glauben 
an Eure Ehrlichkett ſreudig Euch dargebracht, um fie einem Lüfling eb 
Schwelger der Whlimmpen Sorte in den nimmer fetten Nachen zu jagen?“ 

Auch in politiicger Beziehung ſcheint Schweiger's Haltung im ber 
That ziyeidentig geweſen fein. Man muß fi zus Annahme hinneigen, 
Schweiger habe den Zwed gehabt, die Arbeiterbewegung zu jpalten, damit 
fie nicht zu ſehr anſchwelle und dadurch den Regierungen bedenkliche Ver⸗ 
legen heĩten. dertiten Bune. Zum allerwenigften hat er nichts gethan, um 
deſe Arnahme ur wiederlegen. Daher beſchloß auch Die Generalverſamm⸗ 
lg nom. Mai 1872 — und hierin gab fie wieder Liebknecht und Bebel 
Regt — Schweiger dürfe, meil gewiſſe Gründe vorlägen, Mißtrauen 
Begen ihn zu haben, nicht mehr Mitglied des Allg. Deutjchen Arbeitervereins 
werben. Der Beſchluß wurde (Prot. S. 40) angenommen mit 5595 Stims 
men (20 Abgeordnete), gegen 1177 Stimmen £8 Mbgeotbneke, wägrend ’ 
RO Enmmen der Abſtimmung mähielten, 
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S. 2) über 145 Orte verbreitet, bat feine Schulden getilgt 
und Hofft im nächſten Jahre bedeutende Summen für Agita« 
tion verwenden zu können. Dieſes Ergebnik der gegenwärti⸗ 
gen Bereinsleitung fteht im ſtarkem Gegenfab zu der ununter⸗ 
brocdenen Ebbe inder Caſſe des Schweitzer'ſchen Vereins. So« 
gleih nah Schluß jener Generalverfammlung wurden 8 Agi« 
tatoren nad) allen Richtungen hinansgefendet, um als Wander« 
Apoftel die Arbeiterntaffen zu gewinnen. Der Vorſtand des 
Vereins fett filh nach den Wahlen jener Generalverfammimg 
zufammen aus: U. Kapell, Eds, Zielowsky, welche zu gleicher Zeit 
die Beſchwerdecommiſſion bilden. Ferner wurben gewählt: 4. 
Hörig, Hamburg. ©. Winter, Altona. ©. B. Richter, Wands⸗ 
bed. 2. Lingner, Achim. H. Rudolph, Hannover. Chr. Bahne, 
Barmen. 3. Zwiener, Bielefeld. A. Dreesbach, Düffelborf. 
J. Stürz, Offendad. €. Flachmann, Karlsruhe. P. Schneider, 
Branffurt a. M. H. Leickhardt, Stuttgart. E. Berthold, 
Caſſel. W. Knöllner, Brandenburg. Fiſcher, Cöthen. ©. 
Kießling, Baugen. E. Stuhr, Dresden. 4. Spielmann, 
Peterswaldau. 2. Pfüger, Stettin. Die Peäfidentenwmahl im 
‚ Sommer 1872 ergab fir Hafenclever 4087 Stimmen bon 
4391 abflimmenden Bereinsmitgliedern. Die Verbreitung der 
Partei ergibt ſich am beiten aus der Anzahl der Stimmen, 
welche die einzelnen Delegirten auf der legten Generalverſamm⸗ 
[ung vertraten. Darnach zählte der Berein damals in folgen- 
den Städten die beigefehte Anzahl don Mitgliedern: Berlin 
976, Hamburg 870, Mltona 700, Hannover 850, Köthen- 
Bernburg 280, Brandenburg 241, Flensburg 199, Frankfurt 
a. M. 177, Bremen 170, Iſerlohn 147, Efien 130, Rends⸗ 
burg 125, Stuttgart 121, Offenba 113, Reumimfter 102, 
Karlsruhe 90, Elberfeld 90, Ottenfen 83, Frankenthal 80, 
Heidelberg 65, Barmen 60, Bodenheim 60, Mannheim 35; 
auch viele Kleine Hier nicht aufgezählte Orte haben oft eine jehr 
bedeutende Mitgliederzahl aufzuweifen. Der „Reue Socialde⸗ 
mokrat“ berechnele, an die legte Generalverſammlung anfdjliekend, 





829 


die Zah! der Barteimitglieder, welche regelmäßigen Beitrag gezahlt 
hatten, auf 21154; das Protocol! jener Berfammlung gibt 
aber die Zahl der durch Mandate Bertreienen nur auf 8264 
an. Bezüglich der Stärke der Partei bei den Wahlen, fagt 
erwähnte Blatt, Habe fi) herausgeftellt, daß auf je ein zab- 
lendes Vereinsmitglied 20 mit der Pariei flimmende Arbeiter 
gerechnet werden dürften. Am mwenigften verbreitet iſt der Verein 
(„R. Socialdemotrat” 1871 Nr. 76) in Weit- und Oſtpreußen, 
Schlefien und Shodeutihland. Der Hauptpunft der Bewegung 
it Berlin, wo noch dor wenigen Jahren die Maſſen fich fo 
ſchwach an der focialiftifhen Agitation betheiligten, daß felbft 
Laſſalle's Feuergeiſt fie nicht aufrätteln Tonnte. Man will darauf 
Hinwirden, daß der Berein in Berlin die Herrſchaft erhalte, 
und befonders die Abgeorbnetenwahl in der Hand Habe. Die 
übrigen Parteien find in jener Stadt ſchon feit langer Zeit 
bezüglich der Volksv erſammlungen auf die Gnade der Socialdemo⸗ 
traten angewiefen. Uber au an andern Orten ift die Ex⸗ 
panfionstraft des Vereins ziemlich flarl. Das Vereinsorgan, 
„Der Reue Socialdemokrat“, von Hafjelmann für die Parteigiwede 
febr paflend und in der Abſicht unumterbrochener Agitation 
tedigirt, erfreut ſich eines ſtarlen Aufſchwunges. In den erften 
Quartalen mußten außer den alten Schulden von 1500 Tha⸗ 
lem, — darunter auch die an Schweiger zu zahlende Kauf⸗ 
ſumme — no 700 Thlr. Zuſchüffe fürs Blatt aufgebradt 
werden (Generalv. 1872, Prot. S. 2). Im 2. Quartal 1872 
warf das Blatt 700—800 Thaler Ueberſchuß ab, melde zur 
Agitation verwendet werden follten. Der Abonnentenftand 
wurde am 29. Oct 1871 auf 5000 angegeben, Rro. 23 des⸗ 
felfen Blattes von 1872 ſprach bereits von 5600 ; Für das 
2. Quattal 1872 wurden (Nr. 71) 6700, am 4. Aug. (Ro. 
80) 7400, am 11. Sept. (Aw. 105) 8056 Abonnenten an» 
gegeben ; die Auflage ſelbſt müßte alſo noch größer fein, da 
ficher von vielen Rummern eine bedeutende Anzahl für Die 
Agttetion verwendet, d. 5 gratis vertheilt wird. Der Höße 
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des Abonnentenfiandes nach folgen fich (Neo. 95 vom 14. Ang. 
1872), Berlin (2272), Altona Ottenſen (1409), KHambuzg 
(1095), Hannover (219), Eſſen (154), Harburg (91), Kiel 
(80), Bremen (76), Neumänfter (76), Barmen (76), Elder 
feld (64), Brankfurt a. M. (62). Der Abonnentenflanb des 
„R. Socialdem.“ ſcheint größer als ber feines feindlichen 
Bruders „Vollsſtaat“, allein die Partei des Lebteren befigt 
noch eine hübſche Anzahl andere Blätter, während der Allg. 
D. Arb.-Berein nur über den „NR. Socialdem.” verfügt. 


8. Der Allg. D. Arb.-Berein ruht ganz auf Laſſalle 
und feinen Hinterlaffenen Schriften. Diefe find das Evange- 
lium, mit deffen Verbreitung und Auslegung man ſich beichäf- 
tigt. Zugleich hat ſich ein hocdentinidelter Laſſalle⸗Cultus aus⸗ 
gebildet; unzählige Gedichte und Lieder, meiſt befier gemeint 
ald geformt, preifen ibn; fen Todestag wird ſtets feierlich 
begangen. Die Partei oder ihre Organ — beides iſt identiſch 
— erfirebt den „bollen Arbeitsertrag“ für die Arbeiter. Dieß 
fommt, wie ſchon bemerkt, auf principielle Bernichtung des bi8- 
herigen Eigenthumsrechtes und des Lohnjyſtems hinaus. Ju 
dieſer Beziehung ſteht die Partei ganz unter dem Einfluß bon 
Marr; jo jagt der „NR. Socialdem.” (18723 Rro. 8), der 
Tauſchwerih der hervorgebrachten Waaren ſei der Erirag 
ber Arbeit des werkihätigen Volles. Mieſer dolle Arbeitserirag 
muß geſichert werben, „dadurch daß (N. Secialdem. 1872 
Re. 8) Produckivaſſociationen allmalig über das geſammie 
Gebiet der Induſtrie, ſowie ber Landwirihſchaft und des Ber 
tehes fich auſadehnen, dem Werth ihrer Brgeugniffe durch Heber« 
rinlonnner rvegein-uud der Arheit entfpxechenn an ihme Mi⸗ 
glieder. ven Ertrag vertheilen. ‚Dies: erſtrebt auh die -nria« 
liftiſche Wcheiterpartei, welche zundshit bie Grididung win Pro: 
ductivaſſociationen mat Siqaatscxedit "will, Damit aus ibmen all- 
mälig die jochaliiifde Geſellſchaft eumwächk, Die im Gerne 
ig allet Piodactimsinitrunenie einen Bud. won Aſſociatio⸗ 
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nen bildet.” In diefen Worten liegt ſowohl dad Programm 
Laſſalle's, als auch die von uns bereits gegebene logiſche Weiter- 
entwidlung feiner Ideen bis zum Gommunismus. 

Die focralififche Umgeftaltung der Geſellſchaft wird ver- 
langt, kraft des Raturreiätes, denn „naturrechtlih muß aller 
Werth, Eigenthum der Arbeiter, welche ihn jchufen, werben.“ 
„Der Bruch des Naturrechtes (d. 5. die „Ausbentung” ber Ar⸗ 
beiter durch das Lohngeſetz) erzeugt den Claſſenkampf“ und 
dieſer „wird micht eher enden, bis fein Grund, die Trennung 
vm Capital und Arbeit, damit auch die Ausbeutung in der 
Krbeiter-Afiocietion verſchwindet,“ „So lange („R.-Socialdemo« 
txat” 1871 Nro. 17) das Vorrecht befteht, mittelſt Capitals und 
Grundbeſitzes Capitalgewinn und Bodenrente ohne Arbeit 
einzugiehen, ſo lange alſo dieſe Claſſen neben einander beſtehen, 
ſo lange kann von einer Gleichberechtigung der Menſchen nicht 
Die Rede fein, vielmehr kann nur der gänzliche Untergang der 
machthabenden befitenden Claſſe und fomit das Entjtehen einer 
einzigen arbeitenden und in Aflociationen organifirten Volksein⸗ 
beit, welche nicht mehr ausgebeutet wird, zur Gleichheit Aller 
führen und fomit das Ziel der Socialiſten fein.“ 

Das Princip des vierten Standes, die bier Grund» 
ſätze der Socialdemokratie, faßt der „N. Soc.⸗Dem.“ (1872 
Nro. 38) zufammen ih den Worten „tyreiheit, Gleichheit, Brü⸗ 
werlichleit , Solidarität.“ Desfelben Ausdrudes bebient ſich au 
De Internationale. Ganz wie Lafialle beiennt fich auch ber 
„R. Socialdem.“ als Gegner der Staatshilfe durch Die gegen- 
wartigen „renctionären“ Regierungen: Zuerft muß (1871 Rr. 59) 
He Mehrheit des Parlaments aus Arbeitervertretern beſtehen 
und an der Spitze der Mehrheit des "Wolle eine ſolche Mach⸗ 
entfaltung zeigen, daß ſich die „reactionären“ Regierungen (und 
ud Dis Bourgeoiſte) vor ihm. bengt. Daher wirb bie politiſche 
Woeigeit [ver „freie Volloſtaut“, geſtützt auf eine Bollswehr und 
mit noller: Preß- und Bereinsfreifeit (MR: Socialem, 1872 

Rro. 2)] gefordert; die ſchafft das Arbeitertlend su nicht ans 
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der Welt, it aber .die erfte Borausfekung für die ſociale Be⸗ 
freiung. Dur die aus der Bollspertretung bervorgebende 
Oberleitung „würden dann (NR. Socialdem. 1871, Neo. 78) 
die Dauer der Arbeitszeit, der Maßflab für die Vertheilung 
des gefammten Arbeitsertrages unter die Productivaffocietionen 
und ihre Mitglieder, auch die gewerbliche Heranbildung ber 
Kinder, die Ausnusung aller Erfindungen, das Verkehrsweſen zc. 
nicht blos gerecht, fondern auch viel leichter geregelt werden, ala 
es jetzt dur Kriſen, Börfenfchwindel, Concurrenz und Striles 
geſchieht“. Daß am Schluffe der Laſſalle'ſchen Entwidlung ber 
Communismus flieht, bat Haſenclever zugeflanden in einer Rede 
am 29. Oct. 1871 zu Berlin, in welcher er fagte: (N. Socialdem. 
1871, Nro. 54): 

„Es find zunächſt zwei Formen durchzumachen, wobon die zweite erſt 
in langfamer Entwidelung erreicht werden kann. Zunächſt wird in den 
voraus erfirebten Productiv-Afjociationen ſowohl der Kohn, wie auch ber 
Antheil am Gejhäftsgewinn nah Verhältniß der Talente und Fähigkeiten 
des Einzelnen zur Bertheilung fommen. Sobald die Productiv-Affociationen 
fh in für die Privatunternehmungen erdrückender Weiſe ertwidelt haben, 
wird fi) von felbft Die zweite Form bilden, nach welcher zwar der Lohn 
ungleihmäßig ausgezahlt, Dagegen der Geſchäftsgewinn gleiämähig vertheilt 
wird. Und erſt, wenn diefer Zuſtand fih in das Weſen der Menjchheit 
eingebürgert, wenn nicht mehr, wie heute, die Bebürfniffe und die Erziehung 
der Menfchheit fo verſchieden find, wird die dee der reinen Brüderlichkeit 
(d. 5. doch der Eommunismus) Boden gewinnen Können. Da die Menfchen 
nach der Enwidlung der zweiten Form des Socialismus fi fo giemii 
auf gleiger Stufe der Bildung befinden und annähernd gleiche Berärfuifle 
baben werben, jo ift dieſer Schritt nicht ſchwierig.“ 

Diefe dritte Periode, „in welcher Alles gleihmäßig am 
Ertrage der Production Theil nimmt“ , nennt Haſenclever den 
demotratiſchen Socialisnus. 


9. Die Drganifation der Arbeit. Mie Die 
Länftige landwirihſchaftliche Productionsweiſe geftaltet werben 
foll, het der „R. Socialdem”. (1871, Ro. 57) in foigener 
Welle ausgeipradgen : 
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„Selbftverfländlich verwerfen die Soclaliften von vorn herein jede Art 
von Ausbeutung bes arbeitenden Bolles durch Einzelne, ſomit auch dag 
Gewinnen der Vodenrente durch die Grundbeſitzer. In der foctaliftiihen 
Geſellſchaft fol lediglich die Arbeit, die Lörperliche und geiflige Anftrengung 
der Menfchen, belohnt werden durch den Genuß der erzeugten Güter, und 
ferner fol die Arbeit im Großen und mit Hilfe aller Erfindungen der 
Wiffenihaft betrieben werben. Es ift daher Klar, daß in der vollftändig 
ausgebildeten ſocialiſtiſchen @efeltichaft, Induſtrie wie Lanbwirtbfihaft, beide 
durch Arbeiterproductivafiociationen betrieben werden müſſen. Es werben 
in diefem Falle die Kleinbauern und Landarbeiter aus ihrer gegenwärtigen 
Lage, wo fie der mannigfaltigften Ausbeutung preisgegeben find, erlöft fein 
und den ihrer Arbeit entiprecdenden Theil an dem nationalen Arbeitser- 
trage unverfürzt erhalten. Die Organifation der Landwirthſchaft hat man 
fh dann im großen Ganzen folgendermaßen vorzufteln: Aller 
Grund undBoden it Gemeineigenthum*). Die einzelnen Dörfer 
bilden mit fo viel umliegenden Grunbftüden, als von der Dorfbevölkerung 
bebaut werben konnen, eine Productivgenoffenfhaft, und die zur Ober 
leitung der Anduftrie und des Landbaues gewählte 
NVoltsvertretung forget dafür, daß jenen Productivgenofienfchaften, 
refpective Dorfgemeinden, dur Weg⸗ und Eifenbahnbau, ſowie durch 
Lieferung von Ackerbaumaſchinen, chemiſchen Dungſtoffen, Zuchwieh u. ſ. w. 
der Ackerbau moͤglichſt ergiebig und mühelos (!) gemacht wird. Alle dieſe 
ländlichen Productivgenoſſenſchaften ftehen untereinander in Verbindung, 
bilden gewiſſermaßen eine einzige Affociation, damit einzelne Dorfgemeinden 
nicht durch den fchlechteren Boden oder durch Mißernten vor andern benachtheiligt 
werden, fondern damit der Gewinn unter fie der von ihnen geleifteten 
Arbeit entſprechend vertheilt werden kann. Endlich hat die leitende Volks⸗ 
vertretung abzufhäßen, wie fi die alljährlich hervorgebrachten Mengen 
von landwirthſchaftlichen und induftriellen Probucten zu einander und zır 
der auf fie verwendeten Arbeitsmenge verhalten, damit fo in gerechter 
Weiſe feftgeftellt wird, wie viel an Jahreseinkommen die verjchiedenen 
Arbeiterzweige verlangen innen, Dies find die Hauptzlige des ſocia⸗ 
liſtiſchen Landbaues.“ 


*) Durch die Gemeinſamkeit des Grundbeſitzes ſoll auch die Wohnungs⸗ 
noth der Großſtädte, die bereitß eine ſehr ernſte Frage geworden iſt, ge⸗ 
heilt werden. Der „N. Socialdem.“ (1871 Nro. 37) ſagt: „So lange 
Privatgrundbefiger den Boden dem Gebrauch des Volkes entziehen lönnen, 
werden fie denſelben zur Ausbeutung benugen. Erſt eine Geſellſchaft, welche 
. im ®emeinbefig aller PBeoductionsinftrumente, alfo auch des Grund und 
Bodens ift, wie die focialiftiiche, wird diefe Ausbeutung befeltigen.” 
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In der Hauptſache läuft dieß auf das Programm der 
„Internationale“ hinaus, und nur über die Details der Hinf- 
figen „Organiſation der Arbeit” werden noch Differenzen beftehen, 
die aber jeder praktiſchen Wichtigkeit entbehren. Der ganze 
Plan würde felbfiverfändlih an feiner Undurchführbarleit fchei- 
tern und einen bureaufratifchen Apparat erfordern, gegen welchen 
die fo bad) entwiddelte moderne Bmreaufcatie noch als das Regime 
des Selfgopernement erſcheinen würde. Diefe foclaftflifche „Or 
ganifation der Arbeit” wird vom „NR. Socialdem.“ näher 
ausgeführt (1872 Nro. 39) wie folgt: 

„Der jociale Staat bat im großen Ganzen die Production in folgender 
Weile einzutheilen: Erſtens wird fatiftiich feitgeftellt, wie viel an allen 
Gehrauchsgegenftänden nothivendig iR, Lebensmittel, Wohnungen, Belch- 
zungs- und VBergnilgungsinftitute, wie z. B. Mufeen und Theater, einge 
rechnet — und die Probucdion wird fo bemefien, dab nur eine geringe. 
Ueberprobuction erfolgt, joweit dies namlich nothig ift, damit durch Miß⸗ 
ernten und Unfäßle fein Mangel eintritt. Dieſe ſtatiſtiſche Berechnung wird. 
um fo leichter ausguführen fein, als die einzelnen Stantsbürger mittelſt 
des Gemeinden den Gonfum regeln innen, fo daß durch Die Lehteren bei 
der die Befammiprobuction leitenden Behörde der Bedarf im Voraus regel 
mäßig beflellt werden tan. Sodann haben bie Beiter der Befammiproducdion 
fefguftellen, was an neuen Gtablifiemenis, Gulturarbeiten und Verlehra⸗ 
mitteln gejchaffen werben joll. Wlles dies macht zufammen bie Arbeits⸗ 
menge aus, welche vom Bolt geleiftet werden muß, und welde Wrbeit un 
under die einzelnen Prodbuctivafiociationen nach Maßgabe ihres Gewerbes. un. 
ihrer Beiftungsfähigleit verteilt werben muß. Selbſtverſtändlich denken mir, 
hierbei nit an eine be&potifche Regelung der Arbeit, wie man fie fälle. 
ligerweife uns vorwirft. Vielmehr wird die Leitende Gentralbehörhe für 
die Production entweder das freigewählte Bollsparlament jelbft ober eine. 
fpecielle Behörde fein, die aber au aus dem allgemeinen Wahlrecht beve. - 
vorgehen muß. Die fpeciellere Zutheilung der Arbeit an bie einzelnen, 
Aſſociationen Tann innerhalb der nationalen Verbände der Aflociationen 
der einzelnen Bewerböjweige vor fi gehen. HR 3.8. ſtauiſtiſch feſtgeſtellt, 
daß hundert Millionen Schuhe und Stiefel aller Art für das nächſte 
Jahr erforderlich find und bergeftellt werden können, fo wird augenſcheinlich 
eine Generalverfiammlung von BDelegirten alle Schubmaderafiocationen 
die Vieferungen am zwedmäßigften unter dieſe einzelnen Wfiociationen ver⸗ 
thetlen Einnen. Derart laßt fig leicht die gefammte Produckton eines 
focialiftifcgen Staates regeln. Des Iujammenhangs wegen fei Hier bemerkt 
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dah die Staais⸗ und Gemeindebeamten im ſoeialen Staat für ihre Leiſtun⸗ 
gen ſelbſtverſtändlich befolbet werben müſſen; ihre Einkommen wird nad 
dem üblichen Arbeitsertrag,, der bei der Probuchon gewonnen wird, bes 
mefien werden. Auch Laflalle hat dies bekanntlich kurz ausgeführt. 

„Wir find mit der VBertheilung der zu leiftenden Arbeit jegt bis zu 
den einzelnen Iocalen Wflocationen gekommen. Solche Productivaſſociatio⸗ 
nen müſſen von Arbeitern gebildet werben, foweit die Letzteren bei ber 
Arbeit perfönli mit einander in Wechſelwirkung treten. Es werden alfe 
eine folche Aſſociation bilden: die Arbeiter einer ober mehrerer Fabriken 
em ſelben Ort, welche daſſelbe Fabrieat proßuciren, ſodann die orisauge⸗ 
Wörigen Arbeiter eines Gewerbes, die Belegſchaft einer Grube, die Arbeiter 
einer beftimmten Eiſenbahnſtrede, Die Banbleute eines Dorfes, dem feiner 
Emmohnerzahl entiprechenb beſtimmie Grundſtucke zugemiefen find, die 
VBemannung eines Serichiffes un. |. w. Bon ſolchen einzelnen Wflociatiowen 
wird mitielft der ihnen vom Stante zugetheilten Vrosuctionkinfkrumente 
— werunter Fabriken und Grundſtucke natärkich mit einbegriffen find — 
das Rohmaterial verarbeitet, welches fie unter Umſtaänden vom anderen 
Affociationen beziehen, oder an ſolche zur weileren Verarbeitung abliefern. 
Die Aſſocialionen wählen ſich ſelbſt ihre Geſcheftsfahrer und beſtimmen 
ihre inneren Einrichtungen, z. B. Arbeitzreglement, Vertheilung ber Arbeit; 
andererfein hat das Staat das Necht der Oberaufficht, um zu verhuen, 
dab aus Unfähigkeit oder Böswilligfeit feine Mittel von ver Aſſociation 
verſchleudert werben. Alle Neſe Xeriationen fichen natürlich umier fi 
tm Berbande. Die fertigen Gebraudhsgegenflände Tommen endlich in 
Stoatsmagazine, von wo fie die Conſumenten beziehen Tönnen. 

„Ans dem Vorſtehenden ergibt ſich, daß ur großer Einfachheit (Heine 
Organifation der nattonalen Arbeit geſchuſſen werben kann, welche alle 
Gefchäftstrifen ausichlicht. Und ebemfo leicht erfichtlich if, dab die Woldtr 
yarlamente der ſocialiſtiſchen nationalen Staaten durch internationalen Ver⸗ 
trag au den geſammten Weltbandel zegeln Finnen. “ 

Nro. 41 desfelben Jahrganges führt dieß weiter in Bezug 
auf die Vertheilung der Güter und fehreibt: 

„Wir treffen (bei der Frage nach der gerechten Veriheilung der durch 
die Arbeit erzeugten Güter) zunachſt auf die Frage, nach welchem Principe 
den einzelnen Arbeitern Das zufallen muß, was als ihr Antheil am Ar⸗ 
beitsertrag des gefammten Volkes zu betrachten ifl. Denn in der ſocial⸗ 
demokratiſchen Geſellſchaͤft arbeiten Alle, die Rohproducte gehen durch zahl- 
Iofe Hände, bis fie zu den fertigen Waaren geworden find, und diefe 
Waarenmaſſe, aljo der Wrbeitsertrag des ganzen Bolkes, muß nun nad 
einem folgen Brincip unter die Einzelnen zum Berbrauch vertheilt werden, 
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daß Keiner den Andern übervortheilt; chen darin Liegt ja die fociale 
Gerechtigkeit, welche wir erftreben, daß Niemand auf Koften eines. Mit- 
menſchen genießt und ihn jomit ausbeutet. Ueber dieſes Princip ber 
gerechten Bertheilung der Arbeiterzeugnifte ift in früheren Zeiten unter 
den verſchiedenen focialififhen und communiftiihen Säulen viel Streit 
geweien, und es haben bald von überjpannter Phantafie eingegebene, bald 
auf roher Gleichmacherei beruhende Erklärungen flatigefunden. Gegen⸗ 
wärtig find nur zwei Richtungen erwähnenswerih, welche für dieſes Princip 
eine beftimmte $ormel angeben , nämlich derneuere Socialismuß im engeren 
Sinne des Wortes, und der neuere Communtsmus, welcher für gemöhnkid) von 
uns unter dem aflgemeinen Ausdrud Socialismus mit begrifien wird, 

„Der engere Socialismus ſtellt nun für den Antheil bes einzelnen 
Urbeiters an der Production den Grundſatz auf: „eder geniehe gemäß 
feiner Beiftung." Der neuere Communismus jagt Dagegen: „Jeder 
genieße gemäß feiner Unftrengung." Die beiden Formeln, fo neben 
einander geftellt, ſcheinen ſich ſchroff auazuichließen und geben aud bon zwei 
verichiedenen philofopgiichen Anſchauungen aus. Denn die erfere jagt, 
daß der größere oder geringere Nuten, welchen die Arbeit eines Men- 
den der Gefammihelt gewährt, der Maßſtab für feinen Genuß fein fol, 
während die zweite Formel, die Groͤße der Anftrengung feiner lörper« 
lien und geiftigen Sräfte, welche der Eingelne der Geſammtheit weiht, 
das Maß fein ſoll. 

„Das letzte dieſer Principien, das conmuniſtiſche, kommt dem der 
Gleichheit und Brüderlichkeit am nächſten, da ein Arbeiter, welcher in Folge 
geringerer Begabung ſelbſt bei größerer perjänlicher Anſtrengung, doch 
weniger leiſtet als ein Anderer, jedenfalls ohne perfönliches Verſchulden 
Hinter dieſem legteren zurückſtehen wilrde, wenn nur die Leiſtung maß⸗ 
gebend wäre. Das focialiftiiche Princip bat aber feinerfeitS wieder beat 
Borzug, ein Sporn für jeden zu fein, die perfönliche Leiftungsfähigkeit zu 
feigern. Hieraus ergibt ſich, daß, als Uebergang von den Heutigen, auf 
Egoismus beruhenden Gejellichaftszuftänden zu den neuen, das focialiftische 
zu hohen Leiftungen anfpornende Princip das pafjendfte fein mag, während 
in jpäteren Zeiten, wo Generationen der neuen Geſellſchaft herangewachſen 
And und der Sporn des perjönliden Bortheils durch den Sporn Des 
Eifers für das Gemeinwohl erſetzt wird, das ber vollen Gleichheit am 
nächften kommende communiftifhe Princip allmälig fich geltend machen 
ann. 

„Hu ganz derſelben Schlußfolgerung wie aus dieſer ideellen Betrach⸗ 
tung kommen wir, wenn wir praktiſch die fochaliftifche und communiftifche 
Einfommensvertheilung gegen einander abwägen. Ja, wir finden dann 
fogar, daß eine Grenze zwiſchen beiden gar nicht gezogen werden kann. 
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„Zunächſt if es Mar, daß ſelbſt wo das ſocialiſtiſche Princip: Jedem 
‚aa Leiſtung“ herrſcht, eine Ausnahme ſtattfinden muß, wenn es fi uͤm 
halb oder ganz arbeitsunfähig gewordene Leute handelt. Dieſen iſt felbft« 
verftändlih fein Hungeralmofen, jondern ein ähnliches Einkommen, wie - 
den zur Arbeit Fähigen zu fihern. Sodann muß des Gemeinmohles halber ' 
and aus einfachen Gründen der Gerechtigkeit die Ungleichheit der Erziehung 
der Rinder Bemittelter und Unbemittelter fortfallen, jo daß der Staat nidt 
Plos die Koften der Schulen, fondern auch der Erziehung im großen 
Ganzen trägt. Dur diefe Umftände wird die ganze Streitfrage ſchon in 
andere Bahnen gelentt. Noch mehr thut dies die Großproduction, mweldhe 
in der neuen Gefelichaft ganz unberechenbar zunehmen muß. Cine Bro- 
ductivaſſociation von Wrbeitern, in welcher noch eine Yrt von Handwerlz- 
Beinbetrieb z. B. Schuhmacherei ftattfindet, wird fi wohl noch bequemer 
nach focialiftifcher als nach communiftiicher Art organifiren laſſen. Es 
fönnten von dieſer Affociation die einzelnen Arbeiten den Mitgliedern 
gemwiffermaßen in Accord ausgetheilt werben, und der Gewinn des Einzelnen 
‚würde nad) den feftgefekten Leiftungen ausfallen. Weit ſchwieriger wärbe 
ſich aber ein Berechnen der Leiftung in großen Afiociationsfabrtletablifie. 
menis machen, 3. B. in einer Spinnerei verbunden mit Weberei und 
Mirkerei, wo alles durch Großmaſchinerie betrieben wird. Dort dauert die 
Arbeitszeit fo lange als wie die Mafchinerie im Gange tft; fehneller kann 
auch Niemand arbeiten als der Nebenmann. Hier ift alfo gleiche Anftren- 
gung, und die Leiftung ift eine Geſammileiſtung, welche fi nicht theilen 
Jeßt. Nur gegenliber der Leitung eines anderen Etabliſſements ließe ſich 
ine andere Leiſtung feftftelfen, 

„Am ſtärkſten wird das communiftifche Princip gegenüber dem focia- 
liſtiſchen endlich dort zur Geltung gebracht, wo es fi im großen Ganzen 
um die Feſtſtellung des Einfommens verschiedener Induſtriezeige handelt. 
Bei Abſchatzung der Hbhe defien, was die Mafchinenbauer, Weher, Berg- 
leute, Schreiner u, ſ. w. in gerechtem Berbältniß für ihre Arbeit als 
Einlommen zu beziehen haben, läßt ſich das Princin der Anſtrengung 
allein als mahgebend betrachten. Es wird alfo z. B. durch eine frei ges 
wählte Behörde abgeihägt, wie lang der Normalarbeitstag für jeden diejer 
Derufszweige, entſprechend der Anftrengung, die darin nöthig, fein muß, 
Und fodann wird nach geleifteten Rormalarbeitstagen de Maß der An 
ſtrengung feſtgeſtellt und zugleich das Einkommen beſtimmt. 

„Sp iſt es 3. B. ſehr denkbar, daß im großen Ganzen die Vertheilung 
des Productionsertrags unter die Aſſociationen nach dieſem communiſtiſchen 
Princip geſchieht, während die Aſſociationen oder ein Theil derſelben unter 
ihre einzelnen Mitglie der den ihnen zufallenden Theil des Nationalein⸗ 
dommens nach dem ſocialiſtiſchen Grundſaß der Leiſtung vertheilen. 
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„Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich wohl zur Genüge, daß ein eigent⸗ 
iger Widerftreit zwiichen den neueren Schulen des Socialismus und 
Communismus nicht fattfindet ; beides find nur zwei Methoden, nach welchen 
in der neuen Geſellſchaft die Vertheilung des Einfommens vor fi gehen 
kann und die fogar neben einander eriftiren Eönnen. Außerdem hat diefe 
Frage erft von dem Augenblid an Intereffe, wo die heute beftehende Aus⸗ 
beutung befeitigt und die ſocial⸗demokratiſche Gejellihaft vorhanden iſt.“ 

Auch Hinfichtlih des Staates fußt die Partei ganz auf den 
Anſchauungen Laſſalle's, auf der centralifirten Republik des 
allgemeinen , fouveränen Stimmrechts, dad als höchſter Gott 
abſolut herrſchen fol. Auch die „Internationale” Huldigt ganz 
demfelden Grunbjaße, conftruirt aber — und hierin liegt eine 
principielle Unterſcheidung beider Richtungen — den Staat 
föderaliftiifh. Der „Neue Socialdemofrat" (1871 Nro. 51) 
meint, der Rormalarbeitstag, die Berechnung der Arbeitsleiftung, 
die Beflimmung der Preife, die Beitellung der Waaren und die 
Anlage von neuen Yabrilen, Eifenbahnen zc. könnten nur im 
Einverftändniß Aller, alfo durch Abgeordnete aller Affociationen 
des Yandes bewirkt werden. „Wenn aber jchon der gewöhnliche 
Guüterumſatz im ſocialiſtiſchen Staat ein ſolches im vollften 
Sinne centralifliiches Syſtem vorausſetzt, jo ift es Har, daß 
die politifche Leitung ebenfo eingerichtet fein muß, da Die heutigen 
Zocalinterefien dann vollfländig wegfallen. Eine Grenze muß 
freilih dem Gentralismus gejegt werden, und fo werden in 
Gemeinde und Afjociation, freie Wahl der Beamten, wofern 
Diefe die nöthigen Kenntniffe nachweislich befiken, und freie 
Beſchlußfaſſung Über innere Angelegenheiten ſolcher Corporationen 
ebenſo geftattet fein, wie die freie Wahl des Berufs einem jeden 
Bürger gewährleiftet fein muß.” 

Plebiscit, Imperativmandat der Abgeordneten, Vollowehr, 
Abſchaffung des blinden militäriſchen Gehorſams, Wahl der 
Officiere durch die Mannſchaft werden im ſocialiſtiſchen Staat 
eingeführt. Durchaus ſocialiſtiſch ſind auch die Jugenderziehung 
und der Schulunterricht; der Staat wird Herr über die künftige 
Generation, er ſchult und ſiutzt fie nad feinen Anſchauungen 
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zurecht; das Recht der Eltern auf ihre Kinder wird vernichtet. 
Der „N. Socialdem.“ (1872 Rro. 37) fchreibt: 

„Der Schulunterricht muß völlig gleich für alle Kinder im Staat fein 
und das Beſuchen höherer Schulen nit von dem Willen der Eltern, 
ſondern von der Befähigung der Finder abhängig fein, in deren Erziehung 
fomit Gemeinde und Staat praktiſch fördernd eingreifen. Neligion und 
Philoſophie, welche Letztere in nicht zu langer Zeit wohl an Stelle der 
Erfteren treten wird, find Gewiſſensſache des einzelnen Bürgers.“ 

Man bat ſogar Thon die Tyrauenfrage näher behanbelt, 
ein Sapitel, von welchem der moderne Socialismus bisher fich 
ziemlich fern gehalten und dadurch einftweilen den Fehler früherer 
ſocialiſtiſchen Syfteme vermieden hat. Der Gemeindefik von 
‚Grund und Boden, wenn er dem Materialismus entipringt, 
führt auch zur Weiber-Gemeinjchaft als einer anderen Aeußerung 
des materialiftiiden Kommunismus. Schon Marı gibt einige 
Andeutungen über eine derartige Beziehung der Geſchlechter zu 
einander im ſocialiſtiſchen Staate. In einer Berfammlung 
des Allg. Deutſch. Arb.⸗Vereins zu Berlin („R. Socialdem.“ 
1872 No. 18) ſprach Hafenclever: Exit wenn die Ausben- 
tung abgeſchafft jei, werde die Proftitution aufhören und das 
Meib feinem Berufe, der Erziehung der Finder, zurüdgegeben 
werben; die Yrage würde durch den „entwidelten focialiftifchen 
oder richtiger communiftiiden Staat” von jelbft geregelt wer- 
den; denn in dieſem Staat, wo die Gejammtheit der Pflicht 
der Erziehung und Erhaltung ber Kinder trage, wo fein 
Privatcapital beftehe, ſondern alle Brobuctionsinfitumente Ge⸗ 
meingut feien , brauche die Frau nicht mehr aus Rüdfit für 
ihre Kinder an einen Mann juriftiih gefefielt zu werben. Der 
Bund der Geſchlechter werde Lediglich ein moralifcher fein, und 
dann Tönnte ein folder Bund, wenn die Eharaltere nicht har⸗ 
monirten, gelöft werden. | 

Dieß flreift ſchon ziemlich an die Weibergemeinſchaft Hin; 
offener ſprach die Auflöfung aller Schranken ein anderer Redner, 
Föriffen, aus, indem er („R. Socialdem.“ 1872 Nm. 19) 
fagte: Ein Mädchen, welches über feine Liebe frei verflige, jei 
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‚keine Proftituirte — es ſei das freie Weib der Zukunft. Im 
Zukunftsſtaat folle nur die Liebe die Verbindungen ber Ge⸗ 
ſchlechter leiten; zwifchen dem Eheweib und einer fogenannten 
Proftituirten jei nur ein quantitativer Unterſchied. Die Kinder 
müßten den Müttern gehören und der Staat für beide forgen. 
Diefe Anfihten fanden gerade keinen vollen Beifall, aber auf) 
feinen principiellen Widerſpruch. Beſonders fittenrein in dieſer 
Beziehung wollte der Socialiemns niemals erſcheinen. 


10. Stellung des Vereins zur gewerkſchaft⸗ 
Jihen Bewegung. Hinſichtlich einer der wichtigſten Er- 
ſcheinungen der focialifliichen Bewegung fieht fi) der Allgem. 
D. Arb.⸗Verein gendibigt, vom Laſſalle'ſchen Boden abzugeben 
und die Handlungsweiſe der „Anternationale” nachzuahmen. 
Diefe und die Eifenacher Partei in Deufſſchland fuchen ſich der 
Gewerkſchaften gu bemädtigen, um diefelben als Vorſchulen für 
den Sodalismus zu benüßen und die gewerkſchaftlich organifirten 
Arbeiter allmälig fie ihre Pläne zu gewinnen. Zugleich ſoll 
die Bereinigung der Urbeiter nach Gewerken die Grundlage für 
tie Organiſation bes ſocialiſtiſchen Staates der Zukunft bilden. 
Diefe leitere Anſchauung bat auch der Laſſalle'ſche Socialismus, 
im Uebrigen aber haben bie Gewerkſchaften in dem Agitationg« 
jſtem Laſſalle's keinen Raum. Der große Agitator trug fi 
ia allen Ernſtes mit der Idee, in wenigen Jahren würde fi 
die Mehrzahl der Befiglofen um ihn geſchaart haben, jo daß 
die Regierungen nachgeben müßten und der bemofratifch-focte- 
KRiiche Staat ſich dann durch einfache Beſchlüſſe des Parlaments, 
Hinter weldgen die Mafjen flünden, einführen ließe. Laſſalle 
wollte feine Bewegung voxerft rein politifch halten, die Regie⸗ 
rungsgewalt direct in die Hände der 95 Procent Befitlofen 
legen und Hoffte dann mit Leichtigkeit Die tieffleingreifenden 
fodelen Ummälzgungen herbeizuführen. Baber wollte er in 
feinem Berein eine ganz einheitliche Organifation, die nicht noch 
Heineve Onganijatimen in ihrem Schoße tragen, ſondern fich 
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einzig mit der Gewinnung der Maflen für das allgemeine 
Stimmredt im Laſſalle'ſchen Sinne befchäftigen follte. Noch 
am 27. Juli 1864 erklärte er in emem Sircular von Rigi⸗ 
Kaltbad feinen Verein für einen Agitations-Berein, ber 
nieht Vereinsſpielerei treiben ſolle. Aber Laffalle hatte fi 
getäufcht, indem er einerſeits die ungeheure Macht der pofitiven 
Religion ignorirte, anderfeitS die Natur der deutſchen Arbeiter ver⸗ 
kannte. Rein politiſche Lehren, wenn fie noch jo feurig vorge» 
tragen werben und noch fo lockende Perſpectiven für die Zukunft 
eröffnen, wirken weit weniger al3 die gewerkſchaftliche Bereint- 
gung, welche die Arbeiter gleichen Berufes zujammen Führt, 
dadurch einem vorhandenen Bebürfniß entgegen kommt umd 
zugleich den Arbeitern ermöglicht, dur Coalition und Strile 
ion für die Gegenwart fi) fociale Vortheile zu erringen, ohne 
das in weiter Ferne liegende politifche Ziel abwarten zu müflen. 
In diefem Berlennen der Natur der Arbeiter-Bewegung liegt 
der ſchwache Punkt der Lafſalle'ſchen Organiſation. Dieſem 
Fehler des Meiſters wären feine Schüler erlegen, wenn fie ſich 
nicht entfchloffen hätten, auch ihrerſeits die gewerkſchaftliche Be⸗ 
wegung zu pflegen, um dadurch mit der „SInternationale* und 
den „Eiſenachern“ die Concurrenz halten zu lönnen. 

Schon Schweier fühlte die Nothwendigkeit, Die gewerk⸗ 
IHaftlihe Bewegung in die Hand zu nehmen, und begehrie alf 
Prafident des Vereins auf der Generalverfammlung zu Hamburg 
am 25. Auguſt 1868 die Ermädtigung, einen allgemeinen 
Ürbeiter-Eongreß zur Erfindung von Gewerhſchaften in der Art 
der englifchen Trade’s Unions nad) Berlin zu berufen. Schweiger 
beaßfigtigte dadurch das Strikmwelen zu organifiren, da ex mit 
Rest hierin Das beſte Mittel zur Weilung des Glafiengegenjabes 
exblidte. Der. Congreß verſagte ihm die Erlaubniß Hiezu, weil 
de Siriles — entjprechend der Laſſalle ſchen Lehre — als auf ber 
heutigen Productionsweiſe beruhend, kein ſocialiſtiſches Mittel 
ſeien. Schweiger berief jetzt den erwähnten Congreß in feiner 
Ggenſchafi als Reiäetagsabgeorimeiez und wie richtig ex ge 
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rechnet, zeigte die flarke Thellnahme. Ber Congreß verjammelte 
fi am .26. September 1868 in Berlin; er war von 206 
Abgeordneten aus Deutſchland befucht, welche 142,000 Arbeiter 
aus 110 Orten vertraten. Die Anhänger der von der Tyort- 
ſchritispartei gegründeteten Gewerkſchaften wurden, weil fie 
angeblih gelommen jeien, „um im Intereſſe der Capitaliſten 
Unfrieden und Störung unter den Arbeitern zu verurſachen“, 
als fie ſich nicht gutmwillig entfernen wollten, gemäß der von 
Schweißer eingeführten Taktik an die Luft gefebt. Dann wurde 
eine Reihe von Gewerkſchaften gegründet, welche unter einer 
Gentralbehörde, die Schweiber felbft war, fi zu einer Bunde 
vereinigten. Später hob man die einzelnen Gewerkſchaften wieder 
auf und ſchuf den Allg. Deutſch. Arbeiter-linterflüßungsperband. 
Diefer befteht noch fort in engfter Verbindung mit dem Allg. 
Deutfchen Urbeiterverein und bielt gleichzeitig mit demfelben feine 
lebte Generalverfammlung am 27. und 28. Mai 1872 zu 
Berlin; vertreten waren dafelbft („N. Socialdem.” 1872 Nro. 63) 
8337 Mitglieder durh 18 Abgeordnete. Zum Präfidenten 
wurde bei der legten Wahl im Juli 1872 ebenfalls Hafenclever 
gewählt. 

Trotz aller Bemühungen wollte Die Gewerkſchaftsbewegung 
in Deutſchland nit vet in Fluß kommen. Jene großen 
Berbände, wie fie in England mit wohlgefüllten Strikecafien 
beflehen, konnte man noch nicht gründen, da die Arbeiterbe 
wegung durch Lafjalle und die „Internationale” ſogleich auf 
das politifche Gebiet geführt wurde. Erſt in ben letzten Jahren 
haben ſich die Arbeiteinftellungen vermehrt, aber es mangelt 
ein nachhaltiger Fonds und eine Crganifation der Striles. Der 
Allg. Deutſche Arbeiterverein ſah ſich ſchließlich genöthtgt, dieſer 
Bewegung , die wahrhaft epidemiſch geworden if, Conceſſionen 
zu machen, fie an den Orten, wo er viele Mitglieder Hat, ſelbſt 
in die Hand zu nehmen, obwohl ex dadurch gegen die vafſalle'ſchen 
Principien veriößt. Gr Tief ſonſt Gefahr, durch die „Inder⸗ 
nationale” und die Eiſenacher Partei verbrängt zu werben. 
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Auch war das Eingreifen in die Gewerkſchaftsbewegung das 
einzige Mittel, um in Berlin feſteren Fuß zu fallen. Im 
Sommer 1871 fanden dort mehrfadhe große Arbeitseinftelungen, 
befonder8 der Zimmerleute und der Maurer ſtatt. Dieß gab 
den Anlaß, eine große Bereinigung jämmtlicher dortigen Arbeiter, 
einen Berliner Arbeiter-Bund zu gründen mit dem fpeciellen 
Zwed der Organifirung don Strifes.*) Die Anregung biezu 
ging vom Allg. Deutſchen Arbeiter-Berein aus und der „Neue 
Socialdemofrat" wurde Organ des Bundes. Auf Diele 
Weiſe bahnte fid der Allg. Deutjche Arbeiterverein den Weg in 
die Maflen der Berliner Arbeiter, die ſelbſt dem Teuergeifte 
Laſſalle's jehr fühl gegenüber geftanden waren. Nun aber hat 
das Dereindorgan in Berlin jelbft eine größere Verbreitung 


gefunden und der focialiftifche Gedanke greift dadurch jchneller 

*) Die Statuten diefes Berliner Urbeiter- Bundes befagen unter 
Anderem: Der Bund Hat den Zweck, durch gemeinfames Handeln der Ber⸗ 
Iiner Arbeiter die Lage derjelben zu verbefiern, und zwar durch allmälige 
Berlürzung der Arbeitszeit bis auf 9 Stunden täglich, Abſchaffung der 
Racht⸗ und Sonntagsarbeit, Erhöhung der Lohne und Wahrung der per» 
fönlihen Ehre und Freiheit der Arbeiter. Die Erreihung dieſes Zieleß 
erfirebt der Bund durch planmäßiges Vorgehen der Arbeitercorporationen 
bei Stellung ihrer berechtigten Yorderungen, und falls die Ießteren nicht 
auf gütlihem Wege durchgefegt werben, durch organifirte Strites.... 
Zur Erreichung feiner Zwecke gründet der Bund eine Bundes-Strifecafie, 
(im welche jedes Mitglied 2 Silbergroſchen monatlich eingahlt).... Strikes 
müffen 8 Tage vor ihrem Ausbruch dem Bundesausſchuß ſchriftlich angezeigt 
werden ; gefchieht dies nicht, jo geht das Recht auf Unterftügung verloren. Bei 
Arbeitsausſchlüſſen und ganz außerordentliden Maßregeln der Arbeitgeber 
den Arbeitern gegenüber, melde einen Strile zur Folge haben, ift eine 
Anmelbungsfrift nicht erforderlich; jedoch find die Strikenden verpflichtet, 
am felbigen Tage den Vundesausſchuß hiervon in Kenntniß zu ſehen. 
Der Bundesausſchuß beichliekt binnen 48 Stunden darüber, ob Strites 
gerechtfertigt und zeitgemäß find und demnächſt unterftügt werden können. 
Wenn der Bundesausſchuß diefe Frage bejaht Hat, flellt er diesbezüglich 
einen Antrag bei der nächſten ordentlichen oder bei einer außerorbentlichen 
Generalverfammkung. Die Generalverſammlangbeſchließt enballtig, ob und 
bis zu weldder Höhe der Steile zu unterflügen if. Der Bundesrath ſabe 
bie Unterſtützung aus, 
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um ſich. Eine weitere gewerkſchaftliche Organiſation, die mit 
dem Allg. Deutſchen Arbeiterverein in Verbindung ſteht, iſt der 
Allg. Deutſche Maurerverein, der ebenfalls den „N. Socialdem.“ 
zu feinem Organ bat. 

Auf der letzten Generalverfammlung des Allg. Deutſchen 
Arbeitervereind zu Berlin wurde die Betheiligung an ber ge= 
werfichaftlichen Bewegung fehr lebhaft erörtert. Tölcke Hatte ſich 
jehr gegen die „Vereinsfpielerei” ausgefprochen , welche durch 
Unterftügungs-Verbände, Maurerberein, Kranken» und Strike⸗ 
Cafſen die Centraliſation des Laſſalle'ſchen Princips durchbreche; 
dadurch würde der Allg. Deutſche Arbeiterverein ſelbſt und deſſen 
Agitation ſchwer geſchädigt, indem die gewerkſchaftliche Bewe⸗ 
gung alles zu überwuchern drohe; die Arbeiter ſchlöſſen fich 
lieber den Gewerkvereinen als dem Allg. Deutſchen Arbeiterverein 
an. Xölde meinte, um dieſe ſchädlichen Folgen zu beſeitigen, 
jolle der Verein die Organijation der Strikes in die Hand 
nehmen und innerhalb des Bereins ſelbſt durchführen (wie 
es Die „Internationale“ umd bie „Eiſenacher“ thun). &a 
wurde bei der Debatte wiederholt betont, daß die Strifes und 
bie Gewerkſchafisbewegung allerdings nicht zum Laſſalle'ſchen 
Princip paßten, daß man fi) aber nicht ablehnend gegen fie 
verhalten dürfe, um nicht, beſonders in großen Stäbten, ganz 
Bei Seite geſchoben werden; bloß durch das Ergreifen det 
gewerkfchaftlichen Bewegung ſei die Berliner Mitgliederſchaft fo‘ 
groß geworden; hielte man fi fern, jo fiele diefe Bewegung 
der Fortſchrittspartei oder der „Internationale* in die Hände; 
Die geshen Maſſen jeien nicht für Ideale zu begeiltern , fie 
ſuchten materielle Erfolge und biefe böten ihnen die Gewerb⸗ 
ſchaften; man könne zugleich in denſelben Recruten für den 
Verein werben; daher ſollten die Gewerkſchaften vorläufig noch 
Mittel zum Zwed fein, um die Arbeiter allmälig in den Allg. 
Deuiſchen Arbeiteruewin und auf die Bahn des politiſchen 
Sodafismus hinilberzuleiten; ſobald als mögli aber mußten 
dieſe Verbindungen, als dem Laſſalle'ſchen Princip ber Centrali⸗ 


345 


fation widerfprechend, aufhören. Die Generalverfammiung lehnte 
(Brot. S. 43) die Berbindung der Strites mit dem Allgem. 
Deutſchen Arbeiterverein mit 5772 gegen 2131 Stimmen ab 
and beichlop mit 4731 gegen 3446 Stimmen: daß ſobald als 
möglich alle innerhalb der Partei beftehenden gewerkſchaftlichen 
Bereinigungen aufgelöft und die Mitglieder dem Allg. Deutſchen 
Arbeiterverein zugeführt werden follten; eine weitere Ausdeh⸗ 
nung der Strilecaffen ſei als eine Störung der Eentralifation 
der Arbeiter nicht praltiſch. Ein Antrag Tölcke's, Aberall, wo 
es für die Vereinszwecke gut fei, ſolche Arbeiterbünde wie in 
Berlin zu gründen und Bereinsmitglieder an die Spitze der⸗ 
felben zu bringen, wurde (Prot. S. 42) abgelehnt. Das 
Princip Lafſalle's wurde aljo troß feiner Schwäde gegenüber 
der Braris beibehalten. 

11. Verhältniß des Allg D. Arbeiter-Ber- 
eins zur „Internattonale.” Die gleiche Feindſchaft, welche 
der Allg. D. Arbeiterverein, Geziehumgsiweife deſſen Organ, der 
„N. Socialdemokrat“, gegen die Socialdemokratiſche Arbeiterpartei 
Beet, trägt er auch dem Generalraihe der „JInternationale“ 
gegenäber zur Schau. Hinſichtlich der allgemeinen Biele des 
vafſalle'ſchen Bereins und ber „Antesnationale” beſteht feine 
Diffevenz, die Verwandlung der Prodmctionsmittel in Gemein⸗ 
eigenthum, die Organifation ber geſammten Bevblkerimg im 
Peoductivgenoffenſchaften, die abfolute Herrſchuft des manipo 
tenten foctaliffifäden Staates mit dem ſouveraͤnen allgemeinen 
Stimmrecht werben von Beiden erſtrebt. Der Gegenfag zwi⸗ 
ſchen FYöderalismns und Gentralifation ift zur Zeit noch gegenw' 
ſtandslos. Die flarke Concurrenz der Juternatidnale“, welche 
Concurrenz die Laſſalleauer bereits zur Pflege der gewerkſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen gmötbigt, wirlt ſuher wiel mit zu den 
Knsriffen gegen Marz u. die „Imcenallonale“. Schon bie 
Maßlofiglen dieſer Ungeiffe weiſt auf ihren Uriprang ab 
Wato Hirn. Anbeffen IR ver Allgem. Deutiihe Arbeltervedein 
durchaus nicht „national“ Im Gegenfag zu „intermutional“. 
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Jene übertriebene deutſchnationale Begeiſterung, weiche Lafjalle 
durchdrang, jo daß er im deutfchnationalen Staate bie 
höchſte Sittlichfeit fand, Hat ſich nicht auf feine Schüler ver. 
erbt. Dieje willen, daß das Weſen des Socialismus mit 
der Nationalität als folder nichts gemein hat, ohne daß die 
Socialiften deßwegen fon un⸗ oder gar antinational zu fein 
bräuchten. Der „N. Socialdemofrat” (1871 Nro. 70) erklärt 
daher feine Partei für national und kosmopolitiſch zugleich; 
er will den deutſchen ſocialiſtiſchen Stant und die Völkerver⸗ 
föhnung dadurch, daß die jocialepolitiiche „Befreiung der Ars 
beiterclaffen dann zum Gemeingut ber gangen Menſchheit“ ge« 
macht werde. Daſſelbe Blatt erklärte ferner (18723 Nro 64), 
daß e3 „leere Wortklauberei ift, einen Widerfpruch zwiſchen natio⸗ 
naler und internationaler Bewegung der Arbeiter zu finden. 
An Wahrheit ift es nämlich die politiiche und fociale Aufgabe 
der Arbeiter aller Bänder, das Naturreht zur Anerkennung zu 
bringen, und da das natürliche Recht durchaus nichts Anderes 
wird, mag man es nun in Deutihland oder Frankreich, in 
Europa oder in America fordern, jo geht daraus Herbor, daß 
bie Intereſſen und Ziele der Arbeiterclaffe gar keinen räumlichen 
Unterſchied zulaflen.” Dann aber wirb weiter ausgefäßrt, daß 
dieſe Eroberung des Nauurrechtes bios Innerhalb ber eingelnen 
nationalen Staaten geſchehen Tönne, da es feinen Weltftant 
gebe und fomit das einheitlihe Angriffsobject wegfalle ; daher 
jei die ſocialiſtiſche Theorie zwar Inamopolitikh, die Arbeiter⸗ 
Organiſationen ‘aber müßten ſtets auf nattonalem Boden er⸗ 
wachſen. 

An ſich laͤßt ſich gegen dieſe Argumentation nicht Das Min⸗ 
deſte einwenden. Aber auch bie Organiſation ber „Internatio-- 
nale“ erwaͤchſt auf netionafem Boden, nur will ſie den Axbei- 
termallen noch Die Vortheile der gagenjeiligen Unterſtichnug 
bieten, da allervings der Weliſtaat fehlt, aber das gemeinſame 
Angriffsobied in dem Anternaktionalen, tapitaliſuſchen Charalber 
der modernen bürgenlicken Geſellſchaft Inge und-bie in jedem Lande 
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borgehenden Angriffe einheitlich geleitet werden follen. Daher 
die meitaus größere Gefahr der „Internationale“. 

Schon auf der Generalderfammlung des Allgemeinen Deut- 
ſchen Wrbeitervereind zu Hamburg (25. Aug. 1868) Tieß 
Schweitzer erklären: 

„In Erwägung, daß der Drud des Capitals und der Reaction in 
allen Eulturländern aus im Weſentlichen gleichen Urſachen auf der Arbei⸗ 
texclafie Iaftet und daß die BVBeftrebungen der Arbeiter nur dann erfolg- 
reich jein können, wenn fie einheitlih zufammenhängend in allen Eultur- 
ländern auftreten — ift e8 die Pflicht der deutfchen Arbeiterpartei, mit den 
Arbeiterparteien aller Eulturländer, die non denjelben Principien gemeinfam 
geleitet werden, gemeinfam vorzugehen.“ 

Der Barmener Generalverfammlung desſelben Bereins ließ 
Schweitzer vorlagen (Socialdemofrat 1869 Nro. 14): 

„Der Verein ſchließt fih dem Programm und ven Beftrebungen ver 
internationalen Wrbeiterafjociation an. Wenn der Verein nidt in 
die Aflociation eintritt, jo unterläßt er dieß lediglih im Hinblid auf die 
in Deutichland beftehende Vereinsgeſetzgebung. So lange der Eintritt in 
die Aſſociation nit fattfinden Tann, wird der Verein fortwährend mit 
der Aſſociation möglichit in thntjächlicher Uebereinftimmung und thatjäch« 
lihem Zuſammenwirken zu verbleiben fuchen.” 

Gründe Hierfür waren: Die volksfeindlichen Elemente 
(Militän-, Adels⸗ und Priefterherrichaft und die Capitalmacht der 
„liberalen Bourgeoifie”) laſten in der ganzen @ulturwelt auf 
dem arbeitenden Volle, fügen und halten fi) über die Grenze 
der einzelnen Staaten hinaus; daher könne der Kampf gegen 
diefe Elemente und ihre Herrſchaft blos im internationalen Zur 
ſammenwirken des arbeitenden Volles mit Erfolg geführt werben. 

Man fieht, daß der jebige Berein feine Haltung in biefer 
Frage etwas verundert bat, wie wir glauben, indeflen aus 
rein perſoͤnlichen Gründen. Die neueſte Erklärung bed Vereins 
über biefen Punkt wurde auf eier von ihm veranflialteten 
Bollsverianunlung zn Berlin gegeben. Es waren, weil gernde 
die Generaloeriammmiung abgehalten worden, fa ſammiliche 
Delegirte des Vereins anmefend, fomit die geſammte Partei 
tepräferitizt. Beſchloſſen wurbe („N. Socialdem.“ 1872 Rro 60): 
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„In Erwägung, daß der Druck des Capitals und der Neaction 
in allen Culturländern gleichermaßen auf der Arbeiterclaſſe laſtet 
und daß es ſomit im gemeinſamen Intereſſe der Arbeiter aller Länder 
Itegt, ſich ſocial und politiſch zu befreien, erklärt die Verſammlung: 
daß die Arbeiter jedes Landes verpflichtet ſind, ſich national zum 
Kampfe für ihre RNechte zu organiſtren, und ſodann in princi⸗ 
pieller Uebereinſtimmung und gemeinſam mit den Arbeiterparteien aller 
Culturlander zu handeln. — Die Verſammlung betrachtet den Allgemeinen 
Deutſchen Arbeiterverein als den Vertreter der deutjchen Arbeiterclafie 
innerhalb der gefammten internationalen Arbeiterbewegung.“ 


Drittes Capitel. 


Die Hocialdemokrstilhe Xrbeilerpartei. 

. 1. Bir haben die Trennung diejer Partei von dem Allg. 
Deutichen Arb.-Berein auf dem Eifenaher Congreß bereits 
aufS. 322 ff. erzählt. Ten Hauptanfloß zu dieſer Neubildung 
gab das Beſtreben der „Internationale“, in Deutſchland ſich 
ſelbſtſtändig zu conftituiven; zu dieſem Zwecke mußte die Laſ⸗ 
falle’fehe Organifation durchbrochen werden, weil in berfelben 
für die „Imternationale* tem Raum war. Ferner glaubten 
die Führer, Grund zur Annahme zu baben, dab Schweitzer die 
Arbeiterbetvegung nad den Plänen und im Dienfi der „Reaction“ 
lite; auch haften die extrem demokratiſchen Elemente, welche 
den Anftoß zur Seceffion gaben, die Sentraltfation, inden fe 
biefe in Berbindung mit der Schweitzer'ſchen Dictatur für gleich⸗ 
bebentend mit Deſpetismus Bielten. 

Nachdem die Anhänger Schweiger ben Saal verlaſſen 
hatten (E. 884), wurden bie Verhandlungen ohne fernere 
Storung zu Ende geführt. Nach Angabe des Protocolis waren 
auweſend 263 Delegirie, die etua BOO Bereine mit zuſanmen 
355,486 Auftraggebern vertraien. LDanpigmed ber Verſamm⸗ 
Bing war die Annahme einer neuen Organitetlon der ſocial⸗ 
demotratiſchen Partei Gegen hie biöherige Laffalle ſche Orgnmir 
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ſation ſprach beſonders Bebel; er ſagte (Protocoll des Eiſenacher 
Congreſſes ©. 16 ff.): 

„Es gibt in unſerer Parteiorganiſation keinen Führer mehr, und des 
iR nothwendig; fobald eine Partei beſtimmte Perfonen als Autorität au⸗ 
erkennt, fo verläßt fie den Boden der Demokratie, denn der Wirtoritätsglauhe, 
der blinde Gehorſam, der Perſonencultns iſt an ſich undemokatiih, Deß⸗ 
wegen wollen wir flatt Einer Perſon, fünf Perſonen an die Spige ftellen. 
Aber es war noch ein Anderes, mas zur Trennung und Verbitieung ber 
beiden bisherigen Parteien wefenilih mit beigetragen, die Arbeiter gegen 
einander gehetzt bat und das lag baren, daß der einzelnen Perſon, welche 
die Leitung in der Hand hatte, auch die Möglichkeit gegeben war, zugleich 
auch die Öffentliche Meinung in der Partei zu machen, was dadurch moglich 
war, daß das Parteiorgan Privateigenthum diefer Berfon war, daß diefelbe 
in diefem Organe nur Das verdffentlichte, was ihr paßte, alles Undere 
unterbridte und Ver Maſſe den Glauben beibsachte, daß das im Blatt 
Beröffentlichte das allein Richtig fei. Auf dieſe Weile warb jeder Oppo- 
Klion der Mund verſtopft, denn duch dies Oxgen Tonne warn fofort 
(wie es Schweiger geihan) Den für einen Berräther erllären, der in ingend 
einer Sade mit der einzelnen Perſon nicht sinverfianden wer. MWaß 
nun dieſe Gefahr beirifft, jo innen wir fe nur dadurch vermeihen, daß daß 
änftige Parteiorgan nicht das Eigenthum einer oder wwehrerer Perjonen, 
jondern daß es Eigenthum der Partei wird, daß vie Partei Aber feine 
Rechte enticheibet, daß die officiellen Vertreter ver Partei darliber zu eruer 
ſcheiden haben, menn das Blatt fi irgend einen Verſtoß gegen die Or⸗ 
ganifation oder einzelne Mitglieder zu ſchulden koumen läbt. Daß im 
dieſer Beziehung bis jeht ſahr viele Klagen vorgelegen haben, und daß 
ferner oft eine Einſendung, wenn fe der betreffenden Redaction nicht im 
den Kram paßte, gefälicht wurde und ſchließlich als ein Artikel im last 
erfhien, der Dem ganz und gar nicht entjprach, was der Einſender Hatte 
ausözüden wollen,  — dies wird vermieden werben, indem ber Aus⸗ 
ſchuß Die Aufficht Uber das Blatt Hat, und, falls jelbft der Autſchu r 
was ja denkbar — fi joldhen Veſchwerden gegenüber theilnahmlos neuhielde, 
die Control⸗Commiſſion eistritt, welche Redaction und Ausſchuß zus Ber 
antwortung zu ziehen bat... . .” 

- „Bei einer ſolchen Organtietion, wie die des Allgemeinen Deutidhen 
Axbeitervtreins, (wobet jeder Ort Die Namen feiner Mislieder einienber 
muß, die dann der Polizei mitgetheilt werden mäffen) hat die Poligei fir 
ganz Deutichland ein „Ihwarges Buch” in Händen; hinnen zwei Stunden 
find mittelft telegraphiſcher Ordre alle Socialdemokraten in ganz Deutich⸗ 
‚land beim Kragen gefakt, dem die Namen Jiegen auf dem Berliner Pobigei⸗ 
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Prafidium deponirt. Nach der von uns vorgeſchlagenen Organiſation. ift 
nur nöthig anzugeben, wer im Ausſchuß oder Comite iſt, und weiter wird 
nichts nöthig fein. Den Bereinsgefegbeftimmungen in den einzelnen Staaten 
werden ſich die localen DOrgantfationen fügen müflen. Ich will nicht be⸗ 
Haupten, daß wir eine Organifationsvorlage entworfen haben, nach welder 
uns die Behörde in feiner Weile etwas anhaben Tann. So lange unfere 
jegigen Bereinsgefeße noch exiftiren, werden wir feine Organifation ſchaffen 
innen, die ung vor jeder Polizei⸗Chicane fügt; aber wir müſſen eine 
DOrganifation fchaffen, welche e8 der Polizei mögliäft ſchwer macht, uns 
am Kragen zu faſſen.“ 

Darauf hin wurden Programm und Organifation der Partei 
angenommen. Verfaſſer des erfteren ift Bebel, der fih als ſolcher 
im Leipziger Procefje (Sitg. v. 12. März) belannte. In feiner 
neueften Faſſung, die aber von der urfprünglichen ſich nur 
wenig unteriheibet, lautet es (Volksſt. 1872 Ar. 80): 

Programm der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei: 
I. Die focialdemotratifäge Arbeiterpartei erſtrebt die Errichtung des freien 
Boltsftaats. IT. Jedes Mitglied der ſocialdemokratiſchen Wrbeiterpartet 
verpflichtet fi, mit ganzer Kraft einzutreten File folgende Grundfäße: 
1) Die Heutigen politifägen und ſocialen Yuftände ſind im höchſten Grabe 
ungereht und daher mit der größten Energie zu belämpfen. 2) Der 
Kampf Für die Befreiung der arbeitenden Caſſe if nicht ein Kampf für 
Glaffenprivilegien und Vorrechte, fondern für gleidge Rechte und gleiche 
Pflichten und für die Abſchaffung aller Claſſenherrſchaft. 3) Die Blonomifche 
Abhaͤngigkeit des Wrbeiters von den Gapitaliften bildet die Grundlage 
der Knechtſchaft in jeder Form, und es erftrebt deßhalb die ſocialdemokratiſche 
Ürbeiterpartei unter Abſchaffung der jegigen Productionsweiſe (Lohnſyſtem) 
durch genofienfchaftliche Arbeit den vollen Arbeitsertrag für jeden Wrbeiter. 
4) Die politiſche Freiheit if die unentbehrliche Vorbedingung zur öfono- 
miſchen Befreiung ber arbeitenden Claſſe. Die ſociale Frage iſt mithin 
untrennbar von der politifchen, ihre Loͤſung durch dieſe bevingt und nur 
möglich im demofratiichen Staat. 5) An Erwägung, daß die politifige 
und Blonomifche Befreiung der Urbeiterclaffe nur möglich ift, wenn dieſe 
gemeinfam und einheitlich den Kampf führt, gibt fich die ſocialdemokratiſche 
Urbeiterpartei eine einheitliche Organifation, weldge es aber auch jedem 
Einzelnen ermöglicht, feinen Einfluß fir das Wohl der Geſammtheit gel- 
tend zu machen. 6) In Erwägung, daß die Befreiung der Urbeit meer 
eine locale noch nationale, fondern eine fociale Wufgabe ift, welche alle 
Länder, in denen es moderne Gejellſchaft gibt, umfaßt, betrachtet fich die 
ſocialdemottatiſche Arbeiterpartei, ſoweit es die Bereinsgeiehe geftatien, als 
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Zweig der Internationalen Wrbeiterafiociation, ſich deren Beſtrebungen an⸗ 
fchließend. *) IL. Als die nächften Forderungen in der Agitation der 
ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei find geltend zu maden: 1) Ertheilung 
de3 allgemeinen gleichen directen geheimen Wahlrechts an alle Männer vom 
20. Lebensjahre an zur Wahl für daS Parlament, die Landtage der 
Einzelſtaaten, die Provinctal- und Gemeindevertretungen, wie alle übrigen 
Bertretungslörper. Den gewählten Vertretern find genügende Diäten zu 
gewähren. 2) Einführung der directen Gefchgebung (d. h. Vorſchlags⸗ 
und Bermwerfungsrecht) dur daB Boll. 3) Aufhebung aller Vorrechte des 
Standes , der Geburt und der Eonfeffion. 4) Errichtung der Vollswehr 
an Stefle der ftehenden Heere. 5) Trennung der Kirche vom Staat, und 
Trennung der Schule von der Kirche. 6) Obligatorifcher Unterricht in 
Volksſchulen und unentgeltlicher Unterrit in allen öffentlichen Bildungs» 
anftalten. 7) Unabhängigkeit der Gerichte, Einführung der Geſchworenen⸗ 
und Fachgewerbegerichte, Einführung des ffentlichen und mündlichen Ges 
richtsverfahrens und unentgeltliche Rechtspflege. 8) Abſchaffung aller Preß⸗, 
Vereins⸗ und Eoalitionsgefehe ; Einführung des Rormalarbeitstags ; Ein- 
ſchränkung der Frauen» und Verbot ber Kinderarbeit. Beſeitigung der durch 
die Zucht: nnd Arbeitshausarbeit den freien Arbeitern gefchaffenen Con⸗ 
currenz. 9) Abſchaffung aller Indirecten Steuern und Einführung einer 
einzigen directen progreffiven Einkommenſteuer und Erbſchafisſteuer. 
10) Staatliche Förderung des Genoflenichaftsweiens und GStaniscredit fir 
freie Productivgenoſſenſchaften unter demokratiſchen Garantieen. 

Der Schlußſatz, der „Staatscredit für freie Productinges 
noffenfchaften unter demokratiſchen Garantieen“ verlangt, if 
beſonders hervorzuheben, denn er iſt der Kern des Laſſalle'ſchen 
Syſtems, der dadurch mit herübergenommen wird. Die Partei 
nannte fi „Socialdemokratifche Arbeiterpartei“ obwohl dieß 
eigentlich al8 eine Tautologie aufgefaßt wird. Auf dem Dres 
dener Congreß (Prot. S. 114) erklärte Bebel, daß eine focial- 
demokratiſche Partei nur eine Arbeiterpartei und daß eine 


Arbeiterpartei nur eine focialdemokratifpe Partei jein konne; 


*) Die Abfüge IL 3—6 find dem Programm der „Internationale“ 
(©. 56) entnommen, um dabur den Zuſammenhang der Partei mit der 
jelben zu bocumentiren. Im Abſaß II, 3 wurde hinter „Wbichaffung der 
jehigen Probuctionsweife (Bohnfgftem)" der Baljus „dur genoſſenſchaftliche 
Urbeit" auf Veſchluß des Eongrefies eingefchaltet; ber urſprungliche Ext- 
wurf enthielt diefe Stelle nicht, 
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Bebel und Brade hatten zu Eiſenach die Bezeichnung „deno⸗ 
kratiſch⸗ ſocialiſtiſch“ vorgefchlagen, weil mit dem Worte focial- 
demokratiſch jehr viel Mißbrauch getrieben werde und man in 
Deutichland überhaupt erft dann focialiftiih vorgehen könne, 
wenn man den bemofratifchen Staat babe. Doch wurde bie 
erfte Bezeihuung angenommen, weil einige Yührer andernfalls 
mit ihrem Austeitt aus der Partei gedroht Hatten. 

Wir laffen nun die Organifation der Partei, die Geſchäfts 
ordnung derjelben und die des Parteiqusſchuſſes folgen: 


Drgonifationderfocialdemotratijden Arbeiter partei: 
8 1. Die ſocialdemokratiſche Arbeiterpartei hat ihren Sig in Eifenad. 
8 2. Jedes Mitglied der Bartei hat einen monatlichen Beitrag von 1 Br. 
(8'/s Kr. ſudd., 5 Sr. dfterr., 12 Gent.) für Parteizwecke zu entrichten. 
Sache des Auafchuffes ift es, einzelnen Orten den Beitrag zu ermäßigen. 
Fur Iocale Ausgaben haben die Parteimitglieder an jedem Ort felbft amfe 
zulommen. 8 3. Der Beitrag it monatlich feanco an den Partejnusiguk 
abzuliefen. 8 4. Wer deei Monate lang feine Pflichten gegen die Partei 
nicht erfüllt, wird nicht mehr ale Warteimitglied betrachtet. 8 5. Mindeſtens 
Ein Mal im Jahre findet ein ParteieGongreß ſtatt, auf dem über alle 
Die Partei berührende Fragen berathen und beichloflen, der Borort dex Partei 
fowie der Sig der Eontrolenmmiffion und der Ort für den nächſten Partei⸗ 
Kongreß befiimmt wird. — Die Entihäbigung für den Ausſchuß, reſp. 
einzelne feiner Mitglieder fegt ber Congreß fell. 8 6. Außerordentliche 
Gongrefie finden ſtatt, wenn der Ausſchuß oder die Eontrolcommiffion mit 
abfoluter Majorität dies beſchließt, oder wenn ein Sechstel ſammtlicher 
(Borteimitgliever darauf anträgt. 8 7. Zu jedem Gongrek if die vor⸗ 
Aönfige Tagelorinung minbeftens 6 Wochen vorher durch den WKurnkhuß 
im Parteiorgan bekannt zu machen. Die innerhalb der nächſten drei 
Wochen nah erfolgter Belanntmahung ton Seiten der Parteigenoflen 
einlaufenden Anträge find alsdann minbeftens 14 Tage vor dem Congreß 
als definitive Tagesordnung zu veröffentlichen. Selbſtſtändige Antrüge, 
welche innerhalb der legten 8 Wochen vor dem Congreß oder erſt auf dem 
Congreß geſtellt werden, kommen nur dann zur Verhandlung, wenn ſich 
mindeſtens ein Dritiel der Delegirten dafür erfiint. 8 8. Jeder Delegirte 
hat eine Stimme. Die Parteimiiglieder, weiche ſich an einem Orie an 
den Wahlen betheiligen, dürfen nicht mehr als fünf fkimmbereihkigte Ab⸗ 
georinete zum Coengreß enden. Parteimisgkieder, welche nicht Delegirie 
ſind, Haben nur berathende Stimme. 8 9. Gpäteflens brei Wochen nad 
dem Gongrek muß das Congreßprotocoll allen Mitgliedern gum Softenpweite 
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zugänglich gemacht werben, Alle Congreßbeſchlüſſe, weldye eine Abänderung 
des Statuis, die Grundfäge und die politiiche Stellung der Partei oder 
die Beſteuerung derſelben betreffen, müſſen innerhalb ſechs Wochen nad 
dem Congreß der Hrabftinunung aller Parteimitglieder unterbreitet werden, 
Einfache Mejsrität der Abjtimmenden entſcheidet. Das Nejultat der 
Abftimmung wird im Parteisrgen veröffentlit, 5 10. Die Leitung der 
Porteigejhäfte iſt einem Ausſchuß von fünf Berfonen, ala einem Vor⸗ 
fitenden und deſſen Stellvertreter, einem Schriftführer, einem Gaffierer (dex 
eine entiprehende Gaution. zu leiften bat) und einem Beifiger, übertragen. 
Sänmtlihe Ausſchußmitglieder müflen an Einem Orte ober in deſſen 
einmeiligem Umkreiſe wohnhaft jein, und merden von den, am Vaororte 
der Partei wohnhaften Parteimitglievern in bejonderen Wahlgängen duxch 
Stimmzettel mit abfoluter Majorität gewählt. Weder ein Mügliev ber 
Redartion noch der Expebition des Parteiorgans darf im Ausſchuß fein. 
Treten im Laufe des Jahres beim Ausihufe Bacanzen ein, jo bat der 
Vorort — mit Ausnahme des in I 15 erwähnten Falles — nad dem⸗ 
felben Wahlmodus die Ergängungswahlen vorzunehmen. 8 11. Der Au 
ſchuß muß. innerhalb 14 Tagen nah ſtatigehabtem Gongrefie gewählt jein; 
biß zu dieſer Wahl verbleibt dem bisherigen Ausſchuß, falls der Gongrek 
nicht. anders verfligt, die Geſchäfteführung. $ 12. Der Auslſchuß fat alle 
Beichlüffe gemeinfom und ift nur dann beſchlußfähig, wenn im einer 
ordentlich einberufenen Sigung wenigftens drei Mitglieber anweſend ſind; 
. derjelbe gibt ſich, ſoweit wicht der Congreß darliber beftimmt, felbft eine 
Geihäftsordnung, Der Ausſchuß ift dem Parteicongreß für alle feine 
Handlungen verantwortlich. 8 13. Um Gigenmächtigleiten des Ausſchufſes 
möglihft zu verhüten, confituirt die Partei eine Eontrolcommiflion von 11 
Berforen „ an -die alle von dem Ausſchuß unberädfichtigi gelaſſenen Be- 
ſchmerden zu richten find, und die zugleich die. Gefhäftsleitung des Autz⸗ 
ſchufſes zu controliren bat. 8 14. Die Eontrokommifiion wählen tie 
Barteinitglieder desjenigen Oris und feines einmeiligen Kreiſes, welcher 
von dem Parteicongreß als Sik der Controlcommiſſion beftimmt worben 
iſt. Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel und bat ſpäteſtens 14 Tage 
nah dem Congreß ſtattzufinden. & 15. Die Controlcommiſſion iſt ver⸗ 
pflichtet, ‚die Geſchaftefühhrung, Weiten Bücher, Cafe x. des Ausihufies 
minbefiens. vierteljägchi& einmal zu prüfen und zu unterſuchen, und ift 
bexechtigt, falls fie begründeie Uxjache Hat und der Ausſchuß die Abhülfe 
der Unregelmäßigfeiten verweigert, einzelne Mitglieder wie den gefammten 
Ausihuß zu fuspendiren, ſowie nöthige Schritte für proviſoriſche Weiter 
führung der Geichäfte zu ihun. Es müſſen ſolche Beichlüffe mil "is Ma- 
jorität der Gontrolcommiffion gefaßt werben und ift, wenn mehr als bie 
Hälfte der Ausſchußmiiglieder fuspenbirt wird, innerhalb 4 Wochen ein 
' 23 
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Parteicongreß einzuberufen, der endgiltig in der Sache eniſcheidet. 8 16. 
Der Sig des Ausfchufles kann, wenn Iehterer feinen Pflichten nachgekom⸗ 
men, wieder gewählt werden, dagegen muß der Siß ber Gontrolcommilfton 
Achrlich wechſeln. 8 17. Die Partei gründet eine Zeitung ale Organ 
anter dem Namen „Der Bollsfleat, Organ der ſocialdemokratiſchen 
Arbeiterpariei/· Das Organ erfcheint in Beipsig und iſt Eigenthum ber 
Partei. Perſonen und Gehalt des Redackionz⸗ und Expedittonsperfonals, 
des Druckers, Preis des Blattes wird durch den Ausſchuß beſtimmt. 
GStreitigkeiten hierüber entſcheidet die Controlcommiſſion, in letzier Inſtanz 
der Parteiesngreß. Die Haltung des Wlattes IR ſtreng dem Parteipro⸗ 
gramm anzupafien. Ginfenbungen von Parteinenofien, welche demfelben 
entjprechen, find — foweit der Raum des Blatter ausreicht — unentgelt⸗ 
UM aufzunehmen. Beſchwerden über Nichtaufnahme ober tendenzidfe Kür 
‚bung ber Einſendungen find bei dem Ausſchuß, in zweiter Inſtanz bei der 
Contrelcommiflion anzubringen, welcher die endgiltige Entſcheidung zuſteht. 
‘9 18. Sur Ueberwachung der geſchaftlichen Leitung des Partetorgans haben 
die Mitgliever desjenigen Orts, an welden das Barteiorgan erſcheint, 
aljäprli (und zwar innerhalb drei Wochen nad feltgehabtem Par 
teicongreß) eine Berwaltimgscemmeiflton aus drei Mitgliedern gu wählen. 
Die Commiſſen bat die Controle über Berwaltungs- und Finanzwefen 
des Blattes, fowie folges nicht direct vom Parteiansichuk erledigt wird, 
auszuüben, und iR verpflichtet, jederzeit auf Berlangen dem Parteiausfähuß, 
beziehentlich der Eontzolcommißften, fowie einem jeden Parteicongrek Bericht 
4a erflatten und Nechenſchaft abzulegen.*) 8 19. Die Barteigensfien ver- 
Pluchten ſich, mit allen durch die drilichen Berhältniffe gebotenen Witteln 
TAr Ausdreitung und Aräftigung der Partei Sorge zu tragen. 
BeignäftserpnungderGocialdemotratiihen Arbeiter 
partei.**) 8 1. Die beftehenden Bereinsgefege In den meiſten Staaten 
Deutichlands medien «8 ber Partei unmöglidh, ſich als Ditiglienfaften en 
den einzelnen Orien zu confituiren oder mit beſtehenden Localvereinen, 
:ala: Socialpemokratiſche Arbeitervereine, Urbeiterbilsungspereine :c., in 
Derbindung zu teten. Demgemäß haben fich die Parteigenoffen regelmäßig 
und zwar, wenn möglich mindeftens wöchenilich ein Mal auf Grund bes 
beſtehenden Berfaummlungsredhtes zu verfammeln. 8 2. Der Bertrnucksmann 
Hat gu dieſem Zweck Die reiptzeitige polizeiliche Anmeldung ber Berfanm- 
"Img zu übernehme , die Berfammlung zu eröfinen und ein Bureau, 
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*) Dieſer $ wurde auf dem Dresdener Congreß (1871) eingefchaltet; 
S. S. 113 jenes Protocol. 


**) Angenommen auf dem Dresdener Congreß (S. 107 f. des Prot.) 
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Veſtehend aus einem Vorſthenden und deſſen Siellvertreter, einem Schrift 
führer und einem Veitragſammler, wählen zu lafſen. Die Wahl des Bureaut 
‚bet in jever Berfammiung Rattzufinden. 9 3. Jedes Parteimitglied erhäft 
bei feiner Aufnahme eine Mitgliebsfarte, das Brogramtın, die Organtiation 
und Gchhäftserbuung der Partei und des Ausſchufſes eingehänbigt. 8 4. 
Fur je 50 Exemplare des Aufnahmematerials haben die Parteigenofien 
10 Sgr. = 35 Nr. ſuddentich = 195 Gentimens an die Parteikaſſe zu 
endridhten. 8 5. Alijahrlich und zwar innerhalb drei Wochen mach flatt- 
gehabtem Barteicongrek hat der Ausſchuh den Vertrauensmann nett zu 
amennen, welcher von den Parteimitgliedern der einzelnen Orte mit abio 
Inter GBtinnnennieheheit vorgekhlagen wird. Die genaue Worefie des Ber 
Ktanensmanuen iR innerhalb 8 Tagen nah erfolgter Ernenmmg dem 
Barteiausiguß anzuzeigen. 8 6. Die Mitglieder an jedem Orte find bes 
rechtigt, die Ernennung eines neuen Betrauengmante zu verlangen, wenn 
derſelbe ihrem Vertrauen nicht entiproden. Von jeder isnerhalb des Ge⸗ 
Thäftsiahres erfolgten neuen Erneunung if dem Ausſchuß innerhalb brei 
Tagen die genaue Woreffe des Ernannien milzutheilen. 8 7. Pflicht des 
Bertrauensmanres tft es, die Parteiftenern nach Ablauf eines jeden Monats 
und ſpäteſtens bis zum 15. des nachfolgenden Monats an den Parteiaus⸗ 
nf abzuliefern. Iſt Die Ablieferung der Steuer bis gu Dem angegebenen 
Zermin wicht erfolgt, dam kann der Parteiaußſchuß die ſaumigen Otte 
im Parteiorgan veröffentligen und zur Zahlung auffordern. 8 8. Wie 
Mitglieder au jedem Ort wählen vierteljährlih 2 Reviſoren, welche die 
Taſſirung und Whlieferung der Parieiftenern zu controliren haben. 8 9. 
Auf dem Parteicongreß Innen nur diejenigen Perfonen vertreten fein, 
welche ihren Parteipflichten vollandig nachgekommen ſind. 3 10. Zur 
Dedung der Bocalausgaben unen die Mitglieder an jebem Ort fih eine 
freiwillige Steuer in beliebiger Höhe auferlegen oder biefelben durch freir 
willige Sammlungen deden. Die Parteifteuern find vol und ganz — es 
fei denn, daß der Parteiausſchuß (ſ. $ 2 der Organifation) anders befchlicht 
— in der im 8 7 diefer Geſchaftsordnung angegebenen Friſt abzufähren. 
8 11. Wie Briefe, Geld» und Kreuzbandſendungen an die Organe der 
Partei find franco einzuſenden. | 
Beihäfisorpnung für den Barteiaeusfhug der Social⸗ 
demokratiſchen Arbeiterpartei, 8 1. Der Ausſchuß if vecpflichte 
innerhalb drei Tagen nad erfolgter Wahl fi zu conſtituiren und bie 
Tonſtuntrung fofort im Parteiorgan anzuzeigen. $ 2. Der Ausſchuß IR 
verpflichtet, muäcgentlich mindeſtens site Eigang abzuhalten und ben regel- 
mäßigen Eiyungstag im Pariciorgen beiannt zu geben. 8 3. Barieiwer 
Aufbewahrung der eingehenden Correſpondenz if der Augſchußßz, nechdem 
feine Mitglieder von dem Inhalt derſelben Kenntniß halten, nicht ver⸗ 
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pflichtet, ausgenommen jolche Schriftſuce „ welche ala Beleg für die Ver⸗ 
waltung der Partei unumgänglich noihwendig find. BWahingegen if über 
alle einlaufenden Briefe ein Verzeichniß anzulegen, weiches bie laufende 
Rummer, Datum des Eingangs, Ort und Rame des Abienbers enthält. 
8 4. Die Führung von Kopirbüdern für die Parteicorrefpondenz iR dent 
Ausſchuß wie einzelnen Mitglievern deſſelben verboten, dahingegen iſt 
derfelbe verpflichtet zur Anlegung eines Verzeichniſges Tür alle abgehenden 
Schriftftüde, welches Laufende Nummer, Datum bes Abgangs, Angabe bes 
Oris und der Berfon des Empfängers enthält. 8. 5. Der officielle Bew 
lehr mit politifchen Vereinen und Organifotianen ift dem Ausſchut, als gegen 
bie in deu meiften Sinaten beftehenden Vereinageſete berfiohenn, unteriagt. 
8 6. Alle Erlaſſe, Belaunimachungen und Schriftſtücke ben Ausichufies haben 
nur dann oficielle Gültigkeit, weun diefelben von mindeftens 2 Ausſchußß⸗ 
mitgliedern unterzeichnet find, 

Hafen wir die Organifation der Partei noch einmal kurz 
zufammen. An der Spiztze fieht ein aus fünf Perfonen be- 
ftehendet Ausſchuß, der die Geſchäfte führt und durch eine 
Gontrolcommifjion von elf Mitgliedern in feiner Amts- 
führung überwacht wird. Ausſchuß und Controlcommiſſion 
werben durch die Parteimitglieder jener Orte ernannt, welche 
vom Congreß als jemweiliger Sit diefer Behörden beftimmt 
werben. Die Controlcommiffion Tann, wenn Anlaß hiezu vor⸗ 
handen, den ganzen Ausſchuß fuspendiren. Um mit ben 
Vereinsgeſetzen nicht in Conflict zu fommen, bat die Partei 
feine Localvereine, fondern die Parteignenofien jedes Orts ver⸗ 
fammeln fih ftet3 nur auf Grund bes Verfammlungsredtes; 
fie wählen einen Vertrauensmann, der dann bom Ausſchuß 
als folder beftätigt wird. Diefer Vertrauensmann jammelt die 
Varteiftenern ein, verkehrt aber ſtets nur al Perſon und nicht 
als Vertreter des Vereins mit dem Ausſchuß. 

Als Sitz des Parteiausſchuſſes beſtimmte ber Gifenader 
Congreß Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, als Sitz der Controlcom⸗ 
miſſion Wien. Durch die Wahl Wiens mollte man auch die 
Bartei auf Oeſterreich ausdehnen, allein es gelang nicht, da 
die dortige Boliget den beftehenden Vorſchriflen gemäß bie Wahl 
der Mitglieder der Controlcommifſion nicht duldete. Man ver- 
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fegte daher fpiter jene Commiffion nad) Hamburg. Sehr bald 
erloſch auch faſt jede Beziehung der Partei nach Oefterreich. 


2, Der zweite Cong reß der Socialdem. Arb.⸗Partei 
tagte in Stuttgart vom 4—7. Jimi 1870. Das Protocol 
nennt (S. 9) 74 Delegirte, welche 111 Orte mit etma 15,000 
Borteigenoffen vertraten. Das dem Protocol angehängte Ber- 
zeichniß Führt indefien nur 66 Abgeorbnete als Vertreter bon ‘ 
18147 Parteigenofien und Gewertfaftsmitgliedern auf. Ber- 
treten waren 88 alte Orte, während 47 aus diefer Kategorie 
keine Delegirten gejendet hatten; dazu die inzwiſchen erfolgte 
Ausbreitung der Partei über 25 neue Orte, ergab eine Geſammt⸗ 
verbreitung zur Bert jenes Congrefſes über 160 Orte. — Auch 
in Stuttgart kam es wieder zu Störungen durch die Anhänger 
Schweißers. Der Vorfibende mußte die Berfammlung zuerft auf 
10 Minuten ausſetzen und dann, um den Ausbruch großen 
Scandals zu verhüten, aufheben. Zu einer darauf folgenden 
geſchloſſenen Siyung erhielten nur die PBarteimitgliever gegen 
Borzeigung ihrer Karten Einlaß. Liebknecht berichtete ſodann 
über die politifde Stellung der Partei und betonte, daß die. 
Partei auch eine politifche fein müfle, indem er fagte: „Mit 
den Strikes und anderen unpolitifchen Agitationsmitteln erreicht 
man niemals die Abſchaffung des Lohnſyſtems. Erſt mit dem 
Galle des ganzen heutigen Staats iſt auch cin neues Productions- 
foftem möglid. Wir müffen uns deßhalb des Staats bemäd- 
tigen und einen. neuen begrlnden, der die Claſſenherrſchaft nicht: 
Iennt, weder Herren noch Knechte duldet und die Gefellichaft: 
auf genofſſenſchaftlicher Grundlage organiſirt. ... Wern wir num‘ 
auch international find, fo würden wir dennoch einen großen 
Fehler begehen, mwoliien wir die nationalen ageleguihetten aus 
dem Auge verlieren. Hier iſt Deutſchland, Hier der ſtampfl“ 
Im Weiteren trat Liebknecht gegen Preußen auf, das als mäch⸗ 
tlofter Staat in Deutſchlund für den Socialismus am gefäht- 
bften- {ek und’ dem fi daher auch die Baurgeoifie in bie Aune 
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geworfen habe; ferner habe Preußen wie das kaiſerliche Frani⸗ 
teih die demokratiſchen Ideen gefälſcht und zu abſolutiſtiſchen 
Zwecken mißbraudt ; das allgemeine Stimmredht im Norddeut⸗ 
ſchen Bunde fei nur ein Köder für die Gebantenlofen, denn 
blos in einem freien Staate bringe es die wahre Bollgmeinung 
zum Ausdruck, in einem deſpotiſchen fei e8 nur Mittel der 
Verblendung und Unterbrüdung; der Reichetag fei nur ein 
Sheinparlament , blos dazu vorhanden, um dem Volte bie- 
Thatſache zu verhällen, daß der Schirmherr des NRorbbeutichen 
Bundes mit Necht von fich jagen könne: »L'état o’est moi !e 
dennoch, meinte, Liebknecht, folle ſich die Partei an den Reichs⸗ 
togswahlen beiheiligen, aber weientli für die Zwede der Agi⸗ 
tation; „nicht zu dem Reichstag jollen unjere Abgeordneten 
ſprechen, ſondern über die Köpfe der Neichätags- Mitglieder 
hinweg zum Volle.“ Darauf hin wurde folgender von Lieb⸗ 
net und Bebel verfabter Antxag angenemmen : 

„Die Socialdemokratiſche Arbeiterpartei beiheiligt fich an den Reicha⸗ 
tags- und Zollparlamentswahlen lediglich aus agitoriihen Gründen, Die 
Bertreter der Partei im Reichstag und Zollparlament haben, foweit es 
moͤglich, im Intereſſe der arbeitenden Claffe zu wirken, im Großen und. 
Ganzen fich aber megirend zu verhalten und jede Gelegenheit zu benugen, 
De Berbandlungen beider Korperſchaften in ihrer ganzen Nichtigkeit zu 
zeigen und als Rombdienfpiel zu eutlarven. Die Socialdenokratiſche Arbeiter 
partei gebt mit keiner andern Partei Wllianzen oder Compromiſſe ein,. 
dagegen empfiehlt der Congreß, bei den Wahlen. zum Reichſtag und Zolle 
parlament da, wo die Partei einen eigenen Gandibalen nicht aufftellt, 
ſolchen Kandidaten ihre Stimme zu geben, die wenigftens in politifcher 
Hinficht weienflih unfern Standpunkt einnehmen. Wamentlih empfiehlt 
der Congreh, in den Bezirien, mo die Partei von Aufſtellung eigener 
Gondibgten abfieft, von andern Aabeilerparteien aukgrfielite wirkliche Ar⸗ 
beiter-Gandibaten au unterflüßen.“ 

Wichtiger waren die Vechandlungen Aber die „Chtuad» und, 
Bodenfrage“. Die bawmf beztglihen. Beſchlaſſe des Deſeler 
Cengreffeß der Internationale“ (&. 76) Hatten großes Au 
ſehen estegt und Der Socialdemokratiſchen Arbeiteryartei die offene 
Veindichaft der fübbenilden: Vollsyarid zugczegen. mıik meiden; 
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fie nur hinſichtlich der rein politischen Ziele übereinflimmte. Die 
Bührer der dentichen Socialiiten waren für die Bajeler Be⸗ 
ſchlüſſe und opferten dafür die Unterfiähung der Vollspartei. 
In einem Brief vom 17. Rov. 1869 (Leipziger Proceß, Sigg. 
vd. 13. März) erklärte Liebknecht: „Die Volkspartei verlangt ein. 
Desaveu der Bajeler Beichlüffe; nimmer! Ich bin ſelbſt Com⸗ 
munif. Die Grundeigenthumsfrage muß aber den Bauern 
nur nah und nad klar gemacht werden.” Auf dem Stuttgarter 
Congreß wurden die Bafeler Beichläffe offen angenommen. Bebel 
berichtete darüber, vertheidigte jene Beichlüffe und fagte, man 
müffe auch die ländlichen Arbeiter in die ſocialiſtiſche Frage 
berüberziehen, was am leichteften dadurch geichehe, daß man 
ihnen perjönlichen Bortheil biete, das Berlaffen der alten, 
communiftisch nad Familien und Stämmen gegliederten Geſell⸗ 
haft jei der Beginn der Unterdrüdung und Ausbeutung der 
Mehrheit durch die Minderheit geweſen; „der Grund und Boden 
wurde Eigenthum der Herten, das Bolt war um fein Eigenthum 
betrogen.“ Auf Bebels Vorſchlag beſchloß der Eongreß: 

„In Erwägung, daß die Erforderniffe der Production, wie die Anwend⸗ 
ung ber Geſetze der Agronomie — wifienjchaftliche Bewirthſchaftung des 
Bodens — den Großbetrieb beim Aderbau erheifchen, und, ähnlich wie In 
der modernen Induſtrie, die Einführung von Maſchinen und die Organt- 
fation der ländlichen Arbeitsfraft nothwendig machen, und daß im Allge 
meinen die moderne blonomiſche Entwidlung den Großbetrieb im Acker⸗ 
Bau erſtrebt; — in Erwägung, daß demgemäß bei dem Aderbau wie 
bei der Oroßtnduſtrie die allmälige Berbrängung der Fleinen und mittleren 
Eigenthumer durch die Großbeſitzer vor ſich geht, das Elend und das 
nhängigkettsperhältnik der weitaus größten Mehrzahl der Ackerbaubevölke⸗ 
rung zu Gunſten einer Heinen Winorität fletig zunimmt und dies ben 
Gefegen der Bumanität und Gerechtigkeit zumiderläuft, — in Erwägung, 
daß die productiven Eigenſchaften des Bodens, die keine Arbeit erheiſchen, 
dos Material aller Praduste, und aller brauchbaren Tinge bilden: 

„Spricht der Gongreß die Anfiht aus, daß die ölonomifche Entwidlung der 
modernen Geſellſchaft es zu einer geſellſchaftlichen Nothwendigleit machen wird, 
das Aderland in gemeinfjaftliches Eigenthum zu verwandeln und den 
Besen von Gtanisivegen an Adterbuugenoflenkheften zu verpachten, welcho 
verpflichtet find, Das Sand in- ifarichaftiuher Meife antzubenten - ua 
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den Ertrag der Arbeit nach contracilich geregelter Uebereinkunft unter die 
Genoſſenſchuften zu vertheilen. Um die vernünftige und wiſſenſchaftliche 
Ausbeutung des Grund und Bodens gu ermoglichen, bat der Staat bie 
Pflicht, durch Errichtung entſprechender Bildungsanfalten bie nötbigen 
Kenntniffe unter der aderbautreibenden Bevölkerung zu verbreiten. WR 
Hebergangzftadium von der Privatbemwirthichaftung des Aderlandes zur 
genoſſenſchaftlichen Bewirthſchaftung fordert der Eongrek, mit den Staats- 
bomänen, Chatullengütern, Fideicommiſſen, Kirhengütern , Semeinbelän- 
dereien, Vergwerken, Eiſenbahnen ꝛc. zu beginnen, und erflärt fi des halb 
gegen jede Verwandlung des oben angeführten Staat- und Gemeinbefiges 
in Privatbefig.“ 

Auf dem Stuttgarter Congreß kam auch eine Vereinigung 
ber Socialdemokratiſchen Arb.-Partei mit der ſüddeutſchen Fraction 
zu Stande. Diefe, auch die vierte Yraction genannt, (die drei 
übrigen waren Schweiher, Mende und Bebel-Lieblueht) hatte 
fid aus dem Allg. Deutichen Arb.Berein Lösgelöt und am 
23. Januar 1870. zu Augsburg unter Vorſitz des Schriftſetzers 
Franz einen Songteß abgehalten. Sie bilkete in Augsaburg 
einen ſelbſtſtändigen ſocialdemokratiſchen Berein, an deflen Spike 
ein Collegium ftand. Das Programm Iautete: 

Griheilung des allgemeinen, gleichen, directen und geheimen Wahl- 
rechts ohne allen und jeden Cenſus vom 20. Lebensjahre an zur Wahl 
aller gejeßgebenden Körper; Staatshilfe in Farm von Staatscrebit für 
freie Productivgenofienichaften ; Aufhebung aller Vorrechte des Standes, 
des Beſitzes, der Geburt und ber Confeſſion; Wbichaffung aller MPreb-, 
Vereins und Coalitionsgeſetze; Abſchaffung aller indixecten Sheueru und 
Einführung einer einzigen directen progrefiipen Einfpmimen- und Gebiigafiß« 
ſteuer; unentgeltliche Nechtspflege; allmälige Auflöfung des gefammien 
Grundeigenthums und Ueberführung befielben in ben Geſammtbeſitz der 
Nation. Hiernach Organifation des Landbaues in der Form von Pros _ 
ductivaſſociationen, und, endlich Grundung einer Gejanmiganeriiheit mit 
Gegenfeitigteit für alle Gewertſchaften. 

Da ſich diefes Programm wenlg von dem ber „Inter⸗ 
nationale“ unterſchied, ſo konnte leicht eine Vereinigung herbeige⸗ 
führt werden. Die drei Delegirten bee ſüddeutſchen Fraction 
(&ranz, Neff und Tauſcher) vertraten 900 Mitglieder; matt 
migte ſich (Prot. S. 10) zu fülgenbem Beſchluß: „DE Or⸗ 
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ganiſation und das Programm der Bartei, ohne dag man fie 
von beiden Senen als unverbeſſerlich betrachtet, werben als für 
die vereinigte Partei verbindlih angefehen. Das Eingehen des’ 
„Broletarier" (das etwa 1300 Abonnenten zählende Organ 
jener Fraction) wird nicht Durch die Bereinigung bedingt. Die 
Redaction unterwirft fi glei der des „Bolleflants" des 
Gontrole des Ausſchuſſes. Ein eiwaiges Deficit des Blattes zu 
Übernehmen iſt die Partei nicht verpflichtet.“ 

Der „Proletarier* ging aber nah Auflöfung der ſüd⸗ 
deutſchen Fraction mit Schulden belaflet ein. Der Stuttgarter 
Congreß wählte für das folgende Jahr zum Sitz bes Ausſchuſſes 
Vraunſchweig, als Ott der Controlcommiſſion damburg. 


8. Mit dem Ausbruche des Rrieges gegen Frankreich 
drohte der Socialdemofratifchen Arbeiterpartei eine Spaltung. 
Ein Theil der Arbeiter, befonbers In Norddeutſchland, ließ ſich 
von der nationalen Begeiftening fortreißen und der Ausſchuß 
ir Braunſchweig, der unter dem Einfluß diefer Strömung ftand, 
weilte ein darauf bezligliches Manifeſt erlaflen. Die Partet- 
mitglieder in Mitel⸗ und Shodeuffägland aber, vor allem die 
Kedaction des „Volksſtaat“, waren dagegen, da fie von einem 
Eieg Preußens große Nachtheile für die Partei fürchteten und 
RR nit in nationaler Wegeiflerung gegen Frankreich erhigen 
fonnten. Die Spaltung trat indeflen nicht offen zu -Xag und 
würde bald wieder befettigt. Die Mehrheit der Controlcommiſ⸗ 
fion ſprach fi in Anbetracht der ſtarken nationalen Strömung. 
für möglichſt neutrale Haltung des Parteiorgans aus, aber unter 
Verücfichtigung des internatisnalm Standpuutfea der Partei. 
Zur Zeit des Belagerungszuftende® in Norddeutſchland Tieh Wie‘ 
preußiſche Regierting den Ausſchuß plotzlich vethaften und nach 
Lotzen abffihren; es mußte daher eine proviſorlſche Parteil eitung 
eingeſetzt werden. als deren, Sig Dresden gewählt wurde. 
Der dritte Gongee& der Partei wurde vom 12. — 15. 
Kuguf 1871 in Dresden abgehalten. Unwefend waren DE 
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Delegirte, welche 81 Orte und Vereine mit zuſammen 6255 Par» 
4eigenofien veriraten. Um ein Bild von der damaligen Berbrei⸗ 
tung der Partei zu geben, führen wir bier die Ramen ber 
wiätigften Orte mit den auf dem Congreß vertretenen Mitglie- 
dern an. Es find: Leipzig (871), Chemnig (631), Braun 
ſchweig (500), Crimmitſchau (310), Dresden (340), Slaudhen 
(200), Magdeburg (160), Reichenbach (150), Zwickau (150), 
Nürnberg (123), Frankenhauſen (100), Yrantenberg (100) 
Meinz (100), Hamburg (75), Hannover (58), Münden (50), 
Berlin (48), Bamberg (42), Frankfurt a. M. (40), Augsburg 
(40), Kaſſel (40), Breslau (30), Bielefeld (22). Oft haben, be⸗ 
ſonders in Sachſen, ſehr Heine Orte eine unberhältnißmäßig ſtarke 
Mitgliedſchaft. Bei der Reichstagswahl im Frühjahr 1871 
brachte es die Partei in ganz Deutfchland auf 150,000 Stim- 
men, darunter in Sachſen allein auf 480009. Doch Hagt die 
Partei, dab fie -befonders im Boigtlande, im der Freiberger 
Gegend und in der Laufitz nod zu wenig Fuß gefaßt habe. 
Die bͤſterreichiſchen Urbeiter, die auf dem Eiſenacher Eon 
greſſe noch flark vertreten waren, Batien auf dem Ducidenen 
Congreß nur 2 Repräfentauten, die noch überdieß aus Oeſter⸗ 
zei verwielen worden. | 

Eine weitere Ausbildung des Parielprogrammes bracht 
ber Dresdener Congreß nicht. Angenommen wurden ſolgende 
Beſchluſſe: 

„Der Congreß erllart es Für die Pflicht eines jeden Arbeiters, einzu⸗. 
treten für Grlämpfung eines durch Beleg Feftgeftellten Normalarbeits« 
tags von hödhftens 10 Stunden zum Schuße der Arbeiter gegen übermäßig 
lange Arbeitszeit.” 

„Der Congreh empfichtt den Parteigenoffen, mit allen zu Gebote Ri 
henden Mitteln Tür Die Gieführung den all.gemeiunen directen und 
geheimen Mablrechtsa fir, bie Mahlen zu dan Laudtagen ber ehugelaen 
Staaten.und ber einzelnen Gemeindevertretungen zu agitiren. 

„Ser Congreß erflärt: Der Reichstag hat, wieüberhaupt, To Befonberh 
bei dem angeblich im Intereſſe der Wrbeiter erlaſſenen Haftpflicht⸗ 
geie$ diefes Ietereffe in fo .Mangelfäfter Miete‘ berädiihtigt, daß das 
etdafiens . rich weis dapon wuffecht IR, die gerechtin Fordernagen Ber 
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Arbeiter nach ausxeichendem Schutz gegen Gefahr an Leib und Leben und 
genügender Entſchädigung bei eingetretenen Unglücksfällen zu befriedigen.“ 
Sonderbarer Weiſe gebot der anweſende Polizeibeamte 
dem Referenten Moſt aus Augsburg, der über die politiſche 
Stellung der Partei ſprechen wollte, ſich aller und jeder Ab⸗ 
ſchweifung auf die Parifer Commune, beziehungsweife auf bie 
Stellung der. Partei zu berfelben, zu enthalten. Der Kongreß 
proteflirte dagegen und Moft jagte, wenn die Reaction ſich 
international verbinde, dann müſſe fi jelbfiverfiändlih auch 
hie Revolution international verbinden; auf feinen Vorſchlag 


mwurde befchlofien: 


„Der Gongreß erflärt feine volle Zuftimmung zu der Haltung des: 
Parteiorgans „Vollsftaat” gegenüber den politifhen und focialen Fragen 
des vergangenen Yahres. Insbeſondere bilfigt der Congreß den durch den 
„Bollsftant” unterhaltenen geiftigen Zuſammenhang der Deutfhen Social⸗ 
bempfratie mit der internationalen Arbeiter-Affociation!” 

Der Barifer Commune wurde noch liherbieß ohne Debatte 
die Anerkennung votirt. In den geſchloſſenen Sikungen wurbe 
biel über die zu gründende Genoffenichaftspruderei als Partei 
eigenthum gefproden, man kam aber nit zur Entſcheidung, 
Zum Site des Ausſchuſſes wurde Hamburg, zum Sig der 
Controlcommiſſion Berlin gewählt und als Ort des näachſt⸗ 
jährigen Congreſſes Mainz beflimmt. 


4. Der Congreß zu Mainz trat mn 8. Sept. 1872- 
zuſammen. Da bei Drud diefes Bogens der officielle Bericht 
der. Peztei nach nicht erſchienen, jo finb wir bieräber lediglich 
auf Zeitungsnachrichten angemwiefen. Wir benutzen vorzugsweiſe 
einen vom „Belläftent” (Mr. 76) abgebrudten Bericht des 
Fucther „Bemofrniiichen Wochenblattes“, da bee Verichterſtatter 
des eigentichen Parteiorganes verhaftet worden war. Antve⸗ 
ſend waren auf dem Mainzer Congreß 55 Abgeordnete 
mit. 87 Mandaten; die meiſten derſelben waren aus Sachſen 
und Süddeutſchland, Norddeutſchland Hatte wenig. Abgeordnete 
gajandi, Berlin war. ebenfalls verireien. Porl- amd Hamburg, 
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„In Erwägung, daß der Druck des Capitals und der Reaction 
in allen Gulturländern gleihermaßen auf der Arbeiterclafie laſtet 
und daß e8 fomit im gemeinfamen Intereſſe der Arbeiter aller Länder 
Itegt, fi foctal und politifh zu befreien, erflärt die Verſammlung: 
daß die Arbeiter jedes Landes verpfliägtet find, AG national zum 
Kampfe für ihre Rechte zu organifircen, und fodann im princi⸗ 
piellee Uebereinſtimmung und gemeinfam mit den Arbeiterparteien aller 
Eulturländer zu handeln. — Die Berfammlung betrachtet den Allgemeinen 
Deutſchen Arbeiterverein als ben Vertreter der deutſchen Arbeiterclafie 
innerhalb der gefammten internationalen Arbeiterbewegung.“ 


Drittes Capitel. 


Die Hocialdemohrefilge Arbeiterpartei. 

1. Wir haben die Trennung diefer Partei von dem Allg. 
Deutichen Arb.⸗Verein auf dem Eifenaher&ongreß bereits 
auf S. 322 ff. erzählt. Den Hauptanfloß zu diefer Neubildung 
gab das Beitreben der „nternationafe”, in Deutſchland ſich 
jelbftftändig zu conflituiven; zu dieſem Zwede mußte die Laf⸗ 
ſalle ſche Organifatton durchbrochen werden, weil in berfelben 
für die „Anternationale” Ten Raum war. Ferner glaubten 
die Führer, Grund zur Annahme zu baben, daß Schweiger die 
Arbeiterbewegung nad den Plänen und im Dienfl der „Reaction” 
leite ; auch haßten die extrem demokratiſchen Elemente, welche 
den Anftoß zur Seceffion gaben, die Eentralifation, indem fie 
dieſe in Verbindung mit der Schweitzer'ſchen Dictatur für gleich 
bedemend mit Deſpetiamus hielten. 

Nachdem die Anhänger Schweitzers den Saal verlaffen 
hatten (©. 3824), wurden bie Verhandlungen ohne fernere 
Gibwng zu Ende geführt. Rad) Angabe des Protocolls warm 
aumefend 263 Delegirie, Die eine BOO Vereine mil grfausmen 
355,486 Auftraggebern veriunten. Sauptieed ber Berfammr 
Kıng war die Annahme einer neuen Organiſallon der focials 
demotratiſchen Partei. Gegen hie bisherige Baffalle’fche Orgaset- 
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fation ſprach befonders Bebel; er fagte (Protocol des Eiſenacher 
Congreſſes ©. 16 ff.): 

„Es gibt in unferer Parteiorganijation feinen Führer mehr, und das 
iR nothwendig; ſobald eine Partei beftimmie Perfonen als Autorität an⸗ 
erkennt, jo verläßt fie den Boden ber Demokratie, denn der Wutoritätsglaube, 
der blinde Gehorfam, der Perſonencultns iſt an ſich undemokratiſch. Deß⸗ 
wegen wollen wir flatt Einer Perſon, fünf Perjonen an die Spitze ftellen. 
Mber es war noch ein Anderes, mas zur Trennung und Berbitirung ber 
beiden bisherigen Parteien wejentli mit beigetragen, die Arbeiter gegen 
einander geheht hat und das lag daran, Daß ber einzelnen Perſon, welche 
die Leitung in der Hand hatte, auch die Möglispfeit gegeben war, zugleich 
auch die Öffentlide Meinung in der Partei zu machen, was dadurch moglich 
war, daß das Parteiorgan Privateigenthum diefer Perfon war, daß viefelbe 
In Diefem Organe nur Das veröffentlichte, was ihr paßte, alles Andere 
unterdrüdte und der Maſſe den Glauben beibaachte, daß das im Blatt 
Beröffentlicgte das allein Richtig jei. Auf dieſe Weile warb jeder Oppo- 
Rlion der Mund verſtopft, denn buch Dies Orgen Zonnte warn fofort 
(wie e8 Schweiger geihan) Den für einen Berräther erflären, ber in ingenb 
einer Sache mit der einzelnen Perſon sicht einverfianden wer. Mans 
nun dieſe Gefahr betrifft, jo Fönnen wir fie nur dadurch vermeiben, dab das 
Könftige Parteiorgen richt das Eigenthum einer oder mehrerer Perfonen, 
ſondern daß es Gigentbum der Partei wird, daB die Partei Aber feine 
Rechte enticheidet, daß die officiellen Bertreter der Partei darüber zu er 
fgeiden Haben, wenn das Blatt ſich irgend einen Verſtoß gegen die Om 
ganifation oder eimzelne Mitglieder zu ſchulden loumen läbt. Daß m 
biefer Beziehung bis jetzt jegr viele Klogen vorgelegen haben, und daß 
ferner oft eine Einfendung, wenn fie der beizefienden Redaction nicht im 
den Sram paßte, gefäljcht wurde md fchliekli als ein Artikel im Watt 
erihien, der Dem ganz und gar nicht entſprach, was der Einjender Hatte 
anbörüden wollen, — — die wirb vermieden werden, indem der Aus⸗ 
ſchuß die Auffiht Aber das Blatt Hat, und, falls jelbi der Auaiuk r 
was ja denkbar — fi folgen Veſchwerden gegenüber tgeilnahmlos nerhielie, 
die Control⸗Commiſſion eintritt, welche Nedaction und Ausſchuß zur Ber 
antwortung zu ziehen bat... . .” 

„Bei einer folden Organiſation, wie die des Allgemeinen Dentichen 
Arbeitervereins, (wobei jeder Ori die Namen jeiner Milglieder einſenden 
muß, die dann der Polizei mitgetheilt werben müſſen) hat die Polizei File 
ganz Deutidhland ein „Ichwarges Wuch” in Händen; bisnen zwei Stunden 
find mitielft telegraphiſcher Ordre alle Socialdemokraten in ganz Deutich⸗ 
land beim Kragen gefokt, deun die Namen liegen auf dem Berliner Pohizei⸗ 
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Praſidium deponirt. Nach der von uns vorgeſchlagenen Organiſation. ift 
nur nöthig anzugeben, wer im Ausſchuß oder Comite iſt, und weiter wird 
nichts nothig fein. Den Bereinsgefekbeftimmungen in den einzelnen Staaten 
werden fi die localen Organifationen fügen müſſen. ch will nicht be» 
haupten, daß wir eine Organifetionsporlage entworfen haben, nach welder 
uns die Behörde in feiner Weile etwas anhaben kann. So lange unfere 
jegigen Bereinsgefeke noch exiſtiren, werben wir Teine Organtfation ſchaffen 
Ünnen, die uns vor jeder Polizei-®hicane ſchützt; aber wir müſſen eine 
Organiſat ion fchaffen, welche es der Polizei möglihft ſchwer macht, uns 
am Kragen zu faffen.“ 

Darauf hin wurden Programm und Organifation der Partet 
angenommen. Verfaſſer des erfteren ift Bebel,der ſich als ſolcher 
im Leipziger Procefje (Sitg. v. 12. März) belannte. In feiner 
neueften Faſſung, die aber von der uriprüngliden fi nur 
wenig unterjcheidet, Iautet es (Volksſt. 1872 Nr. 80): 

Programm der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei: 
I. Die ſocialdemotratiſche Arbeiterpartei erſtrebt die Errichtung des freien 
Boltsſtaats. II. Jedes Mitglied der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei 
verpflichtet ſich, mit ganger Kraft einzutreten für folgende Grunbfäge: 
1) Die heutigen politiſchen und focialen Bufände And im hochſten Grade 
ungerecht und daher mit der größten Gnergie zu beiämpfen. 2) Ber 
Kampf Für die Befreiung der arbeitenden Claſſe ift nicht ein Kampf für 
Elafienprivilegien und Vorrechte, fondern Für gleiche Nedhte und gleiche 
Pisten und für die Abſchaffung aller Elaffenherrichaft. 8) Die bkonomiſche 
Abhängigkeit des Wrbeiters von den Gapttalifien bildet die Grundlage 
der Knechtſchaft in jeder Form, und es erfirebt deßhalb Die ſocialdemokratiſche 
Urbeiterpartei unter Abſchaffung der jetzigen Productionsweiſe (Lohnſyſtem) 
durch genoſſenſchaftliche Arbeit den vollen Urbeiteertrag für jeden Arbeiter. 
4) Die politiſche Freiheit iſt die unentbehrlide Borbebingung zur dkond⸗ 
miſchen Befreiung der arbeitenden Claſſe. Die fociale Frage ift mithin 
untrennbar von der politifchen, ihre Loſung durch dieſe bedingt und nur 
möglich im bemofratifden Staat. 5) In Erwägung, daß die politiſche 
und bionomifche Befreiung der Urbeiterclafie nur möglich iſt, wenn dieſe 
gemeinfam und einheitlich den Kampf führt, gibt ſich bie ſoeialdemokratiſche 
Urbeiterpartei eine einheitlidde Organifation, welche es aber auch jedem 
Einzelnen ermöglicht, feinen Einſluß für das Wohl der Geſammtheit gel- 
tend zu machen. 6) In Eriwägung , daR die Befreiung der Urbeit weder 
eine locale no nationale, fondern eine ſociale Aufgabe ift, welche alle 
Länder, in denen es moderne Geſelſſchaft gibt, umfaßt, betrachtet fich bie 

tialdemokratiſche Arbeiterpartei, feweit es die Bereinsgeieke geflatten, als 
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Zweig. der miernationalen Arbeiteraffociation, fi deren Beſtrebungen an⸗ 
fließend. *) III. Als die nächften Forderungen in der Wgitation ber 
ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei find geltend zu machen: 1) Ertheilung 
des allgemeinen gleichen directen geheimen Wahlrechts an alle Männer vom 
20. Lebensjahre an zur Wahl für das Parlament, die Landinge der 
Einzelſtaaten, die Provincial« und Gemeindevertretungen, wie alle Bbrigen 
Bertretungslörper. Den gewählten Vertretern find genligende Diäten zu 
gewähren. 2) &inführung der birecten Gejehgebung (db. h. Vorſchlags⸗ 
und Berwerfungsrecht) dur das Boll. 3) Aufhebung aller Vorrechte des 
Standes, der Geburt und der Eonfeffion. 4) Errichtung der Bollswehr 
an Stelle der fiehenden Heere. 5) Trennung der Kirche vom Staat, und 
Trennung der Schule von der Kirche. 6) Obligatorifher Unterricht in 
Volksſchulen und unentgeltlicher Unterricht in allen öffentlichen Bildungs- 
onftalten. 7) Unabhängigkeit der Gerichte, Einführung der Geſchworenen⸗ 
und Fachgewerbegerichte, Einführung des dffentlidden und mündlichen Ges 
richtsverfahrens und unentgeltliche Rechtspflege. 8) Abſchaffung aller Preß⸗, 
Vereins» und Coalitionsgeſetze; Einführung des Normalarbeitstags , Ein- 
ſchrankung der Frauen⸗ und Berbot der Kinderarbeit. Beſeitigung der durch 
die Zucht nnd Arbeitsbausarbeit den freien Wrbeitern geichaffenen Con⸗ 
eurrenz. 9) Abſchaffung aller Indireeten Steuern und Einführung einer 
einzigen directen progreffiven Einkommenſteuer und Grbichaftsftener. 
10) Stantlige Förderung des Genoſſenſchaftsweſens und Staatseredit für 
freie Productivgenoffenfchaften unter demokratiſchen Garantien. 

Der Schlußſatz, der „Staatscredit für freie Productivge⸗ 
nofjienfhaften unter demokratiſchen Garantien” verlangt, if 
beſonders hervorzuheben, denn er ift der Kern des Laſſalle'ſchen 
Syſtems, der dadurch mit herübergenommen wird. Die Partei 
nannte fi „Socialdemokratiiche Arbeiterpartei” obwohl dieß 
eigentlich als eine Zautologie aufgefaßt wird. Auf dem Dred- 
dener Congreß (Brot. S. 114) erklärte Bebel, daß eine focial« 
demokratiſche Partei nur eine Arbeiterpartei und daß eine 
Ürbeiterpartei nur eine ſocialdemokratiſche Partei fein könne; 


*) Die Abtäge II, 2—6 find dem Programm der „nternationale" 
(©. 56) entnommen, um dadurch den Zuſammenhang der Partei mit der⸗ 
jelben zu documentiren. Im Abſaß II, 3 wurde hinter Abſchaffung ber 
jefigen Productionaweiſe (Lohnſyſtem)“ der Paffus „Dur genofienfhaftliche 
Arbeit“ auf Beſchluß des Gongrefieh eingeihaltet; ber urſprungliche Ent⸗ 
wurf enipielt dieſe Stelle nicht. 
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Bebel und Brade hatten zu Eiſenach die Bezeidmung „demo⸗ 
kratiſch⸗ ſocialiſtiſch“ vorgeſchlagen, weil mit dem Worte fociel- 
demokratiſch ſehr viel Mißbrauch getrieben werde und man in 
Deutſchland überhaupt erfi dann focialiftiih vorgehen Türe, 
wenn man den demofratifchen Staat habe. Doch wurde bie 
erfte Bezeichnung angenommen, weil einige Führer andernfalls 
mit ihrem Austritt aus der Partei gedroht hatten. 
Wir laffen nun die Organifation der Partei, die Geſchäfts⸗ 
ordnung derfelben und die bed Parteiqusſchuſſes folgen: 
DOrganifationderfocialdemoftratifgen Arbeiterpartei: 
$ 1, Die ſocialdemokratiſche Arbeiterpartei hat ihren Sitz in Kiſenach. 
5 2. Jedes Mitglied der Bartei hat einen monatlidden Beitrag von 1 Gr. 
(8’/s Kr. ſuüdd., 5 Kr. Öfterr., 12 Gent) für Parteizwecke zu entrichten. 
Sache des Augſchuſſes ift es, einzelnen Orten den Beitrag zu ermäkigm. 
Fur Iocale Ansgaben haben die Parieimitglieder an jedem Ort felbfi auf 
zulommen. 8 3. Der Beitrag iſt monatlich feanco an den Partejnusicuf 
obzuliefeen. 5 4. Wer deei Monate lang feine Pflichten gegen die Barkei 
aicht erfüllt, wird nicht mehr als Part eimitglied betrachtet. 8 5. Mindeſtens 
Ein Mal im Jahre findet ein Partei-Eongrek Ratt, quf dem über alle 
die Partei berührende Fragen berathen und beſchloſſen, der Vorort der Parkei 
fowie der Sig ber Eontrolemmmiffion und der Ort für den nachſten Partei⸗ 
Kongreh beſtimmt wird. — Die Entihäbigung für den Ausſchuß, reſp. 
einzelne feiner Mitglieder jeßt der Congreß feſt. 8 6. Außerordentliche 
Eongrefie finden ftatt, wenn der Ausſchuß oder Die Eontrolcommiffion mit 
abfoluter Wajorität dies beſchließt, oder wenn ein Sechstel fämmtlicher 
Morieimitglieder darauf auirägt. 8 7. Bu jedem Congreß iR bie vor⸗ 
dndge Tagegaordnuug mindeſtens 6 Wochen vorher durch den Wunihub 
im Parteiorgan bekannt zu machen. Die innerhalb der nächſten drei 
Wochen nad erfolgter Bekanntmachung ton Seiten der Parteigenofien 
einlaufenden Anträge find alsdann mindeftens 14 Tage vor dem Congreß 
als definttive Tagesordnung zu veröffentlichen. Selbſtſtändige Anträge, 
welche innerhalb ‘der Iekten B Wochen vor dem Congreß ober etſt auf dem 
Congreß geftellt werden, kommen nur dann zur Berbandlung, wenn fi 
mindeftens ein Drittel ‘der Delegirien dafür erflärt. 8 8. Jeder Delegirte 
Hat eitte Stimme. Die Parteimiiglieder, welche fidh an einem Orte an 
ten Wahlen betheiligen, dürfen nicht mehr als fünf fiimmmbereihligte Ab⸗ 
geordneie zum Gongrei jenden. Parteimitgkieber, welche nicht Delegirie 
fand, Haben nur beraihende Stimme. 8 9. Späteflens drei Wochen nad 
dem Congreß muß das Congreßprotocoll allen Misgliedem pım Stoftenzweiie 
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zugänglich gemacht werden, Alle Eongrekbefhlüfie, welche eine Abänderung 
des Statuts, die Grundjäge und die politiiche Stellung der Partei oder 
die Befteuerung derjelben betreffen, müflen innerhalb ſechs Wochen nad 
dem Gongrek der Urabfitimmung alter Parteimitgliever unterbreitet werden, 
Einfache Majorität der Abſtimmenden entſcheidet. Das Reſuliat der 
Abſtimmung wird im Parteiorgan veröffentlicht. 8 10. Die Leitung der 
Parteigeſchäfte if einem Ausſchuß von fünf Perſonen, als einem Bop 
figenden und befien Stellvertreter, einem Schriftführer, einem Gaffierer (bex 
eine entipregende Gaution zu leiſten hat) und einem Beifiger, übertragen. 
Sammiliche ‚Ausihußmitglieder mäfen an Einem Oxte oder in befien 
einmeiligem Umbreiſe wohnhaft fein, und werden von den, am Vororte 
der Partei wohnhaften Perteimitgliedern in beionderen Wahlgängen dur 
Stimmzettel mit abjoluter Majorität gewählt. Weber ein Mitglied der 
Redartion noch der Expedition des Parteiergans darf im Ausſchuß fein. 
Treten im Laufe des Jahres beim Ausſchuſſe Bacanzen ein, jo bat der 
Vorort — wit Ausnahme des in 8 15 erwähnten Falles — nad dew⸗ 
jelben Wahlmodus die Ergänzungswahlen vorzunehmen. 8 11. Der Aus 
ſchuß muß innexkalb 14 Tagen nah ſtattgehahtem Gongrefie gewählt fein; 
bis zu dieſer Wahl verbleibt dem ‚bisherigen Ausſchuß, falls der Kongreß 
nicht, anders verfügt, die Gelhäftsführung. 8 12. Der Ausſchuß faßt alle 
Beichlüffe gemeinſam und ift nur dann beſchlußfähig, wenn im einer 
ordentlich einberufenen Sikung wenigftens drei Mitglieder anweſend find; 
. derjelbe gibt fi, ſoweit nicht der Congreß darliber beftimmt, jelbft eine 
Geſchaftsordnung. Der Ausſchuß ift dem Parteicongreß für alle feine 
Handlungen verantwortlih. $ 13. Um Gigenmädtigleiten des Ausichufles 
möglihf zu verhiten, confituirt die Partei eine Gontrolcommiflion ven 11 
Berfonen „ an -die alle von dem Ausſchuß unberüdfichtigt gelafienen Be 
ſchwerden zu richten find, und die zugleich die Geſchäftsleitung des Aug- 
ſchuſſeß zu controliren hat. 8 14. Die Eontrolsommifiion wählen die 
Parteizzitglieder desjenigen Oris und feines einmeiligen Kreiſes, welcher 
von dem Parteicongreß als Sig der Controlcommiſſion beftimmt worden 
iſt. Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel und bat jpäteflens 14 Tage 
nah dem Enngrek ſtattzufinden. 8 15. Die Controlcommiſſion ift neg« 
pflichtet, die Geichäfigführung,, Acten⸗Vücher, Cafe x. des Ausihufie 
mindeſtens vierteljäßch einmal zu prüfen und zu unterſuchen, und ift 
herechtigt, falls fie begründeie Uxrſache bat und der Ausſchuß die Abhülfe 
der Unregelmäßigfeiten verweigert, einzelne Mitglieder wie den gefammten 
Ausſchuß zu juspendiren, ſowie nöthige Schritte für proviforifche Weiter» 
führung der Geichäfte zu ihun. Es müffen ſolche Beichlüffe mit ?i Ma- 
jorität der Controlcommiſſion gefaßt werden und if, wenn mehr als die 
Hälfte der Ausſchußmitglieder ſuspendirt wird, innerhalb 4 Wochen ein 
23 
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VParieicongreß einzuberufen, der endgiltig in der Sache entfheinet. 8 16. 
Der Sig des Ausichufies kamn, wer Iehterer feinen Pflichten nachgekom⸗ 
‘men, wieder gewählt werben, bagegen muß der Sik ber Controlcommiſſion 
Mörli wechſeln. 8 17. Die Partei gründet eine Zeitung ala Organ 
anter dem Ramen „Der Bollsfleat, Organ der ſocialdemokratiſchen 
Arbeiterpariei/. Das Organ erfcheint in Leipzig und iſt Gigenthum der 
Partei. Perfonen und Gehalt des Rebactions- und Expeditionsperſonals, 
des Druckers, Preis des Blattes wird durch den Ausſchuß beſtimmi. 
‚Streitigfeiten bierliber enticheidet die Eontrolcommiflton, in Tekter Inſtanz 
der Parteiceongreß. Die Haltung des Blattes IR ſtreng dem Parteipro⸗ 
gramm anzupaſſen. Einſendungen von Parteigenoſſen, welche demfelben 
nliprechen, find — ſoweit der Raum des Blattes ausreicht — nnentgelt 
SG aufzunehmen. Beſchwerden über Nichtaufnahme ober tendenzidſe Far⸗ 
‚bung der Einſendungen ſind bei dem Ausſchuß, in zweiter Inſtanz bei der 
Gontrelcommiflion anzubringen, welcher die endgiltige Enticheiburtg zuſtehi. 
9 18. Sur Ueberwachung der geſchaftlichen Leitung des Parteiorgans Haben 
Die Mitglieder desienigen Orts, an weldem das Parteiorgan erfchein, 
altjchzrlich (und zwar imnerhalb drei Wochen nach ſtatigehabiem Par 
‚telosngreh) eine Berwallimgäcemimifllon aus drei Witglievern gu wählen. 
Dide Commifſon hat Die Controle über Verwaltungs und Finanzweſen 
des Blattes, fomie ſolches nicht direct vom Parieiausſchuß erledigt wird, 
auszuüben, und iſt verpflichtet, jederzeit auf Verlangen dem Parteiautſchuß, 
beziehentlich der Controlcommiſſion, fowie einem jenen Parteicongreß Vericht 
4 erftatten und Rechenſchaft abzulegen”) 8 19. Die Parteigenofien ver- 
pfllisten Ach, mit allen durch die örtlichen Werhältniffe gebotenen Mitteln 
(hr Austreitung und Kräftigung der Partei Sorge zu tragen. 
Beigäftszordnung derSocialdemotratiihen Arbeiter 
yartei.**) 8 1. Die befiebenden Bereinsgtjege in den weiten Staaten 
Deufihlands machen es ber Partei unmöglich, ſich als Miigliedſchaften en 
den einzelnen Deten zu confituiten oder mit beftehenden Localvereinen, 
‘ala: Socialdemokratiſche Arbeitervereine, Arbeiterbildungsvereine zc., in 
Berbindung zu iteien. Demgemäß haben ſich Die Parteigenoffen regelmäßig 
umd zwar, wenn möglich mindeftens wöchentlich ein Mal auf Grund bes 


beſtehenden Berfaummlungsreigtes zu berſammeln. & 3. Der Bertmuchsmanm 


bat gu dieſem Zweck Die rechtzeitige polizeiliäge Arrmelsung ber Berfantme 
Yung zu übernehmen , die Verſammlung zu eröfnen und ein Bureau, 
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*) Diefer 8 wurde auf dem Dresdener Congreß (1871) eingefchaltet; 
S. S. 113 jenes Protocolls. 


**) Angenommen auf dem Dresdener Congreß (S. 107 Fi. des Prot.) 
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Vveſtehend aus einem Borſthenden und deſſen Stellvertreter, einem Schrift 
Führer und einem Beitragſammler, wählen zu laſſen. Die Wahl bes Bureaus 
"hat in jeder Berfammlung Rattzufinden. 8 3. Jedes Parteimitglied erhäft 
bei feiner Aufnahme eine Mitgliedätarte, das Brogramın, die Organifation 
ud Gchhäflsorbuung der Partei und deß Ausſchufſes eingehänbigt. 8 4. 
Fur je 50 Gremplure des Aufnahmematerials haben die Purteigenoffen 
10 Sgr. = 35 Mr. Tpoentih = 125 Centimens an bie Parteikafſe zum 
entrichten. 8 5. Alljahrlich und zwar innerhalb drei Wochen nach flatt⸗ 
gehabtem Parteicongreß Hat der Ausſchuß den Bertrauensmann neu zu 
ernennen, welcher von ben Patteimitgliedern ber einzelnen Orte mit abſo⸗ 
Inter Btinmenmehcheit vorgeſchlagen wird. Die genaue Adrefſe bes Ver 
Kranendmarnes ift iumerhalb 8 Tagen nach erfolgter Ernennung dem 
Yarteisusiguß auzwgeigen. $ 6. Die Mitglieder an jedem Orte find bes 
rechtigt, die Ernennung eines neuen Betrauensmanneß zu verlangen, wenn 
derfelbe ihrem Vertrauen nicht entiprodhen. Bon jeber innerhalb bes Ge- 
ſchaftsjahres erfolgten neuen Erneunung ift dem Ausſchuß innerhalb drei 
Tagen die genaue Adreſſe des Ernannien mitzutheilen. 8 7. Pflicht des 
Vertrauensmannes ift es, die Parteiftenern nad) Ablauf eines jeden Monats 
und fpäteflens bis zum 15. des nachfolgenden Monats an ben Partelaus⸗ 
Kuh abzulieſern. Iſt die Ablieferung ber Steuer bis gu dem angegebenen 
Termin wicht erfolgt, dann kann der Parleiausfhug Pie fäumigen Orte 
im Parteiorgan veröffentlihen und zur Zahlung auffordern. 8 8. Die 
Mitgliever an jedem Ort wählen vierieljährlich 2 Reviſoren, welche die 
Caffirung and Ablieferung der Parteiftenern zu controliren haben. 8 9. 
Auf dem Parleicongreß lhnmen nur diejenigen Perfonen vertreten ſein, 
welche ihren Parteipflichten volländig nachgekommen fild. 8 10. Zur 
Dedung der Vocalausgaben Annen die Mitglieder an jedem Ort ſich eine 
freiwillige Steuer in beliebiger Hohe auferlegen oder dieſelben durch frei» 
willige Sammlungen dedien. Die Parteifteuern find voll und ganz — es 
fei denn, daß der Parteiausſchuß (ſ. 8 2 der Organifation) anders beichließt 
— in der Im 8 7 diefer Geſchaftsordnung angegebenen Friſt abzuführen. 
8 11. Wie "Briefe, Geld und Kreuzbandſendungen an bie Organe der 
Partei find Franco einzuſenden. 
Beinäftsordnung für ven Barteiausfhuß der Social- 
demotratifhen Arbeiterpartei. 8 1. Der Ausſchuß if verpflichtet 
innerhalb drei Tagen nad erfolgter Wahl fig zu conſtituiren und die 
Conſtituirung fofort im Partetorgen anzuzeigen. 8 2. Der Ausſchuß iſt 
serpflliytet, mödgentlich mindeſtens ehte Sihang abzuhalten und ben regel» 
mäßigen Siyangätag im Parickorgen belannt zu geben. 8 3. Bau eiwer 
Aufbewahrung der eingehenden Gorreipondenz if der Ausſchußz, nachbeu 
feine Mitglieder von dem: Inhalt derfelben Kenntniß erhalten, nicht ver⸗ 
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pflichtet, ausgenommen ſolche Gchriftiüde, weile als Veleg fur die Ber 
waltung der Partei unumgänglich notbwendig ſind. Dahingegen if über 
alle einlaufenden Briefe ein Verzeichniß anzulegen, weile die laufende 
Nummer, Datum des Eingangs, Ort und Rame des Abſenders enthält. 
8 4. Die Führung von Copirbüchern für die Parteicorrefpendenz if dem 
Ausſchuß wie einzelnen Mitgliedern deſſelhen verboten, dahingegen if 
derfelbe verpflichtei zur Anlegung eines Verzeichniſſes für alle abgebenden 
Schriftftüde, welches laufende Nummer, Datum des Abgangs, Angabe bes 
Orts und der Perfon des Empfängers enthält. 8. 5. Der officielle Be» 
kehr mit politiichen Vereinen und Organilstionen ift dem Autſchußz, ala gegen 
dig in den meiften Staaten beftehenden Bereinagefehe veritohend, unterjagt. 
8 6. Wle Erlaffe, Belanntmachungen und Schriftſtücke des Ausichufies haben 
nur dann officiele Gültigkeit, werın diefelben von. mindeſtens 2: Ausſchußz⸗ 
mitgliebern unterzeichnet find. 

Fafſen wir die Organifation der Partei noch einmal kurz 
zufammen. An der Spibe ſteht ein aus fünf Perſonen be— 
ftehendet Ausſchuß, der die Geſchäfte führt und durch eine 
Bontrolcommisfion von elf Mitgliedern in feiner Amts- 
führung überwacht wird, Ausſchuß und Controlcommiſſion 
werden durch die Barteimitglieder jener Orte ernannt, welche 
vom Kongreß als jemweiliger Sig dieſer Behörden beftimmt 
werden. Die Controlcommiffion kann, wenn Anlaß hiezu bor« 
handen, den ganzen Ausſchuß fuspendiren. Um mit ben 
Vereinsgeſetzen nicht in Konflict za lommen, hat die Partei 
feine Xocalvereine, fondern die Parteigenofien jedes Orts ver⸗ 
ſammeln fih ftet3 nur auf Grund bes Verſammlungsrechtes; 
fie wühlen einen Vertrauensmann, der dann vom Ausſchuß 
als ſolcher beftätigt wird, Diefer Vertrauensmann fammelt die 
Parteiſteuern ein, verlehrt aber ſtets nur al Perfon und nicht 
als Vertreter des Vereins mit dem Ansſchuß. , 

As Sitz des Parteiausſchuſſes beftimmte der Eiſenacher 
Congreß Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, als Sitz der Controlcom⸗ 
miſſion Wien. Durch die Wahl Wiens wollte man auch die 
Partei auf Oeſterreich ausdehnen, allein es gelang nicht, da 
die dortige Poliget dem beftehenden Vorſchriflen gemäß die Wahl 
der Mitgfieer der Controlcommiſſion nidjt duldete. "Man dere 
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fegte daher fpäter jerie Commiffton nah Hamburg. Sehr bald 
erloſch auch faſt jede Beziehung der Partei nad) Oeſterreich. 


2. Ber zweite Kongreß der Socialdem. Arb.-PBartei 
tagte inStuttg art vom 4. -7. Imi 1870. Das Protocol 
nennt (S. 9) 74 Delegirte, welche 111 Orte mit etwa 15,000 
Borteigenoffen vertraten. Das dem Protocol angehängte Ber- 
zeichniß Führt indefien nur 66 Abgeordnete als Vertreter von * 
13147 Varteigenofien und Gewerkſchaftsmitgliedern auf. Ber- 
treten waren 88 alte Orte, während 47 aus diefer Kategorie 
feine Delegirten gefendet Hatten; dazu die inzwiſchen erfolgte 
Ausbreitung der Partei über 25 neue Orte, ergab eine Gefammt- 
verbreitung zur Zert jenes Congrefſes über 160 Orte. — Auch 
in Stuttgart kam es wieder zu Störungen durch die Anhänger 
Schweitzers. Der Borfiende mußte die Berfammlung zuerft auf 
10 Minuten ausfeßen und dann, um den Ausbruch großen 
Scandals zu verhüten, aufheben. Zu einer darauf folgenden 
geſchloſſenen Sitzung erhielten nur die Parteimitglieder gegen 
Borzeigung ihrer Karten Einlaß. Liebknecht berichtete ſodann 
über die politifche Stellung der Partei und betonte, daß bie 
Partei au eine politiiche fein müſſe, indem er jagte: „Mit 
den Striles und anderen unpolitiichen Agitationsmitteln erreicht‘ 
man niemals die Abſchaffung des Lohnſyſtems. Erſt mit bem 
Falle des ganzen heutigen Staats iſt auch cin neues Productiong« 
ſyſtem möglih. Wir müffen uns deßhalb des Staats bemäd- 
tigen und einen. neuen begründen, der die Claſſenherrſchaft nicht 
fennt, weder Herren noch Knechte duldet und die Gefellichaft: 
auf genofſenſchaftlicher Grundlage organifirt... .. Wenn wir nun‘ 
auf international find, fo würden wir dennoch einen großen 
Fehler begehen, wollten wit die nationalen Ytngelegeniheiten aus 
dem Auge verlieren. Hier iſt Deutſchland, Hier der Nampfl“ 
Im Weiteren trat Liebknecht gegen Preußen auf, das als mäch⸗ 
tigfiet Staat in Deutſchland für den Socialismus am gefähr- 
Urhſen {et uns: dem fich baher auch die Bonrgeotfie In: die Arme 
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geworfen habe; ferner habe Preußen wie daß Intferliche Franke 
reih die demokratiſchen Ideen gefällt und zu abjolutiftifchen 
Zweden mißbraudt ; das allgemeine Stimmredt im Norddeut⸗ 
then Bunde fei nur ein Köder für die Gedankentdſen, denn 
blos in. einem freien Staate bringe es die wahre Vollgmeinung 
zum Ausdruck, in einem beipotifhen fei es nur Mittel der 
Berblendung und Unterbrüdung; der Reichstag fer nur ein 
Scheinpatlament , bloß dazu vorhanden, um dem Volkte bie 
Thatſache zu verhällen, daß der Schirmherr des Norddeutjchen 
Bundes mit Necht von ſich fagen könne: »L'état c'est moi !« 
dennoch, meinte, Viebfmecht, jolle fich Die Partei an deu Reichs⸗ 
tagswahlen beiheiligen, aber wejentli für die Zweche der Agi⸗ 
tation; „nit zu dem Reichstag ſollen unjere Abgeorbneten 
ſprechen, ſondern über die Köpfe der Reichätags-Mitglieer 
hinweg zum Belle.“ Darauf bin wurde folgender von Lieb⸗ 
net und Bebel verfahter Antrag angenommen : 

„Die Socaldemokratifche Arbeiterpartei beigeiligt fich an den Keichär 
tags- und Zollparlamentswahlen lediglich aus agitoriſchen Gründen. Die 
Bertreter der Partei im Neichätag und Zollparlament haben, foweit e& 
möglich, im Intereſſe der arbeitenden Glaffe zu wirken, im Großen unh 
Ganzen ſich aber negirend zu verhalten und jede Gelegenheit zu benugen, 
Die Verhandlungen beider Korperſchaften in ihrer ganzen Richtigkeit zu 
ztigen und als Bonsbdienfpiel zu entlarven. Die Sortaldenwiratifche Arbeiten 
partei gebt mit keiner andern Partei Allianzen oder Compromiſſe ein,, 
dagegen empfiehlt der Eongrek, bei den Wahlen zum Reichstag und Zoll» 
parlament da, wo die Partei einen eigenen Candidaten wicht aufftellt, 
ſolchen Candidaten ihre Stimme zu geben, bie wenigſtens in politijcher 
Hinficht weſenilich unſern Standpunkt einnehmen. Ramentlich empfiehlt 
der Congreh, in ven Bezirlen, mo die Partei von Aufſtellung eigener 
Candidaten abflaft, von ander Aubeltespasteien Mermute wirkliche Ar-, 
beiter⸗Candidaten zu unterflügen.“ 

Michtigar waren Die Verhendlumgen über die Grund⸗ und; 
Vodenfrage“. Die daranf begüglihen: .Deichläfie des Becker 
Gougsefieß. der „Yuternetionnle" (S. 76) hatten grohes Hufe 
ſehen erregt. und Der Sochalbemotrotiichen Arbeiterhartei Die offene. 
Feindichaft der fübenilden: Unllsperid zugczogen, wik meiden: 
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fie nur hinſichtlich der rein politischen Ziele Übereinflimmte. Die 
Yührer der deutichen Socialiften waren für die Baſeler Be 
ſchlüſſe und opferten dafür die Unterftägung der Volkspartei. 
In einem Brief vom 17. Rov. 1869 (Leipziger Procek, Sigg. 
v. 13. März) erklärte Liebknecht: „Die Volkspartei verlangt ein 
Desaveu der Baſeler Beihlüffe; nimmer! Ich bin ſelbſt Com⸗ 


muniſt. Die Grundeigenthumsfrage muß aber den Bauen 


nur nach und nad klar gemacht werden.“ Auf dem Stuttgarter 
Congreß wurden die Baſeler Beichläffe offen angenommen. Bebel 
berichtete darüber, vertheidigte jene Beichlüffe und fagte, man 
müfle auch die ländfihen Arbeiter in die ſocialiſtiſche Frage 
berüberziehen, wa3 am leichteften dadurch geichehe, daß man 
ihnen perjönlichen Vorteil biete, das Verlaſſen der alten, 
communiſtiſch nah Familien und Stämmen gegliederten Gefell- 
haft jei der Beginn der Unterdrüdung und Ausbeutung der 
Mehrheit durch die Minderheit geweſen; „der Grund und Boden 
wurde Eigenthum der Herren, das Voll war um fein Eigenthum 
beirogen.” Auf Bebels Vorſchlag beſchloß der Congreß: 


„An Erwägung, daß die Erfordernifie der Production, wie die Anwend⸗ 
ung der Gefefe der Agronomie — wiſſenſchaftliche Bewirthſchaftung des 
Bodens — den Großbetrieb beim Aderbau erheifchen, und, ähnlich wie in 
der modernen Induſttie, die Einführung von Maſchinen und die Organtr 
fation der ländlichen Arbeitsfraft nothwendig maden, und daß im Allge⸗ 
meinen die moderne blonomiſche Entwidlung den Großbetrieb im Acker⸗ 
bau erſtrebt; — in Erwägung, dab demgemäß bei dem Aderbau wie 
bei der Sroftnduftrie die allmälige Verdrängung der kleinen und mittleren 
Gigenthlimer durch die Großbeſitzer vor fi geht, das Elend und das 
Whängigkeitsverhältnik der weitaus größten Mehrzahl der Aderbasbenöfte- 
rung zu Gunften einer kleinen Minorität fletig zunimmt und dies den 
Gefehen der Bumanttät und Gerechtigkeit zumiderläuft, — in Erwägung, 
daß die productiven Eigenſchaften des Bodens, die feine Arbeit erheiſchen, 
das Material aller Praducie, und aller brauchbaren Zinge bilden: 

„Spricht der Congreß die Anſicht aus, daß die dkonomiſche Entwidlung der 
modernen Geſellſchaft es zu einer geſellſchaftlichen Nothwendigfeit machen wird, 
das Aderland in gemeinfhaftliches Eigenihum zu verwandeln und der 
Bern von Stanisivegen an Wäerbmugennofienkhaften zu verdachten, weicho 
verpftictet find, Das Bund im seifjanihaftiüher Meile awszubenten mm 
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den Ertrag der Arbeit nach contractlich geregelter Uebereinkunft unter die 
Senofenfhaften zu verteilen. Um die vernünftige und wiſſenſchaftliche 
Ausbeutung des Grund und Bodens zu exmöglidien, hat der Staat die 
Pflicht, durch Errichtung entiprechender Bildungsanftalten die nöthigen 
Kenntniffe unter der aderbautreibenden Bevölferung zu verbreiten. As 
Debergangsftadium von der Privatbewirthichaftung des Aderlandes zur 
genoſſenſchaftlichen Bewirthſchaftung fordert der Eongrek, mit den Staats 
Domänen, Chatullengütern, Fideicommiſſen, Kirchengütern, Bemeindelän- 
dereien, Bergmerten, Eiſenbahnen zc, zu beginne, und erflärt fi deshalb 
gegen jede Verwandlung des oben angeführten Staats- und Gemeinbefiges 
in Privatbefig.“ 

Auf dem Stuttgarter Congreß kam auch eine Vereinigung 
ber Socialdemofratifchen Arb.- Partei mit der ſüddeutſchen Yraction 
zu Stande. Diefe, auch die vierte Fraction genanat, (die drei 
Übrigen waren Schweiber, Mende und Bebel⸗Lieblnecht) hatte 
fh aus dem Allg. Deutichen Arb.-Berein lösgelöſt und am 
23. Sanuar 1870: zu Augsburg unter Vorſitz des Schriftſetzers 
Franz einen Congreß abgehalten. Sie bilkete in Wugäburg 
einen jelbitftändigen focialdemofratiichen Berein, an deſſen Spike 
ein Collegium ftand. Das Programm Inutete: 

Ertheilung des allgemeinen, gleichen, directen und geheimen Wahl⸗ 
rechts ohne allen und jeden Genfus vom 20. Lebensjahre an zur Wahl 
aller gejeßgebenden Körper; Staatshilfe in: Yorm von Staatscerebit für 
freie Productivgenofienihaften; Aufhebung aller Vorrechte des Standes, 
des Beſitzes, der Geburt und der Confeſſion; Abſchaffung aller Preh⸗ 
Bereins und Goalitionsgejege, Abſchaffung aller indirecten Sheueru und 
Ginführung einer einzigen direcken progreſſiven Einklommen⸗ und Eebſchafia⸗ 
ſteuer; unentgeltliche Rechtspflege; allmälige Aufloſung des geiammien 
Grundeigenthums und Ueberführung deſſelben in ben Geſammtbeſitz der 
Ration. Hiernach Organiſation des Landbaueg in der Form von Pzos _ 
ductivaflocintionen, und endlich Grindung einer Orfemmitennertiheit nu 
Gegenfeitigleit für alle Gewertiiaften, 

Da ſich diefes Programm wenig von dem der Inter 
natfonale“ unterfchied, fo konnte leicht eine Vereinigung herbeiger 
führt werden. Die drei Delegirten dee ſüddeutſchen Fraction 
(Franz, Neff und Tauſcher) vertraten 900 Mitglieder ; wart 
Inigte ſich (Prot. &. 10) zu folgendem Befchluß: „Die Dre 
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genifation umd das Programm der Partei, ohne daß man fie 
von beiden Senen als unverbeſſerlich betrachtet, werben als fir 
die vereinigte Partei verbindlich angefehen. "Das Eingehen des’ 
„Proletarier“ (das etwa 1300 Abonnenten zählende Organ 
jener Fraction) wird nicht durch die Bereinigung bebingt.‘ Die 
Redaction unterwirft ſich gleich der des „Volksſtaats“ des 
Gonttole des Ausſchuſſes. Ein etwaiges Defictt des Blattes zu 
Übernehmen iſt die Partei nicht verpflichtet.“ 

Der „Proletarier” ging aber nah Auflöſung der ſüd⸗ 
deutihen Fraction mit Schulden belaftet ein. Der Stuttgarter 
Congreß wählte für das folgende Jahr zum Sit des Ausfchuffes 
Braunſchweig, als Ott der Controlcommiſſion Damburg. 


8. Mit dem Ausbruche des Krieges gegen Frankreich 
drohte der Socialdemofratifchen Arbeiterpartei eine Spaltung. 
Ein Theil der Arbeiter, befonders In Norddeutſchland, Tieß fi 
von der nationalen Begeiſterung fortreißen und der Ausſchuß 
in Braunſchweig, der unter dem Einfluß diefer Strömung ftand, 
wollte ein darauf bezüigliches Manifeſt erlaflen. Die Partei- 
mitglieder in Mittel⸗ und Säpdeutfääland aber, vor allem die 
Redaction des „Volksſtaat“, waren dagegen, da fie von einem 
Eieg Preußens große Nachteile für die Partei fürchteten und 
RS nicht in nationaler Begeiflerung gegen Frankreich erhiben 
Ionnten. Die Spaltung trat indefjen nicht offen zu Tag und 
würde bald wieder befeitigt. Die Mehrheit der Controlcommiſ⸗ 
fion ſprach fich in Anbetracht der ſtarken natipnalen Strömung, 
für möglichſt neutrale Haltung des Parteiorgans aus, aber unter 
Verudfichtigung des iniernatisnalm Siandpunttea bee Partei. 
Zur Zeit des Belagerungszuftandes in Rorbdeutfchlane Tieß die 
preußtfpe Reglering ten Ausſchuß plotzlich verhaften und nach 
Lotzen abführen; es mußte daher eine proviſoriſche Parteileitung 
eingeſetzt werken, als deren, Sig Dresden gemähli wurde. 
Der dritte Gongeek der Partei wurde som 12. - 15. 
Auguſt 1871 in Dredden Abgehalten. Unweſend waren 56° 
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Delegirte, welche 81 Orie and Vereine mit zuſammen 6255 Par» 
4eigenoflen veriraten. Um ein Bild von der damaligen Verbrei⸗ 
tung der Partei gu geben, führen wir bier die Namen ber 
wiätigften Orte mit den auf dem Gongreß vertretenen Ditglie- 
dern an. Es find: Leipgig (871). Ehemnig (631), Braun⸗ 
ſchweig (500), Crimmitſchau (310), Dresden (340), Glauchan 
(200), Magdeburg (160), Reichenbach (150), Zwickau (150), 
Nürnberg (123), Frankenhauſen (100), Yrantenberg (100) 
Mainz (100), Hamburg (75), Hannover (58), Münden (50), 
Berlin (48), Bamberg (42), Frankfurt a. M. (40), Augsburg 
(40), Kaſſel (40), Breslau (30), Bielefeld (32). Oft haben, be= 
fonders in Sachſen, ſehr Heine Orte eine unberhältnikmäßig ſtarke 
Mitgliedſchaft. Bei der Reihstagswahl im Frühjahr 1871 
brachte es die Partei in ganz Deutſchland auf 150,000 Stine 
men, darunter in Sachſen allein auf 48000. Do klagt die 
Partei, daß ſie -befonders im Boigtlande, in der Freiberger 
Gegend und in der Baufig noch zu wenig Fuß gefaht Habe. 
Die boͤſterreichiſchen Wrbeiter, die auf dem Eſſenacher Con⸗ 
greſſe noch ſtark vertreten waren, Hatten auf dem Dresdener 
Congreß nur 2 Repräfentanten, die noch überdiek aus Oeſer 
reich verwieſen worden. 

Eine weitere Ausbildung bes Parielprograrmes brachte 
der Dresdener Congreß nick. Ängenpumen wurben folgenbä 
Beſchlüſſe: 

„Der Congreß erlärt es fir bie Pflicht eines jeden Arbeiters, einzu⸗ 
treten für Erlämpfung eines durch. Geſez feſtgeſtellten Rormalarbeits⸗ 
tags von höchſtens 10 Stunden zum Schutze der Arbeiter gegen übermäßig 
lange Arbeitszeit.” 

„Der Eongrehi anpflehkt den Parktigenoffen, mit allen zu Gebote Re 
beiden Mitleln Tür Die Giafüihrung ven allgemeinen dirteten und 
Geheimen Waplzedts.fir, die Wahlen zu ben Laudtagen ber einzalnen 
Staaten und der einzelnen Bemeindengriretungen zu. agitiren.“ 

„Der Congreß erflärt: Der Reichstag hat, wie überhaupt, fo Befonderß 
bei dem angeblich im Interefſe der Webeiter erlafenen H aftpfli cht⸗ 
geſe v dleſes Iaclereſſe in fo mangelhäfter Meiſe berüdfihtigt, daß das 
exnlaflene Weich weit davon uffertt IR, vie gerechten Forverungen IP 
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Arbeiter nach außreidendem Schuß gegen Gefahr an Leib und Leben und 
genügender Entſchädigung bei eingetretenen Unglüdsfällen zu befriedigen.” 

Sonderbarer Weile gebot der anweſende Polizeibeamte 
dem Referenten Moſt aus Augsburg, der über die politiſche 
Stellung der Partei ſprechen wollte, ſich aller und jeder Ab- 
ſchweifung auf die Parifer Commune, beziehungsweife auf bie 
Stellung der Partei zu derſelben, zu enthalten. Der Kongreß 
proteſtirte dagegen und Moft fagte, wenn die Reaction fich 
international verbinde, dann müfle fich ſelbſtverſtaͤndlich auch 
die Revolution international verbinden; auf jeinen Vorſchlag 


wurde beſchloſſen: 


„Der Congreß erklärt feine volle Zuſtimmung zu der Haltung des 
Parteiorgans „Bolksftaat”" gegenüber den politiſchen und ſocialen Fragen 
des vergangenen Jahres. Insbeſondere billigt der Gongreß den durch den 
„Boltsftaat” unterhaltenen geiftigen Zuſammenhang der Deuiſchen Social« 
demolratie mit der internationalen Arbeiter Afiociatton !” 

Der Pariſer Commune murde noch überdieß ohne Debatte 
die. Anerkennung votirt. In den geſchloſſenen Sikungen wurde 
biel Bber die zu gründende Genoſſenſchaftsdruckerei als Partei⸗ 
eigenihum gefproden, mau lam aber nit zur Entſcheidung, 
Zum Sie des Ausichufles wurde Hamburg, zum Gib der 
Controlcommiſſion Berlin gewählt und als Ort des naͤchſt⸗ 
jahrigen Songrefies Mainz beſtimmt. 


4. Der Congreß zu Mainz trat an 3. Sept. 1872- 
zuſammen. Da bei Drud diefes Bogens der efficielle Bericht 
der. Partei nach nicht erſchienen, fo find wir hierüber lediglich 
auf Zeitungsnachrihten angewiefen. Wir benutzen vorzugsweiſe 
einen vom ‚Vollaſtaat“ (Mr. 76) abgebrudten Bericht des 
Güriger Demekratiſchen Wodenbiattes“, Da der Bericgterkatter 
des eigentlichen Parteiorganes verhaftet werden war. Anwe⸗ 
ſend waren auf dem Mainzer Congreß 55 Abgeordnete‘ 
mft 87 Mandaten ; die meiften berjelben waren aus Sachſen 
un) Süddeutſchland, Norddeutſchland hatte wenig Abgeordnete. 
gejandi, Beslin war. ebenfalls verireſen. Port aus Hamburg, 
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Tiſchler und Secretär des Parteiausſchuſſes, eröffnete die Ber- 
fommlung; das Bureau wurde folgendermaßen zufammengefet:: 
Motteler (Crimmitſchau) I. Präfident, Bahlteih (Chemnig) I. 
Stellvertreter, Burkhardt (Stuttgart) TI. Stellvertreter, Dr. 
Bedendahl (Fürth) I. Secretär, Memminger (Nürnberg) 11. 
Secretär, Hempel (Dresden) I. Stellvertreter, Kleiſt (Eöln) II. 
Stellvertreter. York berichtete über die Yortichritte der Partei; 
et wies darauf Bin, daß diefelbe bei Beginn des Jahres 1872 
no ſehr an den Nachwirkungen bes Krieges gelitten habe; 
allein nad wenigen Monaten habe bie Bewegung wieder größere 
Dimenfionen angenommen und augenblidlih ſei die Agitation 
im regen Gange, jelöft in Gegenden, wohin früher nie ſocia⸗ 
liſtiſche Ideen gedrungen feien. Das Parteiorgan, der „Volks⸗ 
ftaat”, babe jeit 12 Monaten um ungefähr 1800 Abonnenten 
zugenommen und die Partei jelbft um ungefähr 4000 Mitglieder. 
Allerdings bleibe in Bezug auf die Agitatlon noch Manches 
zu wünſchen übrig, da theils die agitatoriſchen Kräfte, theils 
die nöthigen Gelder nicht disponibel fein. Boch uud dafür 
würden die Ausfichten befiet. Belder gemännen die Maßregel⸗ 
ungen gegen die Yührer und Webacteure der Partei immer 
größere Ausdehnung, dieß "verhinderte aber keineswegs die Ber⸗ 
breitung der radicalen Ideen. Vie Wörberung bes Geier» 
ſchaftsweſens legte Hartung aus Zürich den deutſchen Arbei⸗ 
tern dringend an's Herz; dieß fei das Mittel, die Arbeiter 
üßerhaupt zu vereinigen und die Dlaffen zu organiftren. — 
Der Antrag Münchens, den Namen der Partei zu betändech, | 
wurde unter folgender Motivitung abgelehnt: i 
„An Erwägung, daß der Hame Soeialdemokratiſche Arbeiterpartei“ der 
ueiptüngliäie und Bisherige Nantt unferer Partei war; bu Diejer Rand: 
im In⸗ und Ausland von allen Umerrichteien fa werflanden wind, wie ar 
verſtanden werben fell, alt Rawe der Partei der „arbeitenden” Elemente 
der menſchlichen Geſellſchaft aller Länder und Rationen im Gegenfaße an 
den die Arbeit Anderer außbeutenden Glafien und Individuen; in Eriäg- 
ung, daß eine Aenderung des Ramens in Wahrheit werthlos fein würde,‘ 
wen vieſe Aerdernug des Rantens nicht Die: Uenberung der Prikeipienn 
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enthält oder vorbereiten joll; daß Riemand an den vollen, gefiherten und 
ehrlichen Foribeſtand unſerer Prineipien nach einer ſolchen bebeutungs« 
vollen Namensänderung mehr glauben Tönnte, in Erwägung, dab Ele 
mente, welche den Namen Arbeiter nit ala Chrennamen hochachten, 
durchaus nicht die Weihe haben, umjerer Partei anzugehören: aus die⸗ 
jen Gründen beſchließt der Congreß, den Antrag auf Umänderang bes 
Namens unferer Partei in Social⸗demokratiſche Partei zu verwerfen.“ 


Es wurde ferner befchlofjen, eine allgemeine deutjche Ar⸗ 
beiterſtatiſtik in's Werk zu jegen, und zwar aus eigenen Sträften; 
ein Antrag „alle gejebgebenden Körper zu einer gründlichen 
Unterfuhung der Erwerbs⸗, Ernährungs», Wohnungs- und Ges 
fundheitsverhältniffe der arbeitenden Claſſe durch wiſſenſchaftlich 
gebildete Fachmänner aufzuforbern, wurde abgelehnt, „meil es 
mit der Ehre von Arbeitern unvereinbar fei, an die beflehenden 
Regierungen und gejebgebenden Körper zu petitianiren, nach⸗ 
dem diefe die Arbeiter bisher immer nur getäuſcht und alle ihre 
gerechten Forderungen hinten gehalten hätten.“ Bezüglich ber 
teligiöfen Frage lagen zwei Anträge vor, einer von Münden, 
der es den PBarteimitgliedern zur Pflicht machen wollte, aus 
den Landeskirchen aufzutreten, der andere von Mülfen, über 
den Münchener Antrag zur Tagesordnung überzugehen. Mem⸗ 
ininger ftellte, weil es aus taltiſchen Rückfichten nicht gerathen ſel, 
auf die Mitglieder einen Zwang bezüglich des Austritts zu üben 
und weil andererſeits die religiöſe Frage auch für die Partei 
von folder Wichtigkeit ſein müfle, daß man unmoͤglich ohne 
jegliche Kundgebung. zur Zaehordnung übergefen bürfte, den 
Antrag : 

„Es je den Miigliedern, naddem fiedurd Annahme des 
Barteiprogramms fattiſch mit jedem religidien Be 
kenntniß gebro.den Hätten, zu empfehlen, au) formell aus den 
kirchlichen Genofienihaften auszutreten.” 

Diefer bedeutungspolle Antuag wurde angenommen. gerner 
faßte der Congreß noch folgende Befchlüffe, zu deren Giltigfeit 


aber gemäß 8 9 der Parteiorganifation‘ (S. 353) eine Ur— 


abſtimmung aller Bazxteimitglieber nothwendig ift, nemlich es ſei; 
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1. 8 4 der Organifatton beizufügen: 
„Auch Hat der Ausihuß, unter Zuſtimmung der Eontrolcontmiffion, 
das Necht, in außergewöhnlichen Fällen den orbentlichen Congreß an einen 
‘andern, als den laut $ 5 beſtimmten Ort zu berufen.“ 


2. 8 8 der Organifation folgende Faſſung zu geben: 

„Die Parteimitglieder eines jeden Orte haben das Reit, einen Dele 
girten zum Gongreß zu fenden. Größere Orte fönnen auf je 200 flimm- 
berechtigte PBarteigenofien einen Delrgirten wählen. Jeder Delegirte bat 
eine Stimme. Der Partelausfuk, die Controlcommiſſion, die Mebuolien 
deßs Paxteiorgans Bnnen durch je ein ſtimmberechtigtes Mitglied vertreten 
fein. Parteimitglieder, die nicht Delegirte find, haben nur berathende Stiuume,” 

3. 8 10 der Organifation deögleichen: 

„Die Leitung der Parteigeſchäfte ift einem Ausfhuk von 5 Perfonen, 
als einen Borfigenden und deſſen Stellvertreter, einem Schriftführer, einefn 
Gaffierer (det eine entfprechende Caution zu leiten hat) und einem Beiſther 
übertragen. Sämmtlide Aussguhmitgkeder müflen am Barteisororte oder 
in deſſen einmeiligem Umfreife ihren Wehnfig nehmen; fie. werden von des 
Parteimitgliedern, melde am Parteivororte und in defien einmeiligen Um 
freie wohnhaft find,' in befonderen Wahlgängen dur) Stimmzettel mit 
abſoluter Maforität gewählt. Sollte’ bei der erſten Wahlhandlung eines 
Wahlganges die abfolute Stimmenmehrheit nicht erreicht werben, fo hat 
zwiſchen den beiden meiſtbeſtinmmten Perfonen eine engere Wahl ſtatzu⸗ 
finden. Weber ein Mitglied der Redaction noch der Erpedition bes Par 
telorgans darf dem Ausſchuß augehoͤren. Treten im Laufe des Yahras 
Baranzen ein, fo Hat der Vorort — mit Ausnahme des in 8 15 er- 
wähnten Falles — nad demfelben Wahlmodus wie bei der Geſammwahl, 
bie Brgänzungswahl vorzunehmen. * 

4. 8 14 der Organifation desgleichen: 

„Die Controlcommifſion wird gewählt von und aus den Mitgliedern 
besienigen Ortes und feines einmeiligen Umkreiſes, welder von dem Par 
teicongreß als Sig der Controlcommiſſion befimmt merken if, 

Die Wahl erfolgt durch Stimsmgettel und hat ſpäteſtens 14 Tage 
nad, Dem Gongrek foitzmfinden. Erganzungswahlen ſind nach olechan 
Wahlmodus vorzunehmen.“ 

5. 8 18 folgende Faſſung zu geben: 

„Zur Ueberwadung der gefihäftlichen Beitung des Partetergans haben 
die Mitgliever desjenigen Ortes, an welchem das Parteiorgan erfcheint, 
alljührlich (und zwar innerhalb drei Wochen nad ſtatigehabtem Partei⸗ 
eongreß) drei Neviforen zu wählen. (Inter Umſtanden find diefelben vom 
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Musihuk zu ernennen. *) Die Heniforen haben na Anmweilung des Par- 
neiausſchuffes mindeſtens einmal ntonatlich das Geffenweien bes Blattes 
zu revidiren, jederzeit auf Verlangen dem Parteiausſchuß, beziehentlich der 
Sontrolceommifion, fowie einem jeden Parteicongreß Bericht zu erftatten 
md Rechenſchaft abzulegen.” 
6. zwiſchen 8 18 und 19 folgenden 8 einzufchalten : 

Der Ausſchuß ift verpflichtet, die vierteljährliche Abrechnung der 
Bearteicafie, fowie der Caſſe des „Bollsftaat”, nachdem beide Theile von 
den zußändigen Parteibehörden geprüft worden fixd, jedesmal in ber erften 
Halfte des neuen Quartals den Parteimitgliedern gedruckt zur Kenntniß 
zu bringen.” 

Das Ergebniß diefes Plebiscits, das zweifelsohne zuſtim⸗ 
mend ausfallen wird, ſoll bis 16. Oct. 1872 dem Parteiaus⸗ 
ſchuß in Hamburg eingeſendet werben. 

Zum Ort des nächſten Congreſſes wurde Nürnberg» 
Hürth, zum Sig der Controlcommiſſion Breslau und zum 
Sit des Parteiausſchuſſes wieder Hamburg gewählt. Die Ham⸗ 
burger Barteimitglieder nehmen am 22. Sept. die Ausſchuß⸗ 
wahl vor und dieſe ergab folgendes Refultat: &@. Prey, 
Tiſchler, 1. Vorfigender. Friedr. Lenz, Tiſchler, 2, Vorfipenber. 
Th. Yord, Tiſchler, Schriftführer. H. Benneke, Schuhmacher, 
Taſſierer. Ernſt Stiedentopf, Schuhmacher, Beiſther. 


Ebenſo wählten die Breslauer Parteigenoſſen am 23. 
Sept. die Controlcommiſſion; dieſe beſteht aus (Vollkaſt. Nro. 
78): Neiſſer, Vorſitzender, Oehme, Siellbertreter, Haſe und 
Färber, Schriftführer, Kraler, Kriemichen, Geiler, Scheil, 
Zapfle, Iſak und Schaal. 


*) Die eigenihümlichen Verhältnifſe in Leipzig, wo die Polizeibehörde 
jede Mitgliedſchaft verboten Hat, veränlafte ven Congreß, es dem Aus⸗ 
ſchuß zu überlaflen, in weicher Form ex die Conttole bes MParteiorgant 
handhaben will. Weder Redactieng- noch Eypebitiense noch Berwaltings- 
commijions-Mitglieder dürfen Mitgliedes der Partei fein. Der Ausſchuß 
wird demgemäß jolden Privatperfonen diefe Functionen übertragen, von 
deren zweifelloſer Geſinnungstreue er überzeugt ift und die nöthige Sicher 
heit auf dem Wege des Eivilvertrages zu erlangen fudden. (Anm. des 
Yarteiausfgußes im Bollsfinat Ar. 80.) 
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5. Die Stärte der Partei ergibt fh am beiten 
aus der Verbreitung ihres Organes, des „Volksſtaat“. Dieſer 
wurde auf dem Eiſenacher Eongreffe gegründet; man tolle 
mit dem Titel andeuten, daß die Partei den „freien Volls⸗ 
ftaat“ erſtrebe. Anfänglich Hatte das Blatt no den Zuſatz 
„Früher Demokratiſches Wochenblatt”, da e8 aus dieſem von 
Liebknecht redigirten Blatte hervorgegangen war. Der Stuit- 
garter Congreß gab ihm ben Titel „Der Vollsſtaat, Organ der 
Socialdemolratifchen Arbeiterpartei und ber. internationalen 
Gewerksgenoſſenſchaften“. Es erſchien von jeher zu Leipzig, 
Die Auflage bes „Volteftaat” betrug 1869 3000, wobei bas 
Blatt noch ein Deficit von etwa 270 Thlr. pro Quartal hatte. 
Langſam nahm die Verbreitung zu und nad den eigenen An— 
gaben der Rebaction war die Auflage im 2. Quartal 1871 
3312, im 3. Duartal 4146, im 4. 4488, Im 1. Quartal 
1872 4800, am Scqhliuß des 2. Quartals 5447, während am 
21. Sept. 1872 (Bofsf. Nro. 75)' über 6000 Mbonnenten 
angegeben merben, fo daß jedesmal eine bedeutende Zunahme 
der Verbreitung fi zeigt. Wächft der Leſerkreis nod bis Ende 
1872 in gleicher Weife, fo Kat fi bie Auflage In zwei Jahren 
mehr als verbopp et. Auf dem "Dresdener Congreß (1871) 
wurde ber Schuldenſt and bes „Bollaflaat“: auf 1675 Tülr. 
angegeben. Der Localabfab in Leipzig und-Umgegend beirag 
bamals 855 Exemplare; der Hauptabfag gefhieht: durch Gol- 
porteure und in Puqueten, nur ein geringer Theil durch directe 
Abonnements aufder Pol. Der Krieg Hatte dem Aufſchwung 
des Blattes ſehr geſchadet, jo daß ‚die Redaction (Liebknecht 
und Hepner) .auf einen Theil des ohnehin geringen Gehalte: 
verzichten mußte. Im Frühjahr 1872 wurden Vebel una Siehe 
knecht, die beiden hauptſfüchlichſten Mitarbeiter am „Bollsfiaat”, 
zu je. 2 Jahren Gefängniß verurtheilt; das Blatt hat aber 
dadurch nicht das Mindefte an Friſche und Schärfe eingebüßt. 
Verantwortlicher Redacteur ift Muth, Mitredacteur iſt der Iſrae⸗ 
lite Hepner, der ebenfalls mit den, beiden Genannten box Ges 
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richt ſtand, aber freigeſprochen wurde; auch wird vermuthet, 

daß Bernhard Becker, der ehemalige Präſident des Allg. Deut⸗ 
ſchen Arbeitervereins, beim „Volksſtaat“ mitarbeite. Becker hat 

ſich nemlich ebenſo wie von Hofſtetten, ſchon längfi den 
„Eiſenachern“ zugewandt, und bat als Delegirter ben Hanger 

Congreß der „Internationale“ beſucht. 


Außer dem „Volksſtaat“ werden die Beftrebungen ber 
Partei in Deutfchland noch durch folgende Blätter don mehr 
Iocaler Berbreitung vertreten: „Grimitihauer Bürger: und 
Bauernfreund”, „Chemniber Freie Preffe*. „Dresdener Volks— 
bote“, „Braunſchweiger Volkefreund“, deren Abonnentenzahl 
insgeſammt auf 7500 angegeben wird. Der Partei ſehr nahe ver⸗ 
wandt, wenn aud) mehr der radicalen Bourgeoifie angebörend, find: 
diee, Demokratiſche Zeitung” in Berlin und das „Fürther Demo- 
kratiſche Wochenblatt”. Es ergiebt ſich hieraus, daß die Social- 
dem. Arb.-Bartei weit ſtärler verbreitet if, als der Berliner 
Ridale, der nur den „N. Socialdemokraten“ befibt. 


Dieſe wachſende Berbreitung der ſocialiſtiſchen Anſcha uungen 
und des „Bollsflaates” ſteht einigermaßen un Widerſpruch mit 
der Bertretung der Socialdemofratifchen Webeiterpariei auf ihrer 
Gongreffen. Zu Eifenad waren 155,486, zu Stuttgart 13,147, 
in Dresden nur noch 6255 Parteigenoſſen vertreten. Doc if. 
hiebei zu bemerken, daß in Eiſenach aus Oeſterreich 98,607 
Arbeiter verireten waren, wozu noch die Schweiger mit 5100: 
tamen ; zieht man biefe ab, fo :bleiben noch 51,779 übrig al& 
Anzahl jener Arbeiter Deutſchlands, deren Delegirte bei Gründ⸗ 
ung der Socialdem. Arb.- Partei in Eiſenach milwirkien. Es 
kann aber als ſicher angenommen werden, daß man im: 
Gifenah die Stärke vieler vertretenen Wrbeiterbereinigungen 
zu hoch angeb, da jehr viele abgerundete Zahlen in der Zu⸗ 
jammenftellung figuriten und jogar Volksverſammlungen, deren 
Stärke in der Regel um das Doppelte überſchätzt wird, als 
Mandatare aufgeführt find; ferner Hatten eine Menge eine 
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zeiner Gewerkſchaften ihre Abgeordneten gefendet, was auf ben 
fpäteren Congreſſen wegfiel. Immerhin hat aber ein Rüdgang 
ber Partei gegen ihre Stärke zu Eiſenach ftattgefunden; fo 
wor Mannheim in Eiſenach mit 500 Mitgliedern, In Dresden 
gar nicht_dertreten; die Schuhmacher von Dresden jandten nad 
Eifenad) einen Abgeorbneten, der 1285 Genoſſen vertrat, wäh- 
rend auf dem Dresdener Eongreß die Gefammtzahl der dortigen 
Parteimitgliever Überhaupt nur noch mit .240 vertreten mar. 
Der Krieg und eine natürlidde Reaction, welche auf die Erhitzung 
der Barteien zur Zeit des Eiſenacher Congreſſes folgte, haben 
fider am meiften zu dieſer Außerliden Beruhigung in der Ar— 
beiterbemegung mitgewirkt. Man muß fi aber hüten, aus 
diefem Kleinerwerden der Zahlen auf eine verminderte Gefähr⸗ 
lichkeit der Socialdemofratie zu ſchließen. Trotz der äußerlichen 
Verringerung ihres Wirkungskreifes, die wir nur für eine 
ſcheinbare halten, Tann jehr wohl eine zunehmende innere Kräf⸗ 
tigung, ein feſtes Zufammenfchließen ber Parteigenoffen ftatt- 
gefunden haben, mofür au die wachjende Auflage des Par⸗ 
teiorganed ſpricht. Etwas Anderes ift die Anzahl der An⸗ 
Hänger ber PBarteibeflrebungen und etwas Anderes tft bie 
Summe ber organifirten und regelmäßig zahlenden Mitglieder. 
MBährend in Eifenah Niemand fragte, ob bie vertretenen Ar⸗ 
beitee auch ihre financiellen Pflichten gegen die Partei erfüllt 
Batten, wurde dieß auf den folgenden Congreſſen ftet3 firenger 
genommen, daher auch die geringere Anzahl von Mandataren. 
Hätte man dieſelbe Hegel in Eiſenach angewendet, jo wäre 
die Zahl ber vertretenen Arbeiter aus Deutſchland höchſtens 
10,000 gewejen. Das regelmäßige Bezahlen der Beiträge ift 
überhaupt ber ſchwachſte Punkt jeder jocialdemokratifhen Or⸗ 
ganifation und die Klagen hierüber wiederholen ſich ununter- 
brochen bei beiden deutſchen Barteien. Der Caſſenbericht der 
Socialdemokratiſchen Arb.⸗Partei für 1871 jagt: 

„Die Höhe der eingegangenen Partei-Beiträge entſpricht nit im Ent« 
fernteften den Anforderungen, die wir bei reger Pflichterfällung eines jeden 
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Porteigeneſſen am bie Beilungsffihigfeit Der, Bawiea zu ſtellen berechtigt find. 
Freilich wenn.große Orte mit alten Mitgliederjchaften,. die als Säulen der 
ſocial⸗ demokratiſchen Bewegung Deutichlands gelten follten, nicht größere 
Summen einfenden und in der Opfermwilligfeit und Zahl der fleuernden 
Mitglieder hinter armen Weherbörfern des Erzgebirges zurücditehen, dann 
dürfen wir uns nicht wundern, wenn die Partei troz mehr denn 11000 
Aonnensen der verſchiedenen Parteiorgane nicht jchneller aormärts kommt. 
Hierbei erinnern wir zugleih an die Beſtimmung, daß künftig nur die 
jenigen als Parteigenofjen ſtimmberechtigt auf dem Parteicongreß fein follen, 
die ihre Parteipflihten auch wirklich erfüllt Haben. Es ift dringend geboten, 
daR die Parteigenofien einmal in gleich aufopferungsfähiger Weife als dies 
jeher. of. für AZoecke von GBER untergeoräneter Bedeutung geſchieht, direct 
Die PBaririinterefien dadurch fördern, daß alle iegendwie aufzubringenden 
Gelder an die Parteicaſſe eingeſandt werden. So lange dies nicht ge⸗ 
ſchieht, ift kaum daran zu denken, daß eine thatkräftige Agitation fiir Die 
Ausbreitung unferer Ideen und damit zugleich der Partei betrieben werden 
tann.“ 


6. Die: Sochaldemotratifche: Arbeiterpartei ift der deutſche 
Zweig der „mternatiomale”, wenn auch ein Geſuch um Aufe 
nahme in die „internationale“ nicht gefielli werben if und 
nicht geftellt werben konnte. Nah IL Puntt 6 ihres Bros. 
grammes betrachtet ſich die Partei ala Zweig dee „Internatio⸗ 
nale“, ſoweit es die Bereinsgejehe geſtatten. Da 
aber eine officielle Verbindung nicht ſtatt haben Tann, fo erklärte 
Bebel auf dem Eiſenacher Congrefſe (Prot. S. 73): „Ich ſehe 
feinen andern Weg, als daß ſich Jeder für fih als Mitglied 
der „Sinternationale” aufnehmen läßt, und ich kann mitiheilen, 
der auch Karl Marz ſich in diefem Sinne ausgejproden 
bei. Dagegen, daß jedes Mitglied der dentſchen ſocial⸗demo⸗ 
kratiſchen Partei für ſich auch noch Mitglied der „Internatio⸗ 
nale” wird, kann die Bolizei nicht einſchreiten — es ift durch⸗ 
aus geiehlih. In Frankreich befichen ganz ähnliche Vereins⸗ 
gefebe, und Marx führte mir das Beilpiel der 10,000 Lyener 
Arbeiter an, die erſt Hirzlich erlärt haben, fie könnten fich zwur 
nicht in corpore der „Internationale“ anſchließen, weil die 
Gejege dies verbieten, aber fie ſeien perſoͤnliche Mitglieder der 

24* 


372 


„teinatisnale“ geworden, was des Geſetz nicht verbiete. 
Dieſer Ausweg wurde auch angenommen und dann Liebknecht 
als Abgeordneter zum Baſeler Congreß geſandt. Weil der 
amtliche Verkehr der Partei mit dem Generalrath unzuläflig 
ik, fo geichieht Die Correſpondenz nur ven Perfon zu Perjom, 
was thattächlich auf Dasfelbe Hinauslänft. Als Briefe von Murx 
in London˖ und Ladendorf in Züri an den „Ausfſchuß“ ber 
Partei einliefen und der Polizei in die Hände fielen, da erflärte 
Brade in dem ſpäter no zu erwähnenden Braunſchweiger 
Broceß,. für eine Unkenntniß der beuiidhen Vereinsgefthe vom 
Seiten der Briefſchreiber körmte die Empfänger keine Berant- 
wortung freffen. 


7. Wie die „Internationale” , fo fußt auch die Social⸗ 


demokratiſche Arbeiterpartei auf den Gewerlſchaften und hat 


viele derſelben in's Beben gerufen, ohne daß bieje ſich direct 


mit der Partei verſchmolzen haben. Die Bezeichnunge,Inter⸗ 
nationale Gewerkſchaft“, welche manche derfelben anfangs noch 
trugen, ließ man fallen, da fie zu Mißverſtändniſſen und ſtellen⸗ 
weiſe zu Antipathieen Veranlaffung gab. Die wirihſchaftlichen 
Zwecke dieſer Gewerkſchaften bilden das Aushängeſchild, um die 
Yebeiter in die ſoeialiſtiſche Agttation hineinzuziehen; dieſe aber 
iR die Hauptfache und man bat ſich auch noch feine Mühe ge⸗ 
geben, es zu verfchleiern. Beiſpiele Hiefür Iichen ſich in Menge 
anführen. Bir haben jchon auf Seite 89 ein ſolches gegeben, 
ba dem Circular des Ausſchuſſes : ber Gewerkſchaft ver Knalg« 
oebeiter (Rt. 2, 1872) entnommen: iſt. Diele. Gewerkſchaft 
gehört. zu der beſt organiſirien und zuhlreichſten. Ste hielt’ 
ihre zweite Generalperſammlung zu Mainz vom 17. bis 19, 
April 1870, wobei. 25 Delegirte als Mertreter. von 1150. Die 
gliedern ammefend:maren. Auf der beitten Gerreralterfanming;- 
am 18. Juni 1872 zu Erfurt abgehalten, waren 1483 Werts 
glieder vertreten; die melften derſelben befinden ſich zu Hamburg, 
Altona, Erfurt, Dresden und Leipzig. Die. Organiſation Diefer 
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„Gewerkſchaft der Holzarbeiter“ entſpricht berjenigen der Serials 
demokratifchen Arbeiterpartei, als deren Ableger man fie be= 
fraditen kann. Wir geben im folgenden die weſentlichſten 
Beitimmungen der Statuten: 

8 1. Zwei des Vereins iR: bie ihre und die materiellen Inteneſſen 
feinex Mitglieder durch gegenfeitige ilpterfiägung zu mahren und zu fürdenn. 
— 8 2. Es fol dies erreicht werden zunähf; =) durch bie yündung 
einer allgemeinen Berfigerungsbant zur Unierftäfung in Rrankheiike ya 
GSterbfällen, ſowie zur Unterfiägung arbeitsunfähig gewordener Genoſſen; 
b) dur Gründung einer allgemeinen Wanderunterſtützung; 0) durch Unter⸗ 
Zügung ber Genoffen in den in 88 14, 15, 16 genau beftimmien Föflen 
der Urbeitslofigleit und Gewährleiituug von Spuk gegen Berrüdungen 
und ungerechte Unforberungen an die Miiglieber, von welcher Geile die 
jelben auch ausgehen mögen; d) durch Regelung des Schrlingsiwelens, 
indem der Verein einer Ueberſezung der einzelnen Fachgemerbe mit Lehr⸗ 
Bingen in gesigneter und wirkſamer Weiſe erigegentreien wird; 4) durch 
Berdffentlichung Tachgemäher Ratiftiiher Erhebung über bie Lothn⸗ und 
Arbeilerverhalinije der beitejfenden Gewerhe und wied der Verein 28 ſich zu⸗ 
Aufgabe machen, ein eigenes Organ zu ſchaffen, bis dahin aber ein von 
der Generalverſammlung zu beſtimmendes Arheiterblatt als Gewerkichniige 
srgon zu bezeichnen und nad Kräften zu unterſtützen. Doch ſoll die 
Förderung und Ausbreitung der Idee, durch Probuctivafisciationen (ge 
nofienichaftlige Arbeit) das Zöhnungsipfem in jeder Form au beſeiligen, 
— an Sicke des Urbeitslohes den Wxbeiitertrag zu ſehen, die Haupt 
aufgabe des Bereins fein. 8 3, Mitglied kann jeher Arbeiter, jedes 
Nleinmeiſter ans nachbenannmen Gewerben fein; Tiſchler (Echreiner), Sie 
macher (Wagner), Bötkher (Küper), Bildhauer, Bianoforte-Urbeiter, Dresie, 
Blafer, Korbmacher, Burſtenmnacher a. |. w., fowie alle jachverwandten 
Gewerbe. 5 4 befimmi, daß Arbeijer, welche wegen enichund Bew 
brechen beffraft wurhen, ſich ein ehr tabelles aufgeführt Haben mällen, 
ehe fie aufgenommen werden Lönuen, — 8 5, Beim. Eintzikt in Die die 
wethohn if pin &intrilisgeld mon 5 Ger. = 17’ Kr. fübb. zu ” 
richten. — 5 6. Die Iaufende Wiener beträgt mödentli 1 Ger. 
anherecdenilichen Fllen iM Der Autſchuß im Ginverflänbuiße: he 
Koutzosleommiiion ‚eumtikiigt, Gphuniienene zu erheben. Der Bemeis der 
Rethwendigkail 8 bei Unsiehupihung Der GSlenern nom Jußſchuß au Führen: 
9.7. Wntgeil an den Medien. Dez Mitglieder wlaust der Gingeinsieus cu, 
nachdem er ein Vierteljahr dem Bein beigeßexert bat. Es iſt durchevh 
wi aratkt, ſich die Mitgfiheeuike much Daran» oder Rachzablung 
Dar. Gteussbeitnäge zu vrwerben: — 8 8, Der Mitgfiokheh wird auhm 
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in Fallen von Kraukheit und Ardbeitsloſigkeit verlufig, wei mehr als 6 
Wochen Steuer reftirt, oder ein entehrendes Verbrechen begangen hat. — 8 10. 
Mitglieder, weldhe zum Militär eingezogen werden, find während der activen 
Dienftzeit von ihren Pflichten und Rechten juspendirt. Desgleihen find 
Mitglieder, die Länger als 14 Tage krank find, von den während der 
Rrontpeit entftandenen Steuern zu entbinden. 8 11. Yebes Mitgfieb if 
verpflichtet, an dem Orte, wo e8 in Arbeit ſteht, der Sranfenunterftühung®- 
caſſe der Gewerfiaft beizutreten. — 8 12. Bereihtigte Mitglieber, melde 
um Arbeit zu fuchen fih auf der Reife befinden, Trhalten in den vom 
Dirertorium bekannt gemachten Orten Reiſegeld. Das Neifegeld beträgt 
für jede in gerader Richtung zuräüdgelegte Meile in den Sommermonaten 
1 Spr., in den Wintermonaten 1'/s Sor. Wer Tünger als 4 Wochen 
auf ver Reife ift, erhält, wenn ihm imerhalb diefer Zeit Arbeit ange 
wieien worden iſt, während ber fernexen Reiſezeit keine Unkerſtützung. 
8 18. Verheiraihete Mitgliever Haben Anſpruch auf 12 Thlr. Beerdigungd- 
geld, jedoch wird diefes Geld nur einmal und zwar an die Iegitimen 
Erben ausgezahlt. — 8 14. Anſpruch auf Unterflühung aus der Gewerk⸗ 
fcheftscafie hat jebes Deitglied, welches durch fein Auftreten für die Gewerk⸗ 
Waflt- oder Urbeiterinterefien brodlos geworden — gemaßregelt — iR. 
Die Unterſtutzung beträgt pro Tag 15 Sor. für Berheirathete. Wär 
Unverheirathete, wenn fie nicht durch zwingende Berhältniffe an den Ort 
eebunden find, pro Tag 10 Ser. und wird überhaupt nicht oder nicht 
fernen gewährt, ſobald dem betreffenden Mitgliede fofortige annehmbare 
&rbeit zum ortsühliden Lohne nachgewieſen wird, wozu jedes Mitglied 
verpflichtet iſt. Die Auszahlung erfolgt täglich. — 8 15. Bei Mafregelumg 
eingelner Mitglieder Hat, wenn Anſpruch anf die Unterſtüßung erhoben 
wird, die Mitgliedſchaft am Orte dur Zweildtittel⸗Majoriidt feſtzuſtellen, 
sb und inwieweit die erhobenen, Anſprüche berechtigt find, oder nicht. 
Diefem an ven Ausſchuß einzuſendenden Gutachten if die Anſicht der 
Minorität! beinifligen. — 8. 16. In Bekreff der Arbeitseinftellimgen geltent 
füigende Velimmungen: Die Controleommiſſſion beſchlteßt dariiber, ob eike 
Aerberigeinſtellang auf Koften des Bereins begonnen reſp. untertiigt werde 
joll, und bewiligt aus der Hauptcafie die näthtgen Mittel. — 8 17 be 
Riınmt über den Yal, dab die Haupteaſſe nicht die Mittel befikt, um eine 
Wcheiiseinftellung zu unterfitken , alsbann wird der Ausſchuß den Beſchluß 
Ser Controlcommifiten alten Meigliedſchafflen zur Arabſſiimmung vorlegen; 
Ye Genchnigung der ˖ Arbeliseinſtelung vuvch bieſe Abſtimmung muß aber 
mit Zwelnrtitels⸗Mehrheit erfolgen. Wird auf te Welle die Ginſtellung 
genehmigt, jo find alle WRitgltever nicht nur allein die, welche dafur ges 
Kuemt, verpflichtet, einen angenteficnen, nach der Zahl der zu Unterkügenbeit 
und det gefammten Mitgliederzahl der Geiuerfichaft: bereiäneten Beitraj 
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zu entrichten. Die Höhe dieſes pro Tag und Mitglied zu zahlenden Bei⸗ 
trags joll übrigens beim Außfchreiben der Urabftinnmung den Mitgliedern 
gleich mitgetheilt werden. — 8 18. Alle Angelegenheiten der Gewerlſchaft 
verwaltet ein AusichuR von 5 Perfonen, beitehend aus dem Borfitenden, 
beffen Stellvertreter, dem Haupicaffierer und zwei Beifikeen. Sümmtliche 
Ausihupmtiglieder müſſen an einem Ort oder in deſſen zweimeiligem Um⸗ 
treiſe wohnen. — 8 19. Zur Ueberwachung der Geſchaftsführung Des 
Ausihufies beſtimmt die Generalberſammlung einen Ort, wo die Control⸗ 
commijfion, bejichenn aus 11 Perfonen, ihren Sig hat; die Mitglie 
der dieſes Ortes haben fpäteftens binnen 14 Tagen nad) ber Generalverſamm⸗ 
lung die Wahl vorzunehmen. — 8 20. Der Ausſchuß ift die ausführenbe Bes 
börde. Zur Ausführung für den Verein bindenber Berträge ift die Unten 
fhrift von mindeftens 3 Mitgliebern deſſelben erforderlid. — 8 21. An 
dem Orte, wo dar Ausſchuß feinen Sitz bat, find von den Mitgliedern 
aus ihrer Mitte 8 Reviforen zu erwählen, welche mindeftens einmal viertel 
jährli den Ausſchuß conteoliren müflen, denen aber aud Die Befugniß 
zuftebt, diefe Controle auszuüben, fo oft e8 ihnen möthig. eriiheint. — 
8 22. Die Controlcommiſſion als beichliekende Behörde her Gewerhhjchaft 
enticheibet in allen Angelegenpeiten,, die nicht ausdrädlich der Generalver⸗ 
jommlung vorbehalten find. In allen Fällen lann über die Anorbnungeg 
des Ausjchufles, welche dieſer innerhalb feines Wirkungskreiſes trifft, bei 
derjelben Beſchwerde geführt werden. Die Commiſſion kann jederzeit einen 
Eonteolenr ernennen, welcher das Recht hat, werm ein Mitglied des Aus⸗ 
Ichufles ſeine Pflicht nicht erfüllt, bie Suspendirung deſſelben zu beantragen. 
Lie Controlcommiſſion Tann mit einer Mehrzahl van zwei Driktheilen 
jedes Mitglied des Ausichuffes vom Amte fuspendiren, muß aber binnen 
acht Tagen Anklage und Bertheidigung an alle Bevollmächtigten jenden, 
um durd die von denfelben fofort einzuberufenden Mitgliederverfammlungen 
De endgültige Entſcheidung durch die Gefammtheit der Mitglieder herbei⸗ 
zuführen. — % 24. Die Einfammlung der Milglieherbeiträge: und die 
Auszahlung der Unteriäfungen zu ermöglichen, ift überall da, mo fid 
mindefteng 10 Mitglieder befinden, von benfelben aus ihrer Mitte eig 
Vevollmächtigter, ein Caſſierer und drei Reviſoren zu wählen und dem 
Ausſchuß anzuzeigen. Walls nit innerhalb 8 Tagen von Selten dei 
Ausſchufſes Einſprache gegen die Zuläffigleit der Wahl erhoben wird, iſt die 
ſelbe als gültig. awerimnt zu beteachten. 9 26. Das Vermögen der 

if während ihres VBeſteheus untheilbar. Ausſcheidende Mike 
glieder baben feinen Anſpruch an das Sewerkichaftsvermögen., Die Auf 
fung der Gewerkſchaft kann nur dann erfolgen, wenn */ der Mitglieder» 
zahl dafiir find, oder über das Vermögen der Gewertihaft der Concurs 
erdfinet wird, in welchem Walle der Wusichußb eine Generalverſammlung 





876 


RARITÄT AD 


vinzuberufen Hat; Diele wählt eine Tommiffion, bie son da ab bie Auge⸗ 
legenheit zum Austrage bringt. — 8 27. Jedes Jahr wird in dem Zeib 
xaume vom 1. April bis 1. Zuli eine Generalverfammlung ber Gewerb⸗ 
Malt abgehalten, zu welcher jeder Ort für ſich oder mehrere zuſammen 
einen ober mehrere Delegirten zu wählen bat. — 8 29. Wuherorbentliche 
Generalverfammiungen muſſen vom Ausſchuß jederzeit einberufen werden, 


wenn die Controlcommiſſion einſtimmig oder !/s ber gefammien Mitglieder’ 


der Gewerlſchaft es verlangt. Weigeri ſich der Ausſchuz auf Antrag ber 
Commiſſion eine außerordentliche Generalverfammiung einzuberufen, jo fol 
durch Urabfiimmung aller Mitglieder darüber entichieben werden. — 830, 
Zu den Beiugnifien der Generalverſammlung gehören: a) Gefeggebung für 
die Gewerkſchaft. b) Prüfung bzw. Betätigung der Nechnungsberichte 
x) Wahl des Bororts und des Sitzes der Gonirolcommifien. d) Beſtim⸗ 
mung der Beamiengehalte und Gaultonen. e) Regelung der Agitation 
yar Ausbreitung der Gewerfiafl. — 8 82, Die Generalverfammlung 
gidt fi ihre Geſchaftsordnung felbft, doch fol für alle Wahlen abfolute, 
für Abänderung der Statuten */s Majeriiät exforberli fein. — 8 88, 
Sende Abänderung der Statuten muß auf Antrag von "/s der Mitgliener 
der Urabftinumung unterbreitet werben. Doch iſt zur Beriverfung ſolcher be⸗ 
ſchloſſenen Abänderung eine Majorität von ?/s aller Mitglieder erforberlich. 

Im Allgemeinen find dieſe Gewerkſchaften noch ſehr ſchwach. 
Die der Holzarbeiter zählte auf ihrer letzten Generalverſammlung 
zu Erfurt 1488 vertretene Mitglieder, eine lächerlich geringe 
Anzahl, wenn man die Menge von Arbeitern bebenkt, welche 
Im Deutſchland in den betreffenden Gewerken beſchäftigt find. Die 
ganze Organijation liegt noch ſehr im Argen; die Spaltung der 
Arbeiter in verſchiedene Parteien, wodurch oft die Angehörigen 
derſelben Werkftatt ſich in zwei feindfelige Lagen feheiden, trägt 
nicht wenig dagu bei. Die Sihmäde ver Bewegung ergibt 
16 beſonders bei einem Vergleich mit ben ' großen englifchen 
Gewerkſchaften, die Zaufende von Mitgliedern zählen, fat ftets 
gefüllte Kalten Haben und eigene Anwälte bezahlen zur Durch⸗ 
fuhrnng ihrer Streitigkeiten mit den Fabrioanten. Sehr fiart 
fehlt den deutſchen Gewerkſchaften Die Gentraltfatton des gewerk⸗ 
ſchaftlichen Gedankens in einer energiſchen Perſonlichkeit; es 
mangelte ihnen bisher jede zuſammenfaſſende Organiſation und 
dieß macht ſich beſonders bei den Arbeitseinſtellungen fühlbar. 
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Daher das Streben, die verſchiedenen Gerverfichaften zu centra= 
liſtren und eine „Gewerkſchafts⸗Union“ zu Stande zu bringen. 
Mir haben ſchon gejehen, wie der Allg. Deutſche Arbeiternerein 
fich ber gewerhſchaftlichen Bewegung, obgleich fie feinem Princip 
fremd ift, zu bemächtigen fucht und fuchen muß, um wicht über 
flüge zu werden; denn ber Arbeiter wird meift nım durch 
den materiellen Vortheil des Augenblides bewegt. Der Gedante 
einer Gewerkſchafts-Union murde von der Socialdemokratiſchen 
Arbeiterpartei eifrig gepflegt; ihre Mitglieder find die treibenden 
Kräfte in den Gewerfichaften ; dieje ſelbſt ſollen die Vorfchule 
der Partei bilden und ihr eine zahlxeiche Armee für die künftige 
politiiche Thätigleit heranziehen. An den Orten, wo die einzel« 
nen Gewerke zu ſchwach find, um fi ſelbſtſtändig zu organt- 
firen, will man gemiſchte Gewerkſchaften gründen, damit auch 
bort die focialifliide Bewegung Wurzel faſſe. Nah langen 
Vorbereitungen und Berathungen kam enblih der Gewert!- 
Ihafts-Gongreß zu Erfurt zu Stande, weldher die er- 
ftrebte Union herbeiführte. Diefer Songreß tagte vom 15. bis 
17. Juni 1872 und war befucht von 51 Delegirten, weiche 
6152 Gewerkſchaftsmitglieder, 3768 Mitglieder don Fadvereinen, 
1438 Mitglieder von freien Bereinigimgen,, tim Ganzen alfo 
11,358 Arbeiter vertraten. Am zahlreichſten waren die Holz- 
und Metallarbeiter, dann die Schuhmader und Schneider ver- 
teeien,, während bie Maurer (die beſonders im Berlin unten 
Laſſalle'ſcher Fahne organifirt find), die Weber, Maler, Küurſch⸗ 
ner, Spengler und Häfner nur je einen oder einige Abgeordnete 
gefendet Hatten. Die großen Gewerkſchaften der Gigarrenarbeiter, 
der Hutmader und Buchdruder waren gar nicht vertreten. 
Das Protocol jenes Congreſſes wurde bei W. Brade jr. in 
Braunſchweig gedrudt. Einige ber Anwefenden wollten alle 
Urbeiter in einen einzigen Topf werfen, fo daß die Debatte Ti 
um die Frage, ob Gewerkfhafts-Union oder Unious⸗Gewerk⸗ 
Schaft drehte. Die Iehtere märe ber .Organifation des Allgem. 
Dentſchen Arb.Vereins verwandt geworben, (aber das Füberalinr 
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Princip fiegte. Der Congreß beichäftigte fi mit Feſtfegung 
der Statuten und erflärte Leipzig zum Sig des Unions⸗Aus⸗ 
ſchuſſes; außerdem wurde noch in einer Nachverſammlung die 
Abſchaffimg der Frauen⸗ und Kinderarbeit in den Fabriken und 
Werkſtätten beichlofien; von Bedeutung ift noch folgender der⸗ 
felben Berſammlung entfprungener Beſchluß: 

„In Erwägung, daß die Capitalmacht alle Arbeiter, gleichviel ob fie 
confervativ, fortſchritilich⸗liberal oder Social-Demokraten find, gleichſehr 
bedrüdt und ausbeutet, erflärt der Congreß es für die heiligfte Pflicht der 
Arbeiter, allen Barteihader beifeite zu fegen, um auf dem neutralen Boden 
einer einheitlichen Gewerffchaftsorganifation die Borbebingung eine® 
erfolgreichen Fräftigen Widerftandes zu fchaffen, die bedrohte Exiſtenz ficher 
zuftellen, und eine Berbefierung ihrer Glafienlage zu erfümpfen. Insbe⸗ 
fonbere aber haben die veriäiedenen Fractionen der ſocial⸗demokratiſchen 
Arbeiterpartei die Gewerffchaftsbewegung nah Kräften zu fördern, und 
fpriät der Eongreß fein Bedauern darüber aus, daß die Generalverfamms 
fung des Allg. Deutfchen Arbeitervereins einen gegentheiligen Beſchluß 
gefaßt hat. 

Die Satzungen dieſer Gewerkſchafts⸗Union 
lauten im Weſentlichſten: 

8 1. Die Gewerkſchafts⸗Union bezweckt die Bereinigung ber deutſchen 
Sewerksgenoflenichaften, Gewerk⸗ und Fachvereine, welche die materidle 
Beſſerung und geifiige Hebung ber Arbeiterclaſſe zu erreichen beftrebt find. 
Die „Union” umfaßt aljo alle gewerkſchaftlichen Arbeiterkreiſe Deutſch⸗ 
lands, die fi in felbftfländigen Gewerkfchaften, Fachvereinen und gemiſch⸗ 
ten Gewerkſchaften organifirt haben. — 8 2. Die „Gewerkſchafts⸗Union“ 
wird demgemäß der Mittelpunkt fein für die diefen Zweck verfolgenden 
Beſtrebungen der in ihr vereinigten Trachgewerficgaften. a) Zur Unter 
ſtühung ihrer Mitglieder bei Strilesg oder auch bei Maßregelungen und 
Bebrüdungen berjelben. b) Zur Gewährung von Rechtsſchutz in derartigen 
Fällen. c) Zur Regelung der Arbeitsvermittelung. d) Zur Förderung 
ſtatiſtiſcher Ermittelung über die Lage der Arbeiter der verſchiedenen Ger 
werbe in Beziehung auf Löhne, Arbeitszeit, Rebensflellung, ꝛc. e) Zur 
Grundeng von Verſicherungabanken für Krankheits⸗ Inugliden- und Sterbe⸗ 
falte, jo wie Wauberunterflifungscafien. f) Zur Forderung der Beſeitigung 
des Arbeitslohnes Durch Productivgenofſenſchaften. g) Grundung von Ge⸗ 
werlſsorganen zur Förderung der Vereinszwecke in ber Preſſe und wird die 
weitere Agitation dafür kräftigſt unterftügen. — 8 3. Jedem einzelnen der 
„Union” beitreienden Gewsrt- oder Fachvereine bleibt- es Uberlaſſen, feine 
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Sakungen und Bermwaltungseinrtäätungen Infowelt felbfiftändig zu ordnen, 
als dies mit dem Statut oder den Eongreßbefäjlüffen der „Union” vereinbar 
iſt. 8 6. Die an einem Orte beftehenden zur „Unton” gehörenden Ges 
werfichaften und Fachvereine ꝛc. haben fi monatlich einmal gemeinſchaft⸗ 
lich zu verfanmneln, die gemeinjamen Unions- und Gewerfsangelegenheiten 
zu regeln, insbefondere aber fiir die Kräftigung der „Union“ am Plate, 
ſo wie fir die Agttation zu deren Yusbreitung an anderen Orten Sorge 
zu tragen. 8 7. Jedes Mitglied einer zur „Unton” gehörenden Gewerkſchaft 
oder Fachvereins zc. ift verpflichtet, in Orten, wo eine Mitglieberichaft 
oder Fachverein der eigenen Gewerfihaft noch micht befteht, jedoch eine 
andere zur Union gehörende Gewerkſchaft eriftirt, diefer Tofort beizutreten, 
außerdem aber mit allen Kräften dafür zu wirken, daß eine Mitgliedſchaft 
der eigenen Gewerfichaft ind Veben gerufen wird. — 8 8. An allen Orten, 
wo die Zahl der Arbeiter zu gering ift, um Mitglieverfchaften verſchiedener 
Bewerfihaften oder Fachvereine zu gründen, können biefelben zu einer ge 
mifchten Gewerfihaft als Unions-Mitgliedfehaft zufammentreten. — 8 10. 
Die Leitung der Gewerkſchafts⸗Union wird ausgeübt: a) dur den Gon- 
greß ala gejebgebenden und beichließenven Korper; b) dur einen Ausſchuß, 
welcherdie Ausführung der Berchläffe des Eongrefies zu fördern, zu ſchützen und 
fireng zu überwachen, ſowie die Union nach innen und außen zu vertreten hat; 
von demfelben können alle Bereine, Local und Gewerkſchaftsausſchilſſe zur 
Necherichaft gezogen werden, c) durch eine Eontrolcommiffion als über 
wachende Behörde. — 8 12. Der Centralausſchuß tft berechtigt, zur Durch⸗ 
führung der mit ber Thättgkeit der „Union” überhaupt zuſammenhängenden 
Agitation wie folgt über Gelder aus der Caffe zu verfügen : a) So lange 
die jährlichen Einnahmen der Union unter 1000 Thlr. betragen, über 
zahrlich 2350-850 Th. d) Wenn die jährliden Einnahmen zwiſchen 
1000 und 2000 Thlr. betragen, Liber jährlih 850500 Thlr. c) Wenn 
die jährlichen Einnahmen zwiſchen 2000 und 3000 Thlr. betragen, über 
jahrlich 600-1000 Thit. — 8 13. An dem Orte, wo der Tentralausſchuß 
‚der „Uhion” feinen Sig hat, ſind aljährlich in der Beit vom 1.—15. Juli 
von den’ dafigen Mitgliedern aus ihrer Mitte drei Central⸗Haupi⸗Cafſen⸗ 
Neviſoren zu ermählen , welche mindeftens monatli einmal den Eentral- 
ausſchuß controliren miſſen, denen aber auch die Befugniß zuſteht, die 
Controle auszuüben, fo oft es ihnen ndthig erſcheint. — 8 15. Alljahrlich 
findet ein Congreß ber BGewerfihafts-Union Fat. Ort und Zeit deb 
Eongreffeß beftimmit bie Untons-Behörbe. Jede zur Union gehörende Ge⸗ 
wertſchaft TR meßalten, Ihre ordentliche Generalberſammlung zu gleichet 
Zeit und an demſelben Orte abzuhalten, falls: der Centralansſchuß fit 
nicht davon entbindet, oder durch Ihren Ausſchuß ſich vertreten zu laſſen. 
— 8 17.:3u den Functionen des Congrefſes gehört: a) Beſtimmung des 
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Ortes, an welchem ber Centralausſchuß und bis Controlcommiſſion ihren 
Sig haben. b) Prufung bzw. Entlaſtung der betreffenden Beamten, 
c) Beſchlußfaſſung über Nogitatiousmittel, d) Berhlukfaffung über Statuten- 
abänderungen, e) Bellimmung der Beamten⸗Gehalte und Gautionen, 
f) Rechtiprehung Über unerledigte Streitigkeiten. — 9 19. Jede von einem 
Congreß befehlofiene Wanderung der Statuten muß auf Antrag von !/e der 
Mitglieder der Urabſtimmmung unterbreitet werden. Doch iR zur Ben 
werfung ſolcher beichlofienen Wbänderungen eine Majorität von */s aller 
Mitglieder erforbeslih. — 8 20, Auf Antrag aller Gewerkſchafisverwaol⸗ 
dungen oder wenn der britte Theil ſaämmtlicher Unionsmitglieder es bean⸗ 
tragt, muß der Centralausſchuß einen außerorbentlihen Congreß einberufen. 
— 8 21. Die Eontrolcommifiion beikeht in allen Angelegenheiten, foweis 
jolche nicht ausdrücllich dem Congreß vorbehalten ind Bei Streitigkeiten 
zwiſchen den Unionsvereinen, Die vom Ausſchuß nicht geichlichtet werben, 
entſcheidet Die Controlcommiſſion wit einfacher Weajorität, desgleichen übeg 
Streitigkeiten zwiſchen dem Centralausſchuß und den Beweriikhaftsausichäften 
ober Rocalverwaltungen. — 8 22. Zur Foͤrderung der Uniongzwedt find 
von jedem Mitglied pro Monat 8 Pf., pro Quartal 2 Sgr. (7 fr.) au 
Die Centralcaſſe der Gewertichafts-Union zu entrichten. Dieſer Vetrag wirb 
in den Beiträgen ber Miütglieber wit exrhaben, uud von dem Hanptcaffierer 
der verſchiedenen Gewerkichaften an die Centraleaſſe der „Union“ eingeſandt. 
Aus der Centralcaſſe der Union werben beſtritten: a) Die Unierflägung 
bei Ürbeitseinftellungen und der Gemaßregelten, ſoweit ſolches durch bieß 
Siamut beftimmt it. b) Die Agitationsloſten für Ausbreitung ber Union. 
ec) Ale Berwaltungstoften. — 68 26. Anſpruch auf die Imterflügung bee 
Union haben nur die Gewerfichaften, Fachvereine zc,, die ſich der „Union“ 
angeſchlofſen und ihre Pflichten erfüllt Haben. Die Gewerlſchafts⸗Unien 
wird demgemäß wur für die materielle Unterfläßung der Strikes der ihr 

gugehörenden Gemwerficheften reip. Fachvereine einizeten. — 8 27. Dex 
Localausſchuß Fol bei Berathung eines folgen Antrags. auf Uxterfikiung 
bie Forderungen der Arbeiter forgkälig yrilfen und gewiffenbaft arwägen, 
ob den Antragſtellern rin anderes Mittel, ihre Farderung zu erreichen, nick 
übrig blieb, insbefondere ob alle Verjuche gegenjeitiger Auseinanderichung 
und Bereinbarung zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern rejuliailos erichöpft 
ind. Iſt dies. geſchehen, und Der Localaubſchuß genehmigt den Antreg 
der betreffenden Arbeiter, ſo hat derſolbe fofort em beiveffenden Qrie debih 
alle zur Vnterſtüggung nothwendigen Waßregela zu: treffen, uud ſoſern die 
betreffenden Arbeiter einer Gemerficheit. als Mitgliedex angehigen; dieſer, 
fofen ‚Dies nicht Der Fall iſt, der Centralverwaltung ber „Union“ dariüker 
Bericht zu erſtatlen. — 8 28, In Betreff jolcher Acheitpeimfteliungen, bis 
sch beabfichtigt: werden, aber noch ‚nicht: im Sange find. a) VBenn irgendine 
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Arbeiter eine Ginſtellung beabſichtigen, jo Bat der Berireter der betreffenden 
Arbeiterfgaft im Vocalausſchuß auf Grund einer eingehenden und genauen 
Berichterftattung den Antrag zu ſtellen: „Der Ausichuß möge die beabe 
fichtigte Einftellumg genehmigen und für Unionsſache erflären, fowie auch 
die erforderlichen Yinterfiigungen bewilligen.” Die Bericäterftatting nebſt 
Uintrag hat binnen 3 Tagen in einer Sitzung des Gentralausichufles der Union: 
zu erfolgen. b) Der Centralausſchuß hat in der Situng, in welcher der Antrag 
geſtellt wird oder in einer binnen 3 Tagen ftattfindenden weiteren Sitzung 
Aber den Untrag zu entſcheiden. Gleichviel was die betreffende Gewerkſchaft 
Beanttagt hat, Tann beichloffen werden, entweder die Genehmigung zur 
Ginſtellung endgiltig oder vorläufig zu verfagen, ober dieſelbe zu erihei« 
ten ꝛe., oder endlich beſſere Berichterflattung zu verlangen. c) AM bie 
Genehmigung zur Einftellung verjagt worden, fo bat ber Vorſthende bie 
Beireffenden binnen zwei Tagen zu benachrichtigen. Iſt hingegen die Ein- 
Reflung für Uniongfache erklärt worden, jo bat der Ausſchuß fofort zu 
beffimmen, welche Beträge den Feiernden entrichtet werben ſollen und hat 
ber Ausſchuß binnen drei Tagen die erforberlichen Anordnungen zu treffen. 
A) Nur Folge Urbeiter, welche zur Union gehören, erhalten bei Strites 
Getomittel aus der Unionscaſſe. e) Bei Einftelungen, die Unionsſache find, 
hat die betreffende Gewertichaft die Hälfte der in Gemüßheit der Anfäpe 
des Uusfchufies erforberlichen Summen aufzubringen. f) Bei Einftellungen, 
wobei unter fünf Procent der Miiglieder der betreffenden Gewerfichaft 
betheiigt ſind; kann erft nach Ablauf von vier Wochen, wenn alsdann 
die Einſtellung noch nicht zu Snde gelangt iſt, vom Vertreter der Arbeiter 
ſthaft der Antrag, die Einftellung für Unionsjache gu erklären, geftellt 
werden. Sind über fünf oder unter zehn: Procent beibetligt, jo gilt das⸗ 
jelbe nach Ablauf non zwei Wochen. g). Der Ausſchuß ſoll, wenn er eine 
Einftelung für Unionsſache erklärt Hat, ‚zugleich die Forderungen der 
Arbeiter nur infoweit genehmigen, als fie ben Berhältnifien entfprechen. 

Die Feiernden, vefp. die betreffende Gewerkſchaft, haben ſich den Aus 
ſprüchen des Central⸗Ausſchuſſes und -den: im Wilgemieinen Yirrauf begrün⸗ 
deten Anordnungen der Union, ſowie den in Betreff der Einftelung über 
haupt getroffenen Anordnungen zu fügen. Gejchieht dies von Seiten der⸗ 
Beiernden nit, fo Hört die Einftelung auf, Unionsſache zu fein, und tft 
damit zugleich die Unterftügung durch die Unton aufgehoben. h)' Ber 
Ausſchuß kann in einzelnen Füllen von aller: uorfiehenben Belliunnungen 
abgehen, wenn ein beiiklfiger Veſchluß einikinumig gejaht wurde. Ville 
Unterflägungen an die eimgelnen Strilenden werben durch die Perfon nur 
als Darlehn eines BVertrauensmannes verabfolgt, und ift ein auf dieſen 
Iautender Schuldſchein von dem Empfänger zu unterzeiinen. Strikende. 
weldye ohne Genehmigung die Arbeit aufnefnnen, Haben bie erhaltenen 
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Darlehen unbedingt zurückzuzahlen. — 8 29. Einſtellungen, welche bereits 
in vollem Gange find, ohne daß das in der betreffenden Gewerkſchaft oder 
Union vorgeſchriebene Verfahren beobachtet worden wäre, fünnen nur aus⸗ 
nahmsweiſe Unionsfache werben. Es ift Hierzu nöthig, daß ein deßfall⸗ 
figer Antrag einfimmig angenonımen wird, Fuür Ausichliegungen (Ber 
bindungen von Wrbeitgebern zur Ausſetzung der Arbeit) gelten — mit 
den felbfiverflänblichen Aenderungen — dieſelben Beſtimmungen wie für 
die Einftelungen — 8 30. Wenn ber Caſſenbeſtand der Gentral-Haupt- 
Caſſe nicht ausreicht zur Unterſtütung der zur Unionsſache gemachten Ar⸗ 
beitseinftellungen, fo find durch den Ausſchuß in Uebereinſtimmung mit 
der Controlcommiſſion, die Ausſchüſſe aller zur Union gehörenden Gewerk- 
Iaften zc. mit Ausnahme der im Strike befindlichen Gewerhſchaft anzu⸗ 
weiſen, aus ber Beitänden der Haupte und Ortscaflen einen, den Um⸗ 
fang ber Urbeiigeinftellung augemeljenen Betrag der Central⸗Haupt⸗Caſje 
zu diefem Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Die Höhe dieſer Beiträge 
wird nad Procenten auf Antrag bes Ausihufles von der Controlcom⸗ 
miffion beftimmt. — 8 32. Die Gewerkſchafts⸗Union bat ein eigenes 
Preß⸗Organ unter dem Namen „Die Union, Drgan der deutſchen Ger 
werlögenofieniaften, Gewerl⸗ und Fachvereine“, welches als wöchentliche 
Beilage dem Boltsfaat beigegeben wird. — 8 83. Der Localaus⸗ 
ſchuß der „Sewerfihafts-Union” an dem Orte, an mweldem das Organ 
gedrudt wird, übt unter Oberauffiht des Ceutral⸗Ausſchuſſes die Controle 
über die Rebaction und Abminiftration des Blattes aus. Sin zweifelhaften 
Fällen Hat derjelbe über Aufnahme oder Ablehnung zum Abdrud einge 
ſandter Artikel — fo weit ſolche nicht etwa der Beurtheilung des Central⸗ 
Ausſchuſſes zu unterbreiten find, zu enticheiben. . . 


Hauptzwed diefer Gewerkſchafts⸗Union iſt Thon die von 
Schweitzer beabfihtigte und in Angriff genommene Organifirung 
ber Arbeitseinftellungen. Dieſe find ja das befe und beliebtefte 
Mittel zur ſocialiſtiſchen Agitation. 


8. Wir haben noch zweier Proceſſe zu gedenken, melde 
gegen die herborragendften Mitglieder der Socialdemokratiſchen 
Arbeiterpartei zu Braunſchweig und Leipzig geführt 
wurden. Nach dem Sturp des feanzöfiihen SKaiferreihs am 
2. und 4. September 1870 wandte fich die Sympathie ber 
internationalen Socialiften der neuen Republit in Paris zu. 
Dort befand die erftrebte Regierungsform und überdieß beſaßen 
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die ſocialiſtijſchen Elemente in Paris einen beſonders ‚Karten 
Einfluß, fo daß man hoffen Tonnte — mas fi) ſpäter auch 
verwirklichte — Die Republit in Paris auch materiell zu einer 
focialiftilchen zu machen. So wünſchte man der jungen Re= 
publik das beſte Gebeihen ımd trug fi mit dem Gebanlen, 
von dort aus jpäter auf die Übrigen Yänder zu wirken. Daher 
entſtand eine Agitation der deutſchen Socialiften, damit Frank⸗ 
reich ein möglichft günftiger Friede zu Theil werde, weil ja der 
Krieg gegen Napoleon und nicht gegen das franzöfifche Voll ges 
führt worden fei. Die Stimmung der Socialiften äußerte Ti 
in einem „Manifeſt an die deutfchen Arbeiter”, das der Braun 
ſchweiger Ausſchuß der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei am 
5. September 1870 erließ; es wurde im „Bolksftaat” abgebrudt 
und noch überdieß in 10,000 Exemplaren verbreitet. In dem⸗ 
felben heißt es: 

„Der franzöfifchen Rogierung muß ein ebrenuoller Friede geftattet 
werden . . . Eine Pflicht des deutichen Volles if e&, ja in feinem eigenen 
Anterefie liegt e8, einen ehrenvollen Frieden der franzöfifcden Republik zu 
gewährten ... Bor Allem iſt es Pflicht der beutichen Arbeiter, denen die 
Einheit der Interefien zwiſchen den deutſchen und dem feanzöfiihen Volke 
zur heiligen Uebergeugung geworben ift, die in den franzoſiſchen Arbeitern 
nur ihre Brüder fehen, mit denen gleiches 2008 und Streben fie einen, 
einen ſolchen Frieden für die Tranzöfiihe Republik zu verlangen. 
An den deutichen Arbeitern iſt es, auszuſprechen, daß fie im Intereſſe 
Frankreichs und Deutſchlands nicht gefonnen find, eine Beihimpfung des 
franzöfiiden Volles zu dulden, nachdem daſſelbe fi endgiltig don dem 
infamen Friedensbrecher losgeſagt.“ Weiter eifert das Manifeſt gegen die 
Wegnahme vor Elſaß und Lothringen, „Es if durchaus nothwendig, 
daß die Partei ſogleich an allen Orten in Gemaͤßheit unſeres Manifeſtes 
möglihft großartige Rundgebungen des Volles gegen Annerion von Elſaß 
und Lothringen und für einen ehrenvollen Frieden mit der franzöfiichen 
Republik veranftaltet . . .” 

Diefe Agitation, welche der diplomatifchen Action: fehr 
hinderlich ‚werden Tomte, veranlaßte die preußiſche Regierung 
zum ſofortigen Einfchreiten. Unter der Herrſchaft des Belage- 
rungszuftandes wurden in Braunschweig, Wolfenbüttel, Harburg, 
Gotha, Leipzig und anderen Städten herbortagende Mitglieder 





384 


der in Rede ſtehenden Partei verhaftet und nad Qöben in 
Oftpreußen abgeführt. Zugleich würde der „Bollaflant” im 
Bereich dei Generalgouverneurs des norddeutſchen Küſtenlandes 
verboten. Eine gerichtliche Binfchreitung erfolgte aber bios’ 
gegen nier Mitglieder des Ausſchuffes zu Braunſchweig. Es 
waren Kaufmann Wilhelm Brade jun., 29 Jahre alt, em, 
ideal angelegter und für die „Emancipation” der bdarbenben 
Menschheit ſchwärmender Mann; Mafchinen-Techniter Leonhard 
von Bonborft aus Caub, 81 Sahre alt; früherer Lehrer zu 
Wolfenbüttel, Samuel Spier, 33 Jahre alt; Schneidergeſelle 
oh. Aug. Carl Kühn aus Leipzig, 42 Sabre alt; fämmtliche 
angellagt des Bergehens gegen die äffentlihe Ordnung. Die 
Berhafteten jollten zuerft wegen Hochverraths in Unterſuchung 
gezogen werden; doch ließ man diefen Punkt fallen und hielt: 
fih an Heinere Bergehen. Die Anklage betonte die revolutio⸗ 
mäce Zendenz der Partei und des für bie Haltung des Partei⸗ 
blattes verantwortlichen Braunschweiger Ausichuffes, ſowie die 
vielfachen Sefchäftsverbindungen, in welchen diefer Ausſchuß mit 
dem Generaltath der „Internationale“ geftanden habe, „obgleich 
auf dem Eiſenacher Congreſſe jelbft ſolche Verbindung als gejeh- 
widrig duch Bebel anerkannt wurde mit dem Bemerfen, daß 
Solches ſchlechterdings nicht gejagt werden dürfe. Verſchiedene, 
im Beſitze des Ausſchuſſes gefundene Briefe von Earl Marz 
beweifen dieſen Geſchäftsverkehr. Die erwähnten Correſpon⸗ 
denzen , namentlich mit dem Lendoner Generalrathe, laflen er- 
iennen, daß von dem Ausſchufſe die Oberleitung des General-- 
rathe3 anerfannt wurde.” Der Staatsanwalt ſuchte befonders 
die moraliſche Heberzeugung herbeizuführen, daß die Angeklagten 
und ihre Partei mit allen Mitteln und wenn es nicht anders 
ginge, au mit Gewalt, eine focialrepublicanijche Erhebung 
herbeiführen und dazu ſogar bie Hilfe der franzöfiichen Ge⸗ 
fangenen in Deutiehland benutzen wollten. Als Ziel der An⸗ 
geflagten und ihrer Partei gab die Anklagefchrift an: „Gewalt⸗ 
jamer Umſturz der monarchiſchen Stnatäverfafjungen Deutſchlands, 
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Kampf des Proletariats gegen alle Befitenden, Herflellung — 
- nicht der vielgefhmähten Bourgegis-Republit, fondern der ſocia⸗ 
fischen und communiſtiſchen Republik unter der rothen Fahne 
und zwar, ba an die Einführung folder Zuftände im friedlichen 
Wege fein vernünftiger Menſch denken kam, im Wege der 
rothen Gewalt, der Repolution.“ 

Man hätte erwarten follen, daß die Angeklagten dieſe 
Gelegenheit benutzen würden, um fi) al3 Propheten des vierten 
Standes zu proclamiren. Aber der Geift Laſſalle's fehlte; fatt 
ih zu Märtyrern einer, wenn auch in ihren Zielen verfehlten, 
doch immerhin von edlen Motiven geleiteten Bewegung zu machen, 
zogen fie e3 vor, die Bedeutung ihrer Heußerungen und Hand⸗ 
lungen abzuſchwächen. Die Schul für den officiellen Verkehr 
mit der „Internationale“ hoben die Angeklagten auf die Häupter 
berfelben, meldhe mit den deutjchen Vereinsgeſetzen nicht vertraut 
feien; fie producitten eine von Carl Marx in London abges 
gebene eidliche Erflärung, worin bezeugt wurde, erftens, daß die 
Soctaldemofratifche Arbeiterpartei, deren Ausſchuß feinen Sik in 
Braunſchweig hatte, niemals verlangt Habe, ein Zweig oder eine 
Section der „nternationale” zu werben; zweitend, daß auch 
eine Einreihung als Ziveig oder als Section der „Internatio⸗ 
nale“ nicht flattgefunden , und drittens, daß viele Mitglieder 
der in Rede fiehenden Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei einzeln 
in die „Internationale” aufgenommen worden feien. Bracke war 
in der Borunterfuchung fo naiv, zu behaupten, fle hätten den ſocial⸗ 
demokratiſchen Volksſtaat innerhalb der Monarchie verwirklichen 
wollen; ähnlich äußerte ſich auch Spier, indem er meinte, bie 
zehn Punkte des Eifenacher Programms feien ganz gut mit einer 
Monarchie verträglich, wenn auch freilich feiner jubjectiven Mei— 
nung nad) fpäter die allgemeine Republit kommen werde. Brade 
ſagte ferner: Zwar wünfche er den friedlichen Weg, aber die 
geichichtliche Erfahrung zeige, Daß die Regierungen in der Regel 
verblendet feien, wie 3. B. erjichtlich fei aus der Emancipalion 
bes Bürgerfiandes in der erſten franzöfiiden Revolution; es 
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fei nicht die Schuld ber Socialdemokraten, wenn die Mögliqhkeit 
der Gewalt vorausgeſetzt werden müfle; die rotbe Republik 
werde vorausſichtlich das geſchichtliche Refultat fein und in diefer 
rothen Republit werde die Liebe Herrchen; auch gehe das bereits 
aus den Schriften Laſſalle's hervor ; wenn die Arbeiter nicht auf 
dem friedlichen Wege zum Ziele gelangen, werben allerdings 
Zudungen kommen, welche Brade nicht gerne fehen mwürbe, da 
von feiner Partei der friedliche Weg verfolgt werde; mas er 
tun würde, wenn eine ſolche Zudung käme, könne er jebt noch 
nicht ſagen. 


Am 27. Nov. 1871 füllte das Braunſchweiger Kreisgericht 
feinen Sprud und verurtheilte auf Grund der 98. 110, 128 
und 131 des Reichöftrafgejegbuches und des Braunſchweigiſchen 
Vereinsgeſetzes Brade und von Bonhorſt zu je 16 Monaten, 
Spier zu 14 Monaten und Kühn zu 5 Monaten Gefängniß 
unter Anrechnung ber erlittenen etwa fünfmonatlien Unter- 
ſuchungshaft. Der herzogliche Caſſationshof zu Wolfenbüttel 
aber vernichtete auf eingelegte Berufung dieſe Entſcheidung 
am 16. Februar 1872 und verurtheilte nur wegen Verſtoßes 
gegen 8. 33 des Braunfchweigifchen Vereinsgeſetzes vom 4. Juli 
1853 Brade und von Bonhorft zu je 3 Monaten, Spier zu 
2 Monaten Gefängniß und Kühn zu 6 Wochen Haft und zur 
Bezahlung eines Teils der Koften. Die erkannten Strafen 
waren durch die Unterfuhungshaft gebüßt. Der citirte 8. 33 
lautet: „Mitglieder von Verbindungen, welde geſetzwidrige 
Zwecke verfolgen, binficätlih deren das Criminalgeſetzbuch nicht 
ſpeciell eine Strafe androht, find mit Gefängniß von 14 Tagen 
bi3 6 Monaten zu belegen. 


So betrachtete auch der Caſſationshof die Socialdemokratiſche 
Arbeiterpartei als eine Verbindung, welche geſetzwidrige Zwece 
. verfolgt. Doch konnte er feinen Anhaltspunkt finden, um das 
Urtheil des Kreisgerichts zu erneuern, weil diefes ſich dabei mehr 
auf moraliſche Ueberzeugung von den Beftrebungen der Angellagten 
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als auf Handlungen derfelben und auf pofitine Thatſachen ge- 
Kübt hatte, 


9. Großes Auffehen erregte ein anderer Proceß, der 
im März 1872 zu Leipzig gegen die geiſtigen Häupter 
ber Partei, Bebel*) und Liebknecht **) und gegen den unterzeichnen« 
den Redacteur des „Volksſtaat“, Hepner, geführt wurde. Die Bere 
Bandlungen dauerten vom 11. biß 26. März, Die Anklage 
lautete auf Vorbereitung zum Hocverrath. und ſchloß: 

„War auch der Zag des gewaltfamen Angrifis noch nicht feſtgeſetzt, 
. war aud) die Art der Ausführung desjelben in ihren Einzelheiten nod 
nicht vorgezeichnet , wie jolches zu dem rüdfitlih des Hochverraths bes 
fonders weit gefaßten Begriff einer vorbereitenden Handlung an fih nicht 
exforderli if, jo war man doch darliber einig, daß der gewaltſame An⸗ 
griff überhaupt unternommen werden folle, daß die Zeit dann gelommen fein 
werde, menn man über eine gejchloffene und gehörig difciplinirte Kämpfermafle 
als ein feftes Ganzes werde verfügen können, und dab für die Art der 
onzuwendenden Gewalt die bei anderen als Mufter aufgeftellten Staats- 
zenolutionen verlibte Gewalt maßgebend fei.” 


— 





*) Ferdinand Auguft Bebel ift geboren am 22. Februar 1840 in 
Cdln. Sein Bater war preußifher Unterofficter und farb ſehr 
frühzeitig, fo dab fich feine Mutter zum zweitenmal verheirathete. Der 
Knabe empfing feinen erften Unterricht in der Dorfſchule zu Braunweiler, 
fiedelte Tpäter mit feinen Eltern nah Wehlar über und beſuchte die dortige 
Volksſchule. Er lernte vom 14. Jahr an das Drechflerhandwerk, ging mit 
dem 18. Jahr in die Fremde, bereiste namentlich Süddeutichland, Lehrte 
einige Jahre fpäter nah Wetzlar zurüd, um feiner Militärpflicht 
Senüge zu leiften, Seine Schwächlichkeit befreite ihn jedod davon. Im 
Jahre 1860 zog Bebel nach Leipzig und machte fih dort 1864 als 
Drechsler ſelbſtſtändig. Er iſt eines der begabteften Barteimiiglieder und 
ein tüchtiger Redner. 

++, Milhelm Martin Chriftian Liebknecht ift am 29, März 1826 
in Gießen geboren. Er befuchte das Gymnaſium zu Gießen, darauf die 
Univerfitäten zu Giehen, Marburg und Berlin. Er wollte fich auf die 
atademiiche Laufbahn vorbereiten, wurde jedoch durch feine politifche Tha⸗ 
tigfeit daran verhindert. Durch die Bekanntſchaft mit den Schriften 
St. Simons war er Socialift geworden. Im Begriff, ua America 
auszuwandern, wurde er durch einen Herrn, den er zufällig in Gießen 
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Daher erffärte die Anklagelammer Bebel, Liebinecht und Hep⸗ 
ner als „dringend verbächtig des Vorhabens: 1. gegen die Regie- 
rungsrechte des ſächſiſchen Staatsoberhauptes und gegen die 
Berfaffung des ſächfiſchen Staates, um biefelbe in ihren 
hauptſachlichen Beftandtheilen aufzuheben, ſowie gegen die Selbft- 
Händigfeit und Berfaffung des Norbbeutfhen Bundes, jetzigen 
Deutfchen Reiches, einen gewaltfamen Angriff zu unternehmen; 
2. die Verfaflung des Norddeutſchen Bundes, jeigen Deutſchen 
Meiches, und des ſüchſiſchen Staates gewaltſam zu ändern, und 
zwar beides in ber Weile, daß unter Befeitigung der monar⸗ 
chiſchen Staatäform die Republil zu dem Zmed in Deutſchland 
errichtet werde, um dem Arbeiterſtande, beziehungsweiſe dem 
Proletariat, die ſtaatliche Herrſchaft zu ſichern, und unter deren 
Schub aladann communiftifche, beziehungsweife ähnliche extreme 
ſocialiſtiſche Einrichtungen innerhalb der Geſellſchaft einzuführen.” 


traf, veranlagt, das nicht zu thun, fondern in die Schweiz zu gehen. Er 
gedachte fich dajelbft als Lehrer und Advocat niederzulafien. Bei Ausbruch 
der PVebruarrevolution ging er nah Paris, um dort im Verein mit 
Hermwegh, Struve zc. Über die Wege und Mittel zu berathen, wie auch in 
Deutſchland die Republik zu begründen fei; eine ſchwere Krankheit ver⸗ 
hinderte ihn jedod) längere Zeit, in dieſer Hinſicht thätig zu fein. Sodann 
betheiligte er fih an der badiſchen Revolution, flüchtete in die Schweiz, 
wirkte dort in den Wxbeitervereinen, wurde ausgewieſen und ging nad 
England ; 1862 kehrte er nach Berlin zurüd und war bei der „Rorbd, Allg. 
Big." thätig, als diefe noch großbeutich-demofratiih war. Dort hätten — 
fo gab Liebknecht tm Leipziger Procefje (Shg. vom 11. März) an — die 
preußiſchen Junker und die preußiſche Regierung” die nachhaltigſten Vers 
fuche gemacht, ihn zur Ausbeutung der Arbeiterbewegung in ihren Inte⸗ 
reffen zu gewinnen. Als er darüber Gewißheit empfangen, habe er jede 
Berbindung mit den „Agenten und Soldſchreibern des Herrn v. Bismard” 
aufgegeben und von diefem Augenblid an hätten die polizeilichen Verfol⸗ 
gungen gegen ihn begonnen, er fei verhaftet worden und mußte drei 
Monate Gefängniß verbüßen. Weiter erfolgte die Ausweiſung aus Preußen, 
worauf Liebknecht nach Leipzig ging, wo er fi jeit dem Jahre 1865 aufge- 
halten hat. Sodann Nedacteur des „Demokratiihen Wochenblatt”, über« 
nahm er die Redaction des, Volksſtaat“ als Hauptredacteur. Er bezeichnete 
ſich felbft als einen „Soldaten der Revolution,“ 
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Die man fieht, beſchrünkte ſich die Anklage faft ausſchließ⸗ 
lich auf das politiihe Gebiet, indem den Angellagten vorge⸗ 
worfen wurde, die gewaltiame Einführung der Republik zu 
planen; die focialen Ziele, denen dieſe politiihe Ummälzung 
nur als Mittel zu dienen hätte, wurden nur zum Schluß an⸗ 
gedeutet und farden aud im Berlaufe des Proceffes wenig Berüd- 
ſichtigung. Unſeres Bedünkens iſt es aber im weit höhere 
Grade ſtaatsgefährlich, das Eigenthum als die Monarchie ab⸗ 
ſchaffen zu wollen. Der Leipziger Proceß war demnach mehr 
gegen die augenblicklich unbequemen Feinde der beſtehenden 
Staatsform, als gegen die Feinde jeder dauernden Socialordnung 
gerichtet. 

Bezüglich des Verhältniſſes der Partei zur „Internationale“ 
wurde nichts Neues zu Tage gefördert. Liebknecht behauptete, 
die Unterordnung des Parteiausfhuffes unter den Generalxath 
iu London Habe fi blos auf abminiftrative Angelegenheiten 
befhränft. Der Hauptpunft der Anklage drehte fih um die 
Frage: haben die Angeklagten, die filh offen zur Republik be= 
tennen, eine gewaltjame DBeränderung der beſtehenden 
Staatöverfafflung und damit eine hochverrätheriiche Handlung 
vorbereitet? Um dieß zu entfcheiden, wurden aus dem „Volks⸗ 
ſtaat“ folgende Stellen verlefen; 

„Die Freiheit und Einheit Deutſchlands Tann fih nur mit einander 
vollziehen und nur in der Entihronung aller Fürften beſtehen.“ (Volks⸗ 
ſiaal 1869 Rr. 4.) 

„AR die Einheit derBartei hergefiellt, dann haben wir heute die 100,000 
Mann, die Laflalle für notwendig hielt, und vieleiht mit majeftätiich 
rnhigem Ernfte in den gejeßgebenden Körpern oder mit wilbwehendem 
Lockenhaar wird dann die Revolution vollzogen werden, deren Ziele bie 
Aufhebung der heutigen ungerechten ſtaatlichen und gefellſchaftlichen Berhält 
niſſe und die Einführung bes ſocialdemokratiſchen Vollsſtaais fein wird, 
der rothen Mepublil.” (Volle. 1870 Rr. 11.) 

„Dier ſteht in erfler Sinie die politifche Revolution. Es ift natürlich 
nicht Daran zu benten, daß die euröpätfhen Monarchien ſich ſelbſt ben 
Xobesfioß verfeken werden.” (Vollaſt. 1870 Nr. 19.) 

„Ohne ein wenig Gewalt werbenbie alten Parteien das Gcepter 
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acht aus der Hand geben, vermittelft defien die ganze Staatsmaſchine 
im ange erhalten wird. Auch dann aljo, wern das Stimmrecht em 
wirkliches Arbeiter-Parlament geſchaffen hat, werben wir nicht durch daS 
Wort, ſondern nur durh die entſchloſſene That zum eigentlichen 
Giege gelangen. Bildung, Organifation eines Revolutionsheeres ift die 
Hauptſache.“ (Bolksſt. 1870 Nr. 29.) . 

Bebels Schrift „Unfere Ziele” wurde ebenfalls verlejen; 
fie hat folgenden Schluß: 

„Zwei Wege giebt e8 nur, unſer dkonomiſches Ziel zu erreichen. 
Der eine ift: nach Herftellung des demofratiihen Staates die allmälige 
Verdrängung der Privatunternehmer durch die Gejekgebung. Diejer Weg 
würde eingeichlagen werden, wenn die betheiligten Kreife, gegen welche Die 
ſocialdemokratiſche Bewegung gerichtet ift, bei Zeiten zur Einficht gelangten 
und auf dem Wege des Compromiſſes ihren Untergang als exploitirende 
Claſſe und ihren Lebergang als Gleiche in die Geſammmtheit zu bewerk⸗ 
Relligen ſuchten. Der andere, entſchieden Zürzere, aber auch gewaltthätigere 
Weg wäre die gewaltijame Erpropriation, die Beſeitigung der 
Privatunternehmer mit Einem Schlage, einerlei durch welche Mittel. Dar⸗ 
nach hängt alfo der Ausgang der Krife von der Gapitaliftenclaije jelbft 
ab, der Charakter der Kriſe wird beſtimmt durch die Art, wie fie die in 
ihren Händen befindlichen Machtmitiel anmenbet. Läßt fie e8 auf die 
shufiiche Gewalt anlommen — auf welien Seite bei biefem Meſſen der 
phyſiſchen Sräfte endlich der Sieg fallen wird, darüber ift fein Zweifel. 
Die Maſſe ift auf der Seite des arbeitenden Volkes, das ſittliche Recht 
auch. Nur die nöthige Einficht in die Maffe gebracht und der Kampf ift 
entichieden. Dan entjeße- fi nur nicht über dieje mögliche Anwendung 
der Gewalt, zetere nicht über Unterdrückung berechtigter Exiſtenzen, gewalt« 
ſame Erpropriation und dergleihen! Die Geſchichte Ichrt, daß zu allen 
Zeiten die neuen Ideen in der Regel erft durch gewaltſamen Kampf 


ihrer Bertreter mit den Bertretern der Bergangenheit zur Geltung gelang» 


den und daß dann bie Kämpfer für die neuen Seen die Bertreier der 
Vergangenheit fo töbtlih als möglich zu treffen ſuchten. Ich erinnere 
wiederholt an 1789, bis zu einem gewifien Grad an 1830 bezüigli Frank 
ceichs; am 1848 für Deutichland, mo das Bürgeutfum den Kampf eben- 
jalls aufnahm., aber durch ben Mangel an rewlutionärer Energie am 
deutlichften feine geiftige Impotenz als Claſſe darthat, auf halbem . Wege 
Heben blieb und durch das Schiboleth des Gonfimtiendlismus mit den 
Neſten des Jeudaliſmus und dem Rünigthan Frieden ſchloh. Wären bie 
Arbeiter damals in- ihrer Zahl die vom Heute geweſen, der polhttiſche Kampf 
würe enifchieben, Für den ſocialen wäre bie Bahn frei: So ſchen wir 
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alſo in den verſchiedenen Geſchichtsperidden, wie die Gewalt ihre Rolle 
fpielt, und nicht mit Unrecht ruft da wohl Karl Marz aus in feinem 
Bud „Das Capital”, wo er den Entwidelungsgang der capitaliftifchen 
Production ſchildert: „Die Gewalt ift der Geburtähelfer jeder alten Geſell⸗ 
haft, die mit einer neuen ſchwanger geht. Sie ift jelbft eine dkonomiſche 
Potenz”. 


Aus einer Rede Liebknechts zu Berlin, die etwa 3 Jahre 
por dem Proceß unter dem Titel erſchien: „Ueber die Stellung 
der Socialdemofratie”, wurde folgender Paſſus verlefen : 

„I bin NRepublicaner — die Thatſache, daß ich in einer Monarchie 
lebe, malt mich nicht zu einem Royaliften. Die Gewalt erkennen mir 
wohl an, aber nur als eine Thatſache, die wir fo lange ertragen, bis die 
Gewalt nicht mehr die Gewalt Hat. Wir Iegen die Hände nicht ruhig in 
den Schoß, fondern benußen alle Waffen, welche die herrichende Gewalt 
uns gelafien hat, zur Bekämpfung der herrfehenden Gewalt.” — An einer 
anderen Stelle heißt e8; „Revolutionen werden nicht mit hoher obrigfeitlicher 
Erlaubniß gemacht; die ſocialiſtiſche Idee kann nicht innerhalb des heutigen 
Staates verwirklicht werden, fie muß ihn ftürzen, um in's Leben treten 
zu innen. Sein Friede mit dem heutigen Staat.” Sodann: „Der 
Socialismus ift feine Frage der Theorie mehr, fondern einfach eine 
Mahtfrage, diemitfeinem Parlament, die nur auf der Straße, 
aufdem Schlahtfelde gelöft werden fann.” Haben mir die 
Maſſen der Arbeiter hinter uns, können wir jagen: „Berlin gehört uns”. 
Und dann gehört ung Deutichland, Lenn hier in Berlin fit der Haupt⸗ 
feind, hier wird die Entſcheidungsſchlacht geſchlagen. Bon Berlin aus 
wurde Deuiſchland gefnechtet, in. Berlin muß Deutichland befreit werden. ”*) 


Liebknecht ſprach fi in der Situng vom 18. März fol 
gendermaßen aus: 

„Der Begriff: „freier Bollsftant” wirb von der Mehrzahl der Partei⸗ 
genoſſen freilich als Republit aufgefaßt, aber ergibt fi daraus. die Ab- 


*) Der „Boltsftaat” Schrieb (1870 Nr. 22): „Der ausfehließliche Beltk 
der Arbeitswerkzeuge in den Händen Einzelner — beftehen dieſe in Ma⸗ 
ſchinen, Werkzeugen und fonftigem Wateriel oder, in Grundeigentum — 
joll aufhören, jei es durch allmälige Verdrängung der Privatunternehmer 
durch die Geſetzgebung, wofern die Sreife, gegen weldye die focialiftifche 
Bewegung gerichtet Ift, fi zu Compromiffen herbeilaffen ; oder, wenn Dieß 
nicht der Fall ift, durch Beſeitigung der Privatunternehmer mit Einen 
Ecdlag, einerlet darch welche Mittel!” . Be 
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ſicht gewaltſamer Einführung derſelben? Ueber die Art der Einführung 
‚ bat kein Menſch ſich irgendwie geäußert. Iſt aber einmal das Boll in 
feiner Mehrheit für unfere Meinungen gewonnen, dann if ber Staat 
unferer Meinung, denn das Volk if der Staat. Staat ohne König ifl 
denkbar, Staat ohne Volk ift nicht denkbar. Die Regierung ift der Diener 
des Dolls... Wird die Einführung der Republik legal beichlofien, etwa 
von einem Parlament, und die beftehende Regierung widerjeht fi Dem 
gewaltfam, fo hat nad meiner Anfiht jeder Bürger die Pflicht, der 
Gewalt Gewalt entgegen zu eben. * 

Die Trage des Präfidenten, ob Liebknecht meine, eine be= 
fiehende Staatsform könne nur mit Gewalt geändert werden, 
bejaht der Befragte (Sitzung v. 12. März) in Bezug auf 
militärifche Staaten und verweiſt dabei auf Frankreich. 


Ferner erklärte Lieblnecht, daß feine Partei nur infofern 
„tebolutionär” fei, al3 fie die radicale Umgeftaltung der gefell« 
ſchaftlichen Berhältniffe anftrebe und immer nah der Richtung 
thätig gemefen ſei, fi die Majorität im Lande zu verfchaffen ; 
dieß ſei aber nicht ftrafbar. 


Brade von Braunſchweig, der al3 Zeuge vorgeladen war, 
erflärte, e3 fei niemals ein Plan für gewaltfamen Umfturz der 
Staatögewalt verabredet worden ; er halte dafür, daß die Yor« 
derungen der Partei auch auf friedlidem Wege erreicht werden 
können; jedoch angefihts der Gehäſſigkeit und Yeindjeligteit der 
Gegner fei die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß fie ſchließ⸗ 
fi) einmal Gewalt anwenden müßten; dann fei es aber nicht 
ihre Schuld, jondern die ihrer Gegner. 


Die Stantsanwaltfchaft beharrte auf der Behauptung, daß 
die Angeklagten in der That eine gewaltfame Veränderung ber 
Berfafiung bezwedten. Man irrt indeflen nicht, wenn man bie 
Beſtrebungen und den Gedankengang der Angellagten dahin 
zufammenfaßt: Sie wollten, vorläufig wenigftens, dur Auf 
Hörung der Maſſen und mittelft des allgemeinen Stimmrechtes 
bie Mehrheit des Volles und der gejeßgebenden Körper für ihre 
BVrincipien erwerben, fo daß die Fürſten und befipenden Claſſen 


393 


fih fügen müßten; würden dieſe es aber nicht thun, dann aller⸗ 
dings müſſe man zur Gewalt greifen; die Schuld daran falle 
aber auf die widerſtrebende Minderheit. Dagegen, betonte der 
Staatsanwalt: Die Angeklagten mußten willen, daß blos von 
einem gewalifamen Umflurz eine Veränderung der Verhältniſſe 
zu erwarten jet; fie könnten unmöglich jelbft glauben, daß ihr 
Ziel fi) auf friedlihen Wege erreichen ließe; wenn Männer 
von folder Bedeutung mie Marx und folder Begabung tie 
Bebel_ und Liebknecht fich der Herftellung der Republit widmen, 
würden fie auch die Mittel zur Erreihung diefer Ziele in Betracht 
ziehen; fie jeien daher in die Bewegung eingetreten mit dem Be⸗ 
wußtſein, blos dur Anwendung von Gewalt ihre Ziele errei- 
hen, ihre Pläne verwirklichen zu können. 

Die Bertheidigung erinnerte zunächſt an den Colner Com⸗ 
muniftenproceß; wie jener ſei auch der gegenwärtige ein Ten⸗ 
denzproceß, ein Nebel ohne Kern; es fer nicht nachgewieſen, 
daß die Angeklagten die Republit mit Gewalt einzuführen be- 
fchloffen hätten, die vorgelefenen Documente hätten blos Gefinn- 
ungen, aber feine Thatfachen beigebracht, die Schlußfolgerung 
des Staatsanwaltes fei falſch; es fei überdieß ganz wohl mög« 
lich, daß einft in fernen Zeiten die Republik doch auf fried- 
lidem Wege komme; zur Anmendung der ſtrafrechtlichen Be⸗ 
flimmungen fehle e8 an einem b eſtimm ten Eniſchluß gemalt 
ſam einzugreifen, und barauf allein fomme es hier an. 

Die Gefchworenen — lauter „Bourgeois“ — entſchieden 
mit 8 gegen 4 Stimmen im Sinne der Anllage; bei einem 
Berhäliniß von 7 zu 5 Stimmen wäre da8 Verdict freifpre- 
hend geweſen. Hepner, deſſen Ungefährlichkeit gegenüber 
Bebel und Liebknecht offen zu Zage lag, wurde freigeiprocden, 
bie beiden andern aber für fehulbig erklärt, Handlungen vor⸗ 
genommen zu haben, wodurch das hochverrätheriiche Unternehmen, 
die Berfaffung des Koͤnigreichs Sachſen und die Berfaffung 
bes Norddeutſchen Bundes, jebigen Deutſchen Reiche, gewaltiam 
zu änbern, vorbereitet worden if. In Folge deſſen wurde jeder 
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zu zwei Jahren Feſtungshaft verurtheilt, auf Grund der 8 
86 und 81a des Reichsſtrafgeſetzbuches. 

Mir müfjen mit einem großen Theil der deutſchen Preſſe dieſen 
Proceß für einen Tendenzproceß erklären; e3 konnte durchaus nicht 
nachgewiefen werben, daß die Angeklagten wirtlih Handlungen vor⸗ 
bereitet hätten, um die Staatöverfafiung gewaltjam zu ſtürzen; daß 
fie im enticheidenden und günftigen Moment au vor der Gewalt 
mit zurüchſchrecken würden, liegt auf der Hand, aber eine Vor⸗ 
bereitung zu einer beftimmten, gewaltſamen und revolutionären 
Handlung fonnte nicht bewiefen merden. Die bloße Verbreit⸗ 
ung ftantsgefährlicher Lehren wird aber vom Reichsſtrafgeſeg⸗ 
buch unberüdfichtigt gelafien. Daher erklärte Liebknecht in 
einem Schreiben an die „Morningpoft“ (Volksſt. 1872 Nro 49): 
„Auch nit der Schatten eined Beweiſes, daß ein derartiges 
Unternehmen von uns geplant worden fei, ward vorgebracht. Da 
die geſammte Correſpondenz der Partei vor unferer Berhaftung 
m die Hände der Behörden gefallen war, ift diefer Mangel 
an Beweilen ein pofitiver Beweis dafür, daß überhaupt fein 
derartiger Plan exiſtirte.“ In diefem Urtheil fiimmte aud 
die geſammte gemäßigte Preſſe überein. Auch das Berhalten 
des Getichtöpräfidenten kann nicht als unparteiiſch und objectiv 
Dezeihnet werden. Der Proceß erinnert an den S. 284 er 
wähnten Proceß gegen Lafjalle; auch jener war ein Hoch⸗ 
verrathöproceß, endete aber mit Freiſprechung. Bier Wochen 
nad dem Leipziger Proceß begann der ©. 223 geſchilderte 
Soctaliftenproceh in Peſt; die Angellugten verfolgten dort 
dieſelben Pläne wie Bebel und Liebknecht, wurden aber 
freigeſprochen. weil ebenfalls kein Beweis beigehradgt werden 
Serie, daß fie wirklich Anftalten zu gemaktfamer Durchführung 
ihrer Abfichten getroffen hätten In Veipzig wurbe muslchlieh- 
Rh die Tendenz der Angeklagten veructheilt; Tendenzproceſſe 
werfen aber immer einen trüben Schatten auf das Zeitalter, 
das ihrer zu bebürfen glaubt: 

Lieblnecht und Bebel appellirten, ihre Beſchmerde wurde ver⸗ 
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worfen und fie traten ihre Haft in Hubertushurg an. Wenige 
Monate ſpäter wurde Bebel wegen Majeftätsheleidigung noch 
zu 9 Monaten Gefängniß und Berluft des Reichſtagsmandates 
(da3 er vom 17. ſächſiſchen Wahlkreis "erhalten hatte) verur” 
Weil. Die Partei agitirt für Wiedermahl ihres Abgeorbneten, 

10. Das leipziger Polizeiamt Hat am 8. December 
1871 in feinem Bezirke die Mitgliedfchaft der Socialdemofrati- 
ſchen Arbeiterhartei, da Xeiften von Beiträgen zu derjelben, 
ſowie das Anmwerben von Mitgliedern bei viermöchentlicher Haft 
firafe verboten. Als Grund Hierfür wurde angegeben, daß bie 
Leipziger Mitglieder als ein, nah dem ſächſiſchen Vereinsge— 
febe verbotener Zweigverein zu betrachten feien und daß das 
Organ der Partei als Zweck des Vereins, wenn nicht direcke 
Aufforderung zum Hochverrath, jo doch die Abſicht verrathe, 
zu Gejebesüberjchreitungen nach diefer Richtung geneigt zu 
machen. Auf eingelegten Recurs hin wurde dieſes Verbot durch 
die Höheren Verwaltungsinflanzen beftätigt und ein künftiges, 
auf das ganze Konigreich ausgebehntes Verbot der Partei ‘ifl 
Daher nit unwahrſcheinlich. In Sachen, wo die Partei am 
zahlreichften if, wird fie auch am meiflen verfolgt und ber 
„Volksſtaat“ Zlagte in den Sommermonaten 1872 befkindig 
- darüber. Er meinte, bei Bemeffung der Geldbußen von Ser 
ten der Gerichte fei die Abſicht unverkennbar, „unfere notoriſch 
arme Partei finanziell zu ruiniren und zum Aufgeben ihrer 
Organe zu zwingen.” Ferner fügte ex bei: „In Sachſen Hat die 
Social⸗Demokratie, außer dem „Volksſtaat“ noch drei ‚Organe 
— ben „Bürger und Bauernfreund“ in Crimmitſchau, vie 
„Freie Preffe" in Chemmitz, den „Volksboten“ in Dresden. 
Wohlen, der Redacteur des „Bürger und Bauernfreund“, 
Kwasniewaki, fit; der Redacteur des „Bollsboten”, Otto Wal- 
Per, fißt; der Redacteur er „Freien Preffe“, Lyſer, ſitzt, ein 
underer Redacteur der „tyreien Preſſe“, Vahlteich, bat bis 
vor einigen Monaten auf längere Zeit gefeilen, und ein 
Beitter Redacteur ber „Froien Preffe“, Moft, hat bis. vor weni⸗ 
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gen Wochen geſefſen und wird in wenigen Wochen wieder ſitzen; 
und endlich von den Redacteuren und ftänbigen Mitarbeitern 
„des Volksſtaats“ figen augenblidlih vier: Hepner, Muth, 
Liebknecht und Bebel.” 

11. Die beiden großen ſocialdemokratiſchen Parteien 
Deutihlands, die Laſſalle'ſche und die Eiſenacher, find, wie fi 
unſchwer erſehen Läßt, hinſichtlich der politiiden und ſocialen 
Beftrebungen jo gut wie einig. Die Republil des fouveränen 
allgemeinen Stimmrecht und der weiteſt gehende Radicalismus 
find die politiihen, Vernichtung des Privateigenthums und Orte 
ganifirung der gefammten Broduction durch den Staat find die ſo⸗ 
cialen Yorderungen. Auch über da3 Mittel Hiezu, daß nemlich 
die Arbeitermafien die politiiche Gewalt zum Zwede der Er⸗ 
reihung ihrer focialen Ziele erobern müfjen, befteht Teine Diffe- 
renz. Anlaß zu Streitigkeiten könnte daher nur aus der zur 
Zeit ganz müßigen Frage entitehen, ob der künftige ſocialiſtiſche 
Staat föderaliftifh oder centraliſtiſch eingerichtet jein folle, 
fowie aus dem Streit über Werth oder Unwerth der beiderſei⸗ 
feitigen Parteiorganifationen. Trotz dieſer ganz untergeordne⸗ 
ten Differenzen liegen die Organe der beiden Parteien mitein- 
ander in ununterbroddener Fehde, die je länger fie währt, um 
fo erbitterter wird; der Kampf zwiſchen politiiden Parteien 
entgegengejebter Richtung könnte nicht heftiger fein, ala ver 
hier von Leuten geführte, die auf gleihem Boden flehen und 
das nemliche Ziel erfireben. Wegen diefer inneren Einheit der 
Beitrebungen bewegt ſich der Kampf faft nur auf perſönlichem 
Gebiete. Lüge, Entftellung und Verleumdung werfen bie bei« 
derjeitigen Organe faft in jeder Nummer einander vor; Doch 
ſcheint ung der „VBollsfiaat“ in dem gangen Sampfe die ge- 
meinfame Sache mehr im Auge zu baben als der „R. Social⸗ 
demokrat“. Jede Seite zeiht die andere bes Verrathes an ber 
Arbeiterſache, des Einverftänbniffes mit der „Reaction“, An⸗ 
Uagen, welche die beiden Parteien bereit? zur Zeit des Eife 
naher Congreſſes gegen einander ſchleuberten. Daher triumphirte 
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der „Volksſtaat“, als die langjährige Oppofition Liebknechts und 
Bebels gegen Schweiger durch die Iehte Generalverfammlung 
bes Allg. Deutſchen Arb.⸗Vereins zu Berlin (Mai 1872) ges 
rechtfertigt wurde. Aus Anlaß der Berurtheilung Schweibers 
durch jene Verfammlung wandte fih der „Volksſtaat“ dann 
gegen den Präfidenten des Laffalle’fchen Bereind, Haſenclever 
und gegen Haflelmann, den Rebacteur des „Neuen Socialdemokrat“; 
Hafenclever fei eine unbedeutende Perfönlichleit, beide feien die 
langjährigen Freunde und Sreaturen Schweitzers geweſen, 
önnten daher ımmöglid fo ganz unſchuldig fein, als fie fi 
nun fiellten, nachdem bie erwähnte Generalverfammlung bes 
ſchlofſen hatte, Schweiber dürfe nicht mehr Mitglied des Ver⸗ 
eins werben. 

Der „Neue Socialdemokrat“ erflärt feine Bartei für die 
einzige wahre Arbeiterpartei; Bebel und Liebknecht feien mit 
der „Reaction und mit der Polizei im Bunde, ein Vorwurf, . 
der zu läppiſch ift, um bei Unparteitfihen Glauben zu finden. 
Schon als die Eiſenacher Partei ſich gründete, und dabet mit 
bedeutenden Geldmitteln auftrat, fuchten die Gegner von Bebel 
und Liebknecht die Duelle jener Gelder gedankenloſer Weife am 
hannöver'ſchen Hofe in Hietzing und bei dem entthronten ſtur⸗ 
fürften von Kurheſſen. Es Tann aber nun durch die Verhand⸗ 
lungen des leipziger Socialiftenprocefies als erwieſen betrachtet 
werben, daß die Häupter der Eiſenacher Partei damals bedeu⸗ 
tende Summen aus dem fogenannten Rebolutionfonds erhiel⸗ 
ten. Diefer wurde von Kinkel im Anfang der fünfziger Jahre 
gejammelt und follte zur Rebolutionirung und Gründung 
einer Repubſik in Deutfälend dienen; fpäter erhielt ein poli⸗ 
tiſcher Flüchtling, Dr. Ladendorf in Zürih, die Verwaltung 
biefed Fonds; die gefammelte Summe mag im Jahre 1852 
etwa 30,000 Bollars betragen Haben. Obgleich Ladendorf 
nicht zur eigentlich ſocialiſtiſchen Partei gehört — er ſprach fi 
gegen die Bafeler Beſchlüſſe aus — fo gab er doch ſchon 1868 
an Bebel 3500 Fred. ; ſpäter gab er am den Ausihuß der 
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Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei weitere 3000 Fres., dann 
wieder an Bebel 500 Fres., welde zu einer Agitationsreife 
Bebels in Süddeutſchland und für die Reife Liebknechts zu den 
Baſeler Eongreß verwendet wurden, Das Geld wurde ſtets 
nur bedingungslos und zur freien Berwenbung der Partei an⸗ 
genommen.. Der Safjenberiht der Partei für 1869 ermähnt 
(S. 5) einer Summe von 536 Th. (2010 Frcs.) ala freie 
willigen Beitrag aus Zürich im Herbſt 1869; ebenſo erwähnt 
der Eaffenberiät vom 1. Januar bis 31. Mai 1870 (©. 7) 
einer freiwilligen Gabe aus Zürid im Frühjahr 1870 von 
268 Zhlen. (1005 Fres.); ficher find dieß DBeitrige vom 
Ladendorf. 

Mir Halten Bebel und Liebknecht für durchaus ehrliche 
Socialdemokraten, denen e& mit ihrer Sache beiliger Ernft if, 
die jedes Opfer für diefelbe bringen, und welche in Allem nur 
ouf den Gegenſiand ſelbſt, nicht auf die Perſon ſehen. Dagegen 
fehlt uns das Wort, um das Gebahren des „N. Sorialdemo- 
keaten“ gu bezeichnen, der in Nr. 81 feines Blattes (1872) 
verſuchte, die „Eifenacher“ des Buhlens mit den „Ultramon⸗ 
tanen” zu verbädtigen. Abgejehen von den unverjühnlichen 
Gegenfägen zwiſchen ultramontan und ſocialdemokratiſch, die: 
ſchon von vornherin ein Zuſammengehen ansfchkeßen, müßke 
man: dazu doch wirkliche Beweiſe beibringen, ee man fo etwas 
ausſprechen Zönute, Entweder, mas das Wahrſcheinlichſte if, 
glaubt die Rebaction des „N. Sorialdem.“ ſelbſt nicht an die 
Wahrheit jener Aeußerung, oder fie verräth fehr wenig Ur⸗ 
theilsiveft. Ea erinnert dieß am die einfältige Behauptung, die 
1868 aus ben Reihen der Fortſchritspartei ertönte, Laſſalle ſei mit 
der „Reaction“ im Bunde. Die Eiſenacher deuten es dem „N. Sp 
daldemofrat“ übel, daß er faft ausſchließlich die Capitalmacht an⸗ 
greife, mitder Stantsgewalt aber meift ſehr ſanft umgehe, megegen 
der „Vollsfiaat“ in rafendem Preußen- und Fürſtenhaß das "Mög: 
lichſte leiſtet. Wem auch der Allg. Deutiche Arb.⸗Verein gar 
manche Polizeimaßregeln erfährt, jo iſt er non Proceſſen, wie die 
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zu Braunſchweig und Leipzig, bisher verschont geblieben; doch wird 
“er in neuererZeit durch die von den Regierungen drobenden Maß⸗ 
regeln mehr dazu-gebrängt, auch politifh zu oppontren. Man Tönnte 
gegen die Häupter des Allg. Deutſchen Arb.-Bereind diefelben An⸗ 
Hagen erheben, auf Grund deren Bebel und Liebknecht verurtheilt 
wurden; daß man dieß no nicht gethan, ſcheint ein Zeichen 
zu fein, dab man den Führern der Eiſenacher und ihrer Par⸗ 
jei eine größere politiſche Gefährlichkeit zufchreibt. 

An Verſuchen, die beiden Barteien zu verjößnen, hat es in 
ber lebten Zeit nicht gefehlt. Erſt dann könnte ja eine ernfihafte 
Action der Soctaliften in Deutſchland gegen die moderne 
Geſellſchaft kommen, allein die Madt der Perjönlichleiten 
ſcheint uns zu Fark, als daß fo rofh eine Vereinigung er⸗ 
folgen könnte. Nun, wo Bebel und Liebknecht auf zivei 
Jahre befeitigt find, ginge es vielleiht eher, wenn auch 
die Laffalleaner einige Perſonen mollten fallen laſſen. Allein 
der Allg. Deutſche Arb.⸗Verein beruft fi den Vereinigungs⸗ 
verſuchen gegenäber quf feine von Laſſalle gegebene Organiſa⸗ 
tion, die er nicht aufgeben dürfe ; doch hat man dieſe, wie 
ſchon auf S. 340 ff. bemerkt, bezüglich der gewerkſchaftlichen Be⸗ 
wegung, wenn auch mit Verwahrungen, durchbrochen. Auch 
“müßte der „N. Sorialdemofrat” aufhören, feine Partei al 
die einzige Unbeiterparkei; die „Eiſenacher“ Dagegen direct ober 
indirect als abgeſchwächte Socialiſten zu bezeichnen. Denn in 
der That iſt jene Partei nicht weniger ſocialiſtiſch al3 die Lafſalle's. 

In dem Bewußtfein, daß die ſocialiſtiſchen Kräfte in ihrer 
Zerjplüterung nicht viel bedeuten, kam die Frage einer DBer- 
föhnung auf dem Mainzer Gongrefie der. Sorialdem. Arb.⸗ 
Partei wieder zur Sprache und der „R. Socialdem.“ (Nr. 
109) entnahm der Chemniher „Freien Preffe“ folgendes Referat 
darüber: „VBezüglih des Verhältniffes der Partei zum Allg. 
Deutſch. Arb.-Berein nahm man den Breslauer Antrag ap, 
ber alſo lautet: Der Allg. Deutſche Arb.Verein if feinen 
Prineipien gemäß des einzige natürlide Bundesgenoffe ber 
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Socialdemokratiſchen Arb.⸗Partei; der Congreß beauftragt dem⸗ 
gemäß den Ausſchuß, ein principielles Zuſammengehen mit dem 
Allg. Deutſch. Arb.»Berein immer von Neuem zu verſuchen, 
ferner dafür Sorge zu tragen, daß die Haltung aller, dem 
Allg. Deutſch. Arb.⸗Verein abgeneigten Mitgliepfchaften eine 
verföhnlihe werde. „Im Allgemeinen gab ſich der Wunſch 
fund, daß Angriffe gegen den „Neuen Socialbemofrat“, foweit 
ſie nit unumgänglidy notbwendig find, eingeflellt werben. Ein 
Beſchluß wurde dahin gefaßt, daß man erwarte, daB die Re 
daction fi die auf dem Gongreß Tundgegebenen Anſichten 
“ zur Notiz nehmen werde.“ j 

Nach einigen weiteren gegenjeitigen Zänkereien erflärte num 
die Red. des „Vollsftant (Nro. 78) dem „N. Socialdem.“ unterm 
23. Sept.: 

„Wir wollen von nun an alle Polemik gegen ihn einftellen, unter ber 
Bedingung, daß er 1) unfere Partei ausprüdlich und ungmweideutig als eine 
ſocialdemokratiſche anerkennt und fie, wenn er von ihr fpricht, ſtets bei ih⸗ 
rem richtigen Namen nennt, und 2) daß er die Angriffe gegen bie Inter 
nationale Arbeiteraffociation unterläßt. Wir unfererjeits erklären, wie 
wir das ſchon des dfteren gethan haben, 1) daß wir bie Mitgliever des Allg. 
D. A. V. als unfere Parteigenoſſen anfehen, was nicht ausſchlicht, daß wir 
gegen gewifle Perjönlicgkeiten im Allg. D. U. V. fo lange ein entichievenes 
Mißtrauen hegen werden, bis die von unferer Seite geltend gemachten 
Verdachtsgrunde conclufiv widerlegt find. 2) Erklären wir ung bereit, einen 
Vorſchlag zu unterfkügen, welcher dahin ginge: einen gemeinſchaftlichen Con⸗ 
greß der beiden Fractionen einguberufen, auf welchem die Differengpuntte 
behufs einer Einigung beſprochen werden. Sollte eine Einigung refp. 
Verſchmelzung nicht möglich fein, dann müßte wenigftens ein gemeinjames 
Programm aufgeitellt, und die Formen feftgejeßt werden, innerhalb deren 
eine gemeinfame Action (bei Wahlen, der Agitation zc.) fi zu bewegen 
hätte. @in von beiden heilen gleihmäßig zu wählender Ausſchuß bätte 
die Ausführung der vereinbarten Punkte zu überwachen. Ferner möchten 
wir noch die Niederjegung eines aus beiden Fractionen gleichmäßig zu 
wählenven Schiedsgerichts befürworten, das die gegen verſchiedene Mitglie- 
der der beiden Fractionen don der andern Seite erhobenen Anklagen zu 
unterfuhen und zu richten bat. 

„Bemerken wollen ‘wir nur, daß ähnliche Borfchläge, wie die foeben 
angedeuteten, privatim ſchon wiederholentlich Miiglievern des Allg. D. A. 
B. von uns unterbreitet und von dieſen auch gebilligt worden find.“ 


+ 


Fünftes Bud. 


Schlußfolgerungen. 





Erſtes Capitel. 
Zuſammenfaſſung. 


58 kann nicht im Jwelle dieſer Arbeit egen, -ausfiihtlih die 
Ecſcheinungen gu: beſprechen, denen bie ſocicle Keanlheit ent- 
ſpeungen if. Da wie ums Ser hanpifüchitch mit der ptagman- 
ſchen Varſtelleng der ſorlaliſtiſchen Beftrebungen beſchaftigen, -fo 
iaffen wir daher die Geneſis deu mebernen Socialiamus de 
Seite liegen und weiden ans ſogleich ar die Bnfemmenfafheng 
der Etſcheinungsformen -benfelben. Schon -bei flüchtiger Be⸗ 
wachtrng ergibt ſich, daß die Haupteidhlungen ınier den So⸗ 
eteliden nur in wenigen Punkten auseinander gehen. Wehen 
wir ab von den Weineren SeckenbAdungen, Te Tönen als ernfi⸗ 
hafte Wertreter bes ‚modernen Soelalismus blos die „Interna⸗ 
Hmale” - mit ihrer deutſchen Wbgweigung und der Laſſalle'ſche 
Berein im Frage kommen. Beide ſind aber bezüglich der wich 
thafien Punlie volllommen einig. Wie Laflalle, ſo fußen aus 
feine Nachfolger auf Marz, da fie ja ‚eingeflandener Mahen 
bios die Laſſalle Ichen Lehren und Lbſungrrorſchtage zur Ars⸗ 
führung dringen wollen. Ber moderne Soridikänmes in ſeiner 
Wiſſenſchaftlichleit aufgefaßt und auf eine einzige Perfünliägtett zus 
rügefihrt, iſt daher Marz. Bei Marx find alletdings bie politiſchen 
Jielpunkte des modernen Socialismus weniger ſchacf ausgepeligt 
wie bie ſocialen; allein er und bie „riernationale” erſtichen 
ebenfalls die Staalchilſfe und die ſtaatliche Orgemifalton bet 
Arbeit. Gefterer fagte in feiner Jnauguraladrefſe (S. 53 die⸗ 

ſes Birds): „Um die gewerbthätigen Maſſen zu retten, mike 
26* 


404 


Eooperativarbeit zu nationalen Dimenfionen entwidelt und folge 
richtig duch Staatsmittel, gefördert werden.“ Die Redaction 
des „Volksſtaat“ bemerkt in Nr. 37 (1872) beim Abdrud 
eines Artifel3 in einer Anmerkung: „Wenn der Berfafler ſich 
gegen die Regelung der Production durch den Staat erklärt, 
fo möchten wir wiſſen, wie dem aubers er fih die fociale 
Frage gelöft den.” .:.. 1... 

Sehen wir von der praktiſch Gegenwärtig ganz bebeutungs- 
loſen Frage, ob füderatige oder einheitlich eentralifirte Republit, ab, 
fo ift fein principieller Unterſchied zwiſchen der „Internatio⸗ 
nale“ und den jeigen Laflalleaneın zu entbeden. Die ſocia⸗ 
lien und polillichen Ziele find die gleichen: Erlangung ber polir 
uſchen Gewalt -für die Arbeiterclaſſe, damit dieſelbe dann. ihre 
ſecialen Forderungen verwirklichen Tbune; biefe. laufen anf Ger 
meinbefig der Probuctiousmittel, auf -Organifirupg . der Pro- 
buction durch den Staat, auf Verwandlung dei Staates in in⸗ 
duſtrielle und agzicole, auf dem Gemmunisınns besuhende Pro⸗ 
ductivgenoſſenſchaften hinaus. Die Weiter entwidlung der Lafe 
ſalle jchen Lehre Dusch feine Schüler hat dieſelben ſtack der 
Jnternationale“ genähert, und beſonders hinſichtlich der ſchär⸗ 
feren Betonung der communiſtiſchen Grundlage. Es gibt in 
der That Feine wahrhaft ſocialiſtiſche Partei, die. mit dem 
ferialpolitiichen Programm der -„Amteruntionale” prinapiell im 
Widerſtreit ünde, Weil dieſes Programm ein ſocial, d. 5. 
von jeder beſonderen nationalen Zuthat frei-ift, ſo Tannen Alle 
dort. Ayknüpfungspunkte finden. Die willemiehaftlihen Boraus- 
fegungen und bie Hauptzielpunkte Wer verſchiedenen wichtigften 
Gruppen des modernen Socialismus find, identiſch. 

Wahrend der Allg. Dentſche Irbeiberberein zur Er⸗ 
xeichung ſeines Zieles ſich des allgemeinen Stimmrechts und 
aner damit verbundenen friedlichen Entwjcklung bedienen 
will, in die „Intetnationale“ minder ferupulds; fie nimmt 
es mit den. Mitteln noch weniger gemau- und wird, wie fie 
zu Paris gezeigt Het, jeden Weg ‚beitreten, der ihr zur Herr 
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ſchaft verheffen kann. Aber auch darüber kann kein Zweifel 
beſtehen, daß die Führer des Allg. Deutſch. Arbeiterbereins 
ganz ebenſo wie jene der Eiſenacher Partei im gegebenen Au⸗ 
genblick jede theoretiſche Bedenklichkeit fallen laſſen würden, um 
ſtatt des langſamen, muhevollen und doch ausfichtsloſen Weges 
friedlicher Agitation mit einem kühnen Griff, ſei es auch über 
Leichen hinweg, die Herrſchaft zu erreichen. Denn daß der erſte 
Weg fie niemals zum Ziele führen wird, davon werden fie fi 
mın fattfam überzeugt Haben. Sämmtliche ſocialiſtiſche Parteien 
ſtreben nad thätigem Eingreifen der organifirten Proletarier- 
maffen bei irgend einer großen Erfehlttterung. Ebenſo find fie 
fümmifich für die Republik des allgemeinen Stimmrechts. Die 
„Ssuternationale” möchte Europa in Heine communale und füde- 
rativ geeinigte Republiken zerſchlagen, während die Laſſalleaner 
die einheitlih centralifirte deutſche Republik wollen, bie ſich 
dann mit den übrigen auf dem gleichen Princip aufgebauten 
Staaten zu einem friedlichen Bunde vereinigen würde. 

Der moderne Socialismus hat ſich ein beſonderes Schlag⸗ 
wort geſchaffen, wie die erſte franzöſiſche Revolution der, Bour⸗ 
geoifie” es gethan. Er Hat bie drei Worte, welche das Jahr 
1789 auf fein Banner ſchrieb, die Phraſe, „Freiheit, Gleichheit 
und Brüderfichleit” ebenfalls angenommen, aber noch das Wort 
„Splidarität” beigefügt. Dieſes Iehtere Wort wird bejonbers 
betont, indem dadurch die phrafenhaften Principien der großen 
Revolution ihre Weiterbildung und &rgänzung nad focialifti= 
ſcher Richtung Yin erhalten follen. Das Wort „Solidarität“ 
bildet eine Reaction gegen- die Wtomifirung, welche jene erfte 
Revolution in der Geſellſchaft hervorgebracht bat; es bedeutet 
die Wiederzufammenfafiung der Gefellfhaft gegenfiber dem 
»Laisser aller, Iaisser faird« ber „Bourgenifie” es iſt ber 
Ausprud für die At poliifge und fehr gefunde Idee der 
Gegenfeitigtelt im der Enfieldlung, die Hier nur in ſocialiſti⸗ 
ſchem Sinne genommen wirb. Gleichzeitig dentef das Wort 
„Sohderität“ auf die Gemeinfgaft der zum Cfaffenderußtiein 
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aelommenen Beſizloſen gegenüber. den. Befitunben his und auf 
Die Organifation der Geſellſchaft im fociafifiichen Staat. Die 
Solidarität findet ihren Ausbrud im Kommunismus, welcher 
jenes Wort nicht entbehren laun, au ſich wenigſtens ethiſch 
zu rechtfertigen. 

Die drei Hauptrichtungen des madernen Sociolismus 
laſſen fi in den Worten zufammenfaflen, welde Dr. Bor 
rutiau im „Wollsftaat” (1871, Nro 88,;89).Ihrieb: „Der 
Socialismus iR eine neue Weltanſchauung, welche id auf reli⸗ 
gibſem Gebiet als Atheismus, auf politiicdem als Republicanis- 
mus und auf ökonomiſchem Gebiet als Gammunigmus aus 
drückt.“ Nach diefen drei Richtungen wollen wie jet den mo⸗ 
dernen Socialismus näher betradjien. 


— — 2 — 22 


Zweites Capitel. 
Der moderne Hocialismus auf dem politiſchen Hebiete. 

1. Da der Socialismus jede perſönliche Herrjchaft wenigftens 
in der Thesrie abſchaffen will, fo if er entſchieden republicaniſch 
und haßt die Monarchie. Für die meiften Sscialifien find 
Monarchie und Thrannei gleiäbebentende Begriffe, während doch 
in Wahrheit die Tyranmei nur im Mißhrauch dex Autorität 
beſteht, ſei dieſe eine monarchiſche, sine repuhlicaniſche obex: 
eine patriarchaliſche. Die conftitufionefle Wonaspgie, mit welcher 
die, „Bourgeoifie” fo ſehr zufrieden iflufe Lmge He: ſeibſi Dabei. 
bereigen und ihre Iutereiien befriedigen kang, vermitt. dex 
Socialismus vollftandig; feine Staatsform. if einzig die Repu⸗ 
blil und zwar Die bes ſouveränen allgemeinen , Sſieamrechtes 
wobei die Beamten und oͤffentlichen Diener nur Die hlinden 
Bollgugäpsgane ..ber. hertſchenden Mehaheit fen,pürfen. : Zwar 
wurde dasWort Republit noch auf. keine. Tociefhenugkugtif hen : 
Gongerk,, als. filn:Die Barteimisgfiebgs serhindlich--aufgefieftemei 
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es ſich zu. Jehr von ſelbſt verſteht. Die Monarchie hat für dieſe 
Leute Feine naturrechtliche Bedeutung, ihre Exiſtenz bringt für. 
fie daher auch keine rechtliche ‚Verpflichtung mit ih. Auch 
bie radicale Baurgesifie, die Volkspartei“ ift repulicaniſch; fie 
berwirft ebenfalls das canftitutionelle Syſtem mit feinen ſtaudi gen. 
Gonfliden und Compaomiſſen, und verlangt das" allgemeine 
Stimmrecht mit den weiteft gehenben politiſchen Konsequenzen. 
Doch beſteht zwiſchen diefem linken Flügel der „Bourgeoifie“ 
und den Socialdemokraten ein principieller, unperſoͤhnlicher Zwie⸗ 
ſpalt. Einig find beide hinßichtlich der politiſchen Forderungen, 
als da find: die Republit mit der Sonveränetät dei allgemeinen, 
dixecten und geheimen Wahlrechtes für alle ſtaatlichen und 
communalen Ungelegenbeiten; directe Gejeggebung durch das 
Bolt, welches auch alle Aemter beſetzt; Imperativmandat ber 
Volksbertreter, fo daß dieſe nur noch das ſelbſtloſe Sprachrohr 
ber Mehrheiten ihrer Wähler ſind; Taggelder für die Abgeorb- 
neten; Referendum und mitiative (nach dem Mufter der Schweiz); 
unbegrenzte Preß⸗, Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit; Ab⸗ 
ſchaffung der indirecten Steuern und Erſetzung derſelben duxch 
eine progreſſive Einkommenſteuer; Aufhebung aller politiſchen 
Vorrechte für Geburt, Stand, Beſiß und Confeflion; Herſtellung 
einer Vollswehr an Stelle der ſtehenden Armeen, wenn möglich 
ſogar Wahl der niederen Officiere durch die Mannſchaft; radicale 
Trennung von Stact und Kirche als Vorſpiel einer: baldındg- 
liegen Abſchaffung jeder poſitiven Religion, an deren Stelle nux 
noch Bermmft and Wiſſenſchaft die Herrſchaft zu führen haben 
Trennung der Schule non der Kirche, Aufhebung des Beſtim⸗ 
mungsrechtes der Eltern über die Wahl der Schule für ihre 
Kinder, Herſtellung der Almecht bes Staates über Die Schule, 
jo daß biete mit Dem Heere die große notionale Drillankiglt 
für die künftige Generation bilben toll; unentgeltlider, :obliger 
toriſcher und confeſſionaloſer Unterricht in her Volksſchule zur 
Erlangung ‚eines gewiften, unbedingt nothiwendigen Minimums 
von Kenutniſſen für den Genuß ber ſtaatsbürgerlichen Rechte zc. 
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Biele diefer Forderungen, beſonders hinfichtlich der Schule, 
werden auch bon der Bourgeoifie par excellence, dem „Libera- 
Kömus“ erhoben. Die Frage nad ber Organiſation des Tünf- 
tigen demokratiſchen Staates wirkt trennend, ſowohl im Lager 
der „Volkspartei“, als in dem der Socialdemokratie, inſofern 
es fich darum handelt, ob die künftige Republik föderativ oder 
einheitlich centraliſirt ſein ſoll. 

So lange es ſich um die Erlangung der politiſchen, Frei⸗ 
heiten“, um die Niederwerfung der Schranken gegenüber einer 
ungehinderten Agitation und gegenüber der politiſchen Nivellirung 
handelt, gehen bürgerliche Demokratie und Socialdemokratie ein⸗ 
trüchtig Hand in Hand. Später aber ſcheiden fich die Wege, und 
endlich müſſen fi die Bundesgenofien von geftern als Todfeinde 
gegenüber ftehen. Die bürgerliche Demokratie muß entweder bie 
Folgerungen ihrer Principien auf auf da3 fociale Gebiet Hinliber 
ziehen und das der vollen und radicalen Gleichheit entgegen- 
ftehende Privateigentfum befämpfen, d. 5. fie muß Social- 
demokratie werben, oder fie wird von der Iekteren ebenfalls als 
„Bourgeoiſie“ bezeichnet und mit nicht geringerem Haß verfolgt 
als jener, den ber Socialismus dem „Liberalismus”, der Bour⸗ 
geoifie par excellence, entgegenbringt. Zur „Bourgevifie“ 
gehören im ſocialiſtiſchen Yargon ja alle, welche die Monopol⸗ 
kraft des Privateigenthums, da3 heutige Eigenthumsrecht, beitehen 
laffen wollen, fo radical fie auch font fich geberden. "Bleibt 
bie Demokratie an jener Grenze fliehen, will fie nicht zur Social⸗ 
demokratie weiter fchreiten , fo wird ihr dieſe letztere jagen, die 
Gleichheit und Freiheit, welche fie erfirebe, fei nur Phraſe. Und 
in der That find alle Redensarten von Gleichheit und Freiheit 
im demokratiſchen Sinne nur leere Worte, jo lange das Hauptboll⸗ 
werk jeder Ungleichheit, das Privateigenthum, beftehen bleibt. 
Denn für die confequente Demokratie kann bie bloſe politifche 
Freiheit nicht genügen; diefe ift nur eine hohle Form, wenn 
nicht auch die Gleichheit der materiellen Lebensbedingungen und 
damit die „Freiheit“ auf ſocialökonomiſchem Gebiete befteht, zu 
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welchen Zwede das Eollectiveigenthfum bergeftellt werden ſoll. 
- Mas Hilft dem Belitlofen die bloſe politiſche Freiheit, wenn er 
nit auch in focialer Beziehung frei und dem Befigenden gleich 
iſt? Alsdann erwacht, fobald er einmal von der Autorität abe 
gefallen, nothwendig in ihm das Beſtreben, die politifche 
Hreiheit nur als Mittel zur Erlangung feiner jocialen Befreiung 
zu benugen. Died zeigen ganz Har die Vereinigten Staaten 
bon Nordamerica. Dort befteht die meitefigehende politische 
Freiheit und fie wird im vollſten Umfange geübt; dennoch er» 
ſchallt auch dort der Ruf nah „Emancipation der Arbeit und 
des Proletariats*. Cine ähnliche Erſcheinung läßt fih in 
einigen Santonen der Schweiz beobadhten, wo die Beftrebungen 
ber radicalen Bourgeoifie mehr oder weniger geflegt haben; 
trotzdem find jene Cantone die wichtigften Herde für die ſocia⸗ 
liſtiſche Agitation und die dort herrfchende Form der Republit 
gilt in den Augen der Socialdemotraten nur als eine „Bour- 
geoifie“⸗Republik, die zu vernichten fei. Ä 

Getragen von dem Bewußtſein, daB der Gegenfab zwiſchen 
Befitz und Nichtbefitz durch die bloſe politifche Freiheit niemals 
gehoben werden kann, löoſt ſich allmälig die Sorialdemofratie 
von der bürgerlichen Demokratie los und erklärt die politiſchen 
Freiheiten nur als Abſchlagszahlung, fowte als Uebergang zur 
Erriätung des ſocialiſtiſchen Staat. Der lekte Umftand 
unterfcheibet die Socialdemofratie von allen übrigen Parteien. 
Diefe wollen ſämmtlich entweder die eigene Herrſchaft oder 
doch wenigftens die Herrſchaft ihrer Grundſäte im Staat, wollen 
alfo diefen Staat auf feinen gegenwärtigen natürfiden Funda⸗ 
menten beftehen laflen; auch der Socialismus will die Herrſchaft 
im Staate haben; er will aber noch mehr, er will die Herrichaft 
über den Staat In der ausdrücklichen Abſicht, die focialen 
Grundlagen desfelben umzuwälzen. 


2. Der moderne Socialismus legt, wie die rodicale De⸗ 
mofratie überhaupt, daS Wahlrecht ſowie die Übrigen politifchen 
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und ſocialen Rechte mur in die menschliche Perfönlichteit als 
ſolche. Es ift dies eine Reaction ſowohl gegen den Feubalfinat, - 
al3 gegen die „Bourgentfie”, welche bejonders in Frankreich 
den Staat für fig ausgebeutef het und aud) in andern Ländern 
allmälig das tonamgebende, den Staat für jeine Intereſſen 
beftimmende Element geworden if. Auf ter anderen Seite 
liegt in der erwähnten Anſchauung des Socialismus offenbar 
eine Webertreibung des an ſich bereitigter demokratischen Prin⸗ 
cips von der Gleichheit aller Menſchen, die auf der Gleichheit 
ber abftraeten menſchlichen Natur fußt. 

- Der Göbe des modernen Socialismus tft das ſouderäne 
allgemeine Stimmredt und der darauf ruhende Stant. Was 
it aber diefer ‚Staat des abjoluten allgemeinen Stimm- 
rechtes anders als die organifirte Scloberei der Minderheit, die 
deſpotiſche Herrſchaft der Mehrheit, ja in der Regel nicht eitt- 
mal der Mehrbeit, ſondern irgend einiger Vollsführer? Es 
läuft bei derartigen Abflimmungen auch meift eine große Selhft« 
täufgung uns unter. Denn wenn nicht alle Berechtigten zur 
Ume gehen, jo Tann die Volksſtimme nicht einmal formel 
volllommen zum Ausdruck kommen. Sun find aber die Wahl⸗ 
enthaltungen meift ſehr zahlreih und in der Regel find es Wie 
conjerbativen &lemente im Volle, die fich von den Agitationen 
und Wahlen fern Halten. . Eine Minderheit ftimmt ab, erfebt, 
was ihr an Zahl abgeht, durch Laem und geberbei ſich als das 
„Bolt“ und preifi die eigenen Beſchlüſſe als die, Vollsſtimme“. 

Die Herrſchaft des abſaluten allgemeinen Stimmvechtes 
bedeutet ferner Die Vernichtung jeder feſtſtehenden: Rechtswrm, 
jeder hoͤher begründeten Sitilichleit, überhaupt die Beſeitigung 
jener ewigen Gembjähe, auf denen allein Freiheit und Gisilie- 
fation gebeigen innen, ie „Bourgeoifie”, ans Deren Menſchen⸗ 
rechten das allgemeine Stimmrecht eniiprungen , het daſſelbe 
theoretiſch als richtig Bingeftellt, verweigert deſſen Anwendung 
aber ſo lauge als maglich, augeblich, weil bie Zeit- dazu noch 
nicht gelanmen ſei und Die Maſſen nach mit. Die- aahärige- 
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polniſche „Bildung“ ‚bätten, um den richtigen Gebrauch von 
jeger Jaſtinutinn: zu machen. Der wahre Grund if ber, Daß: 
die Vourgeoiſie, ohne fi felbR: und. ihr inmerfied. Printip, bie 
Herrſchaft des heweglichen Beſitzes, aucfzuheben, niemals diefes 
allgemeine. Stimmrecht ehrlich wollen kann. Ber moerne 
Socialiamus aber, ver jede Unglächheit radical abſchaffen will, 
muB jenes Stimmrecht zu feinem palitiſchen Principe machen⸗ 
es iſt für ihn nicht hlas, wie man bei flüchtigem Wide auf 
Laffalle, vielleicht meinen könnte, das politiſche Mittel zum ſocialen 
Ziele, ſondern es ſol auch nach Erreihung diefes ſociablen 
Zwedes das VLebensprincip jeder öͤffentlichen Thatigkeit der neu 
gegründeten Geſellſchaft fein. 
Der moderne Socialismus glaubt im allgemeinen Stimm⸗ 
recht. Die eimgige Bürgſchaft gegen alle Slaffenherrichaft, gegen 
jede Tprannei zu heben; das Volk, d. h. die im der Productiv⸗ 
genoſſenſchuft organiſirien Bürger geben. durch: Mehrheitsbeſchluß 
die Geſetze; gewählte, jederzeit verantwariliche und abjegbare 
Ereculivbehbron hehen für Die Ausführung derjelben zu ſorgen; 
ſelhſt die Nichter ſollen nach einem Beſchluſſe des Kongrefſes zu 
Laujanne durch das allgemeine Stimmxecht gewählt. werden. 
Dieſer Wahlmodus — jo argumentirt man :— bringe bie 
unyerfalſchte Vollsmeinung zum Ausdreuck · und lonne ferner 
anf die Dauer. nicht. irren, er trage ſein Correctiv in ſich ſelbſt. 
ex ſei, wie Leſſalle jagt, Die Lange, welche die Wunden wieder 
heilt, die ſie geſchlagen; zuletzt werde, glaubt: man, das Volh 
Doc / hinßchtlich det Perſonen md Bacher Das Richtige wahlen. 
Dieß moͤchte wohl der Fall Teig bei einem moetexiell, intelleeluell 
und mornuliſch geſunden Bokle, miemals ahber bei einem; ſalchen, dus 
von ſoeialiſtiſchen· Toren durchtrumbt jſt und dem Naerjaliscaus 
huldigt. Doß das allgemeinne Stinenvecht, urcaiborlich ſich ſelbin 
täußchen lann, wenn 3 ‚von. gaſchidten: Agitcnnen, Die acht, 
ausfterben werdan, dixigiri irh,- liegt: auf dex Hand, RNiemal— 
wind, Die, Menge jene Ruhe wid, politiſche Bilnung: haben, bie 
nothisg ſind, aayı. ‚Tach: vomnFinfluch; gewienloger KRechner Inn 


412 


⸗ 


ganten und Dictatoren frei zu machen. Am Allerwenigſten aber 
würde dieß in einem communiſtiſch⸗malerialiſtiſchen Staats⸗ 
weſen der Fall fein. Die Soclaliſten begehen — und darin 
liegt einer ihrer Hauptfehler — den großen Irrthum, daß fie 
die Menden nicht nehmen, wie fte find. Bas allgemeine 
Stimmrecht in feiner unbeigränkten Anwendung -wird flet3 die 
Waffe fein, womit die eine Partei Die andere überfiimmt, be⸗ 
herrſcht und ausbeutet — auch im fecialiftifdden Staat. 

Roh in anderer Beziehung ruht die ſocialiſtiſche Lehre 
von der heglüdenden Araft des allgemeinen Stimmrechtes auf 
einer unrichtigen Vorausſezung. Es gibt Dinge, über welche 
jelbft der größten Mehrheit und der höchſt ſtehenden Perſonlichkeit 
feine Gewalt zufteht; dazu gehören die naturreditlihen Grund⸗ 
lagen der Geſellſchaft, alio auch das Privateigenthum, ferner 
die großen Grundſätze des Rechtes und der Moral. Unrecht 
und Unfittlileit werben dadurch niemals zu Recht und Sitte, 
daß eine Mehrheit von Menſchen und felbft alle Menfchen zu- 
fammen fie dazu erllären ; fie find Principien und Kategorieen 
höherer Ordnung. Es beißt die Grundbegriffe der menſchlichen 
Geſellſchaft geradezu auf den Kopf fiellen, wenn man dieß 
vergißt, wie der Secialismus «3 thut. Diefer Handelt dabei 
freiliö nur nach dem Vorbilde jo vieler Mitglieder der „Bour- 
geoifie“, wenn er annimmt, daß die Vollsvertretung Recht, 
Geſetz und fogar das dffentlihe Gewiſſen in ihrer Bruft trage 
und mit fchrantenlofem Abſolutismus darüber verfügen Tönne. 
Au der „moderne Staat“ huldigt dieſer Anſchauung und darf 
ſich nit verwundern, wenn ber Socialismus, der ja die Mehr⸗ 
heit des Volles, das Intereſſe der Beſitzloſen zu repräfentiven 
glaubt, daſſelbe abjolutiftifche Drineip nun auf Privateigen⸗ 
thum und Monardiie anwendet. Go werben dem Staate feine 
Yundamente unter den Hüßen weggezogen und den Regierungen 
mölhten vieleicht noch zu ſpat die Mugen aufgeben. 

Die Anſchauung, daß der: Siant — ſei es der bes all- 
gemeinen Sthumredjtes ober nicht — Recht und Gefetz ſchranken⸗ 
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los ſchaffen könne, ohne ſich dabei um-höhere, unvexjährbare 
Brindpien zu lümmern, vernichtet alles Recht, alle Drbnung 
und Stabilität. An die Stelle der ewigen: Grundlagen: ber 
Civiliſation treten die Willlur und der Aſolutismus eier. randge 
felnden Mehrheit oder das MBelieben und. der Despotismus 
irgend eines Regierungs-Eollegiumd oder eines Monarchen. 
Eine gedeibliche Eatwidlung der härgedlichen Geſellſchaft iR 
ohne fee, über die willkürliche Anerkennung erhabene Grund⸗ 
lagen nit möglid. Dieſer ftaatliche Abjolutisnus, diefe Omni- 
potenz der regierenden Gewalten oder des allgemeinen Stimm- 
rechtes ift eine Einrichtung von höchſt rebolutionärem Charakter. 
Der Abſolutismus hat daher vych. immer die Revolution erzeugt. 
Dadurch, daß man alle feſten Schranken mit Füßen tritt und ihrer 
Autorität beraubt, wirt das Bolt ſchließlich regierungäunfähig 
und der Gäfarigmus zuleßt das einzige Austunftsmittel; dieſer 
aber muß frühes ober jpäter durch Die Reyolutjon geflärzt erden. 
Wenn gar das allgemeine Stimmrecht ſich zum abſoluten Herrn 
aufwirft, wenn .aljo Die Mafien Revoistismäre aus Prineip 
inerben, dann müſſen die Regierungen (Fürſten oder Parteien) 
ebenfalls abſolutißiſch, ja ſelbſt tyranniſch werden, nur bamif 
wenigſtens Die Ordnung beflebe; damit ‚die Geſellſchaft dem 
principiellen Uanflurg gegenüber erhalten -merbe. . 

Ein Staat, der dem allgemeinen Stimmmcht bie joube- 
rane Gewalt einräͤumt, wird ‚niemals: ein Staat der- reihen 
fein. Es ift eine feere Phraje, zu jagen, daB zin ſolches Bolt 
fich felbft regiere.. Hein Despotismus if ‚brüdender, als jener 
der Majorität, beſonders wenn er ˖ wie bier fi) eine Herrſchaft 
In Dingen anmaßt, bie über Mebrheitäbeiglüfie erhaben find. 
Der ſocialiſtiſche Staat if} Daher der wahre Zwangsſtaat; ber 
Einzelne ift Sclave der Mehrheit; jeine Fechigkeiten, fein Beben 
gehören nur dem Staate, und jene Zeiten des Alterihums 
fehren wieder, in welchen ber Menih nur etwas galt. ala Mit⸗ 
olied des Stanted. Die Gefellichaft wird nichts, der Staat 
alles. Ein foldger omnipotenter - Staat if dee Molach, Dem 
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es m Irdes geopfert wie... Wenn man aber derſen Staat 
mühe betruchtet, fo if er in Wuhcheit uichts Anderes umb wiye 
niemals edwa8 Anderes ſein lonnen, als die hertſchende Partel 
win: deren ſehr mertichliche Privatintereffen. Zu einer Wepubhk, 
Sufonders zu jener des «allgemeinen Suimmwechtes, gehören 
Hepublioauter .umb diefe gebeifen auf dem Baden des modernen 
Eocialiamus und Materinlisn am allerwenigften. 


Drittes Capitel. 
Der moberne Socialisnus anf focil-ökonowilden Gebiet. 


1.  Permitbetreten: wie Das Hanpigeblet ber focialiffifchen 
Thatigkeit, den Mitelpunlt det Befrrebungen, mm welche ſich alles 
Weitere, theils als MET zum Zwei, theils als Folgerumng 
gruppiri. Im der ganzen Sefellſchaft ruht Alles auf ſoclal⸗ 
Nonomſſchem Boden und das politffihe veben iſt daher mer 
ein don jenem abgeleitetes. Die ſocialen Ziele ſind bie Trieb⸗ 
federn für das politſche Verhalten; es An Aberull die fockffe 
blonomiſchen, die Stenbesintereffen, die in der Pont zum 
Unsdrud: dommen und: fie beherrſchen. Ganz dasſelbe gift dechet 
auch Mr der Socialismud. | 
Das Foriale Ziel des Sorlalismus fabt ſich darin zu⸗ 
ſammen, De die bloſe politiſche Fteiheit eine leere Form Fi 
ohne die ſottale und daß bieſe ſockale Freiheit mar zu erreichen 
fl durch ME Mmanceipafion“ der Arbeit von dem Drud des 
Capitals. In irkiitet: Toni dieß auf die Bernichtung ves 
Pridaleigenthums hinaus, derm es MNethatfachlich nnmörlkh, 
die -capitaliftifche Productionsweiſe und das noihwendig zu ihr 
gehbrige Lohnſuſtem in anderer Weiſe zu - befetligen. Mom 
ſoricht von der Herrſchaft des Capituls fiber die Arbeit und 
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meint das Cigenthumspecht, kraft defſen ber Eigenihumer durch 
Anmendung fremder Arbeit eine Rente ziehen kann. In Folge 
ver Veſchcünktheit der Productionsmittel uno der Unbeſchrankt⸗ 
heit der Vermehrung der Menſchen bat Bas Gigenthum eine 
Monopoltueft über die Befitzlohßen wma Wie zeigt ſich ganz be⸗ 
jonders Bei der moberwen, auf Großbetrieb ruhenden Produc 
Honsweile. Das: Capital, das hiebel eine ſo grohe Wolle ſpielt, 
iſt nur eine Erſcheinungsform des Privateigecihums. Sobald 
einmal Die Beſitzloſen von dieſer Initunen abzufullen Begismen, 
fängt die Bildung des Proletatias al des dietten Standes 
an, und bie Interefſſen biefes neuen Standes dictiten ihm fein 
fochales und politiſchen Programm. Denn wid das Collectiv⸗ 
eigenihum, ber Commmismus verlangt, daut Alle Claſſenun⸗ 
Geriägiede ſich in dem eingigen Stande ber „Blrger*. verfchmelzen 
und #o bie Bleichhell und Frefheit in der Deuderlichleit und 
Solidartiät:ihengeftelll werde. Da die Binfienunteriihiebe venwie⸗ 
gend auf blonomiſchen Unterſchieden beruhen, jo Wunen fie ohne 
Binhhebung dieſer legteren micht beſeingt werben. Bon allen 
Privilegien befteht im „mebernes” Staat nur Dan dei Eigen⸗ 


thums nod fort; daher will der Socialismus das Wert vol 


enden, ou bie Bouirgesifie in ber Beriigntten Nacht vom 4. 
Auguſt 1789 begam, aber zu ihren Quchen und zu Ungunſten 
der Befitzioſen unvoſlendet ließ, die Bendichtumg. aller Prinklegien- 
Die Bourgedifie — jo jagt ber moderne Sockallznnas — habe 
ſich damcls vom Daucd der beiden Aldetun‘ Shlmee : undnchpict, 
son dem muwardifchen Abe und: der Geuftlichkeit, indem fie die 
politiſche Oleichhert und datauf fuhend, das. Rat der Mehrheit 
proclamirte, aber fie habe dieſe Erruugenſchaſten wieder gefülſcht 
darch Einführung des Cenſus, der ſich anf die Aonomiſche Un⸗ 
gleichheit grundet und dieſe ſanctionirt; die neue, Die letzte Re⸗ 
volation ſolle nun die wahre Freiheit und Gleichheit herſtellen. 
So lange dirß nicht der Full, feet der Sociulisamus la Frucht ber 
erfien imnzbfiichen Revolution Hlos einen Warhfel der herrſchen« 
ben Claſſe; die wahre Freiheit fehle, jo lange die olsnomiſche 
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Ungleichheit und damit. die „Ausbeutung“ beftehen ; Daher Zönme 
erft mit der ſocialiſtiſchen Revolution der. wahre, ber größte 
Sulturfortfchritt fommen; denn die auf dem Regime des Privat 
eigentgums erwachſene Bildung fei Unbildung, Die moderne Eultur 
Uncultur, weil humanitätswidrig; erſt der Soeialismus erfidt 
feiner Anſicht nad jede Knechtſchaft daduvch, daß er Die Quelle 
ber ſocialen Ungleichheit, das Priunteigentiam, bernidten wid. 
. ‚Der gefammte moderne Socialismus fußt auf dem Worte, das 
Marz in feiner Inauguraledreſſe geſagt: „daß die ölenomihdhe 
Unterwerfung des Arbeiters unter den Uneiguer der Arbeit 
mittel, d. 5. der Lebergquellen, der Knechtſchaft in all ihren 
Formen zu Grunde liegt, dem geſellſchaftlichen Elend, ver gei⸗ 
fligen Verkümmerung und der politiichen. Abhängigkeit.“ Aus 
diejem Grunde erilärt fi der Socialamus für den tuahren 
Gulturfactor, weil er das Licht der Cultur auf die gefammte 
Menſchheit ausdehnen, auch die befiglofen Claſſen in das Leben 
und in die Geſellſchaft einführen molle, während bie „Baur 
gevifie” durch datßz Privateigenihum die Cullur zu: einem 
Monopol weniger Bevorrechtigter made. 


Der ſocialiſtiſche Arbeiter, der ven ſolchen Anſchaumgen 
durchdrungen tft, begnugt ſich daher nicht mit einer blojen Aufe 
befferung feiner Lage; dadurch unteriiheidet er fi) gauz weſent⸗ 
lich von dem sicht ſocialiſtiſchen Arbeiter. Jener will die ra 
bioale Umwaͤlzung, damit er jelbfk Herr über die Productions⸗ 
mittel werde. Zu dieſem Zwede iſt ihm die bloſe politijche 
Freihert ungenügend. Er kämpft nicht gegen ‚eine beſtimmte 
Staatsform, gegen die Monarchie um der ˖Republik willen, 
ex befehdet auch dieſe, menn die „Vourgeoiſie“ dort herricht. 
Bisher Hat ſich der Arbeiter durch die „Bourgenifie” und dem 
„Liberalismus“ für die verſchiedenſten Staatsformen begeiftern 
laſſen, und bie Kämpfe der „Eberulen“ Partei um die Herr⸗ 
ſchaft ausgefochten; dem zum ſocialiſtiſchen Bewußtſein gelom⸗ 
menen Arbeiter aber find die verſchiedenen Staatsverfaſſungen 
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der „Dourgeoifie” blos noch leere Trugbülder , er hat von ben 
Barriladentämpfen biäber nichts mitgebracht, als „eine - andexe 
gorm, elend zu fein” und wird die Waffen nur ned für die 
eigene Sade ergreifen. 


"Um den gegenwärtigen Zußänben abzuhelfen, foll der Staat 
der Zulunft ſaͤmmtliche Probuctionsmittel, Grund und Boden, Bere 
kehrswege und Arbeitswerlzeuge „nationalifiren” und durch die 
Geſammtheit für die Geſammtheit verwalten. Diefer Tendenz ente 
ipringt das Feldgeſchrei: »A basl’exploitation de l’homme par 
l’hommeo!<« Nieder mit der Ausbeutung des Menfchen durch ben 
Menſchen! Demjelben Gebanten entipringen auch die Schlagr 
wörter von der „Emancipation der Arbeit”, von ber „Herſtel⸗ 
lung bes vollen Arbeitsertrages“ u, |. w. Alles dieß laßt fi nur 
verwirklichen Durch Aufhebung des Lohnſyſtemes, d. h. dur) Ver⸗ 
nichtung des Brivateigentfums und feiner monopolifiifchen, eine 
Rente ergeugenden. Kraft. Die Productionsmittel follen, wie 
ber Bafeler Congreß ih ausdrürte >rontrer à la communeauts«, 
Diee Bezeichnung iſt ganz im Sinne Rouffeau’s, dem überhaupt 
der moderne Socialißmus viele entliehen hat. Rouſſeau, der 
mit großem Unrechte als Philoſoph betrachtet wird, jebte einen 
ehemaligen Raturzufland des Sommunismus voraus und meinte; 
retournons & la nature! JR dann dieſer Naturzufland, Diefe Herr⸗ 
ſchaft des Naturrechtes wieder hergeſtellt, dann beginnt die Leitung 
der Production, die „Oxrganifation der Arheit” durch den Staat, 
Hinſichtlich der Vertheilung des Productionsertrages if mean 
freilich noch nicht. über die ſocialiſtiſche Phrafe hinausgekommen. 
An diefer Klippe müßte der Socialismus, wenn er je eimmal 
praktiſch ſich bethätigen Tünnte, unbedingt fcheitern. Man ver 
gegenwärtige ſich die Saint-Simoniftifhe Phraje, daB Jeder 
nah feiner Fähigkeit, jede Fähigkeit nah ihren Werfen aın 
Productionsertrag Theil nehmen folle, jo wird man ſogleich er« 
jeben, dab die Verwirklichung diejer abftracten Yormel zu ben 
Unmoͤglichleiten gehört. 
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2. Die principielle Grundlage des modernen Socialis- 
mus, die naturrechtliche Leugnung des Privateigenthums, haben 
die gegenwärtigen Soctaliften bereit$ in der Wiege der ntoder- 
nen Nationalöfonomie gefunden. Adam Smith, der Bater der 
wiſſenſchaftlichen Volkswirthſchaft, ignorirt in feiner Werth⸗ 
theorie ebenfall3 die monopoliftifche Kraft des Eigenthums; er 
hebt ganz wie Marx, wenn auch nur ftillfehweigend, die ſub⸗ 
ſtancielle Verbindung zroiichen Gebrauchs⸗ und Taufchwerth auf, 
indem er erflärt, daß die Arbeit der wahre Maßſtab des 
Tauſchwerthes aller Güter fei*). Bei Smith if diefer Satz 
noch mit Unflarheit behaftet, und es finden ih auch Wider⸗ 
fprüche daſelbſt. Es ift ferner ſchwierig zu fagen, ob Smith 
tn Wahrheit die Anficht babe aufftellen mollen, daß die Ar- 
beit überhaupt die Quelle und der einzige Yactor der Werthe 
fei, oder ob er bios Habe fügen wollen, daß der Befitlofe 
dem Befibenden die Güter dur feine Arbeit ablaufen 
müffe und daß nur in folcher Beziehung die Arbeit der Maß⸗ 
ftab für den Tauſchwerth der Güter bilde. Immerhin werben 
Smiih's Aeußerungen ganz allgemein fo aufgefaßt, als Habe er 
Damit jagen wollen, die Arbeit fei nicht blos der Maßſtab, ſon⸗ 
dern auch die Duelle aller Tauſchwerthe. In diefer Weile 
aber ift die Theorie irrig, denn es wird dadurch der Einfluß 
des Privateigenthums auf den Tauſchwerth gänzlich eliminirt, 
und jo der Zuſammenhang zwiſchen Gebrauchs- und Tauſch- 
werth aufgehoben. Nun ift aber doch der Gebrauchswerth eines 
Gegenſtandes ein conftituirendes Element bei Bildung des 
Tauſchwerthes. Die meiften Lebens- und Genufmittel, alle 
welche der Erde entftammen, find nur in befehränkter Anzahl 
vorhanden, da der Umfang der Productionsmittel ſelbſt, aus 


*) Ad. Smith, Unterfuhungen über die Ratur und die Urſachen des 
Nationalreichthums, Frankfurt und Leipzig, 1796. I. Band, I. Bud, V- 
Cap. S. 48, 50, 54, 60. 

Ad. Smith, Inquiry into the Natur and Causes of the Wealth 
of Nations, Basilea 1791, Vol I. Book I, Chap. V. pag. 44, 45, 48, 54, 
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denen fie durch die Arbeit erzeugt werden, ſehr begrenzt ifl. 
Der Ertrag der Production läßt fi nicht beliebig vermehren, 
ja er wächſt nicht einmal proportionell mit der aufgemwendeten 
Arbeit, während die Menjchen den Trieb nad unbegrenzter 
Bermehrung Haben. In Folge diefer Verhältniffe erlangt der 
Befiger von Arbeits- und Productionsmitteln den Befiklofen 
gegenüber die Stellung eines Monopoliſten und übt aud) einen 
wejentliden Einfluß aus auf die Bildung des Taufchwerthes, da 
fih diefer von dem Gebrauchswerth der Dinge nicht trennen 
läßt. Im Tauſchwerth ftedt dann nit blos der Werth der 
in den Gegenſtand Hineingelegten Arbeit, jondern auch die Rente 
des Eigenthümerd. Es ift daher irrig, den Tauſchwerth ganz 
vom Gebrauchswerth Ioszulöfen und die Arbeit als einzige 
Duelle und Factor des Tauſchwerthes zu erklären, wie es 
Smith mehr oder weniger Mar gethan. Da Smith’s Wert 
lange Zeit als ein Evangelium galt und die Grundlage ber 
wiſſenſchaftlichen Nationalölonomie bildet, fo halten wir uns 
für beredtigt, ihn für den Vater und die auf ihm fußende Volks 
wirthſchaft für die Wiege des modernen, wiſſenſchaftlichen So⸗ 
cialismus zu erklären. 

Ricardo bat auf den Smith'ſchen Ausführungen weiter 
gebaut und dieſelben ſyſtematiſch eniwidelt ; jegt liegt der Werth 
einer Sache ausjchließlih in der vom Producenten geleifteten 
Arbeit. Laffalle jagt hierüber (Bafl.-Schulze, ©. 122): „Der 
alte Adam Smith'ſche Satz, daß die Arbeit die Quelle und der 
Bactor aller Werthe fei, der bei Smith noch oft mit Schwankung 
und Widerſpruch behaftet auftritt, von Ricardo dann aber zu 
einem conjequenten und fireng durchgeführten Syſtem entwidelt 
ward... .* Auch die meiften übrigen Nationalölonomen haben 
jenen Smith'ſchen Sat blind hingenommen und verjelbe wird 
fogar vielfah als die bebeutendfte wiſſenſchaftliche Leiftung 
Smith’3 gepriejen. So lam es, daß der Nationalölonomie die 
hohe jociale Bedeutung des Privateigenthums faft ganz verloren 
ging, und man die centrale Stellung vesfelben für die Pro- 
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duction und beſonders für die Vertheilung der Güter nur 
wenig gewürdigt hat. Ja das Bewußtſein davon kam derart 
abhanden, daß Karen fein dreibändiges Wert „Die Grundlagen 
der Socialwiſſenſchaft“ fchreiben konnte, ohne des Eigenthums 
mehr als nur vorübergehend zu erwähnen! Es ift dieß eine 
Folge der bürgerlichen Oekonomie, melde die Bedeutung 
der Arbeit, jo Hoch diefelbe auch zu flellen ift, doch übertrieben 
und dadurch dem Socialismus eine wiſſenſchaftliche Grundlage 
geſchaffen hat. Die Arbeit iſt ohne Zweifel einer der wichtig« 
Ren Pfeiler der Eultur, der Civiliſation und der Moral; aud 
ftegt in dem Satze, daß die Arbeit allein die Werthe ſchaffe, 
etwas Humanitäre. Dagegen wirkt dieſes Princip, iſolirt 
. Bingeftellt, auflöfend, weil eine dauernde Socialorbnung doch 
nur mit dem Regime bes Pridateigenthums möglih if. Wäh- 
rend die Arbeit im der Geſellſchaft das Element der fort 
ſchreitenden Cultur und der fittlichen Kraft repräjentirt, bildet 
das Eigenthum das eben fo noihtwendige Element der Sta⸗ 
bilität. 

Aus der Weiterentwicklung der Smith⸗Nicardo'ſchen Werth⸗ 
theorie folgt die Unterſcheidung zwiſchen Arbeitsquantum und 
Arbeitslohn. Der Arbeiter liefert eine beſtimmte Quantität 
Arbeit, erhaͤlt aber nicht die volle, dadurch vollbrachte Werih⸗ 
vermehrung bezahlt, ſondern wird vom Eigenthümer des ver 
arbeiteten Materials abgelohnt. Laſſalle Hat in dieſen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Arbeitsquantum und Arbeitslohn die ganze ſociale 
Frage concentrirt. Marx hat das Verhältniß mehr wiſſenſchaft⸗ 
Ab, wenn auch in der abſtoßenden Hegel'ſchen Weiſe dargelegt. 
In ihm fand die antiſociale Werththeorie ven Smith, Ricardo 
und deren Nachfolgern ſchließlich ihren ſchärfften Ausdruck und 
ihre ſocialiſtiſche Nutzanwendung. Während die bürgerliche 
Bollswirthichaft Die hohe Bedeutung des Privateigenthums für 
die Werthbildung theoretiſch bei Seite fehte, praktiſch aber doch 
beibehielt, hat der Socialismus den Muth, offen die Gonfe- 
menzen zu ziehen; er if über das Wollen und Nichtkönnen 
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hinaus und darin liegt immerhin ein ungeheurer Foriſchritt, 
denn jest erſt kann die fo nothwendige Umkehr der Wiffenichaft 
erfolgen. Lafſalle ſah ſcharf, daß die bürgerlihe Oekonomie 
mit ihrer Entwidlung der Smith'ſchen Theorie von der Bedeutung 
der Arbeit am Ende angelommen fei, wo fie umſchlagen und 
Socialöfonomie werden müſſe. Im richtiger Confequenz der 
Smith-Ricardo’ihen Theorie verftand er darunter, daß die 
Arbeit nun in ihr volles Recht eingefegt und der „volle Arbeitsertrag 
für den Arbeiter” gewährt würde. In foldem Sinne meinte er 
(Bafl.- Schulze, S. 147), die Socialölonomie fei ſowohl ein 
Kampf gegen Ricardo, als ebenfojehr eine immanente Fori— 
bildung jeiner Lehre. 

Wie ſchon bemerkt, ii diefe Ummandlung und Weiterbil- 
dung der bürgerliden Delonomie in die Socialöfpnomie durd) 
Marx erfolgt. Er Hat mit logifcher Schärfe das weiter ent- 
widelt, was Smith ausſprach, aber nit ausdachte; er hat vor 
Allem‘ die von Smith nur thatjähhlich feftgehaltene principielle 
Scheidung zwiſchen Gebrauchs⸗ und Tauſchwerth auch theoretiſch 
und apodiktiſch ausgeſprochen. Ferner hat Marx die Smith'ſche 
Werththeorie mit Recht dahin näher präciſirt, daß er nicht von 
der Arbeit ſchlechthin ſpricht, ſondern die geſellſchaftliche Durd- 
ſchnitisarbeit zur Subſtanz des Tauſchwerthes, das geſellſchaft⸗ 
liche (durchſchnitiliche) Arbeitsquantum zum abfiab des Tauſch⸗ 

werthes machte. 

Unſere bisherigen Ausführungen über die ſaeliſtiſche Natur 
der Werththeorie Smith's und der ihm nachfolgenden bürger⸗ 
bchen Delonomie finden ihre Beſtätigung durch den ‚Neuen 
Sncioldemotrat”, melder im Sommer 1871 ſchrieb: 

„Wenn alle Werihgegenftände das Exzeugniß, der Ecttrag der Arbeit find, 
End fe da nicht paturrechtlich auch das Eigenthum derer, welche fie erzeug 
haben? Iſt aller Reihthum daher nicht das naturrechtliche Eigentum der 
Arbeiter, welche mit Hand und Kopf ihn geſchaffen haben? Und ift daher, 
der Theil, welcher als Gapitalgetsiun von wen Wrbeittertrag durch die 
Gapitalmadt vorweggenommen wird, nidgt vom Stanbpunlte des natär« 
Llichen Rechts aus eine Beraubung der Arbeiterclaſſe? Das Heutige 
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Red hebt alfo mit dem Naturreht im ſchärfſten Wider⸗ 
Iprud.. Es ergibt fih Hieraus, daß es die hohe, fittliche Aufgabe der Arbeiter 
clafie it, diefe mit dem natürlichen Recht in Widerſpruch ftehende Gefellichaft zu 
befämpfen und eine Gejellihaftsform herbeizuführen, in welcher der Ertrag der 
Arbeit ihr ſelbſt zufällt und fein ehernes Lohngeſetz Maffenelend erzeugt.” 

In Nr. 3 de3 Jahrgangs 1872 jagt dafjelbe Blatt, von 
Adam Smith und Ricardo an hätten alle bedeutenderen Soctal- 
dfonomen anerkannt, daß der Tauſchwerth der producirten Wertb- 
gegenftände ſich Iediglih durch die auf ihre Herftellung ver- 
wendete gefelljchaftliche ArbeitSmenge bemeſſe; dann heißt e8 weiter: 

„Alſo ift der Tauſchwerth der gefammten hervorgebrachten Waaren der 
Ertrag der Arbeit der gefammten geiftig und körperlich thätigen 
Bollsmenge, und das vorhandene Eapital hat jelbft feinen Werth geichaffen- 
Es ift daher auch naturrehtlich lediglich das wertthätige Volk, 
welches Anſpruch auf diefen Gewinn der nationalen Production hat, nicht 
das tobte Capital. Gleichwohl befommt in der heutigen Gefellihaft das 
arbeitende Boll dur die Wirkung des von der Wiſſenſchaft anerkannten 
ehernen Lohngeſetzes, weil die Arbeitsfraft eine Waare ift, deren Taufch- 
werth ſich nach ihren Herftellungstoften bemißt, als Lohn nur einen Theil 

der erzeugten Güter, während die Capitalmacht daB übrige als Gapital- 
gewinn für ſich behält, Es find alfo nur zwei Möglichkeiten ba, entweder 
die heutigen Zuftände bleiben und die Arbeit wird nad ihren Herſtellungs⸗ 
foften bezahlt, oder die ſocialiſtiſche Geſellſchaft fichert der Arbeit den vollen 
Ertrag.” 

So Haben alfo Smith und die meiften bürgerlichen Volks⸗ 
wirthe, fowie auf ihnen fußend die ſocialiſtiſchen Nationaldtono⸗ 
men das Privateigenthum jedes Einflufjes auf die Bildung ber 
Tauſchwerthe entkleidet. Iſt aber einmal die Arbeit allein. 
Duelle und Maßſtab des Tauſchwerthes, hat das Eigenthint 
an demfelben kein Recht mehr, fo find confequenter Weife die 
Kräfte der Natur Jedermann unentgelti) zur Berfügung ge 
ſtellt; das Eigenthum hört auf, ein wertäbildender Yactor zu 
fein. Die Anſchauung, daß die Stoffe und Kräfte der Natur 
allen Menſchen unentgeltlich gehören, Tiegt ſchon den Entivid« 
lungen von Marx zu Grunde; auch Laſſalle huldigt derjelben 
[Baſt.⸗Schulze, S. 2065. (S. 296 viefea Bucen)]. Bon biefer 
Anſchauung iſt aber nur noch Ein Schritt zu dem Satze von 
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Proudhon, das Eigenthum ſei Diebftahl *). Gemäß der vorher⸗ 
gegangenen Entwidlung muß diefer Sat für die Socialiften mit 
Nothwendigkeit Hinfichtlich des in der modernen Production werbend 
angelegten Eigenthums, noch mehr aber Hinfihtlih der Yrüchte 
dieſes Eigenthums gelten. Der Socialismus handelt nur confequent 
nad) der von der bürgerlichen Oekonomie überlommenen Theorie, 
wein er die Berwerflichkeit des Capitalgewinnes bemweift, denn in 
letzter Inſtanz kommt diefer Gewinn immer auf eine Rente aus dem 
Beſitz von Productionsmitteln hinaus, auf ein Einkommen, 
welches der Eigenthümer kraft des Eigenthumsrechtes, aber one 
eigene Arbeit hat, und auf welches daher der Arbeiter ein na= 
türliche8 Recht zu befigen glaubt. So erklärt ſich die Ueber⸗ 
fegung, welche Laſſalle von dem oben erwähnten Proudhon'ſchen 
Sate gab, indem er ſprach: „Das Eigenthum ift Fremdthum 
gemorden I” 

Welch herrlicher Stoff ift es auch für den ſocialiſtiſchen Agi- 
tator, wenn er fi auf die Wiſſenſchaft von Smith und Ricardo 
bis herab zu Marx uud Laſſalle berufen und feinen Zuhörern 
jagen kann: „Die Arbeit allein ſchafft Werthe; dieſe flolzen 
Paläſte, ihr Habt fie gebaut; diefe Yülle von Genüffen, ihr 
habt fie erarbeitet mit dem Schweiße eures Angefichtes, mit 
den Schwielen eurer Hände; euch gehören fie daher bon rechts⸗ 
wegen Traft des unveräußerlichen Naturrechtes; aber unter der 
Herrſchaft der gegenwärtigen focialen Organifation verjagen 
eu die beſitzenden Claſſen den vollen Ertrag eurer Arbeit, 
fie eignen fi) euer eigenftes Eigenthum an, und ihr bleibt im«- 
mer was ihr wart, elende, darbende Proletarier! Stürzt daher 
biefe Organifation, die Urſache eurer Ausbeutung, vernichtet 
die jegige Productiondweife, denn wenn fie aud formell noch 
jo jehr zu Recht befteht, jo ift fie doch ein täglich fich erneuern« 


9 Der Crundfag „La propriete, c'est le vol" foll nit von Proudhon 
zuerft aufgeftellt worben fein, fondern von Brifjot berühren, ber bereits 
vor der erften feanzöfiigen Revolution eine Schrift unter diefem Titel 
ſchrieb. 


4 
des, ſchweres materielles Unrecht gegen euch, gegen die Männer 
der Arbeit!“ . 


3. Aus der Anſchauung, daß blos die Arbeit Werthe ſchaffe, 
daß die Stoffe und Fräfte der Natur Allen gehören, folgt auch 
die Theorie vom Normalarbeitstag, dereine beſtimmte Örenze 
angeben ſoll für die Dauer der Arbeitszeit. Die Yorderung 
nad einem Normalarbeitstag ift gegenwärtig noch nicht Mar und 
ſcharf im ſocialiſtiſchen Sinne geftellt; fie iſt noch verquidt mit 
den Anſprüchen der Humanität gegenüber der oft vom herz⸗ 
loſeſten Egoismus und ſchmachvoller Brutalität eingegebenen 
übermäßigen Ausdehnung der Arbeitszeit. Allmälig aber tritt 
in diefer Yorderung auch die ſocialiſtiſche Anſchauungsweiſe her⸗ 
vor. Diefe entjpringt der von Marx aufgeftellten Unterſcheidung 
zwischen nothwendiger und thatfächlicher Arbeitszeit (S. 16 d. B.). 
Der Socialismus vermirfi principiell Die moderne, auf dem Brivat- 
eigenthum ruhende Productionsweiſe; er feßt die Gemeinfamtelt 
der Productionsmittel und die gemeinfame Bearbeitung derfelben 
als naturrechtlich zu erfireben voraus; er hat daher von feinem 
Standpunkte aus ganz Recht, wenn er eine „nothwendige Ar⸗ 
beitszeit“ annimmt, innerhalb welcher bei einer communififd 
organifirten Production die Lebensmittel und Bebürfniffe für 
fammtlihe Angehörige eines nationalen Verbandes erarbeitet, 
ſowie alle Anfprlihe ber Eultur an die Production befriebigt 
“ werben können. Da dur die Erhöhung der Cultur, durch das 
Meiterfhreiten dev Wiſſenſchaft, durch Maſchinen und Arbeits- 
tHeifung der gefammte Productionsrrtrag fich immer rajcher und mit 
lets abnehmendem Aufwande von Zeit und Mühe erreichen 
läßt, fo finkt diefe „notwendige Arbeitszeit” mit jedem dieſer 
Foriſchritte Herab umd in’demfelben Maße wird au der Nor 
malarbeitstag im ſocialiſtiſchen Staote geringer. So erklärt 
es fi, wenn der „Vollsſtaat“ (1872 Nr. 42) ſchreibt: 


„In England [S. verſchiedene Briefe im‘ Bochive (Organ ber 
engliiden Gewerkvereine)] wird Ion der zweifündige Rormalam 
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beitstag für die Zukunft befürwortet. Der Rormalarbeitstag, das heißt 
die zur Vollbringung der nothbwendigen Geſellſchafts— 
arbeit notbwendige Arbeitszeit des Individuums, muß 
mit der fleigenden Productivität der Arbeit (dur verbefierte Mafchinen, 
wifienfhaftlicheren Betrieb, größere Goncentrirung der Production u. |. w.) 
beRändig abnehmen. Schon 1827 rechnete Robert Omen aus, daß 5 
Mill. engliige Arbeiter mit Hilfe der Mafchinen die Arbeit von 400 Millionen 
Handarbeitern verrichteten, daß aljo durch die Maſchinen die Productivität 
der Arbeit um das Achzigfache gefteigert worden! Die Heutige Gejelfchaft 
läßt dem Arbeiter die Vortheile der erhöhten Productivität der Arbeit nicht 
zu gute kommen. In einer geordneten, auf Gerechtigkeit gegründeten Gefell« 
ſchaft wird die nothwendige Gejellichaftsarbeit und deren Ertrag gleichmäßig 
vertheilt jein, und wird der Normalarbeitstag fein: die der Zeit nach ab- 
gemejjene nothwendige Befelljgaftsarbeit, dividirt 
durch dBieZahlder Arbeitsfähigen. Iſt das Ergebniß 12 Stunden 
täglich, Jo find 12 Stunden der Normalarbeitstag, ift e8 8 Stunden, fo haben 
wir den achtſtündigen, und ift es 2 Stunden, fo haben wir ben zweiftündigen 
Rormalarbeitttag. Man fieht hieraus, daß von einem abjoluten Rormal- 
arbeitziag nicht, die Rebe fein kann. Ta aber der ächte menſchliche, Fort⸗ 
jchritt“ darin befteht, die Natur mehr und mehr dem Menſchen dienftbar 
zu machen, oder, was dasjelbe ift, die Productivität der Arbeit zu erhöhen, 
To muß mit der voranſchreitenden menjchlichen Entwidlung der Normal⸗ 
arbeitätag immer Hrzer werden. Schon jekt läßt fich die Eultur einer Volks 
nad) der herrſchenden Durchſchnittsarbeitszeit berechnen. Je känger fie ift, 
deſto niedriger die VBildungsftufe, je kürzer, deſto höher.“ 


4. Wenn man die Socialiften hört, jo mollen fie nit 
DaB. Eigenihum abjchaffen, jondern blos das gegenwärtige Bigen- 
thum , joweit dieſes einen capitaliftiichen Charakter hat, d. h. 
ohne die eigene Arbeit feines Befigers demſelben Früchte bringt ; 
an Stelle diefer Art Eigenthum ſoll das wahre Eigenthum 
treten, das nur ber Arbeit des Cigenthlimers ſelbſt entipringt. 
Es ift dieß eine conjequente Anwendung des Grundfaßes, daß 
bios Die Arbeit Werihe erzeugt, daß jomit das Eigentum fich 
naturrechtlich nur auf die Arbeit Rügen taun. Auch im Diefer 
Beziehung Hat die bürgerliche Oekonomie durch ihre ganz ver⸗ 
kehrte Auffaffung der Dinge daS Yeld geebnet. Anſtatt das 
Eigenthum nad allen Richtungen bin feftzubalten (daher auf 
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die moraliſchen Verpflichtungen der Beſitzenden zu beionen), hat 
man die Anſicht acceptirt, daß aller Werth von der Arbeit 
ausgehe und hat den Capitalgewinn als Arbeitslohn zu recht⸗ 
fertigen geſucht. Man hat ſich damit ſchon auf den Boden des 
modernen Socialismus geſtellt und den rechtlichen Beſtand des 
gegenwärtigen Privateigenthums aufgegeben. Aehnlich war es, 
als man das Capital als erſparte und aufgehäufte Arbeit 
definirte und dabei als ſelbſtverſtändlich vorausſetzte, daß Anhäufer 
und Arbeiter dieſelbe Perſon ſeien, eine Vorausſetzung, die eben 
jehr häufig nicht eintrifft. 

Daß der moderne Socialismus dem gegenwärtig beftehenden 
Eigenthum ein auf eigener Arbeit des Beſitzers beruhendes ent« 
entgegenftellt, erjehen wir aus Marx. Auf Seite 744 feines 
„Gapital” ſetzt er das „capitaliftiiche Privateigentfum“ und das 
„mdividuelle, auf eigene Arbeit gegrlindete Brivateigentyum” in 
Gegenſatz. Dieſes Iebtere foll Hergeftellt werden „auf Grund⸗ 
lage der Errungenſchaft der capitaliftifchen Aera, der Cooperation 
freier Arbeiter und ihrem Gemeineigenthum an der Erde und 
den durch die Arbeit ſelbſt producirten Productionsmitteln.“ 

Poſitiv ſpricht ſich Laſſalle (Baſt.Schulze, ©. 210) aus, 
indem er ſagt: „Was der Socialismus will, iſt nicht das Eigen⸗ 
thum aufheben, ſondern im Gegentheil individuelles Eigenthum, 
auf die Arbeit gegründetes Eigenthum erſt einführen.“ Der 
„Volkaſtaat“ (1871 Rr. 103) drücdt denfelben Gedanken aus, 
indem er jagt: 

„Der Sotialiamus, und folglich auch die „Internationale, will nicht 
das Capital zerftören, jondern blos den heutigen Capitalismus, der das 
Sapital zum Monopol einer Claſſe, und zum Mittel der Unterbrüdung 
des Proletariats macht; der Socialismus will nicht das Eigenthum vernichten , 
fondern im Gegentheil, indem er Jedem den voflen Ertrag feiner Arbeit 
ſichert, jedem Arbeiter — und wer nicht arbeiten will, gegen den hat bie 
Gejſellſchaft naturlich Leine Pflichten, als Die der Erziehung zum nüglicien 
Staatsbürger — fein Eigenthum gewährleiften, deſſen ex heute durch die 
capitaliftiihen „Theiler“ beraubt wird. Was endlich das Erbrecht angeht, 
nun, fo geftaltet fi in der ſocialiftiſch organiſirten Geſellſchaft der ganze 
Etreit um die Erbfchaftsfrage zu einem Streit um des Kaiſers Bart. 
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Diele Trage hat Überhaupt nur ein Intereſſe für Den, welder auf dem 
Boden der heutigen Geſellſchaft fieht, und fi einen Zuftand nicht denken 
fann, welcher die ökonomiſche Ungleichheit organiſch ausſchließt, und die 
möglichft vollfommene Entwidelung des Individuum zum Zweck hat.“ 

Wenn man die im Vorſtehenden dargelegte Jocialiftifche 
Theorie vom Eigenthum auf den Befig der primären Rohftoffe, 
des Grundes und Bodens, anwendet, jo kommt dieß einer förm⸗ 
lichen Erpropriation gleihd. Erzeugt nur die Arbeit Werth und 
Eigenthum, dann bleibt dem Eigenthümer blos noch der rohe, 
unbearbeitete Stoff ;, jede durch Arbeit an demſelben herbor- 
gebrachte MWerthvermehrung gehört nicht dem Eigenthümer, ſon⸗ 
dern dem Ürbeiter. Die Rente, die gegenwärtig der blofen 
Thatſache des Befſitzes entipringt, wird dadurch aufgehoben, 
und der bisherige Eigenthümer erntet nur dann die Früchte 
feines Befigthunes, wenn er es jelbft bearbeitet. Die Bedeutung 
des Eigenthums wird auf diefe Weile gänzlich vernichtet, von 
hier bis zur thatfählihen Proclamirung des Collectiveigenthums 
iſt nur Ein Schritt. 


Auf Grundlage des Gemeinbeſitzes beginnt dann die neue 
Bertheilung des Productionsertrages. Jeder Arbeiter ſoll dem 
neuen Eigenthumsbegriff entfprechend, Die durch ſeine Arbeit her» 
vorgebrachte Werthvermehrung zu eigen erhalten. Die Ber 
theilung wird von Geſellſchafts wegen geregelt. Hier ftehen ſich 
nun (man vergleiche das auf S. 386 d. B. von der Rebaction des 
„R. Socialdemokrat“ Bargelegte) zwei Principien gegenüber. 
Das eigentlich focialiftiiche belohnt Jeden gemäß feiner Leiſtung, 
das communiftifche gemäß feiner Anftrengung. Entſprechend der 
don dem gejammten nobernen Socialismus angenommenen 
Xheorie Über das naturrechtliche Eigenthum gehört die Werth⸗ 
vermehrung naturrechtlich dem :Urbeiter; es müßte daher Jeder 
gemäß feiner Leitung belohnt werben. Und doch wäre diefe Ver⸗ 
theilung des Productionsertrages, obwohl fie gemäß der Theorieen 
des modernen Socialismus über Werth und Eigenthum nur 
der natürlichen Gerechtigkeit zu entfprechen fcheint, in Wahrheit 


— BEE 

Allen une Irdes geopfert: wide. Wenn:imarn caber dirſen Stact 
sähe :betrndgtet, fo iſt er in Wuhrheit nichts Anderes mb wich 
niemalßs omas Anderes fein. lonnen, als die hertſchende Vartek 
wis: deren. ſehr  wersichliihe Privatintereiten. Yu : einer Kepublit 
Sefonbens zu jener bes allgemeinen Stinmoeihles, wehären 
Republioaner .uab diefr. gebeieen auf dem Baben des mobernen 
Eoclaliamus und "Makinlism® am allerwenigften. 


Drittes Capitel. 
der moberne Socafiswus anf ſociak ötonomiſchen Haie. 


2. Viermit hetrehen‘ oft Das Hurnpigebiet ber focietiftifägern 
Thätigkelt, den Mitelpuult Bet WBefkrebngen, min welche ſich alles 
Weitere, theils als Mel zum Zwei, thells als Folgerung 
geuppirt. Im der ganzen Seſelchaft ruht Rlles auf ſoclal 
donsmiſchem Boden nr das politiſche Beben iſt daher mer 
ein bon jenem abgeleitetes. Die ſocialen Ziele find die Trieb⸗ 
federn für das polliſche Berhalten; es ſind Abernll die focick⸗ 
blonomiſchen, die Standedintereſſen, die in der Polluit zum 
Ausdruck konimen und fie beherrſchen. Ganz dasſelbe gift dahet 
auch Für den Socialiomus. | 
95 tociale Ziel des Sorlalismus faßt ſich darin zu⸗ 
ſammen, dach Die bloſe politiſche Freiheit eine leere Form FA 
ohne bdie ſotiale und Ha vieſe ſociale Freiheit nur zu erreichen 
ſel durch die Emanceipafion“ der Arbeit von dem Bed bes 
Capitals. In WBirkiksgtet: fontmt dieß auf die Vernichtung ei 
PVriveteigentfuns hinaus, derm es Nethatfachlich anmbqlich. 
die capitaliſtiſche Productionsweiſe und das noihwendig zu ihr 
gehorige Lohnſyſtem in anderer Weiſe zu heftigen. Man 
ſpricht von der Herrſchaft des Gapituls über Die Arbeit und 
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meint das Cigenthumsrecht, kraft defſſen der Eigenthuümer durch 
Anwendung fremder Arbeit eine Rente ziehen kann. In Folge 
ber Veſchcünktheit der Productionemittel und der Unbeſchrankt⸗ 
Yeil der Vermehrung der Menſchen bat das Eigenthum eine 
Monopollvaft Über die Befibiofen und dieß zeigt fich ganz be⸗ 
jonders bei ber moberwn, auf Großbetrieb ruhenden Produc⸗ 
fonsweile. Das Capital, das hiebei eime ſo grohe Mole ſpielt, 
iſt nur eine Erſcheinungeform des Privateigemihums. Goba® 
eiwmal Die Befigfojen von biefer Imikitutien abzufallen begismen, 
fängt die Bildung des Proletariat® ab des dietten Standes 
an, unb bie mtereffen biefes neuen Standes dictiten ihm fein 
focales und politiſches Programm. Denn wird das Gollectin- 
eigenthum, der Gommmmismug verlangt, damut :alle Elafienun- 
beriigiebe ich in dem eingigen Stande der „Blirger" verſchmelzen 
und jo die Gleichheit und Freiheit in der Vruderlichleit und 
Bolidarikät:'hengeftellt werde. Da die Einfienunterfihiebe vorwie⸗ 
gend auf blonomiſchen Unterichienen beruhen, fo innen fie ohne 
Uhbebung dieſer legteren micht beiettige werben. Bon allen 
Privilegien befteht im „mebernen” Staat zur dab dei Eigen⸗ 


thums noch fort; daher will der Socialismus das Wert volle 


enden, u bie Borirgeuifie in ber berühmten Nacht vom 4. 
Auguft 1789 begann, aber zu ihren Gunden und zu Unguuſten 
der Beſitziojen unvollamdet Geh, die Bendchtumg aller Brisilegien. 
Dr Beurgenifie — jo jagt ber moderne Gohallemns — habe 
ſich damals vom Druck ‚Der bwiben 'Klleten) Shluise wmancipist, 
son dem monarchiſchen Add und der@etflichteit, indem fie die 
yolttifche Gleichheit und. datauf fuhend, das Radit ber Mehrheit 
preclamirte, uber fie habe dieſe Srumgenfihaften 'mwieber gefalſcht 
uch Einführung bes Cenſus, der ſich anf die Monomiſche Un⸗ 
gleichheit gründet und dieſe ſanckiontirt; die neue, die Ichte Re⸗ 
volstion ſolle nan die wahre Beeiheit und Gleichheit herſtellen. 
So lange dieß nicht der Full, ſteht der Soclaliomus als Frucht ber 
erfien frunzbfiichen Revolution blos einen Werhſel der herrſchen; 
ben Glafle ; die wahre Freiheit fehle, jo lange die oͤlsnomiſche 
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Ungleichheit und damit: die „Ausbeutung“ beſſehen; daher könme 
esft mit der focialiftiichen ‚Resolution. ver wahre, der größte 
Sulturfortichritt fommen; denn Die auf dem Regime de Privat 
eigenthums ertwachjene Bildung fei Unbildung, die moderne Cultur 
Uncultur, weil humanitätswidrig; erſt der Socialiſsmus erfiidt 
feiner Anſicht nad jede Knechtſchaft dadurch, daß er die Duelle 
der ſocialen Ungleichheit, Das Privateigenthum, vwernichten wid. 


Der geſammte mederne Socialismus fußt auf dem Worte, das 


Marz in feiner Inauguralodreſſe geſagt: „daß die ölonomiſche 
Unterwerfung des Arbeiters unter den Uneiguer ber Arbeits⸗ 
mittel, d. 5. der Leberquellen, der Knechtiſchaft in all ihren 
Hormen zu Grunde liegt, dem geſellſchaftlichen Elend, der gei⸗ 
fligen Verlümmerung und ber politiihen. Abhängigkeit.“ Aus 
dieſem Grunde. erfiärt fi der Sociaisnus für den tmahren 
Sulturfactor, weil er das Lit der Eultur auf die. geſammte 
Menſchheit ausdehnen, auch. vie beſißloſen Claſſen in das Beben 
und in die Gefellichaft einführen molle, während bie „Bptit« 
geoifie“ durh das Pripnteigarinun die Cullur zu einem 
Monopol weniger Beyorrechtigter mache. 


Der focialifitiche Arbeiter, der von ſolchen Anſchaumgen 
durchdrungen tft, begnügt fich daher nicht mit einer blofen Auf⸗ 
beſſerung feiner Yage ; dadurch unterſcheidet er fi) gauz weſent⸗ 
lich von dem nicht ſocialißiſchen Arbeiter. Jener will die rar 
Dioale Vimwölgung, damit er jelbfi Herr über die Productions 
mittel were. Zu dieſem Zwecke ift ihm die bloſe politiiche 
Freibet ungenügend, Er Tämpft nicht gegen ‚eine beflimmte 
Stantsforn, gegen die Monarchie um der: Republik willen, 
er befehdet auch dieſe, wenn die „Bourgenifie” dort herrſcht. 
Biaher hat ſich der Arbeiter durch die „Bourgenilie” und dem 
„Liberaliſsmus“ für die verſchiedenſten Staatsformen begeiftern 
laſſen, und die Kampfe der „liberalen“ Partei um die Her 
ſchaft außgefochten; dem zum ſocialiſtiſchen Bewußtſein gekam⸗ 
menen Arbeiter aber find die verſchiedenen Staatsberfaſſungen 
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der „Dourgeoifie” bios noch leere Trugbilder; er hat von den 
Barritadentämpfen bisher nichts mitgebracht, als „eine andere 
Form, elend zu fein“ und wird die Waffen nur noch für die 
eigene Sache ergreifen. 


Um den gegenwärtigen Zuſtänden abzuhelfen, ſoll der. Staat 
der Zukunft jämmtliche Probuctionsmittel, Grund und Boden, Bere 
kehrswege und Arbeitswerlzeuge „nationalificen“ und durch die 
Geſammtheit für die Gefammtheit verwalten. Diefer Tendenz entr 
ipringt das Feldgeſchrei: »A basl’exploitation de l’homme par 
l’homme!« Nieber mit der Ausbeutung des Menſchen durch den 
Menſchen! Demfelden Gedanken entipringen auch bie Schlagr 
wörter von der „Emancipation der Arbeit”, von der „Herſtel⸗ 
lung bes vollen Arbeitsertrages“ u. ſ. w. Alles dieß läßt fi wur 
verwirklichen durch Aufbebung des Lohnfyftemes, d. h. durch Ver⸗ 
nichtung des Privateigenthums und feiner monopoliſtiſchen, eine 
Rente erzeugenden Kraft. Die Productionsmittel follen, wie 
der Baſeler Congreß fi ausprüdte »rentrer à la communeaute«, 
Dieſe Bezeichnung If ganz im Sinne Roufjeau’s, dem überhaupt 
der moderne Socialisnus vieles entliehen hat. Rouſſeau, der 
mit großem Unrechte als Philofoph betrachtet wird, ſetzte einen 
ehemaligen Naturzufland des Communismus voraus und meinte; 
retonrnons & la nature! JR dann diefer Naturzuftand, dieſe Herr⸗ 
ichaft des Naturrechtes wieder hergeftellt, dann beginnt die Zeitung 
der Production, die „Oxganifation der Urheit” durch den Staat. 
Hnfihilih der Vertheilung des Productionsertrages iſt man 
freilich noch nicht. über die ſocialiſtiſche Phrafe Hinausgelommen. 
An diefer Klippe müßte der Socialismus, wenn er je einmal 
praktiſch fich bethätigen könnte, unbedingt ſcheitern. Man ber» 
gegenwärtige fi die Saint-Simoniftiihe Phrafe, daß Jeder 
nach feiner Fähigkeit, jede Fähigkeit nah ihren Werfen am 
Productionsertrag Theil nehmen folle, jo wird man ſogleich er- 
fehen, daß die Verwirklichung diejer abftracten Formel zu ben 


Unmöglichleiten gehört. 
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2. Die principielle Grundlage des modernen Socialis- 
mus, die naturrechtliche Leugnung des Privateigenthums, haben 
Die gegenwärtigen Soctaliften bereit3 in der Wiege der moder⸗ 
nen Nationaldlonomie gefunden. Adam Smith, der Vater der 
wiffenfhaftlihen Volkswirthſchaft, ignoriert in feiner Werth- 
theorie ebenfalld die monopoliftiiche Kraft des Eigenthums; er 
hebt ganz wie Marr, wenn auch nur ftillfefweigend, die ſub⸗ 
ftancielle Verbindung zwiichen Gebrauchs⸗ und Tauſchwerth auf, 
indem er erklärt, daß die Arbeit der wahre Maßſtab des 
Tauſchwerthes aller Güter fei*).. Bei Smith if diefer Sat 
noch mit Unflarheit behaftet, und es finden fi auch Wider⸗ 
fprüche daſelbſt. Es ift ferner ſchwierig zu jagen, ob Smith 
in Wahrheit die Anfiht Habe aufftellen wollen, daß die Ar- 
beit überhaupt die Quelle und der einzige Yactor der Werthe 
fei, oder ob er blos Habe fügen wollen, daB der Befiklofe 
dem Beſitzenden die Güter dur feine Arbeit ablaufen 
müſſe und daß nur in folder Beziehung die Arbeit der Maß—⸗ 
ftab für den Tauſchwerth der Güter bilde. Immerhin werden 
Smith's Aeußerungen ganz aligemein fo aufgefaßt, ala babe er 
damit fagen wollen, die Arbeit fei nicht blos der Maßſtab, ſon⸗ 
dern auch die Quelle aller Tauſchwerthe. In diefer Weile 
aber ift die Theorie irrig, denn e3 wird dadurch der Einfluß 
des Privateigentfums auf den Tauſchwerth gänzlich eliminirt, 
amd jo der Zufammenhang zwifhen Gebrauchs⸗ und Tauſch⸗ 
werih aufgehoben. Run ift aber doch der Gebrauchsſswerth eines 
Gegenftandes ein conflituirendes Clement bei Bildung des 
Tauſchwerthes. Die meiften Lebens- und Genußmittel, alle 
welche der Erde entitammen, find nur in befchränkter Anzahl 
vorhanden, da der Umfang der Probuctionsmittel ſelbſt, aus 








*) Ab. Smith, Unterfudungen über die Ratur und die Urſachen des 
Rationalreihtfums, Frankfurt und Leipzig, 1796. I. Band, I. Bud, V- 
Gap. S. 48, 50, 54, 60. 

Ad. Smith, Inquiry into the Natur and Causes of the Wealth 
of Nations, Basilea 1791, Vol I. Book I, Chap. V. pag. 44, 45, 48, 54, 
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denen fie durch die Arbeit erzeugt werben, ſehr begrenzt iſt. 
Der Ertrag der Production läßt ſich nicht beliebig vermehren, 
ja er wächſt nit einmal proportionel mit der aufgewendeten 
Arbeit, während die Menfhen den Trieb nad unbegrenzter 
Vermehrung haben. In Yolge dieſer Berhältniffe erlangt der 
Befiger von Arbeits- und Productionsmitteln den Befiglofen 
gegenüber die Stellung eines Monopoliften und übt auch einen 
weientlihen Einfluß aus auf die Bildung des Taufchwertbes, da 
fih diefer von dem Gebrauchswerth der Dinge nit trennen 
lädt. Am Tauſchwerth ftedt dann nicht blos der Werth der 
in den Gegenftund Hineingelegten Arbeit, fondern aud die Rente 
des Eigenthümers. Es ift Daher irrig, den Tauſchwerth ganz 
vom Gebrauchswertd loszulöfen und die Arbeit als einzige 
Duelle und Factor des Tauſchwerthes zu erllären, wie es 
Smith mehr oder weniger klar gethan. Da Smith’s Wert 
lange Zeit als ein Evangelium galt und die Grundlage der 
wiſſenſchaftlichen Nationaldlonomie bildet, fo halten wir uns 
für berechtigt, ihn für den Vater und die auf ihm fußende Volks⸗ 
wirthfchaft für die Wiege des modernen, wiſſenſchaftlichen So⸗ 
cialismus zu erklären. 

Ricardo bat auf den Smith'ſchen Ausführungen weiter 
gebaut und diejelben ſyſtematiſch entwickelt; jegt liegt der Werth 
einer Sache ausfhließlih in der vom Producenten geleifteten 
Arbeit. Laflalle jagt hierüber (Bafl-Schulze, S. 122): „Der 
alte Adam Smith'ſche Satz, daß bie Arbeit die Duelle und der 
Bactor aller Werthe fei, der bei Smith noch oft mit Schwankung 
und Widerfprud behaftet auftritt, von Ricardo dann aber zu 
einem confequenten und fireng durchgeführten Syſtem entwidelt 
ward . . .” Auch die meiften übrigen Nationalölonomen haben 
jenen Smith'ſchen Sab blind hingenommen und derjelbe wird 
fogar vielfah als die bedeutendfte wiſſenſchaftliche Leiftung 
Smith’3 gepriefen. So kam es, daß der Nationalölonomie die 
hohe foriale Bedeutung des Privateigenthums fafl ganz verloren 
ging, und man die centrale Stellung besjelben für die Pro- 
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duction und beionders Für die VBertheilung der Güter nur 
wenig gewürdigt hat. Ja das Bewußtjein davon kam derart 
abhanden, daß Carey fein dreibändiges Wert „Die Grundlagen 
der Socialwifienfhaft” fchreiben konnte, ohne des Eigenthums 
mehr als nur vorübergehend zu erwähnen! Es ift dieß eine 
Folge der bürgerlichen Oekonomie, welche die Bedeutung 
der Arbeit, jo Hoch diefelbe auch zu flellen ift, doch übertrieben 
und dadurch dem Socialismus eine wiſſenſchaftliche Grundlage 
geſchaffen Hat. Die Arbeit iſt ohne Zweifel einer der wichtig« 
Ren Pfeiler der Eultur, der Civiliſation und der Moral; aud 
Tiegt in dem Satze, daß die Arbeit allein die Werthe ſchaffe, 
etwas Humanitäre. Dagegen wirkt dieſes Princip, iſolirt 
. Bingeftellt, auflöfend, weil eine dauernde Socialordnung doc 
nur mit dem Regime des Privateigenthums möglich if. Wah⸗ 
rend die Arbeit in der Geſellſchaft daB Element der fort« 
fehreitenden Eultur und der fittlichen Kraft repräjentirt, bildet 
das Eigentfum das eben fo nothwendige Element der Sta- 
bilität. 

Ans der Weiterentwicklung der Smith⸗Ricardo'ſchen Werth⸗ 
theorie folgt die Unterſcheidung zwiſchen Arbeit3quantum und 
Arbeitslohn. Der Arbeiter Tiefert eine beflimmte Quantität 
Arbeit, erhält aber nicht die volle, dadurch vollbrachte Werte 
vermehrung bezahlt, fondern wird vom Eigenthümer des ver 
arbeiteten Materials abgelohnt. Laffalle Hat in diefen Unter 
ſchied zwiſchen Arheitsquantum und Arbeitslohn die ganze jociafe 
Frage concentrirt. Marx bat das Verhaltniß mehr wiſſenſchaft⸗ 
Ach, wenn aud in der abftoßenden Hegel’fchen Weile dargelegt. 
In ihm fand Die antifocale Weriätheorte ven Smith, Ricardo 
und deren Nachfolgern ſchließlich ihren ſchärfſten Ausprud und 
ihre ſocialiſtiſche Rubanwendung Während die bürgerlihe 
Bollswirthichaft die hohe Bedeutung des Privateigenthums für 
die Werthbildung theoretiſch bei Seite ſetzte, praktiſch aber doch 
beibebielt, Hat der Socialismus den Muth, offen die Confe- 
quenzen zu ziehen; er if über das Wollen und Nichtkoönnen 
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Binaus und darin liegt immerhin ein ungeheurer Foriſchritt, 
denn jekt erfi kann die fo noihwendige Umkehr der Wiſſenſchaft 
erfolgen. Lafjalle ſah fcharf, daß die bürgerlide Oekonomie 
mit ihrer Entwidiung der Smith'ſchen Theorie von der Bedeutung 
der Arbeit am Ende angelommen fei, wo fie umſchlagen und 
Socialöfonomie werden müfle. In richtiger Sonfequenz der 
Smith⸗Ricardo'ſchen Theorie verfland er darunter, daß die 
Arbeit nun in ihr volles Recht eingejegt und der „volle Arbeitsertrag 
für ven Arbeiter“ gewährt würde. In ſolchem Sinne meinte er 
Baſt.⸗Schulze, S. 147), die Socialölonomie fei ſowohl ein 
Kampf gegen Ricardo, ala ebenfofehr eine immanente orte 
bildung feiner Lehre. 

Wie ſchon bemerkt, ii diefe Umwandlung und Weiterbil⸗ 
dung der bürgerliden Delonomie im die Socialölpnomie durch 
Marz erfolgt. Er Hat mit logifher Schärfe das meiter ent⸗ 
widelt, wa Smith ausſprach, aber nicht ausdachte; er bat vor 
Allem‘ die von Smith nur thatfächlich feſtgehaltene principielle 
Scheidung zwiſchen Gebraucht» und Tauſchwerth auch theoretijch 
und apodiktiſch ausgeſprochen. Tyerner hat Marr die Smith’jche 
Werththeorie mit Recht dahin näher präciſirt, daß er nicht von 
der Arbeit ſchlechthin ſpricht, fondern die geſellſchaftliche Durd- 
Tnittsarbeit zur Subſtanz des Tauſchwerthes, das gefellichaft« 
liche (durchſchnittliche) Arbeitsquantum zum ”abfiab bed Taujch- 
werthes machte, 

Unfere bisherigen Ausführungen über die ſeliſtiſche Natur 
der Werththeorie Smith's und der ihm nachfolgenden bürger⸗ 
Biden Delonomie finden ihre Belätigung durch ben „Neuen 
Gacialdemotrat”, melder im Sommer 1871 ſchrieb: 

„Wenn alle Werthgegenflände das Erzeugniß, der Ertrag der Arbeit find, 
find fie da nicht nat urrecht lich auch das Eigenthum derer, welche fie erzeug 
Haben? Iſt aller Reichthum daher nicht das naturrechtliche Eigenthum der 
Ürbeiter, welche mit Hand und Kopf ihn geſchaffen haben? Und ift daher, 
Ver Theil, welcher als Kapitalgetsiun von dem Urbeithertrag durch die 
Gapitalmadt vorweggenummen wird, nicht vom Standpunkle des nalite⸗ 
lichen Rechts aus eine Beraubung der Urbeiterdlfe? Das Heutige 
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Reht Rebt alſo mit dem Naturrecht ım [härffiten Wider⸗ 
Iprud..Esergibt ſich hieraus, daß es Die hohe, fittliche Aufgabe der Arbeiter» 
clafje ift, Diefe mit vem natürlichen Recht in Widerſpruch ſtehende Geſellſchaft zu 
befämpfen und eine Gefellichaftsform herbeizuführen, in welcher der Ertrag der 
Arbeit ihr ſelbſt zufällt und kein ehernes Lohngeſetz Maffenelend erzeugt.” 

In Nr. 3 de3 Jahrgangs 1872 jagt dafjelbe Blatt, von 
Adam Smith und Ricardo an hätten Alle bedeutenderen Social- 
dlonomen anerlannt, daß der Tauſchwerth der producitten Werth⸗ 
gegenftände ſich lediglich durch die auf ihre Herftellung ver- 
wendete gefelljhaftliche ArbeitSmenge bemeſſe; dann heißt e8 weiter: 

„Alſo ift der Tauſchwerth der gefammten hervorgebradgten Waaren der 
Ertrag der Arbeit der gefammten geiftig und Törperlih thätigen 
Bollsmenge, und das vorhandene Capital hat jelbft keinen Werth geſchaffen ˖ 
Es ift daher au naturrechtlich leviglih das wertthätige Volk, 
welches Anipruch auf diefen Gewinn der nationalen Production bat, nicht 
das todte Kapital. Gleichwohl bekommt in der heutigen Geſellſchaft das 
arbeitende Volk dur die Wirkung des von der Wiſſenſchaft anerkannten 
ebernen Lohngeſetzes, weil die Arbeitskraft eine Waare ift, deren Taufch- 
werth ſich nach ihren Herſtellungskoſten bemißt, als Lohn nur einen Theil 
der erzeugten Güter, während die Capitalmacht das übrige als Capital« 
gewinn für fi behält. Es find alfo nur zwei Möglichkeiten ba, entweder 
die heutigen Zuflände bleiben und die Arbeit wird nad ihren Herſtellungs⸗ 
toften bezahlt, oder die ſocialiſtiſche Gejellichaft ficdert der Arbeit den vollen 
Ertrag.” 

So Haben alfo Smith und die meiften bürgerlichen Volks⸗ 
wirthe, ſowie auf ihnen fußend die focialiftiihen Nationalökono⸗ 
men das Privateigenthum jedes Einfluffes auf die Bildung der 
Tauſchwerthe entkleidet. Iſt aber einmal die Arbeit allein 
Duelle und Maßſtab des Tauſchwerthes, Hat das Eigenthum 
an demfelben kein Recht mehr, fo find confequenter Weile die 
Rräfte der Natur Jedermann unentgeltli) zur Berfügung ge= 
ſtellt; das Eigentum hört auf, ein werthbildender Yactor zu 
fein. Die Anſchauung, daß die Stoffe und Fräfte der Natur 
allen Menſchen unentgeltli gehören, Tiegt ſchon den Entwick⸗ 
lungen von Mary zu Grunde; auch Laffalle Huldigt derjelben 
[Baſt.⸗Schulze, S. 206; (S. 296 dieſes Buches)]. Bon dieſer 
Anſchauung iſt aber nur noch Ein Schritt zu dem Satze von 
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Proudhon, das Eigenthum ſei Diebftahl *), Gemäß der vorher- 
gegangenen Entwidlung muß dieſer Sa für die Socialiften mit 
Nothwendigkeit hinfichtlich des in der modernen Production werbend 
angelegten Eigenthums, noch mehr aber Hinfichtlih der Früchte 
dieſes Eigenthums gelten. Der Socialismus handelt nur confequent 
nad der von der bürgerlichen Defonomie überlommenen Theorie, 
wenn er die Verwerflichkeit des Capitalgewinnes beweilt, denn in 
letzter Inſtanz kommt diefer Gewinn immer auf eine Rente aus dem 
Befig von Productionsmitteln hinaus, auf ein Einkommen, 
welches der Eigenthümer kraft des Eigenthumsrechtes, aber ohne 
eigene Arbeit Hat, und auf welches daher der Arbeiter ein na= 
türliches Recht zu befiten glaubt. So erklärt ſich die Ueber⸗ 
jeßung, welche Lafjalle von dem oben erwähnten Proudhon'ſchen 
Sage gab, indem er ſprach: „Das Eigenthum ift Fremdthum 
geworden !” 

Welch herrlicher Stoff ift es auch für den fociafiftischen Agi« 
tator, wenn er fi auf die Wiſſenſchaft von Smith und Ricardo 
bis herab zu Marx uud Laffalle berufen und feinen Zuhörern 
jagen kann: „Die Arbeit allein Schafft Werthe; dieje ftolzen 
PBaläfte, ihr Habt fie gebaut; diefe Yülle von Genüffen, ihr 
Habt fie erarbeitet mit dem Schweiße eures Ungefichtes, mit 
ben Schiwielen eurer Hände; euch gehören fie daher bon rechts⸗ 
wegen Traft de3 unveräußerlihen Naturrechtes; aber unter der 
Herrſchaft der gegenwärtigen focialen Organijation verjagen 
euch die befigenden Claſſen den vollen Ertrag eurer Xrbeit, 
fie eignen fich euer eigenftes Eigenthum an, und ihr bleibt im« 
mer was ihr wart, elende, darbende Proletarier! Stürzt daher 
dieſe Organifation, die Urſache eurer Ausbeutung, vernichtet 
bie jebige Productionsweiſe, denn wein fie aud formell noch 
jo jehr zu Recht befteht, jo ift fie doch ein täglich fich erneuern« 


*) Der Grundfag „La propriets, c'est le vol" ſoll nicht von Proudhon 
zuerft aufgeftellt worden fein, fondern von Brifjot berühren, der bereit® 
vor der erften franzöfiihen Revolution eine Schrift unter dieſem Xitel 
ſchrieb. | 
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des, ſchweres materielles Unrecht gegen euch, gegen die Männer 
der Arbeit!” . 


3. Aus der Anſchauung, daß blos die Arbeit Werthe ſchaffe, 
daß die Stoffe und Kräfte der Natur Allen gehören, folgt auch 
die Theorie vom Normalarbeitstag, dereine beſtimmte Grenze 
angeben fol für die Dauer der Arbeitszeit. Die Forderung 
nad einem Normalarbeitstag ift gegenwärtig noch nicht Har und 
ſcharf im focialififchen Sinne geftellt; fie iſt noch verquidt mit 
den Anjprüden der Humanität gegenüber der oft vom herz— 
fofeften Egoismus und ſchmachvoller Brutalität eingegebenen 
übermäßigen Ausdehnung der Arbeitszeit. Allmälig aber tritt 
in diefer Yorderung auch die ſocialiſtiſche Anſchauungsweiſe Her 
bor. Diefe entjpringt der von Marz aufgeftellten Unterſcheidung 
zwwifchen nothwendiger und thatfächlicher Arbeitäzeit (S. 16 d. B.). 
Der Socialismus verwirfi principiell Die moderne, auf dem Brivat- 
eigenthum ruhende Productionsweile; er ſetzt Die Gemeinfamteit 
der Productionsmittel und die gemeinfame Bearbeitung derfelben 
als naturrechtlich zu erftreben voraus; er hat daher von feinem 
Standpunkte aus ganz Recht, wenn er eine „nothwendige Ar⸗ 
beitszeit“ annimmt, innerhalb welcher bei einer communiſtiſch 
organifirten Production die Lebensmittel und Bebürfniffe für 
fümmilihe Angehörige eine nationalen Verbandes erarbeitet, 
ſowie alle Anſprüche ber Eultur an die Production befriedigt 
“werden lönnen. Da dur die Erhöhung der Eultur, durch das 
Weiterſchreiten der Wifjenfhaft, durch Mafchinen und Arbeits- 
teilung der gefammte Productions:rtrag fich immer raſcher und mit 
ſtets abnehmendem Aufwande von Zeit und Mühe erreichen 
laßt, So finft dieſe „nothtendige Arbeitszeit“ mit jedem dieſer 
Sortfhritte herab und in:demfelben Maße witd aud der Nor 
walarbeitstag im focialiftiihen Staate geringer. Go erklärt 
es fi, wenn der „Bollaftaat“ (1872 Nr. 42) ſchreibt: 


„In England [S. verſchiedene Briefe im Bechive (Organ der 
englifchen Bewerkvereine)] wird ſchon der zweiſtündige NRormalam 


425 





beitstag für die Zukunft befürwortet. Der Rormalarbeitstag, das heißt 
die zur Bollbringung der nothbwendigen Bejelligafts 
arbeit nothbwendige Arbeitszeit des Individuums, muß 
mit der fleigenden Productivität der Arbeit (durch verbefierte Mafchinen, 
wifienfchaftlicheren Betrieb, größere Soncentrirung der Production u. |. w.) 
beRändig abnehmen. Schon 1827 rechnete Nobert Owen aus, dak 5 
Mill. engliſche Arbeiter mit Hilfe der Mafchinen die Arbeit von 400 Millionen 
Handarbeitern verrichteten, daß aljo durch die Mafchinen die Productivität 
der Arbeit um das Achzigfache gelteigert worden! Die Heutige Geſellſchaft 
läßt dem Arbeiter die Vortheile der erhöhten Productivität der Arbeit nicht 
zu gute kommen. In einer geordneten, auf Gerechtigkeit gegründeten Gefell« 
ſchaft wird die nothwendige Gejelihaftsärbeit und deren Ertrag gleihmäßig 
vertbeilt fein, und wird der Normalarbeitstag jein: Die der Zeit nach ab- 
gemejjene nothwendige Gejellihaftsarbeit, dividirt 
Durch die Zahl der Urbeitsfähigen. Iſt das Ergebniß 12 Stunden 
täglich, jo find 12 Stunden der Normalarbeitstag, ift es 8 Stunden, jo haben 
wir den achtſtündigen, und ift es 2 Stunden, fo haben wir den zweiftündigen 
NRormalarbeitstag. Man fieht hieraus, daß von einem abjoluten Normal. 
arbeitstag nit die Rede fein fann. Ta aber der ächte menſchliche, Fort⸗ 
jchritt“ darin befteht, die Natur mehr und mehr dem Menſchen dienftbar 
zu machen, oder, was dasjelbe ift, die Productivität der Arbeit zu erhöhen, 
jo muß mit der voranjchreitenden menſchlichen Entwicklung der Rormal- 
arbeitätag immer fürzer werden. Schon jet läßt fich die Cultur einer Volls 
nach der herrſchenden Durdjchnittsarbeitszeit berechnen. Je länger fie ift, 
deſio niedriger die Bildungsſtufe, je kürzer, deſto Höher.“ 


4. Wenn man die Socialiften bört, jo mollen jie nicht 
Das. Eigentum abſchaffen, fonderu blos das gegenwärtige Gigen- 
thum, foweit dieſes einen capitaliftiiden Charakter hat, d. h. 
ohne die eigene Arbeit feines Befigers demſelben Früchte bringt ; 
an Stelle diefer Art Eigenthum foll das wahre Eigenthum 
treten, da8 nur ber Arbeit des Eigenthümers ſelbſt entfpringt. 
Es ift dieß eine confequente Anwendung des Grundjahes, daß 
blos die Urbeit Werthe erzeugt, dab jomit das Eigenthum ſich 
naturrechtlich mur auf die Arbeit ftütgen kann. Auch in Ddiefer 
Beziehung Hat die bürgerliche Dekonomie durch ihre ganz ver⸗ 
kehrte Auffaffung der Dinge das Feld geebnet. Anflatt das 
Eigenthum nad allen Richtungen bin feitzubalten (daher auch 
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die moraliichen Verpflichtungen der Befigenden zu betonen), hat 
man die Anfiht acceptirt, daß aller Werth von der Arbeit 
ausgehe und Hat den Sapitalgewinn al3 Arbeitslohn zu recht- 
fertigen geſucht. Dan bat fih damit jhon auf den Boden des 
modernen Socialismus geftellt und den rechtlichen Beſtand des 
gegenwärtigen Privateigenthums aufgegeben. Aehnlich war es, 
als man ‚daS Gapital als erfparte und aufgehäufte Arbeit 
befinirte und dabei als ſelbſtverſtändlich vorausfeßte, daß Anhäufer 
und Arbeiter diefelbe Berjon feien, eine Vorausſetzung, die eben 
fehr Häufig nicht eintrifft. 

Daß der moderne Socialismus dem gegenwärtig beftehenden 
Eigenthum ein auf eigener Arbeit des Beſitzers beruhendes ent« 
entgegenftellt, erjehen wir aus Marx. Auf Seite 744 feines 
„Sapital“ ſetzt er das „capitaliftifche Privateigentfum” und das 
„individuelle, auf eigene Arbeit gegründete Privateigenthum“ in 
Gegenſatz. Dieſes Iektere ſoll hergeftellt werben „auf Grund⸗ 
lage der Errungenſchaft der capitaliftifchen Aera, der Cooperation 
freier Arbeiter und ihrem Gemeineigentbum an der Erde und 
den durch die Arbeit jelbft producirten Productionsmitteln.” 

Poſitiv ſpricht ſich Laſſalle (Baft.-Schulze, S. 210) aus, 
indem er ſagt: „Was der Socialismus will, iſt nicht das Eigen⸗ 
thum aufheben, ſondern im Gegentheil individuelles Eigenthum, 
auf die Arbeit gegründetes Eigenthum erſt einführen.“ Der 

„Bollsfaat” (1871 Nr. 108) drüdt denfelben Gedanlen aus, 
indem er jagt: 

„Der Sodalismus, umd jpoleliq auch die Internationale, will nicht 
das Capital zerfiören, ſondern blog den heutigen Capitalismus, der das 
Gapital zum Monopol einer Claſſe, und zum Mittel der Unterdrüdung 
des Proletariats macht ; der Socialismus will nicht das Eigenthum vernichten, 
fondern im Gegentheil, indem er Jedem den voflen Ertrag feiner Arbeit 
fichert, jedem Arbeiter — und wer nicht arbeiten will, gegen den bat die 
Geſellſchaft natürlich keine Pflichten, als die der Erziehung zum nügligen 
Staatsbürger — fein Eigenihbum gewährleiſten, deſſen er heute durch die 
capitaliſtiſchen, Theiler“ beraubt wird. Was endlich das Erbrecht angeht, 
nun, fo geftaltet fi in der jocialiftifh organifirten Gejellfchaft der ganze 
Streit um die Erbichaftsfrage zu einem Streit um des Kaiſers Bart, 
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Diele Trage Hat überhaupt nur ein Intereſſe für Den, welder auf dem 
Boden der heutigen Geſellſchaft ſteht, und fi einen Zuftand nicht denken 
fann, welcher die dkonomiſche Ungleichheit organifch ausschließt, und die 
möglichft volllommene Entwidelung des Individuums zum Zweck hat.“ 

Wenn man die im Borfiehenden bargelegte focialiftiiche 
Theorie vom Eigenthum auf den Beſitz der primären Rohſtoffe, 
des rundes und Bodens, anwendet, jo kommt diek einer fürm- 
lihen Erpropriation gleich. Erzeugt nur die Arbeit Werth und 
Eigenthum, dann bleibt dem Eigenthümer blos noch der rohe, 
unbearbeitete Stoff ;, jede dur Arbeit an bemjelben herbor- 
gebrachte Werthvermehrung gehört nicgt dem Eigenthümer, ſon⸗ 
bern dem Arbeiter. Die Rente, die gegenwärtig der blojen 
Thatſache des Befitzes entipringt, wird dadurch aufgehoben, 
und der biäherige Eigenthümer erntet nur dann die Früchte 
feines Beſitzthumes, wenn er es jelbft bearbeitet. Die Bedeutung 
des Eigenthums wird auf diefe Weile gänzlich vernichtet; von 
hier bis zur thatſächlichen Broclamirung des Collectiveigenthums 
iſt nur Ein Schritt. 


Auf Grundlage de3 Gemeinbefites beginnt dann die neue 
Bertheilung des Productiondertrages. Jeder Arbeiter joll dem 
neuen Eigenthumsbegriff entfprechend, Die durch feine Arbeit her- 
vorgebrachte Werthvermehrung zu eigen erhalten. Die Ber- 
theilung wird von Geſellſchafts wegen geregelt. Hier flehen ſich 
nun (man vergleiche das auf S. 386 d. B. von der Redaction des 
„N. Socialdemokrat“ Dargelegte) zwei Principien gegenüber. 
Das eigentlich focialiftifche belohnt Jeden gemäß feiner Teiftung, 
das communiftifche gemäß feiner Anftrengung. Entipredend der 
don dem geſammten mobernn Socialismus angenommenen 
xheorie über das naturrechtliche Gigenthum gehört die Werth⸗ 
vermehrung naturrechtlich dem Urbeiter; es müßte daher Jeder 
gemäß feiner Leiſtung belohnt werden. Und doch wäre dieſe Ver⸗ 
theilung bes Productionsertrages, obwohl fie gemäß der Theorieen 
des modernen Socialismus über Werth und Eigenthum nur 
der natürlichen Gerechtigkeit zu entſprechen ſcheint, in Wahrheit 
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das ſchreiendſte Unrecht. Denn e8 würden dabei Diejenigen am 
beften wegfommen, welche auf jehr fruchtbarem Boden, in be⸗ 
fonder8 ergiebigen Bergwerken u. f. mw. beichäftigt wären; fie 
würden mit leichter Mühe Werthe probuciren, zu denen die 
meiften Anderen längerer Zeit und weit größerer Anftrengung 
bedürften. Die Benaditheiligung wäre um fo ſchwerer, als 
die Productionsmittel ſelbſt Allen gehörten. Es dürfte alſo 
nur die geſellſchaftliche, d. h. die durchſchnittliche Arbeitszeit, 
mithin auch nur die ihr entiprechende gefellfhaftliche (durch⸗ 
Ichnittliche) Wertävermehrung maßgebend fein und jomit märe 
die Vertheilung des Productionsertrages glüdlih beim Commu⸗ 
nismus angelommen. So verlangt der Socialismus einerfeits im 
Namen der natürlichen Gerechtigkeit für den Arbeiter den vollen 
Arbeitsertrag, anderſeits kann er im Namen derſelben Gerechtigkeit 
dieſes Verlangen gar nicht durchführen, weil eben niemals die 
gleiche Arbeit auch gleichen Ertrag bringt, da die.von der Natur 
gegebenen Broductionsmittel ſelbſt in's Unendliche individualifirt 
find. Diefes unlösbare Dilemma entfpringt dem Gemeineigen- 
thum der Productionsmitiel, die man, um das Reich der Bleich- 
heit zu gründen, auch vorerfi gleich machen müßte, jo daf 
Grund und Boden, Bergwerfe u. ſ. w. ſämmilich von gleicher 
Productivitdt‘ wären. Hält man am Gollectiveigenthum 
fe, fo muß man, um gerecht zu fein, much zu einen commu⸗ 
niſtiſchen Bertheilung des Productionsertrages greifen. Damit 
iR aber der Untergang von Freiheit, Cultur und Fortſchritt ge⸗ 
gehen, der communifiiige Staat wird niemals etwas anderes 
als ein gewaltiam zuſammengehaltener Staat von Sclaben fein 
Hönnen. Die auf dem Privateigenihum beruhende Organiſation 
ber. Production und - die hiexan fich ſchließende Bertheilung bei 
Productiendertrages iſt chen Dach trag aller Mängel Die velatin 
beſte, meil die einzig mögliche und haltbare. 
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Viertes Gapitel, 
Die refigiöfe Htelung des modernen Hocialismus. 


1. Die ganze ſocialiſtiſche Bewegung ift, mo fie fi) voll- 
tommen ausgeftaltet hat, durchaus materialiſtiſch und atheiſtiſch. 
Sie iſt es ſchon deßhalb, weil bie poſitive Religion der Härkite 
Heind des Socialismus, das Bollwerk gegen alle Umſturz⸗ 
lehren if. Die Heilighaltung des Privateigenthums , der Ges 
horſam gegen die weltliche und geiftliche Autorität werden von ihr 
mit aller Einvringlichkeit als götlliches Gebot gelehrt. Gegen- 
über ungerechtem und abſolutiſtiſchem Anfireten der Behörden 
und Regierungen erlaubt das pofitive Chriſtenthum das Recht 
und befiehlt jogar ımter Umfkinden die Pflicht des paſſiven 
Gehorfams und des friedlichen Widerſtandes; dagegen veriwirft 
e3 jede Empörung und jede gewaltjame Mevolution. Daher 
kann ein Arbeiter von pofitivem Glauben niemals Socialiſt 
ten. Wohl kann er die Arbeiterbewegung mitmachen, aber nur 
jomeit fie Ziele erfitebt, die mil feiner religidfen Anſchauung 
verträglich find; er darf das Recht des Eigenthums nit an« 
taten, fi nicht zur Empörung hinreißen laſſen und muß auf 
in der Werkſtatt ſich den berechtigten Anordnungen des Arbeits- 
berrn fügen. Daß der Socialismus daher jeder pofitiven 
Religion feindfelig fein muß, begreift ſich; mit Recht jagt Dr. 
Boruttau (©. 406 dieſes Buches), der Sorialismus fei auf 
teligiöfem Gebiete der Atheismus; ferner jagt er (Volksſtaat 1871 
Nr. 28): .. 

Fr Hoffnung auf ein befriedigendes Gelingen der ſocialiſtiſchen Revo⸗ 
lution ift eine jchwärmerifähe Utopie, jo lange man es verabfäumt, 
durch allgemeine und gründliche Volksauftlärung den Gottesaberglauben 
auszurotten. Da dieſes ge Ihn niemmd -andereB als die Socialiſten 
jelber fähig oder willens if, jo ift es unſere Pflicht, dieſe Arbeit mit 
Eifer und Hingebung zu erfüllen und niemand anders ift de& Namens 
eines Socialiften würdig, als wer, felbft Atheiſt, der Ausbreitung des 
Atheismus mit allem Eifer feine Anfttengung widmet. Die Redaction des 
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Volksſtaat“ wird, wenn fie conjequent fein will, zugeftehen müflen, daß 
e8 unmöglich ift, die Nothwendigkeit der gegen den Staat gerichteten politifchen 
Agitation anzuerkennen und gleichzeitig die Nothwendigleit derfligegen die 
Kirche (die Yundament und Unterbau des Staates ift) gerichteten, der 
religiöjen Agitation zu leugnen.” 

Daß der moderne Socialismus durchaus atheiſtiſch if, 
fiegt auf der Hand; ein flüchtiger Bid in die Zeitungen 
und Schriften, die im ſocialiſtiſchen Lager erſcheinen und mafjen- 
haft unter den Arbeitern verbreitet werben, genügt, um ſich davon 
zu überzeugen. Auch die Schriften von Marr und Laffalle 
fußen auf demfelben Boden. Yür den modernen Socialismus, 
wenn er fich conjequent entwidelt hat, befteht der Begriff eines 
perfönlihen Gottes nicht mehr, der focialiftiicde Staat der Zu⸗ 
tunft if der einzige Gott. Allerdings wurde der Atheismus 
auf den verjchiedenen Eongrefien noch nicht als Refolution auf- 
geftellt und zum Parteibogma erhoben. Dennoch aber hat ber 
„Boltsftaat” (1871 Rr. 75) Recht, wenn er jagt, der Atheis- 
mus der „Internationale“ fei nit durch ihre Satzungen be= 
dingt, beftehe aber doch bei den meiften Internationalen. Auf 
dem Mainzer Congreß der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei 
wurde offen erflärt, daß die Parteimitglieder „durch Annahme 
des Parteiprogrammes factiſch mit jedem religiöfen Belenntniß 
gebrochen hätten.” 


Indem die focialiftifcden Arbeiter atheiftiih werden, folgen 
fie nur dem Beifpiele, das ihnen ein Theil der „Bourgeoifie“ 
gibt. Die Maflen fehen, daß der Gottesbegriff jo vieler Mit- 
glieder der höheren Stände nur noch ein pantheiftiicher if,Nin 
defien weiten Falten jede Rechtöverlegung und die lagefte Moral 
fih einniften und rechtfertigen lann. Die niederen Stände 
greifen dieje Ideen auf und lommen, durch das Beilpiel von 
oben verleitet, ebenfalls zum Pantheismus, der ſich bei ihnen 
raſcher als inden höheren Schichten der Gefellichaft zum Atheis⸗ 
mus und Materialigmus, feinen legten praftifchen Conſequenzen, 
entwidelt. ; Daß die Maffen, denen dadurch der Himmel ge- 
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nommen ift, um fo ungeſtümer und gemwaltfamer die Erde 
teclamiren, wird Riemanden Wunder nehmen. 

Bei der Progaganda für die focialiflifchen Ideen wird in 
der Regel die religidfe Stellung der Arbeiter jehr vorfichtig 
berührt; es wird meift betont, Daß die Forderungen ber Arbeiter 
mit den religiöfen Anſchauungen durchaus nichts zu thun hätten. 
Religion und Kirche werden zur Privatfache jedes Einzelnen 
erflärt. auf die man feinen Zwang übe, die aber auch fich jeder 
Beziehung auf das praftifche und politiiche Leben zu enthalten 
hätten. Als ob dieß je möglich wäre und als ob nicht des 
Menſchen Anſchauungen und Handlungen durch feine Stellung 
zu den höchften Fragen der menſchlichen Exiftenz ganz weſentlich 
beeinflußt werden müßten. Iſt die Religion auf das Innerſte 
des Menſchen zurüdgedrängt, und jeder Yeußerung nad) außen 
entlleidet, jo verliert fie nothwendiger Weiſe auch ihren Einfluß 
auf die Haltung der Menfchen gegenüber dem Eigenthum, der 
Ehe und der Autorität. Dadurch werden die Grundpfeiler 
der Geſellſchaft allurälig in den Augen der zum Socialismus 
neigenden Arbeiter wantend und hinfällig. Das Berhalten des 
Menfchen gegenüber feines Gleichen, die Stellung des Einzelnen 
in feiner ganzen Lebensſphäre wird zuleßt mur noch beftimmt 
durch die materialifliichen Lehren des Socialismus. Das pofitive 
religiöfe Belenniniß reducirt ſich auf einige unklare Borfellungen, 
auf allgemeine dentungspolle, aber meiſt nichtsjagende Worte, 
auf jchöne Phraſen ohne Kern; damit aber weiß der Arbeiter 
am allerwenigfien etwas anzufangen. Sp wird mit eiferner 
Sonfequenz alles Poſitive vernichtet, al3 Aberglaube, Heuchelei 
und Unfinn erklärt, der fi der Wiſſenſchaft, befonders ber 
Naturwiſſenſchaft gegenüber nicht Halten könne. Der religiöfe 
Glaube wird nicht blos mit fouveräner Verachtung , fondern 
mit mahrem Hafle behandelt. So jagt der „Vorbote“ (1871, 
Kr. 7, ©. 100): „Wer Wiſſenſchaft und Religiondglauhen in 
Harmonie bringen will, deifen Hirnfunction ift Son im Boraus 
arg in Disharmonie gebracht”. Aehnliche Stellen liefert die 
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Lectüre der ſocialiſtiſchen Erzeuanifie in Menge. Durch eime 
confequent mit diefen Gedanten geträntte Literatur werben bie 
Maſſen fehließlih zum roheften Nihllismus gebracht, fie pflegen 
nur no den „Eultus der geiunden Sinnlichkeit” , des aus⸗ 
ſchweifendſten Genuffes und der maßlofeften Begierde. Mit 
dern Verſchwinden der Religion verlieren die focialen Fundamente 
ihre Kärkfte Sanckion, der Geift ber focialen Revolution greift 
ſiegreich um fi und erfüllt die Arbeiter immer mehr mit un⸗ 
auslbſchlichem Haſſe gegen jeden, der mehr iR und mehr bat, 
als der in foldher Weile verführte „Proletarier“. 

Dem wahren Socialiften gilt die pofitive Weligion nur 
als ein Gängelband, an welchem die Regierungen und herr⸗ 
Ihenden Stände Die Maſſen in Zucht und Ordnung Halten; 
als ein Mittel, durch welches die Grundpfeiler der bisherigen 
Geſellſchaft, Eigenthum und Wutorität, "geftiigt werben ſollen. 
Die Behandlung der Religion von Seiten vieler Mitglieder ber 
„Bourgeoifle" und von Seiten ber meiften Regierungen, bie 
Cinritung der Staatsreligionen und Vandeskirchen gibt Ans 
haltspunlte genug zur Begründung diefer Anſchauung. Im Hhte 
blick auf die Urchlichen Gonflicte der Gegenwart jagen bie 
Socialiften ungefähr Folgendes: Bisher haben Fürſten, Adel, 
Patricier, Bürger und „Pfaffen“ fi in die Herrichaft über 
die arbeitenden Glaffen durch Compromiſſe getheilt, wobei fie 
bie Religion als Zucht- und Bänbigungsmittel der Maffen 
benusten, jebt glauben Bourgeoifie und Begierungen, die 
„Bfaffen* entbehren und ihre Herrſchaft durch die Getvalt, das 
Strafgefeg und die „Bildung“ allein behaupten gu Tbnuen. 
— Iniereſſant und für die Sociafiften harakteriftiich if der Ge⸗ 
dankengang einer für die Berbreitung in Arbeiterkreiſen be» 
ſtimmten Brochure: „Die veligidje Frage und bie Arbeiter, eine 
Stimme ans der Socialdemokratie; Leipzig, 1860, Berlag von 
F. Thiele“. In diefer Schrift wird ben Arbeitern gerathen, 
fi dem Geifte der neuen Cultur entfpreddend den freireligiöfen . 
Bereinigungen anzufchließen, und dann wird die Stellung der 
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Arbeiter dieſen Genoſſenſchaften gegenüber näher geprüft. Der 
Proteſtantismus ſei früher revolutionär geweſen und habe die 
ganze Politik ſäcularifirt, aber die proteſtantiſchen Fürſten hätten 
bald den Bürgerſtand vergeſſen, dem ſie ihre Unabhängigkeit 
von Kaiſer und Papft zu verdanken gehabt; der Bürgerſtand 
ſei allmälig zu der Idee gekommen, daß die ſelbſtſtändige Macht 
der Yürften nicht dem Willen Gottes, ſondern dem Willen ber 
Bürger zu verdanken ſei. Daher die engliſche und die große 
franzöſiſche Revolution. Aber auch die Bourgeoiſie, nachdem 
fie die Menſchenrechte und die Herrſchaft der Vernunft procla- 
mirt, fei erfchroden bei dem Gedanken, daß auch der vierte 
Stand diefe für fi) beanſpruchen könne, und fage nun: Gott 
febt noch, er wird noch ferner fortregieren, aber unter Aufficht 
und Gontrole der Bourgeoifie. Dies fei geſchehen, damit ſich 
der Arbeiterftand mit der Gleichheit der abfiracten Rechte be— 
gnüge und nicht auch factiſch die fociale Gleichheit anftrebe. 
Daher feien, damit das Geſezt gefichert ſei, Gotteßdienft, Papſt⸗ 
thum und Konigthum wieder hergeftelli worden, in Wirklichkeit 
aber jollte der Sönig den Willen der befigenden Bürgerſchaft 
zur Ausführung bringen, unter Diefer Bedingung jei er mieder 
eingejeßt worden, er follte blos ſcheinbar herrſchen. Aber doch 
werde fich die Bourgenifie hüten, die Kirchen zu ſtürzen, denn 
wenn man am Throne Gottes rüttle, jei dem Menſchen nichts 
mehr beilig, außer feinen Wünſchen und jelbft nicht der Belig. 
Der gegenwärtige Streit zwiſchen Staat und Kirche jet daher 
nur ein Scheingefecht verbündeter Unterbrüder, das den Ar- 
beiterftand nichts angehe. Der Proteftantismus fei reactionär 
geworben und habe ebenjowenig eine Zukunft, wie der Katholie 
cismus. Die Arbeiter dürften aber aud mit den freien Ges 
meinden bios gehen infofern dieſe freien Gemeinden in jedem 
Menſchen einzig den Menſchen, d. h. in wirthichaftliher Be 
ziehung den Arbeiter achten und ven einem durch Gott verord- 
neten Beſitzſtande nichts wiſſen wollen. Zum Schluß mird 


darüber gellagt, daß jo viele Vertreter dieſer freien Gemeinden 
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für das götiliche Recht des Veſitzes feien und daher dem Arbeiter 
feindlich gegenüber treten. Die freien Gemeinden feien mit 
Ausnahme eines Heinen Bruchtheiles Stüben des Beſitzthums 
von Gottes Gnaden. — Wie man fieht, iſt die Frage fiber 
das Eigenthum der Cardinalpunkt des Socialismus 


2. Hier mögen nod einige Betrachtungen über die Stel- 
. lung der Ehe im künftigen ſocialiſtiſchen Staate Plab finden. 
Die Ehe muß nothwendig aufhören, die feſte Schranke gegen 
die Zeidenfchaften zu bilden, fie artet unter der Wirkung der 
die Foctaliftifche Geſellſchaft durchdringenden Ideen von ſelbſt 
in die allgemeine Broftitution aus. Allerdings Hat fi der 
moderne Socialigmus in feinen berufenen Vertretern noch nicht 
amtlich) über die Ehe ausgefprochen. Aber es if llar, daß ein 
Syſtem, welches auf Atheismus und Materialiamus berußt, zu 
feinen anderen Conſequenzen führen kann ala die erwälmten. 
Man Hat fi Bis jebt mit anerkemmenswerther SMugbeit der 
Behandlung diefer Frage, die von jeher für alle religiös-politi« 
chen Anfchauungen einen Sardinal= und Wendepunkt bildete, ferne 
: gehalten. Doch haben ſich bereits verichiedene Anklimge nach der 
bon uns angebeuteten Richtung Hin bemerklich gemacht. Die 
Aeußerungen in einer Berfammlung zu Berlin haben wir bereits 
(&. 339) berichtet. Bei Gelegenheit einer Vereinigung von 
Unhängern der „Internationale“ in Madrid am 22. Od. 1871 ° 
ergriff eine gewiffe Buillermina Rofas das Wort; fie verbammte 
(Borbote 1871, Mr. 11, S. 170) die Moral der heutigon 
Mittelclofie, die ihren Befik aus dem Schweiße des Proletariats 
preffe, wie die Meral der Ariſtolratie, die ihjre Vorrechte auf» 
gebaut’ Habe aus dem Blute der Bürger; Me erklärte Ach als 
Gegnerin jebes Ehegefehes; einen Gott werde fie nur dann 
anertennen, wenn berielbe finnli wahrnehmbar wor fe hin⸗ 
trete mit den Worten: „Ich bin dein Golt“. 

Die Familie Hört auf, ein ſelbſtſtündiges und in ihrer Sphäre 
unabhängiges ſociales Weſen zu fein, fte wird durch ben Staat 
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rechtlos gemacht, da diefer ihr jede freie Verfügung über die 
Kinder entzieht. Der focialiftifche Staat begirtgt fich nicht mehr 
mit dem Oberauffihtsreht, da8 dem Gtaate im Namen des 
allgemeinen wıd öffentliden Wohles über die Yamilten zufleht. 
Weil das Individuum nur im Staate und durch denfelben exiſtirt, 
fo wirft dieſer fih ganz beſonders zum Herren der heranwachſen 
den Generation auf, um diefe nach feinem Belieben mit Ber- 
nichtung jeder perfönlicden und Gewifſensfreiheit in feinem Sinme 
zuredt zu ſtutzen. Hiebei folgen die Soclaliften nur ben Ber 
ſtrebungen des vorgeſchrittenen „Xiberaliamus”, der ja aud) 
jede Yreiheit dem allmächtigen Staatsgötzen ſchlachtet. In einer 
auf Collectivbeſitz, auf communiftifcher Bewirthſchaftung und 
Bertheilung des Ertrages ruhenden Gefeffichaft Takt ſich die 
Stage der AYugenderziehung aud gar nicht ander3 behandeln; 
das Princip, daß die Kinder dem Staate und nicht ben 
Gltern gehören, ift nur die Anwendung des communifliſchen 
Sedantens auf diefes Gebiet. Der ſocialiſtiſche Staat muß 
eben nad allen Richtungen hin ein Zwangsſtam fein und karın 
diefes Princip nicht verleugnen, ohne ſich feibft der Auflöſung 
preis zu geben. 


2. Hu die Umterrichtsfrage — jo vie umlämpft. im 
mebernen Stande -— verdient Hier noch eime hurze Erwähnung, 
da fie fich ebenfalls von der Stellung der Geſellſchaft zu den 
religlöfen Ideen nicht trennen läßt. Im Allgemeinen iſt das 
Unterrichtsſyſtem des modernen Sociahsmus noch wenig en 
wide, doch baden fowohl die Congreffe ver „Juternationale 
als auch Aeußerungen im „NR. Socialdemokent“ die großen 
Grundzuge angegeben. Der Unterricht der Zukuuft vuht auf 
vom volltomweniten Jwang; Sie Bleihett ſoll auch auf dieſem 
Gebiete gewaltſam herbeigeſtchrt und die allgemeine geiflige 
Verflachung, die ohnediech ſchon fo weit gediehen iſt, Tiwfliich 
befördert werden. Der Nnterricht ſoll für alle gemeinſam ſein, 
es dar] in der Erztehreg kein Interidie mehr beſtehen zwiſchen 
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bemittel und unbemittelt; alle werden von dem communiſtiſchen 
Staat, deilen Eigenthum die Jugend iſt, gleichmäßig nach allen 
Richtungen Hin ausgebildet, damit fürder feiner mehr über die 
Andern hervorrage, damit nicht daB Reich der Gleichheit durch 
Unterfchiede in Kenniniffen und Bildung geflört werde. Ja, man 
glaubt fogar, wenn dieſes Unterrihts- und Erziehungsſyſtem 
einige Zeit gedauert hat und mehrere Generationen zurecht drefjirt 
find, daß fih dann auch die natürlichen Unterſchiede der Metı- 
ſchen vermindern und fie, entipreddend den don neueren Natur⸗ 
forſchern aufgeftellten Hypothefen, mit immer größerer Gleichheit 
in Begabung und Charakter das Licht der Erde erbliden. So 
hofft die communiftifche Gefellichaft, ihre Grundſätze felbft dem 
noch ungeborenen Gefchlehte beibringen zu können. Dem ge 
ſchilderten Unterrichtsfgftem Tiegt derfelbe Gedanke zu Grunde, 
der fi praftiih als allgemeines Stimmredt , ſocialökonomiſch 
ala Sommunismus und fittlih als gegenfeitige Proftitution fund _ 
gibt. Seitdem die große Wohltsätigkeit früherer Jahrhunderte 
nachgelaflen , ift die höhere Bildung heutzutage leider nur zu 
fehr ein Privilegium der Höheren Geburt, der beborzugten 
materiellen Stellung. Der Socialismus bat nicht Unrecht, 
wenn er fi gegen dieſe Tünftlihe Begünftigung wendet, die 
häufig mittelmäßigen oder ganz talentlofen Menſchen zu gute 
tommt; er treibt aber die Sade in das andere Extrem, indem 
er vom Communismus Abhilfe begehrt. 

Nah der focialikifchen Anſchauung bat der Staat, d.h. die 
Geſammtheit allein das Net, Unterriät zu ertheilen; ihm 
gehört die künftige Generation mit Leib und Seele. Weber 
‚bie Familie, noch freie Vereinigungen, oder gar vom Staate 
ganz unabhängige Kirchengenofienichaften haben fernerhin bei 
Unterricht und Erziehung etwas milzureden , denn Staat und 
Gefellihaft fallen abjolut zufammen.. Da im communififchen 
Staat alle Menſchen moͤglichſt gleichmäßig arbeiten müſſen, fo 
wird die Jugend in Allem gleichmäßig unterrichtet, in Wiſſen⸗ 
ſchaft, Moral und productiven Thätigleiten. Dieß faßt fi 
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zufammen in dem auf den Gongrefien der „Internationale“ 
jo ſehr betonten Ausdruck Enseignement integral; Wiſſen 
und Können, Kopfe und Handarbeit follen auf das Innigſte 
bereinigt fein. 

Selbſtverſtändlich ift der Unterricht im focialiftiichen Staat 
losgelöst von jeder religiöjen dee; an Stelle derfelben tritt 
die reine Philoſophie. Da es aber doch zu fehr im menfchlichen 
Herzen liegt, einen Eultus zu pflegen, fo wird der Cultus 
ber großen Männer eingeführt. Der Unterriht muß obliga= 
torisch fein und es if} für den communiftifchen Staat nur con⸗ 
fegent,, wenn er aud die gefammten Koften biefer Erziehung 
auf die öffentliden Ausgaben übernimmt. Die franzöfifchen 
Socialiften bezeichnen dieß als die indemnit& alimentaire, 
und dieje ift ſtreng genommen nur eine natürliche Yolge der 
allgemeinen Schulpflicht. Der auf dem Communismus beruhende 
Staat kann in diefer Beziehung viel confequenter fein, als der 
„moderne“ Staat, bei welhem der obligatoriſche Schulbefud 
immer Träntelt, fo lange die Eltern ihre Kinder noch für ben 
Erwerb des tägliden Brodes benuben müſſen. Anders im 
focialiftiihen Staat, mo ohnedieß jeder auf often der Gefammt- 
heit lebt, weil die Arbeit ziwangsmeife und gemeinfam if. 
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Fünftes Capitel. 
Die Wexechtigung zur Revolntion. 


1. Der moderne Socialismus tritt mit der Prätention 
auf, im Gegenfat zu dem beſtehenden poſitiven Rechtszuſtande 
in Staat und Geſellſchaft das ıumderjährbare, in der Vernunft 
gegebene und durch die ſocialiſtiſche Wiſſenſchaft Hat zu machende 
Raturreigt zu erſtreben. Dieſes Raturrecht, jo mie er es auf⸗ 


N ze Te ey een 


faßt, führt ihn zur Republik des allgemeinen fouveränen Stuum- 
rechtes, zum Communismus und vor Allem zur Lehre, daß blos 
die Urbeit Werth erzeuge. Daher wird der Socialismus bie 
Rechts⸗Verbindlichkeit der Grundlagen unferes beſtehenden 
. jocialen und politischen Zuflandes niemal3 anerkennen, fondern 
ihnen gegenüber ſtets auf fein Naturrecht verweilen. Die Socia⸗ 
liften erklären die modernen Verhältniſſe als der natürlichen 
Organifation der Geſellſchaft mwiderfprehend und fuchen daher 
diejelben zu bejeitigen, entweder mit dem Geſetz, ober 
gegen daS Gefep! 

Diefe Betonung, die der Sorialismud dem natürlichen 
Recht zu Theil werden läbt, entjpringt einer vernünftigen und 
wiſſenſchaftlichen Reaction gegen jene beſonders in Deutſchland 
einſt jo einflußreihe philoſophiſche Rechtsanſchauung, welche 
alles Recht nur pofitiv fein ließ; fie erkannte fein auf ewigen 
Bernunftnormen ruhendes, daher natürliches und unberjährbares 
Recht au; für jene Leute entjprangen alles Recht und alle 
Moral lediglih dem pofitiven, menſchlichen Willen und dadurd 
wurde nur dem Abfolutismus und Cäſarismus gedient. In 
Wirklichkeit aber fußt alles poſitive Necht auf dem natürlichen, 
baut fi erfi auf demfelben auf und darf hinfichtlich der Grund⸗ 
fragen ihm niemals twoiderfpreden. Daß der Socialismus 
gegenüber der Schrantenlofigleit in diefen Dingen wieber auf 
das unverjährbare Naturrecht Hingemwiefen, ift eines feiner Haupt- 
verdienfte, wenn aud die focialiftiihe Aufaflung des Natur- 
rechtes als eine ganz irrige zu bezeichnen it. Der Sab, daß 
das Naturrecht und die natürliche Gerechtigkeit über dem poft« 
tiven Recht ſteht, IR unleugbar vichtig; er bildet ja eine der 
hauptfächlichften Einwendungen gegen den Socialismus, der 
durch Feine Beſtrebungen gerabe jene Organiſation Ber Socie⸗ 
tät, wie fie ſich ars ber Natur bei Wenſchen ergibt, im ihren 
Grundlagen vernichten will. Das Naturrecht if Ferwer das Bolle 
wert der Freihell gegenüber ber Mürherrſchaft von Regierungen 
oder Parteien. Was aber die Socialiften als Worberiangen ber 
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natürlichen Gerechtigleit anſehen, wäre die Vernichtung der 
Ordnung und des Foriſchrittes, der Untergang der Civiliſation. 
Man kann ohne Widerfpruh zu fürchten behaupten, daß 
der Bundesrath der ſpaniſchen Föderation einen gemeinfamen 
Gedanken des modernen Socialismus ausſprach, indem er am 
17. October 1871 (S. 195 dieſes Buches) die folge Erklärung 
gab: „Wenn die Internationale Arbeiter-Aflociation Gerechtigeit 
ſchaffen will und das Geſetz Dem entgegenfteht, jo fleht die 
„Snternationale” Über dem Geſetz. Die Urbeiter haben ein 
undiscntirbares Recht, ihre Beſtrebungen in’3 Werk zu ſetzen; 
fe werden ihr Ziel erreihen mit dem Geſetz oder gegen 
das Gefeh.“- 

Aus der Behauptung, auf dem Raturrecht zu fußen, nur 
die natürliche Gerechtigkeit verwirkiihen zu wollen, leitet der 
Socialismus auch feine Berechtigung zur Wepolution ab, Die 
Umwälzung der alten Gejellihaft ift herbeiguführen „friedlich 
wenn möglich, gewalllam, wenn nöthig.“ Daß der moderne 
Socialiamus feinen Revolutionsbegriff in diefer Weile auffaßt, 
darüber laffen die Kundgebungen des ſpaniſchen Zweiges der 
„Jnternationale“, die Aeußerungen Laſſalle's (S. 286 d. B.), jowie 
die Verhandlungen des Leipziger Hochverrathsproceſſes (S. 389) 
nit den mindeften Zweifel. In claffiicher Weile bat dieß 
Laſſalle ausgeſprochen, indem er fagte: Die fociale Revolution 
wird fommen „entweder in voller Gejehlichleit, und mit allen 
Secgnungen des Friedens, wenn man Die Weigheit Gat, fich zu 
ihser Einführung zu entichließen bei Zeiten und von oben herab 
— oder aber fie wird innerhalb irgend eines Zeitraums herein⸗ 
brechen unter allen Convulſionen der Gewalt, mit wild wehen⸗ 
dem Lodenhaar, erzue Sandalen an ihren Sohlen!" Daher 
wird der Escialismus, jobald die Maflen in feinem Sinn 
fenatifirt find, zur Verwirklichung feiner Ziele vor nichts 
zurüdichreden, denn er glaubt dabei für eine Heilige Sache zu 
wirten. Mit richtigem Gefühle haben fich ale conjequenten und 
wahren Socialiften für die Pariſer Commune erklärt und die 
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Bertheidigung alles dort Vorgefallenen übernommen. Die inter- 
nationale Solidarität der revolutionären DBegeifterung konnte 
ſich nicht unwiderleglicher offenbaren. 

Der moderne Socialiamug weiß fehr mohl, dag fein Ziel 
auf dem Boden der heutigen Gefellihaft und des gegenwärtigen 
Staates nimmermehr erreicht werden Tann ; alfe Anftrengungen, das 
fociale Problem. auf diefen Boden zu löfen. werden bon feiner 
Seite nur mit Hohn behandelt. Jedes Entgegenlommen der 
berrichenden und bejigenden Claſſen hinſichtlich Arbeitszeit und 
Lohnhöhe, jeien die Zugeltändniffe noch fo groß, werden höchftens 
als Abjichlagszahlungen behandelt. Jede Annäherung an feine 
Beftrebungen in Bezug auf politische Freiheit oder Steuerfragen 
ermuntert ihn zu noch weiter gehenden Forderungen, zu nod) 
ſchärferer Formulirung feiner Endziele. An eine friedliche Er- 
reichung derjelben aber können die Vertreter des Socialismus, wenn 
fie die Lage ernftlih prüfen, unmöglich felhft glauben. Laffalle 
hatte fich hierüber in doctrinärer Weite anfangs einer Tüuſchung 
hingegeben, bald aber hätte auch er zur Einficht kommen müſſen, 
daß er einzig dur gemaltjamen Umſturz das Fiel erreichen 
inme, wenn er nidt — mas wahrſcheinlicher geweſen 
wäre — ſchon vorher refignirend und voll Verachtung gegen 
den Arbeiterftand, der feinem Rufe nicht sin Maffe gefolgt mar, 
bon der Agitation zurüdgetreten wäre. Die Regierungen wer⸗ 
den in Einheit mit jämmtlidhen Höheren und beſitzenden Stän- 
den alle verfügbaren Mittel anwenden, um fih zu erhalten; 
aber auch abgejehen davon iſt es ganz unmöglich, bie Maſſen 
der Befiglofen für die fociale Rebolution zu gewinnen, fo lange 
die Achtung vor dem Eigenthum und der Gehorfam gegen die 
ſtaatliche Autorität durch die Religion fanclionirt find. Es 
gehört allerdings micht zu den Unmödglichleiten, nicht einmal zu 
den Unwahrſcheinlichkeiten, daß ſich da oder dort (ſelbſt auf fried- 
lichem Wege) eine focialiftiihe Autorität aufwirft und Ihren 
Herenfabbath aufführt. Do kann dieß nur in Hleineren Ver⸗ 
hälinifien oder in beſonders ungünſtiger Lage des Staats ‚ge: 
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ſchehen. Da nun der Socialismu3 unmöglich refigniren wird, 
wenn er die Forderungen der angeblihen natürlichen Gerechtig- 
keit nicht in friedlicher Weife erreichen Tann, jo bleibt ihm blos 
der Weg des gemaltfamen Umfturzes. Auch hat der Socialis⸗ 
mus noch memals, jo wenig wie der „Liberalismus“, eine 
principielle Abneigung gegen biefen Weg fund gegeben. Aus Klug⸗ 
heits⸗ oder Opportunitätsrüdfichten hat er vielleicht diefe und 
jene Empörung verurtheilt, niemals aber die Revolution an 
fd. Ja feine Vertreter haben jchon mieberholt betont, daß 
jedes Epoche machende Princip blos durch die Gewalt in’s 
Leben trat, daß jede neue Weltwende mit Blunt inaugurirt 
wurde. Daher fchreibt der „Neue Socialdemokrat“ (1871 
Nr. 17): „Soll die Arbeiterclaffe warten, bi3 die Bourgeoifie 
freiwillig ihre Vorrechte preisgibt — daS heißt bis in alle 
Ewigkeit warten — oder foll fich die Xrbeiterclaffe zum Kampf 
organifiren, um, zur Herrſchaft gelangt, jene Vorrechte aus der 
Melt zu Schaffen und fomit allen Glaffen und aller Ausbeutung 
ein Ende zu machen? Letzteres ift der einzige Weg, welchen 
die Arbeiterpartei al3 richtig anertennt.“ 

Im „Bollsftast” (1871 Nr. 89) Sprit Dr. Boruttau 
bon jenen Socialiften , welche die Enthaltung von der Bolitik ver« 
langen; er fagt: Das Hauptargument dieſer Leute ift „ber 
Hinweis auf das Gefühl des Wibertillens, das man dagegen 
empfindet, mit einem Feinde mit gütlichen Mitteln weiter zu 
verhandeln, der und bereit3 mit bewaffneter Gewalt gegenüber 
geflanden und nad) gewonnenem Siege diejelbe jo grauſam miß- 
braudt Hat; es ſei eine Würbelofigleit, wenn ein Theil der 
Socialiften fortfahre, mit den Vertretern der „Ordnung“ ‚über 
politiiche Rechte zu verhandeln, nachdem biejes längft bis zum: 
Ueberdruß geſchehen unb ber hinlänglichfte Beweis geliefert fei, 
dab unjer Gegner niemals feinen Willen ändern werde, vor 
einer andern Macht als der Gewalt des Schwerte zu weichen.“ 

Man würde fi aber jehr irren, wenn man glaubte, der 
Gocialiamus werde unter allen Umfänden und um jeben Preis 
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losſchlagen. In allgu tolle Unternehmungen wird man ſich 
nicht einlafien. Der Barifer Aufſtand Hatte bei der damaligen 
Lage der Stadt and Frankreichs wohl die meiften Chancen 
für’3 Gelingen; man wird aber in Zufunft vielleicht noch befier 
feine Zeit abzuwarten ſuchen, wie in der Vergangenheit. So 
ſagt die Genfer »Egalitö« vom 22. Januar 1870: „Zwei 
Strömungen find noch vorhanden in der Volksmaſſe: die eine 
wird gebildet von den Männern der Vergangenheit und würde 
fh zu einer Revolution um jeden Preis treiben laſſen; bie 
andere, aus der jungen Generation zufammengejebt, nähert fich 
der „Internationale“ ; fie will leine Abenteuer fuchen, ehe nicht 
die Kräfte gut organifirt find, damit die Sache der Arbeit nicht 
ein für allemal betrogen werde.” Gerade in Genf, wo der 
Socialismus ungefähr 5,000 Anhänger zählen künnte, wäre 
es nicht ſchwierig, bei Emigkeit, guter Organifatton und zumal 
bei zuverläfjiger Führung durch einen Handſtreich im geeigneten 
Augenblid dad Stantöruder zu ergreifen. 


. 2 Weil fi der Socialiomus für einen Vertreter der natür⸗ 
lichen Gerechligteit gegenüber der in ber modernen Gejellichaft 
hertſchenden „Ausbentung, Sclaverei und Unterdrückung“ hält, 
jo wohnt feinen Anhängern etwas Tyataliftifches inne. Ste 
find von dem endlichen Sieg ihrer Sadje felſenfeſt überzeugt 
und es berricht bei ihnen nicht der mindeſte Zweifel, daß ſich 
der ſocialiſtiſche Staat früher oder |päter auf den Trümmern 
der heutigen Gejellfchaft aufbauen müſſe. BDiefer Fatalismus, 
der Ach mit Pantheismus paart, macht eine fodalifiikihe Revo⸗ 
intlon fo gefährlich; die Arbeiter glauben unerfehlitteriih an Die 
Worte ihrer Pährer und gehen ganz darin auf. Verſtürlt mich 
der fataliftiide Zug im modernen Socraliamus durch Die Idee 
ven der ımbegrenzten logiſchen Entwickkung der Tinge, wie fie 
von Degel und feinen Schülern erfunden wurde. Laſſalle hat 
dieſen pantheiftiichen Gedanken im vollſen Umfange angenom⸗ 
men und darauß den unagufhaltſjamen und vollen Sieg des 
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Socialismus als eine logiſche Nothwendigkeit gefolgert. Gemäß jener 
Zehre ift jedes Zeitalter fraft eines inneren Dranges ein neuer 
Fortſchritt, eine Höhere Ausgeftaltung des wahren Menjchenthums, 
eine vollendetere Yyorm der Freiheit und Sittlichleit. In gewiſſem, 
wenn auch beichränkten Sinne ift dieß richtig und ein ſolches 
Ziel tollte jeder focialpolitiicden Thätigleit inne wohnen. PBan- 
theiſtiſch wird dieſe Anſchauung dadurch, daß fie jene Weiter» 
entwicklung der Menſchheit nothwendig und immanent fein läßt. 
Schließlich trifft mau auf die Schrante des Privateigenthums 
als Hindernig ber vollen focialen Freiheit ſowie als Urjache 
der „Ausbentung” und der „Knechtſchaft“. Auch die Befeitie 
gung diejer Schranke folgt mit der Nothwendigkeit eines Fatums 
aus jener pantheiſtiſchen Weltanſchauung. Daher will der 
Socialiamus nun der lebte und größte Fortſchritt fein, er will 
das Schlußglied an die lange Entwidiungsreihe anfchmieden, 
indem ex die Befreiung der „Enterbten* predigt. Diefem Ge» 
danken entjpreciend, wird die erfte franzoͤſiſche Revolution als 
ein ungeheurer Fortſchritt, ala die Befreiung der Bourgeoifie 
gepriejen ; nun aber jei auch diefer Stand reactionär gemorben, 
indem er fih der Befreiung der Arbeit, dem Aufgehen aller 
Slafien in die eine große Menfchheit und damit der Aera des 
höchſten Glückes widerſetze. Als Beiſpiel für die pantheiftifche 
Anſchauungsweiſe des Socialismus diene hier noch der „R. So⸗ 
cialdemoftat”, der (1871, Nr. 74) fchreibt: 

„Die Sorialiften pafien jede ihrer ſocial⸗politiſchen Handlungen und 
Drgantationen ihrem Grundprincip an, nämlid der Auffaflung, daß die 
Weltgeſchichte in ihrer Weiterentwidlung nothwendig zu einer focialen 
Ummälzung führt, welde die Ausbeutung des vierten Standes durd den 
jeht herrſchenden dritten beistfigt,, indem am Sielle bes Capitalbeſiges bie 
. Uabeittleifung das maßgebende Element im gefeliichaftlichen Leben wird. 
Waf dieſes Gudzel nk naihwendig das Streben einer jeden Arbeiterpartei 
gerichtet fein, wenn fie nicht Des gemeinfamen Vorwärtsichreitene mit der 
geſchichtlichen Bewegung fehr ſchnell verluftig gehen uud ſich überleben will. 
Anderfeits iſt es aber baarer Unfinn, zu glauben, e8 ſei moglich, der welt« 
geſchichtlichen Bewegung voreruszueilen und mitlelſt einer Bauberformel die 
herrſchende Befrikhaft zu: fügen, bevor fie darch ihre ianere Cutwicklung ihr 
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Weiterbeſtehen ſelbſt unmöglich gemacht ‚Hat. An dieſem lehten Fehler if 
der ſogenannte ſectireriſche Socialismus geſcheitert, welcher beſonders in Frank⸗ 
reich häufig auftauchte und bald gewaltſam durch Verſchwörungen und 
Putſche, bald friedlich Durch einen für unwiderſtehlich gehaltenen Aufruf an die 
Öffentliche Meinung, wie 3. V. Cabet's Beftrebungen e8 darthun, im Fluge 
dem Socialismus zum Siege verhelfen zu können glaubte,” 

Der Gedanke von der fortfchreitenden Entwicklung der 
Menſchheit zu immer höherer Cultur hat eine große Berechtigung, 
aber in pantheiftifcher Weile aufgefaßt, wie es die beutfche 
Philofophie gethan, fonnte er nur ſchaden. Es gibt gewifie 
Punkte und Grundformen in der Geſellſchaft, über welche jene 
Entwidlung nicht hinaus darf, ohne antifocial zu werden, ohne 
den Gang jener Weiterentwidlung zu immer höherer Eultur und 
Sivilifation abwärts ftatt aufwärts zu lenken. Wir vermögen 
daher in der Weile, wie unfere Philoſophie jenen Sat ange- 
wendet hat, nur ein jehr zweideutiges Geſchenk zu jeden. Die 
Geſellſchaft hat alle Mühe, die auf ſolche Weile getvedten Geifter 
twieder zu bannen und wir hegen ſtarke Zweifel, ob ihr dieß 
bald und friedlich gelingen wird. 


Sechstes Capitel. 


Stellung des modernen Socialismus zu Aation und S5taal. 


1. Wie alle internationalen Ideen, wie Alles, was auf ber 
Natur des Menſchen als Menſch beruht, verhält ſich auch der 
Socialismus abweifend zu jeder nationalen Ueberhebung und 
Eitelkeit, zu jenem Chaupinismus, welcher die eigene Ration als 
die höchfte Blüthe der Menſchheit auffaßt. Dieſer Chauvinis⸗ 
mus, die Ausartung eines berechtigten und nothwendigen Selbſt⸗ 
gefühles, führt wohl vorübergehend zu großen Erfolgen, aber 
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fie find dann auch ftet3 der Beginn eines inneren Rüdganges. 
Die Eigenfchaft, unabhängig von der Nationalität, alfo inter- 
national und kosmopolitiſch zu fein, theilt der Socialismus "mit 
allen übrigen rein humanitären und ſocialen Begriffen und 
Inftitutionen. Das Gleiche gilt daher für das Privateigenthum, 
für die Ausartung desfelden zum ſchrankenloſen Gapitalismus, 
für Monarchie und Republik, ganz ’befonders aber für die reli= 
gidjen Ideen, da diefe ſich ihrer Natur nad, fo lange fie rein 


religiös bleiben, nur an den Menſchen als Menjhen wenden... . 


In der Gegenwart bat ſich der internationale Charakter der 
ſocialiſtiſchen Principien bejonders fcharf ausgeprägt. Neben 
der „„snternationale” will auch der Allg. Deutiche Urb.-Berein 
in Berlin feinen einfeitigen deutſchen Socialismus pflegen, 
weil es einen foldden gar nicht gibt. Aus diefem Grunde wird 
jede Pflege der Nationalität, fobald fie gegenfäglih zu anderen 
Nationen auftritt, den Socialismus ſchwer ſchädigen und bejon- 
ders die „Internationale“ an der Wurzel angreifen. - Denn es 
wird dadurch der Gedanke einer ſocialiſtiſchen Berbrüderung, die 
ohne Rüdficht auf Sprache und Farbe vor ſich gehen foll, er⸗ 
tödtet. Eine befonders eifrige Pflege des Nationalgefühls ift 
daher von den Socialiſten niemal3 zu erwarten. tur Lafjalle 
madt biebon eine Ausnahme; bei ihm war der Soctalismus 
noch nicht zur vollen Klarheit entwidelt und daher findet fi 
in feinen Schriften feine Spur von der Erfenntniß, daß die 
Intereſſen und Ziele ber ſocialiſtiſchen Arbeiter international jeien. 
In feinen früheren Jahren überwog bei ihm bie politiſche Begeiſte⸗ 
zung für den deutſchnationalen centralifirten Einheitsftant die 
Hingabe an die rein focialen Intereſſen des Proletariate. 
Laſſalle's Schüler Haben fein Syſtem zum reinen Socialismus 
weiter gebildet und daher conjequenter Weiſe das politifche Ziel 
nur als Mittel zum Zwed erklärt. Auch bei ihnen if der 
nationale Gedanke zurüdgetreten hinter den focialen. 
Gleihwohl it der Socialismus nicht dem Nätionalgefühl 
an fi feindlich; er will es nur mit fo ſtark wachſen laffen, 
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daß dadurch der fociale Gegenſatz innerhalb der eigenen Nation 
geſchwächt wird. Auch die „mternationale” fußt auf einem 
Element, da3 vorwiegend localer und nationaler Art ift, auf 
den Gewerkſchaften und Sectionen, die fi dann zu provinciellen 
und nationafen Verbänden vereinigen und erſt durch ihre Zuſam⸗ 
menfoffung im Generafrath ihren internationalen Charalier 
erhalten. Die angeftrebte künftige Organtfation der Gefellicheft 
it der Exiſtenz der Nationalitäten durchaus nicht feindlich. 
Uber es gibt ımter den Secialiften, wie in jeder Partei, gar 
manche extreme Fanauler und Phantaften, befonversbet ben unrnbi« 
gen Romanen und bei den Nihiliſten; es find überſpannte Geifter, 
die mit großem Pathos das Wort „Vaterland“ für einen ab⸗ 
ſtracten, Kingft übertoundenen Begriff erflären. Bakunin will in 
feinem tollen Radicalismus fogar jeden Iinterfehte ber Geſchlechter 
aufheden. Die „Internationale“ hat ſich Bisher vor biefer 
Lächerfigkeit gehitet und eben ferwenig wid fie mit andern 
Shwärmern auch die nationalen Unterſchiede in der Menſchheit 
ausloſchen, die Nationen vertilgen wollen. 


3. Die Gefahr, die der Socialismus dem natisnalen Ge 
banken bringt, iſt krotzdem fehr bedentend. Sowie fidy der 
feciafiifche Gedanke ertwidelt hat, teitt bei jenen Anhängern 
die Theilnahme für die großen nattenalen Intereſſen immer 
mehr zuräd, das Slafienbewußffen und deu Caſſenhaß reißen 
da3 ganze Denken und Fühlen an fich, das Gefühl der polſtiſchen 
Zufammengehörigteit geht verloren. Go nimmt bie lebendige 
Theilnahme an den Geſchicken des Baterlandes ab, der Haß 
gegen bie herrfchenden ſocialen Zuſſunde Uberwuchert Alles. Dam 
taucht im dem Kreiſen des „Proleteriars den Gedanke auf, 
feine Lage könne nicht Schlimmer werden und die Sociakliſten ſehen 
es ſogar mit Freuden, wenn den herrſchenden ſocialpolitifchen 
Mäaͤchten eine Niederlage von außen beigebracht! wird. So be⸗ 
richtet. Lafſalle in ſeinem, Der italteniſche Krieg xc.“, die Franzöfi« 
ſchen Arbeiter Hätten während bes orientaliſchen Krieges Die Reder⸗ 
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lage Frankreichs gewünſcht, weil fie gehofft hätten, die Folge 
davon werde der Sturz Napoleon's ſein. Das Parteiintereffe 
fand Über dem Wunſche nach Erfolg der vaterländiſchen Waffen. 
Die Schwähung der politiſchen Macht und die imneren Un 
ruhen glaubt ber Socialismus dann zu. einer Schilderhebung be⸗ 
nuben zu können. Er wird fich daher nicht zu Gunften ter 
verhaßten Bourgeoifie fchlagen, fondern die Niederlage ber herr- 
fhenden Macht, ſowie die fi daran knüpfende Rethlofigfeit 
und Verwirrung benutzen, um felbft die Leitung der pelttifchen 
Angelegenheiten in die Hand zu nehmen. Er wird dieß um 
fo mehr erfireben, als ja die „Internatinnale” und Laſſalle 
gleihmäßig lehren, die Arbeiter Tönnten ihre „Befreiung“ nur 
dur) die Erlangung der politiichen Gewalt erreichen. Wie 
gefährlich diefe Stimmung werden Tann, haben Frankreich und 
Paris im Frühjahr 1871 erfahren. An in yon machten 
Thon im September 1870 die Socialiſten einen Verſuch, bie 
Herrſchaft zu geiminmen, es gelang ihnen aber nit. Im Paris 
gtüdte das Unternehmen und hatte den ſchrecklichſten Burgerkrieg 
zur Folge. Hätte fi die Nationalverſammlung zu Bordesur 
im Februar 1874 für die Monardhte ausgeſprochen, dann häften 
fider die Socialiften im Bunde mit den radicalen Republicanern 
in ben wichtigeren Gtäpten die. Fahne des Aufruhrs erhoben; 
leicht Hätte damals Frankreich in große territoriale Gruppen 
auseinanderfallen Tinnen — Met derfelben Gkeidjgiliigtert, mit 
welcher die franzöfifgen Sortaliften der Mederlage des Sailer: 
reichs mb der Bourgeoiſie zufahen, mit derſelben Ruhe und 
ſchlecht verhehlten Schadenfreude wärden auch die Socieliften 
Englands einen Sieg Nordamerien& über ihr Beterland betrachten. 


3 Mit dem jochen Geſagten haben wir bereit die Frage 
von der Stantsgeführlichkeit des Eoeiafamus beriiet. Diele 
Staatsgefährlichleit kann doppelter Natur fein; fie if entweder 
der Gegenſatz zu dem auf pofitifhem und fecielem Beben ge⸗ 
vade, herzichenden Regime, Fe kann aber aud eme Feindfchaft 
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gegen die Fundamente des Staats überhaupt fein. Das erfiere 
iſt, fo fange fih die Bewegung innerhalb der gejehlichen 
Schranten hält, noch nicht ftaatsgefährlih im ſtrengen Sinne 
des Wortes. Der „Liberalismus“ bat, ehe er boffähig wurde 
und Antheil an der Regierung erhielt, belanntlid im weiteften 
Umfange dieje Oppofition geübt. Nur Hochmuth und Unver⸗ 
fand fam in dem Kampfe gegen Formen oder Perfonen der 
Regierung , oder gegen eine fecundäre Inſtitution des Staates 
etwas Staatsgefährliches erbliden, fo lange die Oppofition fi 
auf geſetzlichem Boden bewegt. Der Socialismus ift ſtaats 
gefährlich nicht als Oppofition an fi, jondern als jocialiftijche 
Oppofition. 

Bei den conjequenten und entichiedenen Socialiften gebt 
das Gefühl für das Vaterland verloren, fo lange dort Privateigen- 
thum und Monardie beftehen. Der nationale Gedante wird 
feiner politifchen Geltung beraubt, Alles Löft ji in den Gegen- 
ſatz zwiſchen Beſitz und Nichtbefig auf. Es lkann dich höchſft 
gefährlich werden für den einzelnen concreten Staat, und au 
ſich ſchon iſt das lUmfichgreifen einer derartigen Stimmung ge- 
eignet, die Stantsidee ſelbſt aufzuheben; denn der politiſche 
Gedanke wird vernichtet zu Gunften bes rein focialen. 

Für die Monardie iſt der Socialismus ſchon dadurch im 
höchften Grade ftaatsgefährlih, daß er die republicanijche Re- 
gierungsform als die einzig berechtigte erllärt und auch erſtrebt. 
Dieß ift indeffen nur eine reintive Gefahr, die ſich einzig auf 
die monarchiſchen Staaten beichräntt. Allein was der Soria- 
Iamus an die Stelle der Monarchie ſetzen will, ift nicht bie 
Republit ſchlechtweg, fondern die fociale Republit, „la Sociale“. 
Hierin liegt die höchſte Staatsgefährlichkeit, nemlich die Auf- 
hebung der Grundlagen des Staates ſelbſt. Dieſe Seite des 
Socialismus ift überdieß noch mehr als blos ſtaaisgefährlich, 
fie ift geradezu antifociel. Sie vernichtet die Yundamente und 
Principien,, auf denen fih der Staat erft aufbaut, Eigenthum, 
Ehe und Autorität. Dieb find die focialen Grundlagen, welche 
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zu ihrem Veftehen nicht erft der Zuftimmung des Staaieh be⸗ 
dürfen; denn in der conjervativen Staatsanſchauung darf der 
‚Staat nit omnipotent jein, jo fehr es aud feine Pflicht if, 
die Beziehungen der Menſchen zu jenen jocialen Yundamenten 
zu regeln, und mit feiner Sanction zu verfehen. Der Socialig- 
mu3 leugnet das Privateigenthum, er vernichtet ehenfojehe ben 
bürgerlihen Gehorfam wie Che und Yamilie. So entzieht er 
dem Staate die ewigen Grundlagen, die Pfeiler jeder Orbnung 
und fortichreitenden Givilifation. Während das politiiche Ver⸗ 
halten de3 Socialismus blo8 dem gegenwärtigen Staate feind- 
ih ift, vernichten feine focialen DBeftrebungen den Staat jelbft, 
weil fie die. Geſellſchaft auflöfen und das Chaos herbeiführen. 
Dieß wird leider von den heutigen Staatölentern oft über- 
fehen; fie Halten die focialen Yundamente für unerſchütterlich, wäh⸗ 
rend dieſelben doc) vom Socialismu3 langſam unterwithlt werben. 
Gegenüber diefer großen, vom Socialismus her drohenden Ge⸗ 
fahre ift die Frage ob Monarchie oder Republik noch untergeordnet 
und mit demfelben Rechte, mit welchem die Leipziger Angeklag⸗ 
ten wegen ihrer Angriffe auf die Monarchie verurtheilt wurden, 
hätte man diefelben auch wegen ihrer focialen Beitrebungen verur- 
theilen Tönnen. Die Ziele der Socialiften müljen zum Zwangs- 
ſtaat, damit zum Krieg Aller gegen Alle, zur Aufhebung des 
Staates führen. Hierin liegt die Höchfte, die abjolute Staats- 
gefährlichleit des modernen Socialismus, denn ohne den Staat 
feine Sivilifation. 


Siebentes Bapitel, 
Die Stärke des modernen Hocialismus. - 


1. So wenig man ſich durch die großen Zahlen darf 
täufchen laſſen, welche die jocialiftiichen Führer gerne auftiſchen, 
29 
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bemittel und unbemittelt; alle werden von dem communiſtiſchen 
Staat, deſſen Eigenthum die Jugend ift, gleichmäßig nah allen 
Richtungen Hin ausgebildet, damit fürder keiner mehr über bie 
Andern berborrage, damit nicht das Reich der Gleichheit durch 
Unterſchiede in Stenntniffen und Bildung geflört werde. Ja, man 
glaubt jogar, wenn dieſes Unterrichtd« und Erziehungsſyſtem 
einige Zeit gebauert Hat und mehrere Generationen zurecht drefjirt 
find, daß fi dann auch die natürlichen Unterſchiede der Men- 
fchen vermindern und fie, entiprechend den von neueren Natur⸗ 
forſchern aufgeftellten Hypotheſen, mit immer größerer Gleichheit 
in Begabung und Charakter das Licht der Erde erbliden. So 
hofft die. communiftifche Gefellichaft, ihre Grundſätze ſelbſt dem 
noch ungeborenen Gefchlechte beibringen zu Tönnen. Dem ge⸗ 
fchilderten Unterrichtsfgftem liegt derſelbe Gebante zu Grunde, 
der fi praftiih als allgemeines Stimmredt , ſocialökonomiſch 


als Sommunismus und fittlih als gegemfeitige Proftitution und _ 


gibt. Seitdem die große Wohlthätigkeit früherer Jahrhunderte 
nachgelaffen , iſt die höhere Bildung heutzutage leider nur zu 
fehr ein Privilegium der höheren Geburt, der beborzugten 
materiellen Stellung. Ber Socialismus bat nicht Unrecht, 
wenn er fi gegen diefe Fünftlihe Begünftigung wendet, die 
häufig mittelmäßigen oder ganz talentlofen Menſchen zu gute 
tommt; er treibt aber die Sache in das andere Extrem, indem 
er vom Kommunismus Abhilfe begehrt. 

Nah der ſocialiſtiſchen Anfchauung hat der Staat, d.h. die 
Geſammtheit allein das Recht, Unterricht zu eribeilen; ihm 
gehört die künftige Generation mit Leib und Seele. Weber 
‚die Familie, noch freie Bereinigungen,, oder gar vom Staate 
ganz unabhängige Kirchengenofienfchaften haben fernerhin bei 
Unterriht und Erziehung etwas mitzureden, denn Staat und 
Geſellſchaft fallen abfolut zufammen.. Da im communififchen 
Staat alle Menſchen möglichſt gleihmäßig arbeiten müſſen, fo 
wird die Jugend in Allem gleichmäßig unterrichtet, in Wiſſen⸗ 
haft, Moral und probuetiven Thätigkeiten. Dieß faßt fi 
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zuſammen in dem auf den Congreſſen der „Internationale“ 
fo jehr betonten Ausdrud Enseignement integral; Willen 
und Können, Kopfe und Handarbeit follen auf das Innigſte 
bereinigt fein. 

Selbſtverſtändlich ift der Unterricht im ſocialiſtiſchen Staat 
loögelöst von jeder religiöfen Idee; an Stelle derfelben tritt 
die reine Philoſophie. Da es aber doch zu ſehr im menjchlichen 
Herzen liegt, einen Eultus zu pflegen, fo wird der Cultus 
der großen Männer eingeführt. Der Unterriht muß obliga⸗ 
torich fein und es ift für den communiſtiſchen Staat nur con« 
fegent,, wenn er aud die gefammten Koften diefer Erziehung 
auf die dffentlihen Ausgaben übernimmt. Die franzöfifchen 
Socialiften bezeichnen dieß als die indemnité alimentaire, 
und dieſe ift ftreng genommen nur eine natürliche Yolge der 
allgemeinen Schulpfliht. Der auf dem Communismus beruhende 
Staat kann in diefer Beziehung viel confequenter fein, al3 ber 
„moderne“ Staat, bei welchem der obligatoriſche Schulbefud 
immer Träntelt, fo lange die Eltern ihre Kinder noch für den 
Erwerb des tägligen Brodes benutzen müſſen. Anders im 
focialiftifchen Staat, wo ohnedieß jeder auf Koften der Gefammt- 
heit lebt, weil die Arbeit zmangsmweife und gemeinfam ift. 


vn — mein (en 


Fünftes Gapitel. 
Die Werechtigung zur evolution. 


1. Der moderne Socialismus tritt mit der Prätention 
auf, im Gegenjab zu dem beftehenden pofitiven Nechtszuſtande 
in Staat und Geſellſchaft das unverjährbare, in der Vernunft 
gegebene und durch die ſocialiſtiſche Wiſſenſchaft Har zu machende 
Nalurrecht zu erſtreben. Dieſes Naturrecht, fo wie er es auf⸗ 
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faßt, führt ihn zur Republik des allgemeinen ſouveränen Stimm⸗ 
tete, zum Sommunismus und bor Allem zur Lehre, daß blos 
die Arbeit Werth erzeuge. Daher wird der Socialismus bie 
Rechts- Verbindlichkeit der Grundlagen unferes beftchenden 
. jocialen und politiichen Zuſtandes niemals anerlennen, fondern 
ihnen gegenüber ſtets auf fein Raturrecht verweifen. Die Socia⸗ 
liften erflären die modernen Verbältniffe als der natürlichen 
Organifation der Gefellichaft widerfprechend und ſuchen daher 
diejelben zu befeitigen, entweder mit dem Geſetz, oder 
gegen dad Geſetz! 

Diefe Betonung, die der Socialismus dem natürlichen 
Recht zu Theil werden läßt, entfpringt einer vernünftigen und 
wiſſenſchaftlichen Reaction gegen jene bejonders in Deutichland 
einſt fo einflußreihe philofophifche Rechtsanſchauung, welche 
alles Recht nur pofitiv fein ließ; fie erfannte kein auf ewigen 
Bernunftnormen ruhendes, daher natürliches und underjährbares 
Recht an; für jene Leute entiprangen alles Recht und alle 
Moral lediglih dem pofitiven, menſchlichen Willen und dadurch 
wurde nur dem Wbjolutismus und Gäfarismus gedient. Im 
Wirklichkeit aber fußt alles pofitive Recht auf dem natürlichen, 
baut ſich erft auf demjelben auf und darf Hinfichtlich der. Grund⸗ 
fragen ihm niemal3 widerfpreden. Daß der Socialismus 
gegenüber der Schrankenlofigkeit in diefen Dingen wieder auf 
das unverjährbare Naturrecht hingewiefen, ift eines feiner Haupt⸗ 
verdienfte, wenn auch die focialifiiihe Auffafiung de Natur- 
rechtes als eine gang irrige zu bezeichnen ik. Der Sab, daß 
das Naturrecht und die natürliche Gerechtigkeit über dem pofi⸗ 
tiven Recht ſtcht, IE unleugbar viqhlig; er bildet ja eine ber 
hanptjächlichften Einwendungen gegen den Socialismus, der 
durch feine Beſtrebemgen gerade jene Organiſation ber Socie⸗ 
tät, wie fie ſich aus ber Natur bei Wenſchen ergibt, im ihren 
Grundlagen vernichten will. Das Naturrecht if Ferner dus Volle 
wert der Freiheit gegenäher der MNeclürhe reſchaft von Regierungen 
oder Parteien. Was aber die Socialiſten als Forderungen ber 
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natürliden Gerechtigkeit anjehen, wäre die Vernichtung der 
Ordnung und des Foriſchrittes, der Untergang der Civiliſation. 
Man kann ohne Widerfpruch zu fürdten behaupten, daß 
der Bundesrat der ſpaniſchen Yöderation einen gemeinjamen 
Gedanten des modernen Socialismus ausſprach, indem er am 
17. October 1871 (S. 195 dieſes Buches) die flolze Erklärung 
gab: „Wenn die Internationale Arbeiter-Affociation Gerechtigeit 
Halten will und das Geſetz Dem entgegenfteht, jo fteht die 
„Sniernationale” über dem Geſetz. Die Urbeiter haben ein 
undiscutirbares Necht, ihre Beflrebungen in's Werk zu ſetzen; 
fie werden ihr Ziel erreihen mit dem Geſetz oder gegen 
das Gefep.”- 

Aus der Behauptung, auf dem Raturreht zu fußen, nur 
die natürliche Gerechtigkeit verwirklichen zu wollen, leitet ber 
Socialismus auch feine Berechtigung zur Revolution ab. Die 
Umwälzung der alten Gejellihaft ift herbeizuführen „friedlich 
wenn möglih, gewalllom, wenn nöthig.“ Daß der moderne 
Socialismus feinen Revolutionsbegriff in diefer Weile auffaßt, 
darüber laſſen die Kundgebungen des ſpaniſchen Zweiges der 
„Internationale“, die Aeuperungen Laſſalle's (S. 286 d. B.), ſowie 
die Verhandlungen des Leipziger Hochverraihsproceſſes (S. 389) 
nicht den mindeften Zweifel. In claſſiſcher Weile hat dieß 
Laſſalle ausgeſprochan, indem er fagte: Die fociale Revolution 
wird kommen „entweder in voller Gejelichkeit, und mit allen 
Segnungen des Friedens, wenn man die Weisheit hat, ſich zu 
ihser Einführung zu entfcpließen bei Zeiten und von oben herab 
— oder aber fie wird innerhalb irgend eines Zeitraums herein⸗ 
brechen unter allen Convulſionen der Gewalt, mit wilb wehen⸗ 
dem Lockenhaar, erzne Sandalen an ihren Sohlen!" Daher 
wird der Socialismus, ſobald die Maflen in feinem Sinn 
fauatifirt find, zur Verwirklichung jeiner Ziele vor nichts 
zurüdichreden, denn er glaubt dabei für eine Heilige Sade zu 
wirken. Mit richtigem Gefühle haben fich ale conjequenten und 
wohren Socialiften für Die Bariier Kommune erklärt und die 





40° 
Bertheidigung alles dort VBorgefallenen übernommen. Zie inter 
rationale Solidarität der revolutionären Begeifterung konnte 
ſich nicht unmiderleglicher offenbaren. 

Der moderne Socialismus weiß jehr toohl, daß fein Ziel 
auf dem Boden der heutigen Gefellichaft und des gegenwärtigen 
Staates nimmermehr erreicht werben kann ; alle Anftrengungen, das 
foctale Problem. auf dieſem Boden zu Iöfen, werden von feiner 
Seite uur mit Hohn behandelt. Jedes Entgegenlommen der 
berrichenden und bejitenden Glaffen hinſichtlich Arbeitszeit und 
Lohnhöhe, jeien die Zugeftändniffe noch jo groß, werden höchftens 
als Abſchlagszahlumgen behandelt. Jede Annäherung an feine 
Beitrebungen in Bezug auf politiiche Freiheit oder Steuerfragen 
ermuntert ihm zu noch weiter gehenden Forderungen, zu noch 
Schärferer Yormulirung feiner Endziele. An eine frieblide Er- 
reichung derjelben aber können die Vertreter des Soctalismus, wenn 
fie die Lage ernſtlich prüfen, unmöglich jelbft glauben. Laſſalle 
hatte fich Hierliber in doctrinärer Weile anfangs einer Täuſchung 
bingegeben, bald aber hätte auch er zur Einſicht kommen müffen, 
daß er einzig dur gewaltſamen Umſturz das Ziel erreichen 
fnne, wenn er nidt — mas wahrſcheinlicher geweſen 
wäre — ſchon vorher refignirend und voll Verachtung gegen 
den Urbeiterfiand, der feinem Rufe nicht sin Maffe gefolgt mar, 
bon der Agitation zurüdgetreten wäre. Die Regierungen wer⸗ 
den in Einheit mit ſaͤmmtlichen höheren und befigenden Stän- 
den alle verfügbaren Mittel anwenden, um ſich zu erhalten; 
aber auch abgejehen davon ift e3 ganz unmöglich, die Maffen 
der Befiblojen für ‚die jociale Rebohrtion zu gewinnen, jo lange 
Die Achtung vor dem Eigenthum und der Gehorfam gegen die 
ſtaatliche Autorität durch die Religion fanclionirt find. &8 
gehört allerdings nicht zu den Unmöglichkeiten, nicht einmal zu 
den Unwahrſcheinlichkeiten, daß fi) da oder dort (ſelbſt auf fried⸗ 
lichem Wege) eine focialiftiiche Autorität aufwirft uud Ihren 
Herenfabbath aufführt. Doch kann dieß nur in Heineren Ver⸗ 
hältniffen oder in beſonders ungünſtiger Lage des Staats ge: 
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ſchehen. Da nun der Socialismus unmöglich refigniren wird, 
wenn er die Yorberungen der angeblichen natürlichen Gerechtig- 
feit nicht in friedlicher Weile erreihen kann, jo bleibt ihm bios 
ber Weg des gewaltfamen Umſturzes. Auch Hat der Socialis- 
mus noch memals, jo menig wie der „Liberalismus“, eine 
principielle Abneigung gegen diefen Weg kund gegeben. Aus Klug⸗ 
heit8- oder Opportunitätsrüdfichten hat er vielleicht diefe und 
jene Empörung verurtbeilt, niemal® aber die Revolution an 
fd. Ja feine Vertreter haben jchon wiederholt betont, daß 
jede8 Epoche machende Princip blos dur die Gewalt in’s 
Leben trat, daB jede neue Weltwende mit Blut inaugurirt 
wurde. Daher fchreibt der „Neue Socialdemokrat“ (1871 
Nr. 17): „Soll die Arbeiterclafie warten, bis die Bourgeoifie 
freiwillig ihre Borredhte preisgibt — das heißt bis in alle 
Ewigkeit warten — oder foll fi) die Arbeiterclafje zum Kampf 
organifiren, um, zur Herrſchaft gelangt, jene Borrechte aus der 
Melt zu Schaffen und ſomit allen Slaffen und aller Ausbeutung 
ein Ende zu machen? Letzteres ift der einzige Weg, melchen 
die Arbeiterpartei als richtig anerkennt.“ 

Im „Volksſtaat“ (1871 Nr. 89) fpridt Dr. Boruttau 
bon jenen Socialiften , welche die Enthaltung von der Politik ver⸗ 
langen; er jagt: Das Hauptargument biefer Leute ift „der 
Hinweis auf das Gefühl des Widertbillend, das man dagegen 
empfindet, mit einem Feinde mit gütlichen Mitteln weiter zu 
verhandelt, der und bereit3 mit bewaffneter Gewalt gegenüber 
geftanden und nad) germonnenem Siege diefelbe jo grauſam miß- 
braudt Hat; es fei eine Würdeloſigkeit, wenn ein heil der 
Sccialiften fortfahre, mit den Bertretern der „Ordnung“ über 
pofitiiche Rechte zu ‚verhandeln, nachdem diejes Jängft bis zum: 
Ueberdruß geſchehen und der binlängluhfte Beweis geliefert fei, 
daß unfer Gegner niemal3 feinen Willen ändern werde, vor 
einer andern Macht ala der Gewalt des Schwertes zu weichen.“ 

Man würde fi aber jeher irren, wenn man glaubte, der 
Socialismus werde ımter allen Umkänden und um jeden Preis 
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losſchlagen. In allzu tolle Unternehmungen wird man ſich 
nicht einlaffen. Der Parifer Aufitand hatte bei der damaligen 
Loge der Stadt und Frankreichs wohl die meiften Chancen 
für’3 Gelingen; man wird aber in Zufunft vielleicht noch beſſer 
feine Zeit abzuwarten juchen, wie in der Vergangenheit. So 
jagt die Genfer »Egalit6« vom 22. Januar 1870: „Zwei 
Strömungen find noch vorhanden in der Vollsmaſſe: die eine 
wird gebildet don den Männern der Vergangenheit und würde 
fich zu einer Rebolution um jeden Preis treiben laflen; bie 
andere, aus der jungen Generation zuſanmengeſetzt, nähert ſich 
der „Internationale“ ; fie will keine Abenteuer ſuchen, ehe nicht 
bie Kräfte gut organifirt find, damit die Sache der Arbeit nicht 
ein für allemal betrogen werde.” Gerade in Genf, wo der 
Socialigmus ungefähr 5,000 Anhänger zählen könnte, wäre 
es nicht Schwierig, bei &inigkeit, guter Organifation und zumal 
bei zuverläfliger Führung durch einen Handftreich im geeigneten 
Augenblid das Stantöruber zu ergreifen. 


2. Weil fih der Socdalismus für einen Vertreter der natür⸗ 
lichen Gerechtigkeit gegenüber ber in der modernen Geſellſchaft 
hertſchenden „Ausbeutung, Sclavesei und Unterdrädung” hält, 
jo wohnt feinen Anhängern etwas Yataliftifches inne. Sie 
find von dem endliden Sieg ihrer Sache felhſenfeſt überzeugt 
und es herrſcht bei ihnen nmicht der mindeſte Zweifel, dab fich 
der focialiftifche Staat früher ober jpäter auf den Trümmern 
der heutigen Geſellſchaft aufbauen mühe. BDiefer Fatalismus, 
der fi mit Pantheismus paart, macht eine fodalifiiiche Revo⸗ 
iıtlon ja gefährlich; die Arbeiter glauben unerſchüterlich an Die 
Borte ihrer Führer und gehen ganz darin auf. DBerfiirkt mind 
der fataliſtiſche Zug im modernen Socinlismus durch bie Idee 
ven der unbegrenzten logiſchen Emtwidtung der Tinge, wie fie 
bon Segel und feinen Schülern erfunden wurde. Laſſalle hat 
dieſen pantheiſtiſchen Gedanlen im vollen Umfange angenom⸗ 
men und daraus ben unanfhaltſjamen und vollen Sieg des 
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Socialismus als eine logiſche Nothwendigkeit gefolgert. Gemäß jener 
Lehre ift jedes Zeitalter fraft eines inneren Dranges ein neuer 
Fortſchritt, eine höhere Ausgeftaltung des wahren Menjchenthums, 
eine vollendetere Form der Freiheit und Sittlichleit. In gewiſſem, 
wenn auch bejchränften Sinne ift dieß richtig und ein ſolches 
Ziel follte jeder ſocialpolitiſchen Thätigfeit inne wohnen. Pan- 
theiftifch wird dieſe Anſchauung dadurch, daß fie jene Weiter 
entwidlung der Menſchheit nothwendig und immanent fein läßt. 
Schließlich trifft man auf die Schrante des Privateigenthums 
als Hinderniß ber vollen focialen Freiheit ſowie als Urjache 
der „Ausbeutung“ und der „Knechtſchaft“. Auch die Befeiti« 
gung diefer Schranke folgt mit der Nothwendigkeit eines Fatums 
aus jener pantheiftiiden Weltanſchauung. Daher will der 
Socialismus nun der legte und größte Fortſchritt fein, er will 
das Schlußelied an die lange Entwidlungsreihe anfchmieden, 
indem ex die Befreiung der „Enterbten” predigt. Diejem Ger 
danken emtiprechend, wird die erſte franzöſiſche Revolution als 
ein ungeheurer Fortſchritt, als die Befreiung der Bourgeoifie 
gepriejen; nun aber fei auch diefer Stand reactionär geworden, 
indem er fih der Befreiung der Arbeit, dem Aufgehen aller 
Claſſen in die eine große Menſchheit und damit der Wera des 
höchften Glückes widerfege. Als Beiſpiel für die pantheiftifche 
Anſchauungsweiſe des Socialismus diene hier noch der „N. So⸗ 
cialdemotrat“, der (1871, Nr. 74) fchreibt: 

‚Die Socialiſten paſſen jede ihrer jocialspolitiiden Handlungen und 
Oxganifatlosen ihrem Grundprincip an, nämlich) der Auffafjung, daß die 
Weltgefhichte in ihrer Weiterentwidlung nothwendig zu einer focialen 
Umwälzung führt, welde die Ausbeutung des vierten Standes durch den 
jeht herrſchenden dritten beiettigt,, indem an Stelle bes Eapttafbefiges die 
. Webeithieiftung das maßgebende Element im geſellſchaftlichen Leben wird. 
Wr dieſes Gndziel muß noihmendig das Streben einer jeden Arbeiterpartei 
gerichtet fein, wenn fie nicht des gemeinfamen Vorwärtsjchreitens mit ber 
geſchichtlichen Bewegung fehr ſchnell verluftig gehen uud ſich überleben will. 
Anderfeits iſt es aber baarer Unfinn, zu glauben, es ſei moglich, der welt⸗ 
geſchichtlichen Bewegung vurmäzueilen und mittel einer Bauberformel die 
herrſchende Beirikhaft Ni Rürgen, bevor fie darch ihre innere Entwicklung ihr 
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Weiterbeſtehen jelbft unmdglid gemacht hat. Un dieſem letzten Fehler if 
der ſogenannte ſectireriſche Socialismus geſcheitert, welcher beſonders in Frank⸗ 
reich häufig auftauchte und bald gewaltſam durch Verſchwörungen und 
Putſche, bald friedlich durch einen für unwiderſtehlich gehaltenen Aufruf an die 
Öffentlide Meinung, wie z. V. Cabet's Beſtrebungen es darthun, im Fluge 
dem Socialismus zum Siege verhelfen zu können glaubte,” 

Der Gedante von der fortichreitenden Entmwidlung der 
Menſchheit zu immer höherer Cultur hat eine große Berechtigung, 
aber in pantheiftifher Weile aufgefaßt, wie es die bdeutfche 
Philoſophie getban, konnte er nur ſchaden. Es gibt gewiſſe 
Punkte und Grundformen in der Geſellſchaft, über welche jene 
Entwicklung nicht hinaus darf, ohne antiſocial zu werben, ohne 
den Gang jener Weiterentwidiung zu immer höherer Eultur und 
Sivilifation abwärts flatt aufwärts zu lenken. Wir vermögen 
daher in der Weile, wie unfere Philofophie jenen Sat ange= 
wendet bat, nur ein ſehr zweideutiges Geſchenk zu jeden. Die 
Geſellſchaft Hat alle Mühe, die auf ſolche Weile geivedten Geifter 
twieder zu bannen und wir hegen flarte Zweifel, ob ihr dieß 
bald und friedlich gelingen wird. 


Sechstes Capitel. 


Stellnug des modernen Socialismus zu Aalion und Staal. 


1. Wie alle internationalen Ideen, wie Alles, was auf der 
Natur des Menſchen als Menſch beruht, verhält ſich auch der 
Socialismus abweiſend zu jeder nationalen Ueberhebung und 
Eitelkeit, zu jenem Chauvinismus, welcher die eigene Nation als 
die höchſte Blüthe der Menſchheit auffaßt. Dieſer Chauvinis⸗ 
mus, die Ausartung eines berechtigten und nothwendigen Selbſt⸗ 
gefühles, führt wohl vorübergehend zu großen Erfolgen, aber 
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fie find dann auch ſtets der Beginn eines inneren Rüdganges. 
Die Eigenihaft, unabhängig von der Rationalität, alfo inter- 
national und Iosmopolitifch zu fein, theilt der Socialismus mit 
allen übrigen rein humanitären und focialen Begriffen und 
Inſtitutionen. Das Gleiche gilt daher für das Privateigenthum, 
für die Ausartung desſelben zum jchranlenlofen Gapitalismus, 
für Monarchie und Republil, ganz ’befonders aber für die reli= 
giöſen Ideen, da diefe ſich ihrer Natur nad), fo lange fie rein 
religiös bleiben, nur an den Menſchen ala Menſchen wenden. . 
In der Gegenwart hat fi) der internationale Charakter der 
ſocialiſtiſchen Principien bejonders ſcharf ausgeprägt. Neben 
der „Internationale“ will auch der Allg. Deutiche Arb.-Verein 
in Berlin keinen einfeitigen deutlichen Socialismus pflegen, 
weil e3 einen ſolchen gar nicht gibt. Aus diefem Grunde wird 
‚jede Pflege der Nationalität, ſobald fie gegenjäßlich zu amderen 
Notionen auftritt, den Socialismus ſchwer ſchadigen und bejon- 
ders die „Internationale“ an der Wurzel angreifen. - Denn es 
wird dadurch der Gedanke einer ſocialiſtiſchen Berbrüderung, die 
ohne Rüdfiht auf Sprache und Farbe vor fich gehen foll, er- 
tödtet. ine befonders eifrige Pflege des Nationalgefühls ift 
daher von den Socialiften niemals zu erwarten. Nur Laffalle 
macht hievon eine Ausnahme; bei ihm war der Socialismus 
noch nit zur vollen Klarheit entwidelt und daher findet fi 
in feinen Schriften keine Spur von der Erlenntniß, daß die 
Intereſſen und Ziele ber focialiftifcden Arbeiter international. jeien. 
In feinen früheren Jahren überwog bei ihm die politische Begeifte- 
zung für den deutſchnationalen centralifirten Einheitsſtaat die 
Hingabe an die rein focialen Intereſſen des Proletariats. 
Laſſalle's Schüler haben fein Syftem zum reinen Socialismus 
weiter gebildet und daher conjequenter Weife das politifche Ziel 
nur als Mittel zum Zwed erklärt. Auch bei ihnen ift ber 
nationale Gedanke zurüdgetreten binter den focialen. 
Gleichwohl ift der Socialismus nit dem Nätionalgefühl 
an fi feindlich; er will es nur nicht fo ſiark wachſen laffen, 
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daß dadurch der fociale Gegenſatz innerhalb der eigenen Natioft 
geſchwächt wird. Aud die „Internationale“ fußt auf einem 
Element, das vorwiegend localer und nationaler Art ift, auf 
den Gewerkſchaften und Sectionen, die ih dam zu provinciellen 
und nationafen Verbänden vereinigen und erſt buch ihre ZJuſam⸗ 
menfaoffung ine Generalrath ihren internationalen Charakler 
erhalten. Die angefizebte Tünftige Organtiation ber Gefellicheft 
iR der Exiſtenz der Nationalitäten durchaus wicht feindlich. 
Uber es gibt unter den Seciafiften, wie in jeder Bartei, gar 
munde extreme Fananler und Phaniaften, befonders bei den unruhi⸗ 
gen Romanen und bei den Nihiliſten; es find überfpannte Geifter, 
die mit großem Pathes das Wort „Vaterland“ für einen ab⸗ 
ſtracten, kingft übertoundenen Begriff erflären. Balkunin will in 
feinem tollen Radiealismus ſogar jeben Unterſchied der Geſchlechter 
aufheben. Die „Anternationale” bat ſich Bisher vor dieſer 
Lächerfiägkeit gehet und eben fervenig wird fir mit andern 
Schwärmern auch die nationalen Unterſchtede in der Menſchheit 
auslöfehen, die NRationen vertilgen wollen. 


3. Die Gefahr, die der Socialisnus dem naftmalen Ge⸗ 
danken bringt, iſt krozdem fehr bebentend. Sowie fidy der 
feciaktifehe Gedanke entwickelt hat, tritt bei femen Anbäugern 
die Theilnahme für die großen nationalen Intereſſen immer 
mehr zuräd, das Elaffenbewußffern und der Claſſenhaß reißen 
das ganze Denken und Fuhlen an fich, das Gefühl der poliitfäfen 
AZufammengehörigteit geht verloren. Go nimmt bie fehendige 
Theilnahme an den Geſchicken des Vaterlandes ab, der Haß 
gegen die herrfchenden ſocialen Zußlinde überwuchert Alles Dawn 
taudit im den Reifen des „Proletarias“ den Gedanke auf, 
feine Yage könne nicht Schlimmer werben und die Sociafiſten fehen 
es fogar mit Preußen, wenn den herrſchenden ſocialpolitiſchen 
Mächten eine Niederlage von außen beigebracht wird. So be⸗ 
richtet. Zaffalle im feinem „Ber italieniſche Krieg e.“, Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Arbeiter Hätten während des orientalifihen Srioges die Nieder- 
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lage Frankreichs gewünſcht, weil fie gehofft hätten, die Folge 
‘ dabon werde der Sturz Napoleon’s fen. Das Parteiintereffe 
fand Über dem Wunſche nach Erfolg der vaterlänbiichen Waffen. 
Die Schwähung der politifcder Macht und die inneren In« 
ruben glaubt ber Socialismus dann zu. einer Schilderhebung be⸗ 
nuben zu können. Er wird fidh daher mit zu Gunſten ter 
verhaßten Bourgenifte fchlagen, fondern die Niederlage ber herr- 
ſchenden Macht, ſowie die ſich daran knüpfende Rathloſigkeit 
und Verwirrung benutzen, um ſelbſt die Leitung ber politiſchen 
Angelegenheiten in die Hand zu nehmen. Cr wird dieß um 
fo mehr erfireben, ats ja die „Sinternationale” und Laſſalle 
gleihmäßig lehren, die Arbeiter könnten ihre „Befreiung“ nur 
durch die Grlangung der pofitifchen Gewalt erreichen. Wie 
gefährlich diefe Stimmung werden kann, haben Frankreich umd 
Paris im Frühjahr 1871 erfahren. And in ®yon machten 
fon im September 1870 die Socialiſten einen Verſuch, Die 
Herrſchaft zu gewimnen, es gelang ihnen aber nicht. Im Paris 
glüdte das Unternehmen und hatte den ſchrecklichſten Burgerkrieg 
zur Folge. Hätte fi die Rationalerfammlung zu Bordeaur 
im Februar 187% fir die Monarchie ausgefprochen, dann hätten 
fider die Socialiſten im Bunde mit den rabicalen Republicanern 
in ben wichtigeren Städten die Fahne des Aufruhrs erhoben; 
leicht Hätte damals Frankreich in große territoriale Gruppen 
auseinanderfallen lönnen. — Mt berfelben Gleichgilngken, mit 
welcher die franzöfilgen Socialiſten der Mederlage des Kaiſer⸗ 
reichs und der Bourgeoiſie zufahen, mit derſelben Ruhe und 
ſchlecht verhehlten Schadenfreude würden auch die Socieliften 
Englands einen Sieg Nordamericas Über ihr Vaterland betrachten. 


3. Mit dem focben Gefagten haben wir bereit3 bie Frage 
von der Stantsgefährlichkeit de3 Socialsmus beriiet. Diele 
Staatsgefäßelichteit kann doppehler Natur fein; fie iſt entweder 
der Gegenſatz zu dem auf politiſchem und fecielem Boben ge⸗ 
rade herzichenden Regime, fie Tann aber aud eine Feindfſchaft 
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gegen die Fundamente bes Staats überhaupt fein. Das erſtere 
if, jo lange ſich die Bewegung innerhalb der gejehlidhen 
Schranken hält, noch nicht flaatsgefährlih im firengen Sinne 
des MWorted. Der „Liberaligmus* hat, ehe er hoffähig wurde 
und Antheil an der Regierung erhielt, belanntlid im weitelten 
Umfange diefe Oppofition geübt. Nur Hochmuth und Unver⸗ 
fand kam in dem Stampfe gegen Tyormen oder Perſonen der 
Regierung , oder gegen eine fecundäre Inſtitution des Staates 
etwas Staaisgefährliches erbliden, fo lange die Oppofition fi 
auf gefeßlihem Boden bewegt. Der Socialismus iſt flaatd- 
gefährlih nicht als Oppofition an fi, ſondern als jocialiftiiche 
Oppofition. 

Bei den confequenten und entſchiedenen Socialiften gebt 
das Gefühl für das Vaterland verloren, jo lange dort Privateigen- 
thum und Monarchie befiehen. Der nationale Gedante wird 
feiner politifchen Geltung beraubt, Alles löſt fi) in den Gegen- 
ſatz zwiſchen Beſitz und Nichtbefi auf. Es kann dieß hoͤchſt 
gefährlich werden für den einzelnen concreten Staat, und au 
ih ſchon ift das Umfichgreifen einer derartigen Stimmung ge= 
eignet, die Stantsidee ſelbſt aufzuheben; denn der politiiche 
Gedanke wird vernichtet zu Gunſten des rein jocialen. 

Für die Monarchie iſt der Socialismus fon dadurch im 
höcften Grade ftaatsgefährlih, dab er die republicaniiche Re= 
gierungsforın als die einzig berechtigte erlärt und auch erfizebt. 
Dieß ift indeſſen nur eine relative Gefahr, die fich einzig auf 
die monardiichen Staaten beſchränkt. Allein was der Socia- 
lismus an die Stelle der Monarchie jeken will, ift nicht bie 
Republik ſchlechtweg, ſondern Die fociale Republif, „la Sociale*. 
Hierin Tiegt die höchſte Staatsgefährlichkeit, nemlih die Auf- 
hebung der Grundlagen des Staates ſelbſt. Dieſe Seite des 
Socialismus ift überdieß noch mehr als blos ſtaatsgefährlich, 
fie ift geradezu antijocial. Sie vernichtet die Yundamente und 
Principien, auf denen fi) der Staat erſt aufbaut, Eigenthum, 
Ehe und Autorität. Dieb find die focialen Grundlagen, welche 
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zu ihrem Beſtehen nicht erſt der Zuftimmung des Staates bes 
dürfen; denn in der confervativen Stautsanſchauung darf ber 
‚Staat nicht omnipotent jein, fo ſehr es auch feine Pflicht it, 
die Beziehungen der Menſchen zu jenen focialen Yundamenten 
zu regeln, und mit feiner Sanction zu verfehen. Der Socialig- 
mus leugnet das Privateigentbum , er vernichtet ebenjojehe den 
bürgerligen Gehorfam wie Ehe und Familie. So entzieht er 
dem Staate die ewigen Grundlagen, die Pfeiler jeder Ordnung 
und fortſchreitenden Givilifation. Während das politiiche Ver⸗ 
halten des Socialismus bloß dem gegenwärtigen Staate feind⸗ 
lich ift, vernichten feine jocialen Befirebungen den Staat jelbft, 
weil fie die. Gefellfchaft auflöfen und das Chaos herbeiführen. 
Dieß wird leider bon den beutigen Staatslenkern oft über- 
ſehen; fie halten die jocialen Fundamente für unerſchütterlich, wäh⸗ 
rend diefelben do vom Socialismu3 langjam unierwühlt werben. 
Gegenüber diefer großen, vom Socialismus her drohenden Ge⸗ 
fahr ift die Frage ob Monarphie oder Republit no untergeordnet 
und mit demjelben Rechte, mit welchem die Leipziger Angeklag⸗ 
ten wegen ihrer Angriffe auf die Monarchie veruriheili wurden, 
hätte man diefelben auch wegen ihrer focialen Beftrebungen verur- 
theilen köͤnnen. Die Ziele der Socialiften müflen zum Zwangs⸗ 
ſtaat, damit zum Krieg Aller gegen Alle, zur Aufhebung des 
Stantes führen. Hierin liegt die Höchfte, die abjolute Staais- 
gefährlichleit des modernen Socialismus, denn ohne den Staat 
feine Siyilijation. 


Siebentes Capitel. 
Die Hfärke des modernen Hocialismus. 


1. 6&o menig man fi durd die großen Zahlen darf 
täufcen laſſen, welche die focialiftiichen Führer gerne auftiſchen, 
29 
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ebenfofehr muß man ſich Hüten, die Bewegung zu unterſchätzen. 
Daß der foctafiftifche Abfall der Arbeiter von der natärliden.. 
Socialordnung Forticritte macht, unterliegt keinem Zweifel. 
Die Maſſen find, dur das Betipiel der höheren Stände ver- 
feitet, entfchieden focialifiifch disponirt. Ganz befonders ift dieß 
in den Städten der Fall, auf dem Lande aber auch fehon theil- 
weile, befonders dort, mo die moralifdden und religißfen Yactoren 
wenig Einfluß mehr haben. Man vernidte die Bedeutung 
derfelben noch mehr, man laſſe dann eine neue Generation 
heranwachſen und die entiebte Welt wird noch ganz andere 
Dinge erleben als bisher. Gin großer Theil der wenig oder 
nichts Befigenden, beſonders der induftriellen Arbeiter, hat jedes 
veligiöfe Gefühl und die ruhige Selbfigenügjamteit abgeftreift 
und die Achtung vor Autorität umd Privateigenthum verloren; 
in dieſe Mafien wirft dann der Socialismus fein Programın, 
das den Maren und conjequenten Materialismus predigt, das 
dem Menſchen Befid und Genuß als hochſtes Ziel hinfiellt. 
Begerrüber diefer mächtigen Gewalt werben ſich alle verſchwom⸗ 
menen Bhrafen, mit denen fo Manche ben Socialismus bannen 
zu tönnen glauben, al3 wirkungslos erweiſen. Es find nicht 
wenige Agitatoren, ed find bereits Maſſen, welche im focialiftifch- 
materialiſtiſchen Sinne denken und, wenn die Zeit gelommen, 
auch Handeln werden. Sie begeiftern fi für die Gereditigfeit 
und Heiligkeit ihrer Forderungen, fie erbliden auf Seiten der 
befigenden Claſſen nur Knechtſchaft, Korruption, Lüge und 
Sittenlofigkeit, fi felbft aber Halten fie für berufen, die Herr- 
Schaft der natürlichen Gerechtigkeit zu verwirklichen, an Stelle 
der Unfitte die Sittlichleit, an Stelle der Lüge die Wahrheit, 
an Stelle der Unterdrückung Die Exläjung, an Stelle der Aus⸗ 
deutung die Herrſchaft der Freiheit zu feken. 

Daß die Stärke. der ſocialiſtiſchen Parteien zunimmt, kann 
einem Zweifel unterliegen. Die Auflage der betreffenden Zei⸗ 
tungen wächſt, das Gebahren der Agitatoren wird immer kühner 
und zuberfichtlicher,, die Zahl der Berfammlungen und Feſte 


zuſehends größer. Wenn auch der größte Theil der Benölfe- 
zung indolent ift und es fiet3 bleiben wird, da er blos dem 
täglichen Erwerb nachgeht, jo werden dor die in der Induſtrie 
und in ben frädtifchen Gemwerfen beſchäftigten Arbeiter mit made 
fendem Erfolge in die Agitation hineingezogen. Die Führer 
und Upoftel der Bewegung zeigen eine Opferwilligfeit, die in 
Erſtaunen jeht, beſonders wenn man die geringen Mittel be 
denkt, über welche die Leute fait ausnahmslos verfügen. Keine 
Stadt, ja faft kein Dorf ift heutzutage mehr ſicher nor der An» 
ftedung. Der leichte, billige Verkehr, Die fich ftetS enger Inüpfenbe 
ſocigle Verſchlingung, die überall Hin dringende Preife bewirlen das 
raſche Umfichgreifen der ſocialiſtiſchen Ideen. Arm und unge= 
bildet (wenigſtens im Sinne der Bourgeoifie), aber mit glühen« 
dem Eifer für die Sache des Proletariats und wohl ausgerüftet 
wit den Ideen von Mare und Laflalle durchziehen die Wander- 
apoftel die Städte und Fabriken und werben überall für die 
ſocialiſtiſche Zukunft. Tüchtige Redner zählen fie zu den Jhrigen, 
nicht Phraſenhelden, jondern Männer, die an Arbeit gewöhnt 
find und ſich ſelbſt mit Ernſt unterriitet haben. So bereifen 
fie die einzelnen Gegenden als Propheten bes vierten Standes, 
den Untergang des dritten und der gefammten alten Geſellſchaft 
predigend. Was man bei der Bourgeoifie nur zu ſehr vermißt, 
die Ürbeiter ihun es: fie leſen die Schriften der Gegner aufs 
merkſam und fönnen denjelben auch gerecht werden. Die Er⸗ 
ſcheinungen auf confernativer, auf ebangelifcher oder katholiſcher 
Seite werben Bon den Arheitern vielfady mit einer Unbefangen« 
heit und Gerechtigkeitsliebe gewürdigt, die viele ſich hoch 
gebildet dunkende Bourgeois beichämen Könnte. Dies verhin⸗ 
dert netürlih nicht, daß unter den Führern und Agitatoren 
gar Manche find, weiche auf Koften der Urbeiter ein flottes 
und faules Leben führen, weldge mit einer cyniſchen Gewiſſen⸗ 
Iofigkett nur ihrem perjönlicen Ehrgeiz fröhnen und fi noch 
dafür besahlen laſſen. Auch die financiellen yorderungen der 
Parteien an ihre Mitglieder hemmen den Aufſchwung des poli⸗ 
29* 
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tiſchen Socialismus jehr ſtark, da es für die meiften Arbeiter 
fhwierig ift, jenen Anfprücden zu genügen. So wurde auf 
dem Dresdener Congreß der Socialdemofratifchen Arbeiterpartei 
(Protocol S. 73) bekannt gegeben, daß 53 Otte ganz oder 
theilweiſe, 98 Orte überhaupt nit die Parteifteuern bezahlt 
Batten. 

Man darf die Macht des Socialismus nicht Thähen nad) 
der Zahl der Bereinsmitgliever ; aud die Beurtheilung nad) der 
Auflage feiner Zeitungen wäre ungenau. Die zahlenden Mit« 
glieder find wohl die beften und nadhaltigften Kämpfer, allein 
fehr viele Arbeiter und Arbeiterbereinigungen find doch focdar 
isch, obwohl fie ich keiner Barteiorganifation angeſchloſſen 
haben. Sie zählen jet nicht mit, werben aber doch, wenn die 
Stunde geihlagen, auf dem Kampfplatze fein. Auch viele Ge- 
wertichaften find ſocialiſtiſch geſinnt; fie bilden ja bie Vorſchule 
für den politiichen Socialismus und werden zu biefem Zwecke 
gepflegt. Manche diefer Gewerkſchaften, jo die der Buchdruder, 
der Eigarrenarbeiter und Humacher, führen eine ganz unab» 
hängige Eriftenz, find ſehr ſtark und nähern ſich den ſocialiſti⸗ 
hen Beftrebungen. Daher begnügen fi die Arbeiter ſehr 
häufig mit der einfahen Mitgliedſchaft einer Gewerkſchaft und 
dem dadurch Herbeigeführten geiftigen Zuſammenhang mit ber 
ſocialiſtiſchen Organifation. Nimmt man die Mitgliederzahl der 
beiden ſocialdemokratiſchen Barteien in Deutſchland auf 10,000 
an, jo darf man doch mindeſtens 200,000 Arbeiter und noch 
mehr rechnen, welche eine ausbrechende Bewegung unterſtützen 
würden, ſobald diefe irgendwie Ausfiht auf Erfolg hätte. Im 
eonftituirenden Norddeutſchen Reichstage hatte der Socialismus 
5 Vertreter; die Socialdemokratiſche Arbeiterpartei allein brachte 
es in Sachſen bei der Wahl der Abgeordneten für den Reichs⸗ 
tag auf 48,000, in ganz Deutſchland auf 150,009 Stimmen. 
Die in den Parteiliften eingetragenen und regelmäßige Beiträge 
zahlenden Mitglieder, ſowie die meilten Abonnenten der focia- 
liſtfiſchen Zeitungen find nur die Cadres der großen Revolutiong- 
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armee; fie werben fortwährend neue Anhänger, erfüllen bie 
Mafjen mit ihren Beftrebungen und vernichten in den ihnen 
zugänglichen Kreiſen den Einfluß der confervativen Principien 
und die Achtung vor den Yundamenten der Geſellſchaft. An 
vielen Orten erhält der ſocialiſtiſche Candidat Taufende von 
Stimmen und doch zählt die betreffende locale Mitgliedichaft 
nur einige Hundert Theilnehmer; aber diefe Leute find begeiftert 
für ihre Ideen, tief durchdrungen von der Wahrheit derfelben 
und deßwegen füllt es ihnen nicht ſchwer, die übrigen Arbeiter 
nah ihrem Sinne zu lenken. 

Die ſocialiſtiſch gefinnten Arbeiter, befonderd die Agitatoren, 
Hagen ſehr über die „verfluchte Bebürfniglofigkeit” der Maſſen. 
Wo diefe noh mäßig und einfach leben, wenig Bebürfnifje 
haben, dort ift nur ein ſchlechter Boden für den Socialismus. 
Sowie aber die Auflöfung der überkommenen Ordnung, bejon- 
ders des Familienlebens um fich greift, fobald der Hang nad 
Dergnügungen und die Trunfjucht Überhand nehmen, wenn dann 
vollends der Neid gegen die höheren Stände groß wächſt und 
der Materialismus, von oben herab getragen, die befitlojen 
Claſſen in feinen Strudel zieht, da gedeiht der Socialismus 
üppig. Diefer Bebürfnißlofigfeit, d. h. der Zufriedenheit des 


Arbeiters mit feinem 2008, der Einfachheit und Nüchternheit der 


Lebensweiſe, muß von Seiten der ſocialiſtiſchen Agitatoren mit 
allem Eifer entgegengearbeitet werden, wenn der proletariſche 
Gedanke entfiehen und gedeihen fol. Beſonders liegt noch bie 
landliche Arbeiterbevöfferung unter dem Banne diefer „Bedlirf- 
nißloſigkeit“, mährend die Arbeiter in dem Städten ſich in dieſer 
Beziehung fall ganz modernifitt haben. 

Die Socialiften find meift fehr ſchlimm auf jene Anftalten 
zu ſprechen, durch welche die Arheitgeber ihren Arbeitern eine 
angenehmere Haͤuslichleit, billigere Veberrsmiitel, ſowie Unter⸗ 
Aüsungen in Krankheit und Aller zu verſchaffen ſuchen. Ihnen 
erſcheint dieß Alles nicht als. Auafluß ber Humanität, ſondern 
als das Beitreben, den Arbeiter an den Umernehmer zu feffeln ; 


= 
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alle derartigen Anftalten dienen angebfih nur dazu, „die Aus« 
beutung zu verjchärfen” und find fo gehabt, daß die confequen- 
ten Socialiften gar nicht zu deren Errichtung mitwirken wollen. 
Der Socialismus gedeiht eben nur in einer ganz proletarifähen 
Bevölterung und diefe berbeizuführen, ift daher das nächſte 
Ziel der Agitatoren. Zu ſolchem Zwecke muß Alles Hintertrieben 
werden, was die Arbeiter zu ſeßhaften und zufriedenen Men— 
Shen maden koͤnnte. Daher ſucht man auch im den ſocialiſtiſchen 
Blättern vergeblid nah Ermahnungen der Arbeiter zu Fleiß, 
Sparfamteit, Selbſtbeherrſchung, Nüchternheit und der ihnen je 
nothwendigen Mäßigfett; es ift nur ein ſchlechter Einwand, zu 
fagen, die höheren Stände Hätten dieſe Eigenſchaften ebenfalls 
nicht durchgehend; der Stand, welcher ber Fels für die Kirche 
der Zukunft fein will, muß fie haben. Statt deſſen werben 
die Arbeiter mit Scähmeicheleien berauſcht, alle Begierden werden 
angeRachelt und die befißenden Elaffen gleichzeitig als Ausbund 
aller Schlechtigkeit Hingeftellt. Unter dem Einfluß diefer Tractoren 
greifen Vergnügungsſucht, Feſt- und Verſammlungswuth fiel 
weiter um fi, vernichten das Familienleben, verhinbern den 
Aufſchwung felbit befferer &lemente und tragen zur Verbreitung 
de3 proletariſchen Haſſes gegen die beflehende Ordnung nicht 
das Wenigfte bei. Auch gegen die Beitrebungen, die Selbfl- 
Hilfe zu organiſiren, richtet fi die Agitetion der focialiftiichen 
Yührer, damit ja fein materiell und geiffig gefunder Arbeiter 
fand ih bilden fünne. Das ſchrankenlos im focialen Körper 
wühlende Großcapital und die ſocialiftiſche Agitation arbeiten 
fi gegenfeifig in der Bildung eines verzwerfelnden und m 
Allem fähigen Proletariate in bie Hände. 


2. Eines der wirtfamften Mitkel für die fodaliftiihe Propo 
ganda find. die Wtheitseinflellungen, die in ben letzten Jahren auf 
deutſchem Boden epidemiſch geworden ſind. Sie werden Bi 
und zwar nach engliſchem Muſier, aber’ noch nicht mit engitfcher 
Unmficht und mich. mil. den Mitteln ber dortigen Gewerlvereine 
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betrieben. Weber den Werth der Strikes find die Stimmen 
ſehr getheilt, und in gewiſſem Sinne ſprechen ſich aud bie 
Führer der Sorialiften dagegen aus. Lafjalle erklärte (Bafl.- 
Schulze S. 198, Amm.), au der gefellichaftlihen Lage der 
Ürbeiter gebe e3 auf gefellichaftlihem Wege leinen Ausweg und 
berief fih zum Beweiſe deſſen auf die Strifes, „die ber» 
geblihen Anftrengungen der Sache, ſich als Menſch geberden 
zu wollen“. Er verwarf die Strifes, weil fie ganz auf dem 
Boden der heutigen Productionsweife erwachien und das Lohn⸗ 
ſyſtem unangetaftet lafien. Boch erkannte Zafjalle (Ronsporfer 
Rede ©. 12) an, daß die Forderung des Coalitionsrechtes als 
Grundlage der Arbeitzeinftellungen „eine ganz vortreffliche im 
Sinne der Agitation” fei; aus diefem Grunde unterfiägte er 
jene Yorderuug. Ganz in demſelben Sinne werden bie Arbeits» 
einktellungen von den Socialiſten allgemein aufgefaßt. Eine 
wirkliche Beiferftelung der Arbeiter wollen fie durch ein jolches 
Mittel nicht herbeiführen, denn fie würden ſonſt der focialifti- 
fen Agitation den Boden hinwegziehen. Zweck des Socialige 
mus ift ja nit die Erhöhung des Arbeitslohnes, ſondern bie 
Abſchaffung des Lohnſyſtems und damit des Privateignthums. 
Der durch Strikes errungene Gewinn ſoll wieder zu Beiträgen 
für andere Arbeitseinſtellungen und für die Unterflügung ſtets 
weiter gehender Anſprüche verwendt werden. Haupizwed ber 
Strikes für den Socalismus ift Die Spaltung der bürgerlichen 
Geſellſchaft nach Befig und Nichibefig, die Wedung und Ver⸗ 
breitung des Claſſengegenſatzes. Auf dem Stuttgarter Congreß 
der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei beiäftigte man fid) mit 
der Frage der Strikes. VBebel fagte damals (Prot. ©. 11): 
„Die Shrifeg vernichten die Lehre bon der „Harmonie“ des 
Gapitals und der Arbeit und zeigen den Arbeiten, daß nur 
der politiiche Weg fie. zum Ziele zu führen im Stande ift.“ 
Es wurde ferner dort (Brot. ©. 38 ff.) beantsagt, im Bereins- 
organ ausführliche Artikel über die Arbeitseinkellungen .zu ver⸗ 
Öffentlichen; dieſelben follten „in dem Sinne gehalten jein, daß 
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die Gtrifes auf Grundlage ‘der hentigen Geſellſchaft nicht ein 
mal momentan helfen Tönnen, deshalb auch fo viel wie mög- 
lich zu vermeiden find, befonders da bie internationalen Gewerf- 
haften noch zu jung und mittellos find.” Mol aus Solingen 
beantragte, der Congreß möge beſchließen: „Strifes find für 
unfere Agitationen verwerfliche Mittel und werden von ber Partei 
aus nicht mehr unterflägt.” Diefer Antrag wurde aber abgelehnt. 
Hort aus Hamburg nahm die Arbeitseinftelungen in Schuß 
„als die Lehrfchulen des Arbeiter im Socialismus“. Er fahte 
dadurch die Strifes von ihrer michtigften Seite auf, wollte aber 
dem unfinnigen Meberhandnehmen berfelben entgegentreten. Auf 
feinen und Anderer Vorfchlag wurde beichloffen: „Der Congreß 
mißbilligt jeden, den Arbeitern nicht direct durch das Capital 
aufgezwungenen Strike, ber nicht don einer Organifation ge= 
nügend vorbereitet ifl, um Ausſicht auf Erfolg zu perbürgen.“ 
Ein meiterer Antrag, welcher beabfichtigte, eine eigene Commiſ⸗ 
fton zu fchaffen mit der Aufgabe, die Strikes zu beftimmen, 
zu genehmigen und für deren Durchführung zu forgen, wurde 
derworfen. Der Erfurter Gewerkſchafiscongreß (S. ©. 377) 
führte dieß weiter. 

Auch die Congreſſe der „Internationale haben ſich viel 
mit dieſem Gegenſtande befhäftigt und die Wirkſamkeit der 
internationalen Unterflügung kam dabei mehrmaB zu Anerken⸗ 
nung. Der Congreß zu Brüffel (1868) erflärte, daB in dem 
gegenwärtigen Kampfe zwifchen Capital und Arbeit die Arbeits- 
einftelungen eine Nothwendigkeit ſeien umd daß man im jeber 
Föderation eine Caſſe zur Unterflübung berfelben gründen folle. 
Schon auf dem Genfer Congreß ſchlugen die Engländer vor, 
man möge ein univerſelles Band ſchaffen, um unüberwindliche 
Arbeitseinftellungen von ungeheurer Ausdehnung herborzurufent. 
Tolain von Paris erklärte damals (Testut p. 64), die „Inter⸗ 
nationate” habe ben Beruf, Arbeitseinftellungen zu unterftüben. 

Eine Arbeit3einftellung mag ausgehen, wie fie wii, immer 
ernten der Socialismus und feine Anhänger die Früchte davon. 
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Setzen die Arbeiter ihre Forderungen durch, ſo erſcheint dieſer 
Erfolg als Frucht des gemeinſamen Auftretens, der Solidarität; 
damit wächſt die⸗Begierde und der Muth, bei nächſter Gelegen- 
heit neue und noch höher geichraubte Forderungen zu fielen. 
Das Recht hiezu ergibt fih aus der ſocialiſtiſchen Negation des 


Eigenthums und aus der enge. damit zufammenhängenden Theorie 


von ber „Ausbeutung“ der Befiklofen durch die Befibenden. 
Schlägt die Arbeitseinftellung fehl — und dieß iſt minbeftens 
ebenfo häufig der Wall, als daß Gelingen derjelben — dann 
bat wiederum der Soclalismus den Bortheil davon. Ja jein 
Gewinn ift faſt noch Bedeutender als. im vorhergehenden 
Tale. Denn die Arbeitseinftellung iſt das große Mittel, den 
Claſſenhaß hervorzurufen ‘und ihn überall zu hellfter Gluth zu 
entflammen. Bann erft kann ja die focieliftiihe Agitation ge= 
deihen und daher find die Strifed das Sprengmittel, um die 
fociale Kluft zu erweitern und die Verföhnung unmöglich zu 
machen. Die bedeutenden Berlufte, die den Arbeitern dur) das 
Miklingen eines Strifes erwachſen, die großen Entbehrungen, 
welche fie mit ihren Familien ertragen, dieß Alles Tann doch 
blos den einzigen Erfolg haben, daß fie fih zu unvertiigharem 
Hafie gegen die beftehende Geſellſchaft entflammen, daß fie für 
Vorfpiegelungen einer goldenen Zukunft von Seite der Agita= 


toren noch empfänglicher werden. Schon die Exbitterung beider- 


Theile, melde nad jedem Strike übrig bleibt, macht eine Ver⸗ 
ſoͤhnung ſehr ſchwer; Taft unmögli wird fie aber, wenn die 
Arbeiter nad) Tangem Kampfe erlegen find. Dann tröften fie 
fih mit der Hoffnung, bei nächſter Gelegenheit das Verfäumte 
wieder einzuholen. Um aber zu fiegen, dazu bedarf es längerer 
Borbereitungen und einer flarlen Orgenifation und vor Allen 
der Unterſtützung der Strilenden durch die Nichtſtrilenden. Wer 
Aber ſollte Beides beffer verſchaffen tönnen, als die bereits vor⸗ 
handene Organiſation des Socialismus, zumal des internatio⸗ 
nalen? Weil daher die Strikes in der Gegenwart meiſt raſch 
einen ſocialiſtiſchen Charalier annehmen, jo kann es nur anf 
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Seibfttäufchung beruben, wenn die „Bonzgeoifie” in weitſchwei⸗ 
figen wiflenjchaftlicden Ausführungen den Arbeitern Die Nuß⸗ 
fofigkeit der Arbeitseinflellungen zu beweilen ſucht. Jene Zeiten 
find vorüber, in welchen die Bedeutung der Striles ausichlieh- 
ih in der Lohnerhöhung Ing. 

Teſtut (l. c. p. 68) gibt an, daß in Lyon in dem Make, 
in welchem die Arbeitseinflellungen zunahmen, auch der Beitritt 
zur „Internationale“ fich vermehrte. Au bei Gelegenheit des 
mißlungenen Strites an Chemnitz im Herbſt 1871 ſowie bei bem 
zu Brandenburg machte fi die propagandiſtiſche Bedeutung ber 
Arbeiteinftellungen bemerkbar (Boltsft. 1871, Nr. 100, R. 
Sorialdem. 1872, Nr. 234).*) 


3. Die Socialdemotratie weiß fehr wohl, daß fie faft 
ohnmächtig ift ohne die Mitwirkung der Landbevölkerung. Die 

* Einige ſehr treffende Bemerkungen über die deftructive Wirkjamfeit 
der Strikes finden wir in dem S. 44 erwähnten Schriften von Dr. Edgar 
Bauer „Die Wahrheit über die Internationale”. Ber Verfafler jagt dort 
(8. 13): „Dem Wucher nachahmend, der fein Necht und feine Forde⸗ 
rungen auf die bloße Wucht des Beſitzes Kiikt, bat auch die Arbeiterclafſe 
angefangen, durch den rohen Drud ihrer Maffen auf die Arbeitgeber zu 
drüden. Die Urbeiter ſind zu Erprefjern geworden, inden nun nidht mehr 
“ihre Leiftung, fordern die Summe der Gewalt, die fie aufbieten Tinnen, 
zum Mafftab ihrer Forderungen dient. Hieraus iſt ein doppeltes Ergeb- 
nik erwachſen. Erſtens fi diejenige Brandye der Gpeculstion gefbruert 
worden, welche die Preife der Vebensbebürfnifie in kurzer Zeit verdeppelte. 
Zum Anderen find die feldftfländigen Induſtriellen entmuthigt und den 
„Gründern“ in die Arme getrieben worden. Der Fabricant erlahmt und 
wirft fein Etabliſſement dem erften beften Gründungscomite an den Hals. 
So beat die Arherternotd, von welcher man früher zu brechen wirkte, ihren 
Sim gewandelt. Es if wicht mehr bie Noih der Ucheiiee; funkera dir 
Roth um Die Arbeiter, Der Urbeiter, welcher feinen Sohn beamjpruct, 
weil ex etwas gelernt hat, und weil er in der Werffielle feinen Mana 
fteht, ift zur Seltenheit geworben. Statt feiner haben wir jept den Ar« 
beiter, welcher bezahlt fein will, weil er eriftirt und welcher dieje interefjante 
Thenſache feiner Exiſtenz von heute auf morgen um 25°% höher veran- 
Kölagar machte. DemFabricanten entigwia—het jever Anhainpintt, wenech 
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Theilnahmslofigkeit des ländlichen Proletariats ift eine Haupt⸗ 
lüde im ſotialiſtiſchen Felbzugsplane und wirkte fehr mit zu dem 
Sheitern der Agitation Laſſalle's. So lange der proletarifche 
Gedanke nicht die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung er 
griffen hat, ift anf einen nachhaltigen Sieg der ſocialiſtiſchen 
Revolution nicht zu rechnen; noch viel weniger wird das allgemeine 
Stimmredt ein Arbeiterparlament liefern. In Ländern, in 
denen der Grundbefiß jehr geteilt ift, wie in frankreich und 
bem linkarheiniſchen Deuiſchland, will der Bauer von focialifti» 
fen Plänen nichts. wiffen und Thiers konnte mit Nedt am 
13. Januar 1872 in der franzöfiihen Nationalderſammlung 
fagen, Hinter jedem Stüd Land flehe ein Bauer mit feinem 
Gewehr. Aber wo ein farles ländliches Proletariat befteht, 


ex feine Berechnungen anftellen Bnute. Denn auch die Conſumtion, welche 
gefunder Weile einen fletigen, berechenbaren Charakter tragen joll, wird 
eine Sache der Laune. Der Bürger fängt an, jein Etabliffjement zu hafjen, 
das ihm eine Fette von Beängftigungen und Abhängigkeiten auferlegt. 
War «8 früher fein Ehrgeiz, eine betriebſame Anſtalt begründet zu haben, 
die feinen Ramen trage und in ber Familie bleibe, jo kann er jegt nicht 
jchnell genug KG und jeine Familie aus den Wechielfällen der Arbeiter 
bedrängnifie reiten, und feine Stelle wimmt ein anonymes Konfortium ein, 
weldes die Arbeitsftätte nur deshalb fauft, um fie eine Stunde fpäter an 
der Borſe wieder feilzubieten und mit möglicäftem Brofite Toszufchlagen. Ber 
felbſtſtändige, perfönliähe, dauerhafte Beflk geht unter. Wie fih freilich 
Die Nothzucht gegen den Arbeiter Tehren wird, ſobald erfi die anonymer 
Geſellſchaften / durchgedrungeu, das bleibt abzumarten. So lange der Urbeiter 
unmütelbar mit dem Arbeitgeber verhandeln konnte, ftand feine Sache gut 
genug. Er befand fih einem Manne gegenüber, einem Wejen von Fleiſch 
und Blut, von Willen, von Einfiht, das man einſchüchtern oder überreden 
Tonnte. ber wie? Wenn der Wrbelter jenen Arbeitgeber gar nicht mehr 
enwdecken kunst Wenn er es mer noch wit dem bermwaltenden Secretur 
einer Geſeltichaft zu thun hat, der Leine Vollmacht befigt, oder mit dem 

„Direetor”, der ebenfalls Augnet, baf er an amd für ſich jelher einen Willen 
habe? Wie, wenn dem Arbeiter erft eine Gefanmt-Örganifation der Actien⸗ 
geſeltſchaften gegenüberficht, welche, umfaßbar und für Ihn unfindbar, mit 
ben Strikes leicht fertig werden wird ? Dann wird der Arbeiter an den 


Yulgen feinen Gieges Aber das perfönktng Sigernitnm ſchwer zu tragen haben.” 


1 
wie befonders in den Ländern mit geſchloſſenem Grundbeſttz, 
ann die focialiftifge Agitation unter Umftänden ſehr gefährlich 
werden. In folhen Gegenden bietet der Sorialismns Alles 
auf, um die ländliche Arbeiterbevöllerung für fih zu gewinnen, 
aber es ift ihm bis jebt nur in geringem Maße gelungen. Die 
Hinderniffe find noch zu groß. Es iſt vor Allen der ſchwer 
wiegende Einfluß der kirchlichen Dogmen, die religiös gebeiligte 
Achtung vor dem Eigenthum, der in gleiher Weife jandionirte 
Gehorfam gegen ſtaatliche und krchliche Autorität in der beiben 
Theilen zugemeflenen Sphäre; es ift ber Einfluß ber Geiftlichfeit, 
fo lange diefe noch auf pofitio religidfem Boden fteht, denn wo 
dieß nicht mehr der Fall, ift and ihre Autorität bei den Maſſen 
nur noch gering. In vielen Gegenden gejellt ſich aud dazu 
noch eine verhältnißmäßig erträgliche Xage der ländlichen Be⸗ 
pölferung, die von je gewohnte einfache Lebensweiſe (die „ver⸗ 
fluchte Bedürfniglofigkeit”), die Leichtigkeit, Eigenthum zu er⸗ 
werben und fi dadurch vor dem gänzliden Verſinken in das 
Proletariat zu bewahren. Wo aber alle diefe Factoren 
mehr oder weniger verſchwunden find und mo vielleicht noch 
der Umſtand mitwirkt, daß die höheren Stände, die Großgrund⸗ 
befiger und ländlichen Inbuftriellen, ihre an den Beſitz geknüpf⸗ 
ten moralifchen Verpflichtungen gegen die Beliklojen verfennen, 
jo daß hiedurch ein Claſſengegenſatz erwächſt, dann wird bie 
joctaliftiihe Agitation auch unter der ländlichen Benöflerung 
langſame, aber ſichere Fortfhritte machen. Aus Norddeniſchland 
tommen in der neueren Zeit lagen über den machfenden Ein- 
fluß der Socialdemofratie auf die Landbeyolkerung; beſonders wird 
dieß von Holflein behauptet; der Hamb. Gorreipondent“ hatte 
im Frühjahr 1872 die dortigen Yuflände eingehend beleuchtet; 
al Haupturſachen der bedrohlichen Borgänge wurden ange 
geben („Soncorbia, Zeitſchrift für die Arbeiterfrage” "Berlin, 
1872, Nr. 6 und 9): Die Erjütterung und theilweiſe Zer⸗ 
flörung der Autorität, da die Männer, welche den Bauern und 
Kätänern ſonſt die letzte Inſtanz bildeten, ver Gutsherr, ber 
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Prediger, ber Beamte, eine Reihe von politischen Wandlungen 
durchgemacht hätten (zuerſt däniſche, dann auguftenburgifche 
und ſodann preußiſche Begeiſterung), die für den Landmann 
gleichbedeutend geweſen jeien mit dem Einfturz aller feiten 
Normen für fein politiſches und fein fittliches Verhalten; Zu⸗ 
fammenſturz der einmal überlommenen Autorität ſei aber für 
jeden Knecht und Kathner gleihbebeutend mit völliger Autori- 
tatsloſigkeit; die ſchlimmſte Seite der Sache fei, daß das An⸗ 
ſehen der Kirche mit in die Brüche zu gehen begonnen habe; 
wer aber glauben wolle, daß die Claſſen der Taglohner und 
‚Arbeiter ſittlichen und veligiöfen Halt genug befiken, um gegen 
die VBerlodungen der Socialiſten taub zu fein, der kenne bie 
Berhältnifie nicht, unter denen der Arbeiter größtentheils lebe, 
der hube die von Hab erfüllte Diiene nicht beobachtet, mit der 
er augrufe: Wir find Sclaven und erzeugen Sclaven , wir find 
Bettler und erzeugen Bettler; gerade der Sandarbeiter fei feit 
1848 nicht mehr in fi zur Ruhe gelommen; das frühere 
patriarchaliſche Verbältnig zwiſchen Herr und Knecht, Beſitzer und 
Auglöhner fei hinweggefegt, und an Stelle deſſen feien Mißgunſt 
und Haß, Freiheit und Faulheit auf der einen, Stolz, Herrſch⸗ 
jucht und Mißtrouen auf der anderen Seite getreten; der Ar⸗ 
beiter wife und fühle: Für's nadte Leben muß ich arbeiten 
um dos nadte Leben hintexlafle ich den Meinen; der Staat 
‚mache. immer größere Anſprüche an feine Zeiftinugsfähigkelt. Der 
Schul⸗ nnd Mititirzwang ſeien eine ſchwere Laft, und immer 
brohender und lauter werde der Ruf: Geht uns mehr! in der 
Kirche Kampfe man um orthodoxe und liberale Parteifchablonen. 
Berfaffungsparagrapfen, ein papierner Mufterbau der Kirche 
feien die beliebteflen Zielpuntte des Strebens ; man ſcheine wenig 
Davon zu ahnen, daß ber Feind, welcher jede chriftliche Kirche, 
einerlei ob von orthodoxen oder liberalen Predigern bedient, und 
nad) conjervativem oder liberalem Mufter conflituirt, verwünjche 
und uniergrabe, jeinen Weg in die Herzen der Gemeinden ebne ; 
man wolle die Kirche auf breitefler Gemeindegrundlage erbauen, 
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und vergefſe dabei, daß man gar keine wirklichen Kirchengemein⸗ 
den mehr habe und ſchon vor Vollendung des Baues die ge⸗ 
hätſchelten und mit liberalen Schmeichelworten überſchütteten 
Kirchenglieder jegliche lirchliche Grundlage zertrümmert haben 
lonnten; man ringe in der Schule nach Selbfifläuhigkeit; bie 
Tochter halte fih für mündig und lechze darnach, das verhaßte 
Joch der Mutter abzuſchütteln; das Parteiſtichwort: Emanc- 
pation der Schule von der Kirche! abſorbire faſt alle öffentliche 
Thätigkeit, und Iofle den Gedaͤnken zurücktreten, daß die Kräfte 
der Volksſchule Dazu. berufen ſeien, die ſittlichen Gefahren des 
Volts abzuwehren und dem Bolltleben einen Geift einzuhauchen, 
welcher allem Umftarz der Ordnung mufhig die Stirne zu bieten 
vermag; die Lehrerwell organiſire fi und verpuffe ihre beiten 
Kräfte auf der Rebmenkribüne iu unfrudibaren Rotkomoninhem; 
mar bemege ſich auch bier in idealiſtiſchen Verkaffungsplänen 
umd erträunme ſich non einer freien Volldichule ein Zeitalter voller 
Lit und Leben, während der Zerſtörer jeder mahren Tittlichen 
Boltspildung in Muße jene Minen peäparire und lege. — 
Dieſe Aeußerungen enthalten nur zu vieles ſehr Wahre usb 
auch ‚für andere Gegenden Deutichlands Zutreffende. 

An Verſuchen, die landlichen Arbeiter für fi) gewinnen, 
haben es die Socialiften nicht fehlen laffen, obwohl ihren im KR 
gemeinen die Berührungspunkte mit dein Lande abgeben. Der 
„Boltsftaat” veröffentlichte (1870 S. 18) einen „Aufruf an 
die Landarbelter“, welcher Aufruf am 16. Nor. 1869 von dem 
Central⸗· Comite der Sectionsgruppe deutfcher Sprache der „Ster- 
nahionale* in Genf erlafien wurde. Es Heißt dort (wir citiren 
nah Bitzer „Arbeit und Capital”): 

„Die kleinbauerliche Bewirthichafhug if durch die AUmacht nes Cap 
tals, durch den Einfluß der Willenichaft, den Gang der Thatſachen und 
das Intereſſe der Geſammigeſellſchaft unwiderruflich zum allmälichen Tode 
verurtheilt. Das Mittel der Erlöſung liegt in der Vereinigung zur ger 
meinſamen Forderung des Rechts der Kleinbefiker und zur genoſſenſchaft⸗ 
lichen Bewirihſchaftung des ihnen geböreuden Bodens. Dad Capital if 
das Gzeugniß der gemeiniamen "Arbeit. aller vergangenen Zeiten; es ent 
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Rand ans‘ der Uuhänfung unbegahfter Löhne Fir erzeugte Urbeit. Ein 
Gapitalift kam daher nur mit unzechimähig erworbenen Saufmitteln 
unrehtmäßig erworbenen Grund und Boden ertaufen und deßhalb aus doppel⸗ 
ten Gründen niemals Anſpruch auf rechtmäßiges Eigenthum haben. Iſt dem« 
nad) aller Grund und Boden Gemeingut der Geſammigeſellſchaft, jo Tann 
er nie vertheilt oder fonft veräußert, ſondern nur als Lehengut Ackerbauge⸗ 
nneflenfchaften zur Ausbeuiung fir die Geſammtgeſellſchaft übergeben werben. 
Sur Erreichung des nüdften Zweckes Soll Folgendes dienen: 


1) die Rlembefiger einer Gemeinde Bilden, indem fie ihre Grundſtücke, 
Bichbekimde, Wirtiichaftögebäiube, Acergeräthſchaften, Arbeitskräfte unter 
Anwendung aller Mittel der Wiſſenſchaft und Technik zu gemeinſchaftlichem 
Betriebe vereinigen, eine Probuctivgenofienichaft. 2) Alle befitlofen Ar 
beiter, die bis jegt nur Taglöhnerei betreiben, als Knechte oder Mägde dienen, 
werden gleichberechtigte Mitgenofien und erhalten, wie alle Andern, die durch 
ein befonderes Reglement feitzuftellenden Mittel ihres Vebensunterhalts. 
3) Die Kleinbeſitzer hegisehen bis anf weitrre ſachentſprechende Anordnungen 
nach Berhältnik ihrer Zuſchüſſe an Grundſtücken, Gebäulichleiten, Biehbe- 
fänden, Gerätbichaften,- Saatfrüchten, Nahrungs» und Fütterungsvorräthen 
und anderen Betriebsmitteln, was Alles von einer gemeinjam gewählten Com⸗ 
miffton zum Capitalwerth abzuſchätzen ift, einen Jahreszins. 4) Aller Reinge 
winn wird zum Gemeingut geichlagen und haben auf defien Rupnießung, die 
Wetutenmähig zu regeln if, le Mitgenoſſen gleichen Aniprud. 5) Diefe 
Bropuetingenofienicheften treten ſomohl unter fich, als auch mit den Probuckv- 
und Gonfumgenofienfgaften der induftrieflen Arbeiter, jowie mit allen Ar- 
beitervereinen in nähere Beziehung, um fi nach den Grundjägen der Sofis 
darität, moraliſch und materiell, brüderlich beizuftehen und allen capitalifti- 
chen und politifhen Drud gemeinichaftli zu überwinden. 6) In Ge- 
meinden, in denen die Mleinbefiker die Rothwendigkeit genoſſenſchaftlicher 
Bewirihſchaftung noch nicht begreifen, oder legiere nicht eingehen polls, 
mögen die Befiglofen für fi) allein zunächft einen Feldarbeiterverein grün- 
den und dann, geftüßt auf ihr Naturrecht, daB der Gemeinde, dem Stante, 
der Kirche gehörende, ſowie das in anderer Weile zu beichaffende Land 
mit ganzer Energie zu gemeinſchaftlichem Betriebe verlangen. 7) Die Be 
ſidloſen, welche auf großen Landgütern arbeiten, müflen fi; zujammen- 
halten, außer ihrem Taglohn einen entsprechenden Antheil am Reingewinn 
begebren,, fi dur dieſe Betheiligung mit der Leitung und Verwaltung 
der Geichäfte vertraut machen, damit fie ſich — wenn durh einen Um- 


"Schwung die autofratifche Herrichaft der Butsbefiker beſeitigt iſt — mehr 


befähigt haben, die Bewirthihaftung in demokratifch-genoftenfchaftlicher 
reife allein durchzuführen. 
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Auf der Londoner Delegirten«Bonferenz der „Internationale“ 
im Sept. 1871 befhäftigte men ſich ebenfalls mit biefer An- 
gelegenheit. Ein meiterer „Mahnruf an die landwirthſchaftliche 
Bevölkerung“ wurde von Joh. Moft, Mitglied der Socialdemo- 
kratiſchen Arbeiterpartei und Redacteur der Chemnitzer „ir. Preſſe“ 


- verfaßt, jcheint und aber die Sache zu wenig vom der agitateri- 


jhen Seite anzugreifen. Bis jebt find- indeſſen alle diefe Be⸗ 
rathungen und Aufrufe, einige Oertlichleiten auögenommen, noch 
fehr unwirkſam geweſen, jo wenig mar auch die Bebeutung 
der Agitation und die Größe der Gefahr verkennen darf. 


— — — — — 


Achtes Capitel. 
Die Bedentung der ſocialiſtiſchen Bewegung. 


1. Der moderne Socialismus entipringt feinem Weſen 
nah aus dem Abfall von der natürlichen Socialordnung. 
Zuerſt aber find die höheren Stände abgefallen und die bet 
fid — denn die Gefellihaft erkrankt in der Regel von oben 
ber — dann auf die unteren Schichten fortgepflanzt und dort bie 
ſocialiſtiſchen Erjcheinungen hervorgerufen. Die Yundamente 
alles Rechtes wurden verlafien, die Grundſätze der Moral mit 
Fußen getreten, fo daB gegenwärtig im Leben der Böller kein 
Recht, Leine Achtung vor den Verträgen mehr befteht. Im po— 
litiſchen Leben herrſcht der vollendete Realismus, eine aller 
moraliſchen Rüdfichten bar gewordene Nüplichleitäpolitil Auf 
tocialem Gebiete it es ber Materialiämus, welcher der Geger- 
wart in flets wachfendem Grabe feinen Stempel aufdrückt. Auch 
in Naturrecht und Nationalöfonomie find die metaphyſiſchen 
Principien verloren gegangen. Wer möchte fih nun wundern, 
wenn auch die unteren Stände der Gefellichaft, auf denen bie 
Laſt des Lebens am drückendſten ruht, in ſtets um ſich greifender 
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Weiſe von der natürlichen Socialordnung abfallen, wenn der 
ſociale Zwieſpalt zuſehends wächſt. 


2. Der Socialismus faßt in ſeinem Kampfe gegen das 
Privateigentgum dieſes ganz unrichtig auf. Er verfteht unter 
demfelben immer nur das materialifiifch gewordene Eigenthum, 
wie es der Gegenwart feinen Charakter aufprägt. Das Eigen- 
thum, wenn es auf der Höhe der modernen Zeit fteht, betrachtet 
fich ala abfolut und ſchrankenlos; dadurch aber hat es ſich 
bon feiner naturrechtlichen Bedeutung entfernt. Denn in der 
naturgemäßen Socialordnung gibt es fein abjolutes Eigenthum, 
da mit der Verfügung über die Stoffe und Kräfte der Natur 
nicht blos Rechte, ſondern auch fehr Hohe moraliſche Verpflich— 
tungen gegen die Beſttzloſen verbunden find. Die Reaction 
des Socialismus gegen jene unrichtige und antifociale Auffaf- 
fung des Eigenthums ift daher theilmeife berechtigt, injofern 
man dadurch auf die hohe foctale Bedeutung des Eigenthums 
und deifen Schranken wieder aufmerkfam gemacht wurde. Der 
Socialismus aber geräth in das andere Extrem, indem er das 
Brivateigentfum gänzlich aufheben und alle Productionsfactoren 
in die Hände der Gefammtheit, des Staates legen will, alfo 
dem abjolut und fchrantenlos gewordenen Eigenthum den Com⸗ 
munismu3 gegenüberftellt. Die wahre Socialordnung liegt hier 
in der Mitte. Die moraliſchen Verpflichtungen, die der Beftk 
mit fih Bringt, follen nicht, oder nur in beichräntten Maße 
durch die Geſammtheit erzwungen werden; benn jonft befindet 
fih der Staat bereitS auf der Jchiefen Ebene des Socialismus. 
Hier find es die moralifchen Elemente, denen die Aufgabe zufällt, 
die richtige Socialordnung zu erhalten. Jene beiden Extreme find 
vom Uebel und führen zur Auflöſung der Geſellſchaft. Aus 
dem materialifiif gewordenen Eigenthum eniwidelt ſich die 
egoiſtiſch⸗capitaliſtiſche Productionsmeife mit all ihren von ben 
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wordene Eigenthum richtet furchtbare Verwüſtungen tim ſocialen 
Körper an und eine Verföhmmg der Gegenſätze iſt auf dieſem 
Boden unmöglihd. Das andere Ertrem, der Kommunismus, 
zu welchem jeder Socialismus führen muß, ift ebenfo zu ver⸗ 
‚ werfen, da er nicht minder den Tod der Geſellſchaft herbei⸗ 
führen würde. 


Dom Standpunkte der materialiſtiſchen Principien läßt fi 
das Privateigenthum durchaus nicht rechtfertigen. Denn alle 
Menſchen Baben die gleiche Natur und Fraft derjelben die gleichen 
natürlichen Rechte; zu den erſten Menſchenrechten gehört aber 
doch das Recht zu leben und damit der Anſpruch auf die Güter 
‚der Erde. Hat der Meni$ nun einmal nichts Höheres als 
moͤglichſt viel zu beſitzen und zu genteßen, iſt Dieß fein letztes und 
höchſtes Ziel, dann ift nicht einzufehen, mit welchem Rechtstitel ein 
Theil der Menſchen die Übrigen gemäß der beftehenden Form 
des Eigenthums von Befig und Genuß ausſchließt. Die Ber- 
jöhnung des materialifiiiden Evangeliums mit der gleichen Natur 
des Menſchen ift nur möglih buch Aufhebung dei Pri- 
bateigenthums. Der materialiſtiſche Philoſoph muß daber, jo 
kange er bei der reinen Zheorie bleibt, nothwendig Socialiſt 
und Gommunift werden. Anders freilich gefaltet ſich die Sache, 
wenn der Maierialismus praktiſch geübt wird; dann wird Die 
humaniſtiſche Idee, das Gefühl für die natürliche Gleichheit 
aller Menſchen, .unterdrüdt durd) den Egoismus unb durch bie 
Alles niederwerfende Genußſucht; das Eigenthum macht ſich 
abjolut, der Krieg Aller gegen Ulle beginnt... Aus. biefem Wider- 
ſpruch zwiſchen dem thegretiichen und praktiſchen Matexialismus 
erflärt fi, dab einerſeits der Socialismus und anderſeits bex 
alles menſchlichen Gefühles bar gewordene Capitalismus dem- 
felben philoſophiſchen Princip det Materiolismus entipringen. 
Der Befigende wird Capitalift in dem Sinne, den der Socia- 
lismus dieſem Worte beilegt, die Befiglofen werden ſocialiſtiſche 
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Revolutionäre. Der Malerialismus iſt eben on ſich Schon ein 
Mderſpruch. 


Weil der Socialismus dem Materialismus eniſpringt, fo 
iſt der Streit um das Privateigenthum in letzter Inſtanz ein 
Kampf des Materiafidmus mit der überlieferten Anſchauung, 
welche über ber irdiſchen noch eine höhere, ſittliche Ordnung 
annimmt. Wer diefe leugnet muß zulebt, fo lange in thm das 
Mitgefähl für die Menſchheit lebendig bleibt, zum Socialismus 
tommen. Wenn man ferner das Privateigentfum verneint, 
wie es die humaniſtiſch gefinnte Schattirung der materiafiftifchen 
Philoſophie thut, jo wird man auch bie einzige Quelle des 
Tauſchwerihes in der Arbeit ſuchen müflen. Biele glauben 
den Socialismns belämpfen zu Binnen, indem fie da3 Eigen: 
thumsrecht ſchutzen, aber die Urfache des Abfalles vom Eigen- 
thum, den offenen oder verftedten Atheismus, nicht angreifen 
wollen. Darauf bezüglid fagt Mare (,Capital“ S. XI), 
Heutzutage jet der Atheismus eine culpa levis, verglichen mit 
der Kritik überlieferter Eigenthumsverhältniffe. 


8. Und doch muß das Privateigenthum beſtehen! Es 
gibt gewiſſe feſte Schranken, welche in der Natur bes Menſchen 
und ber Geſellſchaft gegeben find und welde in ihrer Geſamm—⸗ 
Heit die Fundamente für das jociale Beben bilden. Dazu gehört 
daB Prineip der Autorität, welches ein Sebeusprindp jeder 
Geſellſchaft, jedes organifirten Zuſammenlebens der Menſchheit 
iſt. Selbfiverfländlih und ebenfo nothwendig zux gefunden 
Socialordnung gehörig ift es, daß der Träger einer Autorität 
— fei biefe weltlich oder geiſtlich, monarchiſch oder republicaniſch — 
fi feiner Berpflichtungen gegen bie Geſellſchaft bewußt iſt und 
fie mit der notfwendigen Hingabe erfüllt; denn einzig auf dieſen 
Berpflchtungen berubt auch fein Wechtätitel, kraft beifen er 
Gehorſam beanspruchen und erzwingen kann. Dieſes Verhälinik, 
auf welchem die Autorität fußt, wird von den Trägern der⸗ 
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felden nur zu Häufig mißachtet und auf folden Mißbrauch ber 
Autorität ſtützt ih Dann der Socialismus, indem er jede Au⸗ 
torität befämpft. Zu jenen Fundamenten, auf denen die Gejell- 
[haft in der natürlichen Ordnung der Dinge beruht, gehören 
ferner die Ehe und das Privateigenthum. Dieß find die na- 
turrechtlichen Schranten, welche feine philofophifche Dialektil, 
feine ‚Anordnung irgend einer Autorität überjchreiten kann, ohne 
ſocialiſtiſch und antifocial zu werden. Die erwähnten brei 
focialen Yundamente bilden im Blühen und Berfallen der Völker 
und Staaten die feiten Punkte, gewiſſermaßen die conftanten 
Größen, auf welche man nad jeder Erſchütterung zurüdgreifen 
muß, um das fociale Gebäude wieder in die Fugen zu bringen 
und ed auf der Bahn der Civilifation zu erhalten. Iſt die 
Familie die feſte Schrante für das fittliche Zufammenleben der 
Menſchen, jo ift es das Eigentum Hinfichtlih der Beziehung 
der Menſchen zur äußeren Natur, zur todten Materie, aus 
welcher er feine Lebensnothdurft zieht. Diefe Schranke, welche 
in der Inftitution des Privateigenthums liegt, ift fo ſtark, daß 
der Menſch ſchon bei feiner Geburt in eine durch das Erbrecht 
meht oder weniger beflimmte Beziehung zu den Gütern der 
Erde tritt; Die Stelle, in welcher ein Menſch geboren, ift meift 
ſchon von größtem Einfluß für feine ganze fpäfere Stellung. 
Trog aller Mißſtände, welche die Inſtitution des Privateigen- 
thums mit fich Hringt, Mt fie doch die relativ befte, indem fonft 
Leidenſchaft, Herrſchſucht, Strmlichfeit und ein Alles nieber- 
werferider Egoismus bie Geſellſchaft ſtets wieder von Neuem 
der Zerſetzung und Vernichtung überliefern würden. Gegen- 
rärtig nun bat wine in's Schrankenloſe treibende Dinlettil die 
ſocialen Fundamente zu blofen Hiftorifchen Kategorieen erniedrigt, 
ihnen nur noch eine relative Verechtigung zugeſtanden, und 
ſo iſt es gekommen, daß das ſociale Gebäͤude bis in die 
innerſten Fugen hinein zittert. Aber das Gewicht der Realität 
wird IH immer wieder geltend machen gegenüber biefert Um 
flurzverfuchen ‚ jeien fie’ anf Schulmeinungen beſchränkt ober 
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reden fie fogar in's Leben hinüber zu treten. Auswüchſe und 
Mißbräuche, die ih auf Grundlage der gejelliehaftlichen Funda⸗ 
mente bilden, müſſen durch gemeinfame Thätigkeit der berufenen 
Bactoren reformirt werden, niemals aber darf man, wie ber 
Sottalismus es thut, wegen folder Mängel die Grundlagen jeder 
Ordnung und Ginilifation bei Seite werfen. 


4. Wenn wir und nun zur Yrage nad) der Gefährlichkeit 
des Socialismus wenden, fo haben wir uns fowohl gegen die» 
jenigen auszuſprechen, welde die Bedeutung der Bewegung 
übertreiben, al3 auch gegen jene, welche fie unterſchätzen. Es 
ift noch nicht Tange her, daß die Eriftenz der ſocialen Frage 
überhaupt geleugnet wurde; dieß ift jebt nicht mehr möglid). 
Der Gegenſatz gegen die beitehende Socialorbnung madt un- 
leugbare und raſche Yortjchritte; auch die Organifirung diejes 
Gegenſatzes Hat fi ſchon fehr weit außgedehut und es ift nicht 
abzujehen, bis wohin die Entwidlung noch weiter ſchreiten wird. 
jene, melde durch alle möglichen „Freiheiten“, vor allem durch 
das unbedingte „Sehenlaffen” einen beften Zuftand der Geſellſchaft 
herbeiführen wollten, haben fich überlebt; die Mancheſtertheorie 
ift, was Lafjalle ſchon vor acht Jahren vorausgefagt hat, eines 
ſanften Todes verſchieden und ihre begabteften Vertreter find, 
haupiſächlich durch das Anſchwellen der focialiftiihen Bewegung 
veranlaßt, von dieſer Lehre zurückgekommen. Anderſeits darf 
man ſich nicht den Befürchtungen hingeben, als werde je eine 
ſocialiſtiſche Geſellſchaft dauernd exiſtiren, denn es iſt eine ab» 
folute Unmöglichkeit, daß eine ſolche Geſellſchaft eine Zukunft 
haben könne. Freilich iſt die Möglichkeit ſehr in's Auge zu 
faſſen, daß der Socialismus da und dort die Herrſchaft er⸗ 
langen. kann und es würde dieß an den meiſten Orten eine 
Durchgangszeit voll Blut und Feuer ſein. Schon in dieſer 
Möglichkeit aber liegt. eine Fülle von Unheil. Die eifrige 
Propaganda und die faſt religidje Begeiſterung jo vieler An⸗ 
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hanger des Sociallemms würden allein ſchon auf die Antenfität 
der Gefahr hinweiſen, wenn nicht die Borgänge in Paris der 
Belt gezeigt Hätten, wa bie Menſchen vermögen, wenn fle 
für die ſocialiſtiſchen Dogmen fanatifirt find. Iſt einmal Die 
Fluth irgendwo durch die Dänmme gebrochen, jo kann Entſetz⸗ 
liches geſchehen jein, bis der geſunde Verſtand, das Gewicht 
der Realität und die Madt der natürliden Socialorbnung 
wieder die Herrſchaft erlangen. Die höchſte Gefahr für einen 
Staat aber kommt, wenn der Sotialismus in die Armee ein 
dringt; diefe Gefahr Tiegt beſonders nahe bei Ländern mit der 
allgemeinen Wehrpflicht, da diefelben auch in der Regel mitten 
im Strome der modernen Entwidlung ſtehen. Für ſolche Staaten 
it es doppelt nothwendig, die moraliſchen Yactoren zu pflegen, 
auf welchen allein eine dauernde, buch Willenskraft und feſte Ueber⸗ 
zeugung getragene Achtung vor den focialen Fundamenten beruht. 


Die. Haupturfahe, warum der Socialismus Feine Zukunft 
bat, ift der materialifiiiche Geift, weldder ihn durchdringt. Da⸗ 
ber hat der Eocialismus feinen gefährlichfien Gegner in fi 
felbft, denn es iſt mit der Herrihaft des Materialismus noth⸗ 
wendig die inmere Auflöfung und Ferjegung gegeben. Ja diefe 
wird ſchon eintreten, ehe das Ziel erreicht und die alte Geſell⸗ 
ſchaft geftärzt iſt. Ein Blid auf die Erfcheinungen in den 
Kreifen der Socialiften belehrt zur Genüge hierüber. Der Trieb 
zu Spaltungen iſt dem modernen Socialismus immanent und 
bifbet eines feiner weſentlichſten Kennzeichen. Der Materialis« 
mus kann ja bios eine vorübergehende Einigung ber Geiſter 
herbeiführen; fobald es ſich darum handell, bie gemeinjamen 
Pläne in bie Wirklichkeit Überzuführen, muß bie Coalition der 
Sociafiften durd) die Heberwucherung der perfönlichen Leidenſchaf⸗ 
ten umheilbar geſchädigt werden. An derſelben Urſache wirt 
auch jede ſocialiſtiſche Organiſation der Geſellſchaft nothwendig 
ſcheitern müſſen. Wie die Republik Republicaner verlangt, fo 
bedarf eine ſociakſtiſche Geſellſchaft in noch viel höherem Grade 


zu un una ann 


der freimilligen Disciplin; dieſe fehlt aber auf dem materim 
liſtiſchen Boden noch weit mehr „als in der normal zujammen- 
geſetzten Geſellſchaft und deßwegen m uf das Privateigentgum jein. 
Schon die einfache Frage nah der Yührerichaft bringt Egois⸗ 
mus und Herrſchſucht mit allen häplichen Leidenſchaften zu Tage. 
Daher kann der Socialismus wegen feines durchaus materia- 
liſtijchen Charakters nur zerflören, aber nicht aufbauen. Das 
vollendete Chaos mürbe eintreten, jobald den Socialiften Die 
Möglichleit gegeben wäre, ihre Xheorieen praktiſch zu machen 
und die Geſellſchaft nad) ihren Blänen neu zu geitalten. ine 
Zeit lang könnte ſich der ſocialiſtiſche Staat noch Halten, aber 
blos dadurch, daß feine Gliederung, die theoretiſch auf weiteſt⸗ 
gehender Autonomie beruhen follte, in eine deſpotiſch zuſammen⸗ 
gehaltene verwandelt würde. Bald müßte auch dieſe unter den 
Schlägen eines herrſchſüchtigen Imperators zuſammenbrechen 
und jo unnatürlich der Cäſarismus auch iſt, jo wäre er doch 
in dieſem Falle noch eine Wohlthat für die Geſellſchaft; ſie 
hätte die Freiheit nicht wieder erlangt, wohl aber wenigſtens 
eine ſicher Ordnung. Daher müßte ein Sieg des Socialismus 
natnrgemäßer Weife zugleich der Wendepunkt zu feinem Unter⸗ 
gange Hin fein, denn die Auflöfung der ſocialiſtiſchen Gejellichaft 
im entjeglichften Bürgerkriege ift eine in ihrem inneriten Weten 
begründete Nothwendigkeit. Freilich laſſen fi Darauf noch 
feine Hoffnungen für die Anhänger der natürlichen Socialord⸗ 
nung bauen. Der Vernichtungskampf würde über ihren Häuptern 
und über ihrem Eigenthum geführt werben und fie müßten die 
Zeche bezahlen. Die ſocialiſtiſche Serlehre muß auf geifligem 
und bejonderö auf moraliſchem Gebiete überwunden werden, erſt 
daım kaun man von einem wirkliden Siege ber Ordnung und 
Freiheit ſprechen, erſt dann verfchwindet die Gefahr für bie 
Geſellſchafi. 


5. Faſſen wir zum Schluß noch Alles zuſammen, ſo 
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jeint uns das innerfte Weſen des modernen Socialismus im 
Abfall von der Autorität zu Liegen. Dieſer Duelle entipringt 
die principielle Hinneigung zur politiſchen Revolution, die Ver⸗ 
nichtung der Che und die Leugnung des Privateigenthums. 
Ueber die Mittel, melde Staat und Gefellihaft gegen bie 
immer höher anfchwellende foctaliftifche Bewegung zu ergreifen 
gedenken, fünnen wir uns Hier nicht näher auslaffen. Der 
Socialismus ift die gefährlicäfte Ausgeftaltung der ſocialen 
Frage, er ift die Spibe, in welcher diefe Frage gipfell. Das 
zu löfende Problem befleht in der Wiederherſtellung der 
natürlichen Socialordnung und der erfte Schritt hiezu wäre 
die Anerkennung , daß die Höheren Schichten der Gefellichaft 
ſelbſt vielfach von dieſer natürlichen Ordnung abgefallen find. 
Denn ſchon die Löſung der focialen Frage vorwiegend auf 
geiftigem und moraliihem Gebiete erreiht werden muß, fo gilt 
dieß in noch viel höherem Grade für den Socialiimus. Wir 
glauben daher, daß die bisher vorgefcählagenen Reformen den 
Socialismus nur wenig berühren werben. Dabei haben wir 
ſowohl das im Auge, was die halbamtliche Berliner „Provincial- 
Gorreipondenz* Anfang September 1872 in einem Artikel „Die 
Hürforge für das Wohl der arbeitenden Clafſen“ als die nächſten 
Bläne der preußiſchen Regierung fund gab, al3 auch das, was 
der fociale Congreß berieth, der am 6. und 7. October 1872 
zu Eiſenach tagte. Zu diefen Maßnahmen und Reformen ge= 
hören beſonders: die noch größere Entfeffelung der Gewerbs⸗ 
thätigfeit, die Yörderung freier Genoſſenſchaften, vie Beſchränkung 
der Sonntagsarbeit, der Schuß der jugendlichen und meiblichen 
Arbeit gegen übermäßige Anfpannung und Andbeutung, eine 
umfangreiche Yabrilgefebgebung Hand in Hand mit Verftärtung 
des Schulzwanges, Sicherung der Arbeiter gegen Gefahr für 
Leben und Gejundheit, nebft einem allen beredtigten Anſprüchen 
genügenden Haftpflichtgeſetz, Sorge für Unterflüßungs- und 
andere Caſſen, Herbeiführung von Schiedsgerichten al Vor⸗ 
läufer von Einigungsämtern (boards of conciliation and ar- 
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bitration),.weldhe die Loͤhne reguliren und überhaupt eine Ber- 
mittlung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herbeiführen 
ſollen; auch die ernſte Berüdfichtigung der Wehnungsnoth, affo 
der „Grund⸗ und Boden⸗Frage“ in den Städten gehört hierher, 
wenn auch gerade bei diefer Frage die Gefahr nahe liegt, daß 
der Staat ſelbſt ſocialiſfiſch gefärbte Eigenthuͤmsbeſchrünkungen 
vornimmt; auch Polizgeimaßregeln gegen die Berbreitung der 
ſocialiſtiſchen Irrlehren werben fi), wie die Dinge gegentwärtig 
Tiegen, nicht umgehen lafien. Dabei iſt freilich zu bedenken, 
daß ſolche Maßregeln das Uebel meift verichlimmern, daß fie 
die jociale Spaltung vertiefen, daß überhaupt foldhe Ausnahms⸗ 
geſetze, ebenſo wie die Beflrafung einer blojen Tendenz und 
da3 Verbot der freien Meinungsäußerung einer Vernichtung 
derjenigen Principien gleih kommen, auf denen der moderne 
Staat groß geworden ift. 


Durch die Anwendung der im Vorftehenden aufgezählten 
Reformen und Maßregeln möchte es wohl gelingen, der ſocia⸗ 
liſtiſchen Ugitation manden Stoff zu entziehen und ihr jehr 
vieles Menſchenmaterial abmendig zu machen, obgleih dadurch 
das Weſen des Socialismus, der grundfägliche Abfall. vom Eigen- 
thum mit den daraus folgenden Confequenzen niht im Min- 
deften berührt wird. Es wäre daher auch irrig, zn glauben, 
daß auf diefe Weile der Socialismus gebannt werben Tönnte. 
Seine Wurzeln Tiegen auf moraliſchem Gebiete und auf diefem 
Hat die Staatsgewalt den allfergeringften Einfluß. Denn ob« 
gleih in jenem Gebiete der Schlüffel für faſt alle focialen Vor⸗ 
gänge liegt, jo ift es doch dem Wirkungskreiſe der politifchen 
Mächte am weiteſten entrüdt. Blos durch Unterricht und Ver⸗ 
breitung von Bildung kann der Staat hier wirken, aber wie 
wenig mächtig auch dieſes Mittel iſt, beweiſt allein ſchon der 
Umſtand, daß gerade die bedeutendſten Socialiſten unſerer Zeit, 
Marx und Laffalle, Männer find, denen Niemand Mangel an 
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Nennmiſſen und Bildung wirb vorwerfen Tönnen.. Den Ar - 
beiter durch Bildung über feine Lage tröften, das beikt ihm 
Steine geben flatt des Brodes und eine Haupiſeite Der jocialen 
Brage, die Magenfrage, überjehen. Die fociale Frage ift ihrem 
Weſen nad) eine ethiſche, der Socialismus lann daher blos auf 
diefem Gebiete bauernd überwunden werben. Dieß ift feſtzuhalten, 
denn ſonſt möchte auf allzugroße Zuverficht noch ein ſchlimmes 
Erwachen folgen. 


Hadhlräge. 


Zu Seite 3. „Das Eommunififde Mantfeft“ 
wurde von Karl Marz und Friedrich Engels abgefakt und 
zwar im Auftcage einer Verſammlung, welche der bereits inter 
nationale „Bund der Communiſten“ im Nobember 1847 zu 
London abhielt. Kurz dor der Februarrevolution erſchien es 
zum erſtenmal im Drud und wurde bald in's Franzoͤſiſche, 
Englische, Ruſſiſche, Dänifche und Polnifche überſetzt; im Ganzen 
hat es Biber etwa 12 Auflagen erlebt. Die neueſte Deutſche 
Ausgabe wurde bei Gelegenheit des Leipziger Procefies gegen 
Bebel und VLiebknecht durch die Expedition des „Vollsſtaat“ 
veranftaltet und von Marx und Engels mit einem kurzen Bor- 
worte verjehen. Wir benupen bei unjerer Darftellung dieſe 
Aufgabe (Leipzig, 1872, Verlag der Expedition bes „Volls⸗ 
Bat”). Im: feinem theoreliſchen und .prineipiellen inhalt bildet 
das „Commmmiflifcge Manifeſt“ Heute noch die Grundlage der 
„Snternationale” und des gefammten modernen Socalismus. 
Daher auch die. große Bebeutung jenes Schrjftftüdes, melde es 
rechtfextigi, wenn wis bier das Wichligfie aus feinem: Inhalte 
wiedergeben. - 

Der I. Abſchnitt iſt Befitelt ‚„‚Bonrgeois und PBrole 
tarier“; er geht davon aus, daß die Geſchichte aller bisherigen 
Geſellſchaft die Geſchichte von Claſſenkämpfen geweſen jei; die 
aus. deu Untergang der feubalen Gejellichaft hervorgegangene 
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moderne bürgerlidhe Gejellihaft habe die Claffengegenfäße der 
früheren Geſchichtsepochen nicht aufgehoben, aber vereinfadt: 
„Die ganze Geſellſchaft fpaltet fi mehr und mehr in zivei 
große feindliche Lager, in zwei große einander Direct gegenüber- 
ftebende Claſſen: Bourgeoifie und Proletariat.” Nun wird die 
Entftehung der Bourgeoifie geſchildert: 


„Unterbrüdter Stand unter der Herrſchaft der Feudalherren, bewaff⸗ 
nete und fi felbft verwaltende Affociationen in der Sommune, hier unab- 
bängige ſtädtiſche Republik, dort dritter leuerpflichtiger Stand der Mo⸗ 
nardie, dann zur Zeit der Manufacturer Gegengewicht gegen den Adel in 
der ſtändiſchen oder in der abjoluten Monarchie, Hauptgrundlage der 
arofen Mousrhisen überhaupt, erlänspfte. fiefich endlich feit Der Herſtellung 
der großen Induſtrie und des Welimarktes im modernen Repräſentativſtaat 
die ausſchließliche politiſche Herrſchaft. Die moderne Staatsgewalt iſt nur 
ein Wusjiguh, der. die gemteinfäfofilicien Geſchane der ganzen Bourgeee 
clafſe verwaltet. Die Bourgenifie hat in der Geſchichte eine hobchit zeiwe 
Jutienure Rolle geſpielt. Sie Hat bie bunticheckiggn Feudalbande, Die den 
Menjchen an feinen naturlichen Vorgejegten hrülpften, unbepmbergg serie, 
und fein anderes Band zwilchen Menih und Menſch übrig gelafien, als 
das nadte Intereſſe, als die geftihrioſe „baare Zahlung”... .. Sie Hat 
‚an 'die Stelle der mit religläfen und voliliſchen Illuſinen vorhuiiten Wez- 
Beauung die offene, wnerſchande directe, duere Aucbentong ode Se 
hat ben Arzt, den Juriſten, deu Pfaffen, Den Poeten, den Mann ber Wiſen⸗ 
ſchaft in ihre bezahlten Lohnarbeiter perwandelt... Die Bourgeoiſie 
kann nicht exiſtiren, ohne die Brobuchionsiniftrumente, alſo bie Productions 
verhältniffe, alfo fännntliche geſeliſchaftlichen "Verpältnifie fortwährend 
gu revolutioniten. ie Torkeähiinbe YUmteälping: der Buobadion, bie 
mauterhrochene Sifigfikterung alter: arieliigetliiihen Buftäut, die ewige 
„Unfigerpeit un Bewegung zeichnet Die Bourgevisepocht ver allen früßerm 
and. Das Vebürfnik nach einem ſteis auggebehnteren Abſaß für ihre Pro⸗ 
ducie jagt die Vourgeoifie Über die ganze Erdkugel. Neberall muß %k 
Fa einniſten, Abernl! anbauen, Aberofi Berbindungen herfiellen.. .. . Die 
Bourgeoifke SUB met nid mehe-bit Serfpkiiierkiig det —— ———— — 
des Beſihes und ber Bevdllerung auf. Sie hat die Bevbllerum ayugiomerizd, 
Ye Yezdudionswittel ceutzalifiet und. dan Eigenthum is wenigen Handen 
conconkirt Die nothwendige Folge hiervon war die politiſche Centraliſation. 

. Die Bourgeoiſie hat in ihrer kaum hundertjährigen Cläfſenherrhchaft 
zioflerrhaftere uns eolofjalere Producttionsträfte geſchaffen, als alle ver» 
gangenen Benerationen giſamuren. Umberfodumg der Raturteaſte Maſchi⸗ 
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nierie, Anwendung der Chemie auf Induſtrie und Ackerbau, Dampfiifffahtt, 
SEiſenbahn, electrifge Telegraphen, Urbarmadjung ganzer Welttheile, Schiff» 
barmachung der Tläfie, ganze aus dem Boden hervorgeflampfte Bevblke⸗ 
zungen — welches frühere Jahrhundert abırte, daß ſolche Propuctionsträfte 
im Schooß der getellichaftlichen Arbeit ſchlummerten? Die Productionß⸗ 
und Berkehrsmittel, auf deren Grundlage ſich die Bourgeoiſie heranbildete, 
wurden in ber feudalen Geſellſchaft erzeugt. Auf einer gewiffen Stufe der 
Entwidlung diefer Productions» und Verkehrsmittel entſprachen die Ber 
Haktniffe, worin, die feudale Getellichaft producirte und austaufchte, Die 
fendale Organifation der Aartcultur und Manufacter, mit einem Worte 
Die feudalen Eigenthumsverhältnifſe den ſchon entisidelten Broductiufräften 
nicht mehr. Sie hemmten die Production, flatt fie zu fdrdern. Sie ver 


wandelten fih in ebenjo viele Feſſeln. Sie mußten geiprengt werden, fie 


wurden geiprmgt. An ihre Stelle trat die freie Concurrenz mit der ihr 
angemefienen geſellſchaftlichen und politiſchen Conſtitution, mit ber Bfono- 


miſchen und politiſchen Serrichaft ber Bourgevis⸗Claffe“. 


Die Verfaſſer kommen nım auf die Handelskriſen zu 
ſprechen, bie der modernen Productionsweije eigenthümlich find: 

„In den Seifen bricht eine geſellſchaftliche Epidemie aus, welche 
allen früheren Epochen ala ein Widerfinn erjhienen wäre — die Epidemie 
der Ueberproduction. Die Geſellſchaft findet ſich plöglih in einen Zuftand 
womentaner Barbarei zurüdverfeßt; eine Hungersnoth, ein allgemeiner 
Vernichtungskrieg ſcheinen ihr alle Lebensmittel abgefchnitten zu haben; 
die Induſtrie, der Handel ſcheinen vernidtet, und warum? Weil fie zu viel 


Civiliſation, zu viel Lebensmittel, zu viel Induſtrie, zu viel Handel befikt. 


.... Wodurch überwindet die Bourgeoiſie die Kriſen? Einerfeits durch 
die erzwungene Vernichtung einer Maſſe von Productivkräften; anderſeits 
durch die Eroberung neuer Märkte, und die gründlichere Ausbeutung der 
alten Märkte. Wodurch alfo? Dadurch, daß fie aljeitigere und gewaltigere 
Krifen vorbereitet und die Mittel, den Kriſen vorzubengen, vermindert.“ 

An diefes ſtets wieder neue Strifen gebürende Verhältniß 
enfnüpferte, wird jetzt die Entftehung des Proletariais ge⸗ 
ſchildert. Es heit: 

„Die Waffen, womit die Bourgeoiſie den Feudalismus zu Boden ge⸗ 
Tchlagen Hat, richten fi jet gegen die Bourgeoifie ſelbſt. Aber die Bour- 
geoifie bat nicht nur die Waffen geſchmiedet, die ihr den Tod bringen; 
fie Hat auch die Männer gezeugt, die dieſe Waffen Überall führen werben 
— die modernen Arbeiter, die Broletarier. m demfelben Maße, worin 
fi die Bourgeoifie, d. h. das Capital entwidelt, in demfelben Maße ent- 


wickelt fi das Proletariat, die Elaffe ber modernen Arbeiter, die nur fo 
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lange leben, als fie Acheit finden, und die nur jo lange Arbeit finden, 
als ihre Arbeit das Capital vermehrt. Dieje Arbeiter, die fi ſtücweis 
verkaufen müflen, find eine Waare wie jeder andere Hanbelsartitel, und Daher 
gleichmaßig allen Werhfelfällen der Concurrenz, allen Schwankungen bes 
Marlies außgefegt. Die Arbeit der Proletarier bat darch Die Ausdehnung 
der Mafchinerie und die Theilung der Arbeit allen ſelbſtſtändigen Charakter 
und damit allen Reiz für die Arbeiter verloren. Er wird ein bloßes Zu⸗ 
bebdr der Maſchine, von dem nur der einfachſte, eintönige, am leichteſten 
erlernbare Handgriff verlangt wird. Die Koften, die der Urbeiter verur- 
fact, beichränten fig daher ſaſt nur auf Die Bebenzmitiel, Die er zu feinem 
Unterhalt und zur Bortpflaugung feiner Race bedarf. Der Preis einer 
Waare, alfo auch der Arbeit, ift gleich ihren Prosuchenstoften ... . . Ye 
weniger die Handarbeit Geſchicklichleit und Araftänkerung verlangt, d. B- 
ie mehr die moderne Induſtrie ſich entwickelt, deſto mehr wird bie Wrbeit 
der Männer durch die der Weiber verbrängt. Geſchlechtz⸗ und Altersunten- 
ſchiede haben keine geſellſchaftliche Geltung mehr "für die Arbeiterclaſſe. 
Es gibt nur noch Arbeitsinſtrumente, die je nach Alter und Geſchlecht 
verſchiedene Koften maden. Iſt die Ausbeutung des Arbeiters durch den 
Tabricanten jo weit beendigt, daß er feinen Arbeitslohn baar ausgezahlt 
erhält, fo fallen die anderen Theile der Bourgeoifie über ihn ber, der 
Hauäbefiger, der Krämer, der Pfandleiher u. |. w. Die bisherigen Heinen 
Mittelftände, die Heinen Imduftriellen, Kaufleute und Rentiers, die Hand⸗ 
werker und Bauern, alle diefe Clafſen fallen in’s Proletariat hinab, theils 
dadurch, daß ihr Heines Capital für den Betrieb der großen Induſtrie 
nicht ausreiht und der Concurrenz mit deu größeren Gapitaliften erliegt, 
theils dadurch, daß ihre Geſchicklichkeit von neuen Productionsweiſen ent 
werthet wird. So recrutirt fi daB Proletariat aus allen Elaffen ber 
Berölferung.“ 

Run kommt der Kampf des Proletariats mit der Bour⸗ 
geoiſie zur Darftellung : 

„Im Anfang Mmpfen bie eingelnen ‚Aebeiter, bonn die Arbeiter einer 
Fabrik, dann die Arbeiter einen Arbeitsgweigei an ‚einem Ort gegen den 
einzelnen Bourgeois, der fie Direct ausbeutet. Sie richten ihre Angriffe nicht nur 
gegen die bürgerlihen Productionsverhältnifie, fie richten fie gegen die 
Productionsinftrumente felbft; fie vernichten die fremden concurrirenden 
Waaren, fie zerichlagen die Maſchinen, fie fleden die Fabriken in Brand, 
fie ſuchen die untergegangene Stellung des mittelalterlicden Arbeiter wieber 
zu erringen. Auf diejer Stufe bilden die Urbeiter eine über das ganze 
Land zerfireute und durch die Soncurrenz zeriplitterte Maſſe. Maſſenhaftes 
Zufammenpalten der Arbeiter ift nod nicht die Folge ihrer eigenen Bereinigung, 
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fondern die Folge der Bereinigungen der Bonegenijte, die zur Ev 
reichung ihrer eigenen politifchen Zwecke das ganze Proletariat in Bewegung 
fegen muß und. e8 einſtweilen noch kann. Auf diefer Stufe belämpfen die 
Broletarier alſo nicht ihre Feinde, ſondern die Feinde ihrer Feinde, die Refte 
der - abloluten Monarchie, die Grundeigenhümer, die nicht inbufiriellen 
Bourgeois, die RAleinburger. Die ganze geſchichtliche Bewegung ift fo in 
den Händen der VBousgseifie concentriri; jeder Sieg, ber jo errungen wird, 
iR ein Sieg der Bourgeoiſte. Uber ‚mit der Enwwicklung der Juduſtrie 
vermehrt fih nur das Proletariat; es wirb in größeren Maſſen zuſammen⸗ 
gedrängt, feine Kraft wächſt und es fühlt fie mehr... , . Die Ürbeiter 
Beginnen Goalitionen gegen die Bourgenid zu bilden; fie treten jammen 
zur Behauptung ihres Arbeitslohnes. Sie ftiften felbft dauernde Aſſa—⸗ 
diatiomen, um ſich für dieſe gelogentlichen Empörungen gu verproviantiren. 
Stellenweis bricht der Kampf in Ementen aus. Bon Zeit zu Zeit fiegen 
die Arbeiter, aber mir voräbergehend. Das eigentliche Relultat ihrer 
Kämpfe tft nicht der unmitlelbare Erfolg, ſondern die immer weiter zn 
fich greiſende Bereinigung ber Arbeiter. Sie wird befürbert bush Bie 
wachſenden Gomstunicationsmittel, die von der großen Induſtrie erzeugt 
werden umb «die Arbeiter der verfchiedenen Loealitäten mit einander in 
Berbindimg eyen‘. ... . Wie früher ein Theil des. Adels zur Bourgeoifie 
überging, fo gebt iekt ein Theil der: Vourgeoiſte zum Prolttariat über, 
und namentlich: sin! Teil Der Baurgeois⸗Ideologen, welche zum Iheoreti» 
chen· Verftänbnig dex ganzen geichichtlihen: Bemegung fi hinaufjgearbeitet 
haben. Bon allen Claſen, welche heutzutage der Bourgeoifie gegenüber 
fehen, it nur das Proletariat eine wirklid revolutionäre Claſſe. Die 
übrigen Elafien verfommen und gehen unter mit der großen Smbuftrie, das 
Proletariat iſt ihr eigenftes Product. Die Mittelftände, der Fleine Inbuftrielle, 
der Heine Kaufmann, der Handwerker, der Bauer, fie Alle bekämpfen die 
-Bourgeoifie, tum ihre Exiftenz als: Mittelffände vor dem lntergang zu 
fidern. Ste find nicht revolutionär, fondern confernativ. Noch meft, 
Te find reachshär, fie fuchen das Nab der Geſchichte zurkdzubrehen ...:. 
Die Lebenbbedingungen dei alten Gefellichaft find ſchon vernichtet in ben 
VLebensbedingungen des Proketariats. Ber Proletarier iſt eigenthumslos; 
fein Verhaltniß ‘ze Weib und Kindern hat nichts mehr gemein mit dem 
bürgerlichen Yamilienverhältnikz die moderne induſtrielle Wrbeit, dic möo⸗ 
derne Unterjochung ımter das Capital, diefelbe in England wie in Brant- 
reich, in America wie in Beutichland, Hat ihm allen nationalen Charakter 
abgeſtreift. Die Befehe, die Moral, die Religion find für ihn eben fo 
viele bürgerlithe Vorurteile, Hinter denen fich eben ſo viele bürgerliche 
Spnterefien verfleden. Alle früheren Elafien, die ſich die Herrſchaft eroberten, 
jnchten thre ſchon erworbene Rebensftellumg zu fichern,-indem- fie die ganze 
\ Sl 
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Veſellſchaft den Bebingungen ihres Erwerbs unterwarfen. Die Proletarier 
onnen fi die geſellſchaftlichen Proburctinfcäfte wur erobern, indem fie 
ihre eigene bisherige Aneignungsweiſe umb damit Die ganze biäherige An⸗ 
signungsweife abiehaffen. Die Proletarier haben Nichts von dem Ihrigen 
qu fihern, fie haben alle bisherige Prinatſicherheit uch Pravatpenfldgerungen 
zu zerſtören. Alle biäherigen Bemegumgen waren Beipegungen von Miuorie 
Aten oder im Intereſſe von Minovitäten. Die axaleiariiche Bewegung if 
die ſelbſtſtandige Bewegung ber ungeheuren Mehrzahl im Ipriesefle der 
ungeheuer Mehrzahl. Das Broleteriot, die umterfle Schichte der jehigen 
Beieliinaft, Tann fi nicht erheben, wicht auſrichten, ohne Dal der ganze 
Veberbau der Schichten, die die offitielle Geſellſchaft bilden, in Die Qui 
geiprengt wire. Obgleich wicht dem Inhalt, iR ber Form nad Der Banıpf 
des Broletariats' gegen bie Wourgesäiie zumichft eis: nationaler. Mei Pros 
letariat eines jeden Bandes muß watlixlich. zuenft mit feiner eigenen Boug- 
gesifie fertig werden.... Der ‚Üorkicritt. ber ‚Zmduftie jagt en Die 
Giche der Iſolirung der Arbeiter auch Die Gomsurrenz. ihre remelutiqnäre 
Vereinigung dur die Wiloriation., Wit der Mnkendlung her groien 
Induſtrie wird alfo unter den Füßen der Beungenifie bie Grundlage elbi 
weggezogen, worauf fie product, und die Produtie ſich aneignei. Sie 
product vor Allem ihre eigenen Tobtengräber. Ihr Unbesgong and der 
Sieg des Proletariats find gleich unvermeidlich.” 

Der II. Abſchnitt: „Broletarier und Gommuniften“ 
wird mit der Frage eingefeitet: „In welchem Verhaltniß ſtehen 
die Communiſten zu den Proletariern überhaupt? Dieß wird 
in folgender Weiſe beantwortet: 

„Die Communiſten find eine beſondere Partei gegenüber den anderen 
Urbeiterpartein. Sie haben feine von ben, Intereſſen des ganzen Prole 
dariais geirenuten Interefien. Sie ftellen Leine befouderen Principien auf, 
wonad fie die proletarifche Bewegung modeln wollen. Die Eommuniften 
unterſcheiden ſich von den übrigen proletariſchen Barisien nur dadurch, daß 
einerfeits fie in den verſchiedenen nativnalen Kaämpfen ber Praletarier bie 
gemeinfamen, von der Rationalität unabhängigen Anterefien. des geſammten 
Prolsteriats hervorheben nad zur Beltung bringen, andrerjeiis dadurch, 
daß fie in den veriehiebenen Entwidiungsftufen, welde, der Kampf zwiichen 
Broletariat und Bourgeoifie durchläuft, ftet? daB Intexefle der Geſammt⸗ 
bewegung vertreten. Die Sommuniften find alſo praftiäch der entichiedenfte, 
‚Immer weiter treibende Theil dex Arbeiterparteien aller Bänder, fie haben 
theoretifch vor der übrigen Maſſe des Proletariais die Einfit in die Be 
Yingungen, deu Gang und die allgemeinen Reſultate der proletariichen Ve⸗ 
wegung voraus. Der nähfte Zwei der Communiſten ift derjelbe wie der 
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alle Abrigen profetatiichen Parteien : Bildung des Poeletariais zur Elafie, 
Sturz der Bourgeoificherähaft, Eroberung der politiſchen Macht durch 
das Proletariat. Die theorctiſchen Säge ber Communiſten find nur all 
gemeine Ausdrücke ihatjädkiher. Verhalinifſe eimes. exiſtirenden Claffen⸗ 
IampfeB, einer unter unſern Augen vor ſich gehenden geſchichtläͤchen Bewe⸗ 
gung. Die Abſchaffung biſsheriger Eigenthunnverhültniffe iſt nidyls den 
Commumismrus eigenthumlich Vezeichnendes. Die frunzbſiſche Revolution 
5 23. ichaffte das Feudaleigenchum zu Gunſten des bilrgerlichen ab. Was 
Den Eommunisenus auszeiämet, IM nicht die Abſchaffung des Eigenthums 
Aberhangt, jondern die. Abſchaffeng des bürgerliden Eigentums. Des 
moderne bäzxgerliche. Eigenthum if ver Ickte und vollendetſte Ausdruck der 
rzengung und Anelguung ber Produele, die auf Glafkengegenjägen, die 
auf Ver Uusbentung der Einen durch die Undern beruht. In dieſem Stan 
Hnnen die Communiſten ihte Theorie in dem einen Ausdtuck: Aufhebung 
des Privateigenthums zujammentaflen.“ 

„Man hat uns Communiſten vorgetsorfen, wie wollten das perſbnlich 
erworbene, ſelbſterurbeitrie Eigenthum abſchaffen; das Eigenihum, welches 
die Grundlage aller perſonlichen Freihelt, Thatigteit und Selbſtſtandigkeli 
bilde. Exyrecht Ahr von dem. kleinburgerlichen, einbauerlichen Eigenthum, 
welches dem burgerlichen Sigenthum vorherging? Wir brauchen es nicht 
abzuſchaffen, die Entwicklnug ver Induſtrie hat es abgeſchafft und ſchafft es 
tHiglich ab. Ober ſprecht Ihr vom mobernen bürgerfihen Privateigenthumẽ 
Schafft uber. bie Lehnarbeit, die Arbeit des Proletariers, ihm Eigenthumf 
NMeneawega. Sie fchafft das Capital, v. h. das Gigenthum, welches bie 
VWhnarbeit ausbeutet, welches ſich nur unter der Vedingung vermehren 
LTunn, dab es neue Lohnarbeit erzeugt, um ſie von Neuem auszubeuten. 
Das Eigenthum in feiner heutigen Geſtalt bewegt ſich in dem Gegenſeh 
von Copa. und Lohnarbeit. Betrachten wir die beiden Selten dieſes 
- Gegenfages. Capitaliſt jein heißt nicht nur eine rein perfönliche, ſondern 
eine geſellſchaftliche Stellung in der Production einnchmen. Das Gapital 
if ein gemeinſchaftliches Product und kim nur vurch eine gemeinſchaftliche 
Thaugken vieler Mitgäieder, ja in lepter Inſtanz mus durch bie gemeinfanse 
Nyätigfeit aller Mitglicher der Geſellſchaft in Vewegung geſeßt werben. 
Das Capital iR alſo feine perſonliche, en IR eine gejelfihattlidde Macht. 
Bern allo das Gapttal in gemeinfchaftliddes, aller Miigliedern der Geſell⸗ 
ſchaft angehbriges Eigenthum ‚verwandelt wird, jo verwundellt ſich nicht 
perſonliches Eigenthum in geſellſchaftliches. Nur der geſellſchaftliche Charakter 
vs Eigmihums vderwandelt ſich. Es verliert ſeinen Claffen⸗Charakter.“ 

Kommen wir zur Lohnurbeit. Der Durchſchnitipreis ver vohnarbeit 
iR das Muenm des Vrbeitslohnes, d. h. die Summe der Schensenitiel, 
die nochwendig id, un ven Arbelter als Arbeiter am LDeben zu erhalten. 
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Bas alio der Lohnarbeiter durch feine Thäugkeit ſich aneignet, reicht blos 
Dazu hin, um fein nadtes Leben wieder zu erzeugen. Bir wollen biefe 
perjönliche Uneignung der Ucheilsprwducte zur Wiebererzeugung dei un⸗ 
mittelbaren Lebens keineßwegs abſchaſſen. Bir wollen nur den elenben 
Charakter dieſer Aneignung aufheben, worin der Wrbeiter nur Lebt, um 
das Gapital zu vermehzen, nur fo weit lebt, wie es daßs Intereſſe ber 
herrſchenden Claſſe erheiſcht. In der bürgerlichen Geſelſſchaft iſt die leben⸗ 
dige Arbeit nur ein Mittel, die uuhgehäufte Arbeit gu vermehren. In 
der communiftiichen Gejſellſchaft ift Die anfgehänfte Wrbeit nur ein Mittel, 
um den Lebemäproceh Der Arbeiter gu erweitern, gu bereichern, zu beſordern. 
.... Ihr enticht Buch darüber, daß wir das Privateigenihum aufheben 
wollen. Aber in Eurer beſtehenden Gefellichnft ift das Privateigenthum 
für 9 Beutel ihrer Mitglieder aufgehoben; es eriflirt gerade dadurch, daß 
es für 9: Zehntel nicht exifiiet: Ihr werft uns alfe vor, daß wir ein 
Eigenthum aufheben wollen, weldjes die Eigenthumaloſigleit der ungeheuren 
Mepryahl der Geſellichaſt als: nothwendige Bedingung vorausſegt. Ihr 
werft uns wit einem Wori vor, des wir &uer Eigenchum aufheben mailen. 
Allerdinga das wollen wir . 

„Bie für, den Borugeois bes Wufhönen nes Claſſeneigenthums Das 
Hufhören ber Productian jelbi iR, fo ift für ihn das Aufhären der Claffen⸗ 
bildung ibentifg mit dem Wufhören der Bildung überhaupt. Die Bil⸗ 
bung, deren Merluft er bedouert, iR für Die enorme Mehrzahl bie Heran⸗ 
bildung zur Maſchine. her, fireitet nieht mit und, indem ihr an Euren 
bürgerlichen Borfellungen von Freiheit, Bildung, Recht u. |. w. die Ab⸗ 
Schaffung des bürgerlichen Eigenihums meßt. Gute Ideen jelbſi find Er⸗ 
zeugniſſe der bürgerlichen Productionz⸗ und Gigenthumgperhältniiie, mie 
Ever Recht mr der zum eich «erhobene Wille Enter Claffe if, ein Wille, 
defien Sahalt gegeben iſt in ben materielle Rabenäbebingungen Eurer 
Claſſe 

„Wefhebung ber Famaliel Seht: Die Radicalfien ereifeen ſich über 
dieſe ſchaͤndliche Abficht der Communiſten. Worauf beruht Die gegenwär⸗ 
tige, die bürgerliche Familie? Auf dem Capital, auf dem Privaterwerh. 
Bolftändig entividelt exiſtirt fie nur für Die Bourgeoiſie; aber fie findet 
ihre Ergänzung in der ergmungenen Eamilienlofgkeit der Proletarier und: 
der Mentlichen Proßitution.. Werft Ihr uns vor, daß wir die Ausben⸗ 
tung der Finder durch ion. Eltern aufheben wollen ? Wir. oneten dejes 
Verbrechen em.” . . 

- „ber, jagt. Ihe, mir ‚inben Die trauseften Verhalmmiſe ‚anf, inden 
wir.an die Etelle der hanlichen Erziehung gejellſchaftliche fegen. Und if 
nicht auch Eure Erziehung durch die Geſellſchaft befimmt? Dach die geſell⸗ 
jchaſtlachen Verhättwifie, Innerhalb., derer Ihr: erzieht, durch bie directere 
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oder indirectere Einmiſchung der Geſellſchaft, vermittelft Der Schule u. |. w.? 
Die Gommmiften erfinden nicht die Einwirkung der Geſellſchaft anf die 
Erziehung; fie verändern nur iheen Gharalter, fie entweißen die Erziehung 
dem Einfluß der herrſchenden Claſſe. Die bürgerliden Rebenzarten über 
Familie und Erziehung, über das traute Verhältnig von Eltern und Kin⸗ 
dern werben um fo efelhafter, je mehr in Folge der großen Induſtrie alle 
Samilienbande für die Proletarier zerrifien und die Kinder in einfade 
HandelSartifel und Arbeitsinftrumente verwandelt werben. Aber ihr Com⸗ 
muniften wollt die Weibergemeinfdhaft einführen, jchreit ung die ganze 
Bourgeoifie im Chor entgegen. Der Bourgeoiß fieht in feiner Frau ein. 
bloßes Broductionsinftrument. Cr hört, daß die Productionsinftrumente 
gemeinſchaftlich ansgebeutet werden jollen und kann ſich natürlich nichts 
anderes denken, als daß das Loos der Gemeinſchaftlichkeit die Weiber gleich- 
fans treffen wird. Er ahnt nicht, daß es ſich eben darum handelt, die 
Stellung der Weiber als bloßer Productionsinitrumente aufzuheben. Uebri« 
gens ift nichts lächerlicher, al das hochmoraliſche Entjeßen unjerer Bourgeois 
über die angebliche officieffe Weibergemeinihaft der Communiſten. Die 
Communiften brauchen die Weibergemeinfchaft nicht einzuführen, fie hat faft 
immer exiſtirt. Unfere Vourgeois, nicht zufrieden damit, daß ihnen die 
Weiber und Töchter der Vroletarter zur Verfügung ftehen, von der offi- 
eiellen Proftitution gar nicht zu ſprechen, finden ein Hauptvergnügen darin, 
ihre Ehefrauen wechlelfeitig zu verführen (!). Die bürgerliche Ehe if in 
Wirflicheit die Gemeinihaft der Ehefrauen. Man Tönnte höchſtens den 
Communiſten vorwerfen, daß fie an Stelle einer heuchleriſch verftedten, 
eine officielle, offerrherzige Weibergemeinſchaft einführen wollten. Es ver> 
ſteht fi übrigens von ſelbſt, daß mit Aufhebung der jebigen Productions» 
verhältnifie auch die aus ihnen hervorgehende Weibergemeinſchaft, d. h. die 
officielle und nichtofficielle Proſtitution verſchwindet. ) 

„Den Communiſten iſt ferner vorgeworfen worden, fie wollten das 
Vaterland, die Rationalität abſchaffen. Die Arbeiter” haben fein Bater- 
Yard. Man kann ihnen nicht nehmen , was fie nicht Haben. "Indem das 
Proletariat zundchſt ſich die politiſche Herrſchaft erobern, fi} zur natio⸗ 
nalen Claſſe erheben, fi als Nation conflituiren muß, ift es jelbft noch 
rational, werm auch keineswegs im Sinne der Bourgeoifie. Die natio» 
nalen Abfonderungen und Gegenfähe der Völker verfhwinden mehr und 
wihr Addon: mit der: Entulckiung Der. Beuruesifle, ‚mit bet‘ Handelsfreiheit, 
dem Weltnast, der Glehhfbemigleit der induftreellen: Pedouellon -wıib der’ 
ihr:ertſprechenden Ecben overhentniffe. Die Oerrchaft bes Proletariats wird 
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—— find dor Schwächſte in dem Manißeſt. 


486 





fie noch mehr verſchwinden machen. Dereinigte Wition, wenigfiens deu 
eiviliſirten Bänder, iſt eine ber exften Bedingungen feiner Befreiung...“ 

Nachdem fo Die Einwürfe der Bourgeoifie gegen den Communis⸗ 
mus behanbelt find, wird der Weg zur Emancipation des Proleta= 
riats, olfo der Actionsplan der Communiften angegeben, mie folgt: 

„Wir ſahen fon, daß der erfte Schritt in der Arbeiterzevolution die Er⸗ 
bebung des Proletariats zur herrſchenden Elafie, die Erlämpfung der Der 
mofratie if. Das Proletariat wird feine politifche Herrſchaft dazu benugen, 
der Bourgeoifie nach und nad alles Capital zu entreißen, alle Productions⸗ 
inftrumente in den Händen des Staats, d. h. des ala herrſchende Glafie 
organifirten Proletariats zu centralifiren, und die Mafje der Productiong« 
fräfte möglichſt rafly zu vermehren. Es kann dies natürlich zunächſt nur 
geſchehen vermittelt deipotifher Eingriffe in das Eigenthumsrecht und in 
die bürgerlichen Productionsverhältniffe, durch Maßregeln alfo, die ökono⸗ 
milch unzureihend und unhaltbar erfcheinen, die aber im Laufe der Bewe⸗ 
gung über fi felbf hinaus treiben, und als Mittel zur Ummälzung der 
ganzen Productionsweife unvermeidlih find. Dieſe Maßregeln werden 
natürlih je nad den verſchiedenen Ländern verjchieden fein. Für die 
fortgeſchrittenſten Länder werden jedoch die folgenden ziemlih allgemein 
in Anwendung fommen können: 1) Expropriation des Grundeigenthums 
und Verwendung der Grundrente zu Stantsausgaben. 2) Starke Pror 
grefliofteuer. 3) Abſchaffung des Erbrechts. 4) Gonfiscation des Eigen⸗ 
thums aller Emigranten und Rebellen. 5) Gentralifation des Grebits in 
den Händen des Staats durch eine Nationalbant mit Staatscapital und 
ausichlieklidem Monopol. 6) Gentralifation des Transportweiens in dem 
Händen des Staats. 7) Bermehrung der Rationalfabriten, Productiong- 
inſtrumente, Urbarmahung und Berbefierung der Ländereien nach einem 
gemeinihaftligen Plan. 8) Gleicher Arbeitszwang für Alle, Errichtung 
induftrieller Armeen, bejonders für den WAderbau. 9) Bereinigung des 
Vertriebs von Aderbau und Inbuftrie, Hinwirken auf die allmälige Be- 
feitigung des Unterſchiess von Stadt und Land. 10) Oeffentliche und 
unentgeltliche Erziehung aller Kinder, Beſeitigung. der Fabrikarbeit ber 
Rinder in ihrer heutigen Form. Vereinigung ‚ber. Erziehung mit der 
materiellen Production u. [ m, u. 1 w,*) in: 


*) ‚Merg un) Engee jnpem im Ders: Bampnpie: var meueßen: Untsgaher 
ber „Gammawiltidien Ihemifeheh,“ Dickes. Prnageamas ſei Hewie. fſtellenweiſe 
veraltet gegenliber der inmmenien Fortenicichung der grohen Induſtria 
in den Iehten funfundzwanzig Jahren, und ber mit ihr foriſchreitenden 
Bortelorgantietion der Arbelterclafſe gegenüber den pratuſchen Grfährtängen 
zuerft der Fehruartesuiutlon und noch weit inche der Parker Comnuiwf: 
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‚Sind in Laufe der Entwidiung die Glaffenusiteridgiede verſchwunden, 
und ift alle Production in den Händen der affociirten Individuen con⸗ 
centxirt, jo verliert die Öffentlihe Gewalt den politiichden Charakter... . 
An die Stelle der alten bürgerlichen Geſellſchaft mit ihren Claffen und 
Blafiengegenfäßen tritt eine Affociatlon, worin die freie Entwicklung eines 
Jeden die Bedingung file die freie Ennbicllung Aller -if*. 

Dee IH. Abſchaitt beſpricht unter dem Titel: „Socie 
liſtiſche und communiſtiſche Literatur“ in draſtiſch⸗ 
furzer Weiſe die bis 1847 aufgetaucdhten ſocialiſtiſchen Syſteme, 
aber ohne ih in das Mähere einzulafien. Für die Gegenwart 
bieten dieſe Betrachtungen kein Intereſſe. Bedeutungsvoll # 
dagegen der IV. Abſchnitt, welcher „pie Stellung der 
Communiſten zu den verſchiedenen oppofitionellen 
Bartsien“ behandelt. Die Ste, welche auch für die Gegen⸗ 
wart Geltung haben, lauten: 

‚In Deutjchland kämpft die communiſtiſche Partei, ſobald Die Bour⸗ 
geoifie revolutionär auftritt, gemeinjam mit der Bourgeoiſie gegen 
die abjolute Monarchie, das feudale Grundeigenthum und die Klein⸗ 
bürgerei. Sie unterläßt aber feinen Augenblick, bei den Arbeitern 
ein möglihft Mares Bewußtſein über den feindlichen Gegenſaß zwiſchen 
Bourgesifie und Broleläriat Herauszuarbeiten, damit die deutſchen Arbeiter 
fogleich die. geſellſchaftlichen und politiſchen Bedingungen, welde die Daum 
geoifie mit ihrer Herrichaft herbeiführen muß, ald eben fo viele Waffen 
gegen die Bourgeoifie kehren Tönnen, damit nad; dem Sturz der reactio- 
nen Glafien in. Deuiſchland ſofort der Kampf gegen die Bourgeoiſie felbft 
beginnt... Mit einem Wort, die Communiſten unterftüßen überall jede 
revolutionäre Bewegung gegen die beftehenden geſellſchaftlichen und politiichen 
Suflände. In allen dieſen Bewegungen heben fie die Eigenthumsfrage, 
welche mehr oder minder entwickelte Form fle duch angenommen haben 
möge, als die’ Grundfrage der Bewegung hervor. 

„Die Communiſten arbeiten endlich überall an der Verbindung und 
der Verftändigung der demokratiſchen Parteien aller. Länder. Die Com⸗ 
muniften verjhmähen es, ihre Anfihten und Ubfichten zu verheimlichen, 
Sie erflären es offen, daß ihre Zwecke nur erreicht werden können durd 
den gewaltfamen Umſturz aller bisherigen Geſellſchaftsorduung. Meögert 
die herrſchenden Glafien vor einer communiſtiſchen Nevolution zittern. 
Die Praleitrier haben michts in ihs-suiverfisten aß ihre Keten. Gie 
haben eine Welt zu geminnen. Proletarier .aller wünden, v ex⸗ 
einigt Euch!“ 
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ZuSeite 87. Der Eongrek im Huag*) tagte vom 
2. bis 7. Sentember 1872; no Fein Congreß der „inter 
nationale” Hatte fo lange gedauert und no auf keinem wurden 
Drganifationsfragen von gleiher Wichtigkeit entſchieden. Ob— 
gleich ein Verbot des Congreſſes fich vielleicht hätte geſetzlich 
begründen laſſen, fo ließ doch die holländiſche Negierung den 
Berathungen ungeftört ihren Lauf. Die Theilnahme der Bes 
völlerung und der Brefle am Congreß war enorm; Alles drängte 
fih in die Sigungen, al& ‚wenn die internationalen Sochaliften 
eine fremde, no nie gejehbene Menſchentace wären. Die 
öffentlichen Sitzungen des Congreſſes Tonnten eifi am 5. Sept. 
beginnen, da die vorhergehenden "Tage mi Prüfung der Mans 
date und zugleich mit der Entſcheidung über ſehr wichtige 
principielle Fragen ausgefüllt wurden. Die Verhandlungen 
eines foldhen internationalen Congreſſes von Bertretern der Ar⸗ 
beit (die aber meiftens feine Arbeiter waren) find an ſich ſchon 
jchleppend,, indem jede Rede in mehrere Sprachen überjeßt 
werden muß. Die auf dem Congreß borwiegende Sprache war 
die franzöfiiche; Ueberſetzer und Secretaire waren aufgeftellt für 
das Franzoſiſche, Deutfche, Engliſche und Holländiſche. 


Auf dem Congreß waren anweſend 64 Abgeordnete, von 
denen 16 Frankreich, 10 Dentichland, 7 Beigien, 5 England, 
5 Nordamerica, 4 Holland, 4 Spaten, 3 die romanische Fode⸗ 
ration der Schweiz, 2 die Juraföderattion der Schweiz (Ane 
Dänger Bakunin's), 1 Irland, 1 Portugal, 1 Polen, 1 Oefter: 
reich, 1 Ungarn, 1. Auſtralien und 2 ‚Dänemark vertraten, 
Mehrere hatten Mandate aus zwei bis drei: Bändern, fo. daß 
obige Aufſtellung nicht ganz genau If. Nach ihren: Gebürts⸗ 
ländern waren e3 20 Franzoſen, 16 Deutſche, 8 Belgier, 6 
Engländer, 3 Holländer,, 3 Spanier, 2 Schweizer, 2 Ungarn, 


*).Mie folgen bei unferer Darftelung ha⸗aqlech den Berichten der 
„Sranffunter Zeitung“, der Berliner „Germania“, des Pariier „Brangei” 
und des „Bolteftant“. 
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1 Bote, I Irlünder, 1 Düne, 1 Corſe. Auf keinem früheren Con⸗ 
greß waren ſo viele-verjchtedene Nationen vertreten geweſen. Bon 
Abgeordneten waren u. A. anweſend: Für Deuiſchland und die 
Schmeiz: Marx, Engels, Dr. Kugelmann (Hannover), Johann 
Philipp Beder (Genf), Ludwig (Heidelberg), Bernd. Beder (Branm⸗ 
ſchweig und Chemnitz), Cuno (Münden und Stuttgart), Hein⸗ 
rich Scheu aus Wien (Königsberg und Eßlingen), Mille und 
Friedlaͤnder (Berlin), Hehner (Leipzig); Für England: Dr. Ser- 
ton, Hals, Motiexshead, Roche; für Dänemark: Haentjens ; 
für Belgien: Advocat Briomse und fechs Genoſſen; für Spanien: 
Morsgo, Fargo Pelicer, Soriani und Dr. Lafargue, ein Schwie⸗ 
gerſohn von Harl Marz und Redacteur der Emancipacion“ 
in Madrid; er vertrat die portugieflihe Föderation, Die 
„Neue Mahrider Föderalipa“ und Die Induſtriabezirke in Catg« 
lonien; für Sranlreih: Arnaud, Ranvier, Cournet, Beillant; 
Jahannard, Sep. Fränel; die Ramen der Vertreter von Paris 
und Toulouje murden nicht helannt gegebem,; für Amerka:, - 
Sorge (chemaliger hadifcher Froiſchürler), Dereure (franz. Section) 
und Welt; für Auſialien: Haxcourt. Ralunin war nicht an⸗ 
weſend, Dagegen ſeine Freunde Guillaume, Sarinouchel Sechon 
dea Jupa) nad Joutowali. 


Die Sitzungen, in welchen die Vollmachten geprüft wurden, 
waren aus Rückſicht auf die franzöſiſchen Delegirten nicht öffent» 
lich. Bie Auhanger Balunius erlitten ſchon bei der Wahl der 
Prifungscommiflion eine Niederlage, indem. fie nicht einen ein— 
sigen Candidaten durchſetzten. Dieſe Partei Hatte ſich ſchon 
darüber. beklagt, daB der Congreß nach dem Haag einberufen 
worden, weil ihnen dig Reiſe dorthin erſchwert ſei und fie da— 
ber. pon den zahlreicher anweſenden ‚Depticen, und Franzoſen 
feicht überftimmt würden. Obwohl bie. Anhänger Bakunin's 
gleichzeitig einen, Congreß nad Neuenburg einberufen hatten, jo 
war doch außer den Abgeſandten der Juraföderation noch ein. 
Italiener Cafiero jm Yang erſchjenen; er war der Praſident 
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der Conferenz von Rimini, auf welcher am 7. Auguft 21 Sedionen 
(don denen 20 ber Internationale gar nicht angehörten) beſchloſſen 
hatten: alle Soliparttät mit dem Generalraih abzubreijen und 
einen Kongreß aller gleichgeſtimmten Sectionen am 2. Sepibr. 
nicht im Haag, ſondern in Reuchatel in der Schweiz abzußalten. 
Gaftero behielt aber im Haag fein Mandat ruhig in der Taſche 
und wohnte dem Congreß ala einfacher Zufchauer bei. 

- Soglei bei der Wahl der Eommiffion für die Mandate 
prüfung fpaltete fi der Coagreß in Mehrheit und Minder⸗ 
heit. Frankreich, Deuiſchland, America, Polen, Dänemark, Ir⸗ 
land, Oeſterreich, Ungarn, Portugal, Die romaniſche Föderation 
ber Schweiz und Uuftrafien bildeten die Majorität. Belgien, 
die jpanifde und die Juraföoderation, Holland, ein franzöflicher 
md ein americaniſcher Delegirter bildeten die Minorität, bie in 
den meiften Fragen fi der Abflimmung ganz ober theilweiſe 
enthielt. Die englifchen Delegirten fiimmien geheilt und un« 
glei. Den Kom der Majowität bildeten die Denticher und 
die Franzoſen, bie, wie der „Volksſtaut“ melbete, mit einer 
Einmüthigfelt zufemmendielten, als ob die große ſtriegsaction 
uon 1870 gar nicht vorgefallen were Branflanbei‘ uns vers. 
worfen wurden die Mandate der Sectionen. von Marſeille, un 
die der americanijchen (franzöfiichen) Section Nr. 2. Die leßtere 
batte wohl ihren fonftigen Verpflichtungen entjprochen, jedoch 
erflärt, fie beſchränke fi darauf, die Principien det „Inter 
nationale” hoch zu halten, werde fi aber um die Anordnungen’ 
bes Generaltathes, um die Beſchlüſſe de3 Congreſſes und um 
die Statuten nicht Hmmern. Sie war wegeh Auflehnung gegen’ 
die Beihläffe der nordamericaniſchen Föderation von dieſet aus« 
gefjloflen worden. Leo Fraͤnkel Außerte ſich bei diefet Gelegen⸗ 
heit dahin, der Congreß müſſe dieſer Section die Anerkennung‘ 
verfagen, denn es dürfe nicht mehr vorkommen, mie dies zur 
Zeit der Pariſer Commune geſchehen, daß Aufrufe im Namen 
der Internationalen Arbeiteraſſociation erlaſſen würden, zu 
denen dieſe in gar keiner Beziehung geſtanden; dieſe Desorgani⸗ 
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fätionen triigen hauptjächlih die Schul an dem Sturze der 
Pariſer Commune. Wolle man für die Yolge etwas erreichen, 
fö müffe eine feſte Organifafion in der Internationalen Arbeiter« 
aſſociation herrſchen. — Auch eine weitere americanifchef Section 
wurde ausgeſchloſſen. Es war dies die bekannte Section 12 
. ©. 232 d. B.), melde den Gecretair der Dane Woodhufl, 
Meft, gefendet: hatte. ° Anknüpfend an die- Gniftehung jener 
Section: führe Mare aus, ihre Mitglieder feien zum größten: 
Theil Bourgeois und Damen; das Hauptziel fei neben ihren 
religidfen Zwecken die „freie Liebe” ; die Brinctpien der Inter» 
nattonolen Arbeiter-Affocintion desavonire fie vollſtaͤndig und 
elle unter Anderem den Grundfatz auf: „Die Emanecipation 
der arbeitenden Claſſen fönne nicht durch ie Arbeiter allein, 
fonbern nur uniet kräüftiger Beihilfe der Bourgeoifie geſchehen 
Die Arbeiter befäßen in Folge ihres geringen Bildungsgrades 
und ber ſchlechlen materiellen - Vage keine Brincipienfefligkeit und 
feien der Belegung ſehr zugänglich.!“. Der Delegitte der frag⸗ 
lichen Section, Weit; hielt eine faft zweiſtündige Rede, in welcher 
er ımter allgemeiner SHeiterfeit die „Freie Diebe“ vertheibigte 
md die Grunde anführte, warum feine Section eine Frau al 
Canvldatin Für ben Ptäſiwentenſtuhl aufgeſtellt Hatte. Troßdem 
wurde befloflen. „In: Etwägung, daß Der Congreß, daſirend 
anf. den Principien dir Internationalen Arbeiteraſſocianon“, 
kene Bourgeolsſeetion anter Ad) dulden Tann, iſt bie americaniſche 
Section: 18fuspendir und das Mandat des beweffenden Dele⸗ 
girten zu vernichten“. uDer Prafident forderte daraufhin wen 
auf/ der Saal zu berlaffeni.5 - 

Eehr ROSE Me Apanifepen Mattbate walprochen. 
Dort Halte: Batrminzahlteiche Auhanger gewonnen und viele 
„ferialMifche :: llanzen ala: Geheime‘. gegklitbet:- ODle 
„Mer Dioveinen Foderaun? Hatte: fläy. von ver allen TTosgetäft;! 
De viele Balunbr' anrhing';, ver ſpaniſche Foberalrah ebenfalls 
fur: Balunin gewonnen, "hatte jent''aeım Ibderation nicht anna 
kannt vsotanf dev Benstaktath In VLoadon Fr zur: ſelbſftanbigen 
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und unabhängigen Föderation erklärt. Dex Genexalraih Hatte 
fi in diefem Falle über die Vorſchrift der Verwalt.⸗Verord⸗ 
nung IE, 5 hinweggeſetzt, wonad ex vor Zulaflang der neuen 
Madrider Hüderalion den ſpaniſchen Foderalrath hätte zu Rathe 
ziehen müflen; er bat dies nicht, weil Gefahr im Verzuge war 
und weil der ſpaniſche Foöderalrath durch feine effene Partei⸗ 
nahme für die „Allianz“ Belnains ſich gegen den Generalvath 
aufgelehnt hatie. — Der Congreß billigte die Handlungsweiſe 
des Generalraibs mit großer Maiorität und jene Güberation 
wurde anerfanıt. Die ſpaniſche Foderation hatte überhaupt 
in dem verfloſſenen Jahre noch gear leine Beiträge bezahlt und 
daher wurden auch ihre Mamdate begnfaudet. Als hierüber 
abgeſtimmt werben ſollte, erllürten die Spanier ihren Austritt 
aus der „Allianz“ Baluxins, begahen fich zum Schatzmeiſter 
und bezahlten die Beiträge für die von ihnen vertretenen 
30,090 Arbeiter. Wit anerkannt wurde femer die durch 
Soulowali vertretene Section »de- ‚la -propagande revolutio- 
Baires ( S. 172 d. 3.) .zu-Genf, da ber Genexalrath jene 
Gection: auf Antrag des Genfer vomaniſchen Foͤderalrathes eben⸗ 
Js nicht anerlannt hatte. Das Recht das. Generalrathes, ſich 
wie auf den früheren Congreſſen durch 6 Delegirte vertreten: 
zu laſſen, wurde nad ſchwacher Beiizeitung anerlannt ud ſo⸗ 
mit waren bei dieſen Mandatäpsikfungen fait alle Orgenijationg- 
Emgen, welche die „Internostonale* eis Sabren:beichäftigt hatten, 
durch die Deltung des Gonguefiek im Siam dea Geanenahrathes euts 
fihieben. Wie „des Vollsſtaat“ jagt, maren es meiſ 838465 gegen 
20—12 Stimmen, die ſich noch theilweiſe ber Ahſtimmung enthielten. 
Die Berhaudlungen über die Mandate nbeiay.am-4. Sept. Bormit« 
Inge, Die Anhanger Belumind Hatten: ſich ſtark gemehrt, da fie um 
jeden Preis. deu Bereilungen über: bie. Staintenrepiſion bei⸗ 
mehnen mellten ;. die Spanier,ndie Velger uud einige: Branzojen 
fpradien. leinenjrheflich, aber mit Deutſchen nahmen ihre Expecto⸗ 
ratianer mei ſehr rıhig: auf. Die: Onanper der Foͤdaraliſten, 
wie ſich Die Anhänger -Beiauins auch nannten, Tab: mgenthiim-- 
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ſich aus. Die kräftigen Geftalten ber räbicalen Brüffeler Mb- 
vocaten Hatten ſich zu’ den Spanien _gemifät, die mit aufge 
ſchürzten Hemdaͤrmeln und wilden Biden daſaßen, als wollten 
Ne ſoeben die Barrikaden befteigen. 

Am Abend des 4: Sept. gelangte man- endlich zur Genf 
krlring des Bureau. Es waren nad der „Frankf. Zig.“ 78 
Delegirte anweſend (dev „Volksſtaai“ gibt nur 64 an), welche 
102 Mandate :verträten. Zum erſten Präflventen wurde 
der Vorzelanmaler Ranvier aus Parts, berzeit in London, ges 
wahlt/ zu -Stellperiretern ‚Buchhändler Sorge aus Newyhork und 
Schneider Gerhard aus Amſterdam. Als Schriftführer fungirten: 
Hepner (deuiſch), Lemouſſe (franzbſiſch), Mac Donnel (englifh), 
Marcello (ſpaniſch) und v. d. Hont (holländiſch). Nach Con« 
fumirung des Burrans brachten die beutfchen Delegirien Schen, 
Joh. Ph. Becket, Hein und Genoſſen den Antrag ein,ſogleich 
nach Erledigung ber’ etſten Formalikäten und nad Verleſung 
bes. Generalberichtes zur Statutenrebiſion zu ſchreiten, damit die 
politiſche Stellung der Anternationale und die Vollmachten bes 
Generalraths feſtgeſtellt werben könnten. Es geſchah Dies, wie 
man ſagt, im der: Abficht, Die Manbver der Mmorität, welche 
angeblich‘ vutch Aterpellationen‘ und Geſchäftssrdnungsdebarken 
Beſchlüſſe Aber die politiiche Organiſation verhindern wollten, 
zu durchkreuzen. Nach hefligen Debatten wurde der Antraug 
angenonunen, worauf die Delegirten Guillaumre. (Genf); Beisamee 
(Brüffel); Marego Spanlen) erllarien, daß fie die Abſchaffung 
des: Generalxaths nerlaugten md. für den. Fall ihres Unter 
legens ſelbftſtaͤndig vorzugehen beabfichligteri. Der Antıng bon 
Mar: auf Ausſchluß ver Bakınin’schen. Allianz“. murtde einer 
Commiſſion: zugemiehen. Dieſelbe Commiſſion ſollie auch die 
Handlungen des Generalraths prüfen. ::Bemit waren die Ver⸗ 
handlungsgegenftünde für die Vorberathungen erledigt. * 

Die erſte öffentliche Sitzung des Congreſſes trat am 
5. Sept. Vormittags: um 10 Uhr zuſammen unter ungeheurem 
Zudrange des Publjeums. Nach dem Namensaufruf: Ber: Deic⸗ 








girten ergriff Präfivnt Ranvier das Work GEx Setonie, daß 
Die „Internationale“ jeit 2 Jahren ‚feinen Congreß mehr habe 
balten Lönnen wegen des Krieges zwiſchen Deutſchland und 
Sranfreih und wegen der Verfolgungen ‚gu, Seiten ber. Re⸗ 
gierungen, bejonders jener zu Verſailles, Dieſem Mangel habe 
bie Conferenz zu London einigermaßen, abgeholfen.: Trotz ber 
Berjolgungen ‚habe die „Internatipnale“ Foriſchritte gemacht 
und in England ſeien ſogar Septionen, von ländlichen Arbeitern 
beigetreten, melde ſich bis dahin fern gehalten bäkten. Die 
fluchmurdigen (infämes) Miniſter und die Verſaiſler Eoldaten 
hätten diejenigen zu Auffkänbiicen qgermadt., welche eingig Mr 
formatoren und Wohlthäter. bes Prolekeriats. geweſen jeien. zb 
fein wollten... Die Commune habe, immer gsaxheirt für, Die 
Unabhängigkeit Franlreichs, für die Aufreachtexhaltzurg her pres 
lönlicgen Freiheit und ‚für ‚Die Befreimug her Arbeit, Die Ber- 
raͤther feien in Paris. Gr nenne unter. ihnen: Juleßs Fahre, 
welcher die Beriheidigung unmöglich machte, indem ex Paris au 
Trochu übergab, ber es den Feinden ausgeliefert Habe. Troß 
diefer Berfolgungen. und. trotz der Denker. Ichreite. die „Antere 
smtienale“ ihrem Ziele entgegen, welcheß in dem doriſchritie Der 
Menſchheit, in der Befreiung der Arbeiterclaſſe hoſſehe. 

Rah Ranpier, der eine ſehr ſymphuthifche Erſcheinung und 
ein Ybealii fein. fell, vexinf Dr. Septon aus Londen den Ber 
richt des Genevalrathes in: unge, Donguet in. Tranyäiicher, 
Marx im deuticher und Dave m holkkubiiker Spruche. Ber 
Vexicht errihiilt weſentlich nr eime Wufykälum der in den letzten 
Jahren gegen bie Mitglieder ber. „‚Imternationafe* gerichteten 
— Wir ciiren bei Wiedergabe desſelben nach 

dein „Bollaat⸗ (Me; 75). Der Bericht beginnt: 

„Uxbeiter: Seit walten Iehten Ceugreh ‚in Ball. Habs zuei grofie 
Kriege das Ausichen Europa’s veränderk: — ber dentſch· franzdfige Krieg 
und der Bürgerkrieg in Frankreich; ein dritter Krieg ging dieſen beiden 
voraus, er begleitete fie und wurde noch nad ihnen fortgefegt — der Krieg 
gegen die Imternationale Urbelterafforiation. Die Pariſer Mitglieder der 
Orternationale hatten beim frungöftigen Volle Biiintli und anstuniikh 
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gejegi: fir das Plebiſcit fiimmen bedeutet nichls Anderes, als für dar 
Despotismus im Innern Frankreichs und für den Krieg nach Außen ftine 
men. Man verhaftele fie am Vorabend bes Plehiscit, am 29. April 1870 
unter dem Vorwand der Theiluchme an einer Berkhwörung, die angeblid 
behufs der Grmordung Bouis Napoleons angeftiftet ſein ſollte. Gleichteitige 
Berhaftungen von Miigliedern der Internationale fanden fait in Lyon, 
Rouen, Marſeille, Vreſt und anderen Städten. In jehter Erllärung vom 
Bd. Mai 1870 jagte dey Generalrath: „Dieie letzie Verſchwörung Recht ihren 
deiden Borgängern grotssien Andenlens wirkig zur Seite; bie laͤrmenden 
Gewaltmaßregein der Franzöfiichen Regierung können keinen anderen Zweck 
Haben, ala bie Zarcchtleguung des Plebisciis.“ Wir hatten Recht gehabt. 
Wivr erſehen ish aus deu Schrifiſtücken, die nad Dem Sturz der December 
segierung von den Ruchfelgern . berielben veroffentlicht wurden, daß dieſes 
letzte Gomploi non der Bonapazkiftiiden Polizei felber gawebt worden war. 
Ju einem vortrefflichen Aunbichreiben, welches Ollivier einige Tage vor dem 
Plebigrit an feine Agenten ſchicte, ſchrieb derfelbe geradezu vor: „Men 
mub Die Keiter der Internationale verhaften, ſonſt könnte das Piebisckt 
zit gut ablaufen.” Vergeſſen mir. ebenjowenig, daß die Börken, mie 
Gabinete, die herrſchenden Glafien und Die Preſſe von ganz Suropa das 
Mebiscit feierten als einen glängenden Sieg des franzoßſchen Kaiſerreichs über 
Die franzöſiſche Arbeiterclaſſe. (Adreſſe des Generalratihs über den Krieg, Datirt 
kom 29. Inli 1870.) Wenige Wochen na dem Plehiscit, als Die bon 
nertiftiiche Preffe die Kriegsluft im franzöfichen Wolke anzufachen begann, 
erlieken die Pariſer Inlernationalen, unbeirst durch bie Negienmgäber 
folgnagen, ihren Aufruf vom 12. Inli „en die Arbeiter aller Nationen“, 
ware fie ben beabſichtigten Krieg als einem nexbrecherifchen Unfinn bemmm- 
arten, ihren Brudern in Deutfchland fagten, „ihre Spaltung wirde nur 
den nolflöndigen Triumph des. Despofismus auf beiden Seiten bed Mheins 
an Dalge haben“, und erflärten:: „wir, wie Milglieder des Internationale, 
hennen teine Bandeigrengen”.. — Ar Yufeaf fand ein ' begeiftertes che 
in Deniſchland, fa hab der Generelraih in feinem Manifeft vom 28. Yuli 
1870 mit Recht jagen lounte: „Die Thatſache felbft, daß im nämlichen 
Augenblide, we das offieielle Frankreich und das officielle Deutfchland Ach in 
einen: brudermörkeriicgen Krieg Mrzen, die Arbeiter Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands einander Briedenshatichnften zuſenden, diehe große Thatſache, beiſpiel⸗ 
108 in ber Geſchichte der Wergengenheit, beweiſt, daß ‚im Gegenia zur 
alten Welt mit ifeem focisien Elend und ihrem politiſchen Wahrfi eine 
zuue Geſellſchaft heraufmächſt, welche nach Außen keine andere Politik 
‚haben wird, als den Trieben, weil fie keine andere Politik nach innen kennt, 
als Die Arbeit. Die Bahnbredder fir viele neue Geſellſchaft find die Bi 
glisder der Intexnatiodale.... Weiter ſagt der Veridgt : Nach dem Tage van 
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Sedan jei der Krieg ein Krieg gegen das franzöfffehe Volk, ein Groberungs- 
frieg geworden, Preußen habe fi) von da an genbthigt geiehen, „nicht nur 
die Republik in Frankreich zu befämpfen, ſondern gleichzeitig die, Internatio⸗ 
nale* in Deutſchland. Gleich nach der Kriegserklärung wurde der größte Theil 
bes norbbeutichen Bundesgebiet! in Belagerungszuftend verfeht. Dieſer 
verwandelte ſich fofort In einen Ariegszuftand gegen die deutſchen Inter⸗ 
nationalen. Am Tage nad‘ der Proclamation der Republik in Paris erließ 
das Braunſchweiger Central⸗Comite Ber deutſchen Social⸗demokratiſchen 
Arbeiterpartei, die eine Abtheilung der Internationalen innerhalb der durch 
die Landesgefege auferlegten Schranken Bilbet, ihr Munifeft vom 5. Sept. 
Es forderte die Arbeiter -auf, mit afler Macht der Jerfiäidkelung Frankreichs 
ontgegenzufeeten,, einen Für Frankreich ehrenvollen Frieden und die Aner⸗ 
kennung der Tonnzöfichen Nepublil gu: verlangen: Bas Mamifeſt erflärk 
die beabfichtigte Annerisn von Elſaß⸗Lothringen für ein Verbrechen, deſſen 
Foige die. Verwan dlung von ganz Deufiſchland in eine preußiſche Kaſerne 
fein werde und die Erhebung des: Keieges zu einer en ropäiſchen Inflitulion. 
Um 9. September ließ Bogel von Yaldenftein die Mitglieder des Breum⸗ 
ſchweitzer Ausſchufſes verhaften und fie in Aktien 130 deutſche Meilen weit 
nad Lotzen abfüühren, einer preukifigen Feſtung an det ruſſiſchen Gränze“. 
. .. Dann habe der Kiönig von Preuiien aui 17. Oct. verordnet, daß bie 
Töpener Gefangenen: vor das Praunfchiweiger Bezirksgericht Tommen follter; 
die Maßregeln gegen die Socalifter feien in ganz Deutſchland nachgeahmt 
worden, „während Bismmard: im einem diplomatischen Circular Europa 
neckte durch fein Auftreten als entrüſtetor Vorkämpfer deß Nechts der freien 
Meinungsäußerung und des freien Berſammluugstechns fur — bie Friedens 
partei in Frankrelch. Zur nämlichen Zeit, als er eine -Freigemählte Rıuttie- 
nalvefommiung fir Frankreich verlangte, lies er Ih Deutſchland Vebel 
und Liebknecht verhaften zur Strafe dafür, daß Fe ihm gegettiber die 
Suternatiowale auf dem norbbeniichhen Reichttage vertweten hatten, und welt 
dem Zweck, bei den beusrftehenuen Nuwahlen ihre Alederwahl zu ver⸗ 
hindern.“ Preußen habe den Belagetungsitiitand. IH (Nord⸗)Deutſchland 
noch) 2 Monate nach dem. Friedensſchlufſe mis Frankreich dufrecht erhalten. 
Die Hartnädigteit des Abnigs Wilhelm, wömit er auf dem’ Belagerungs- 
zaſtand im Innern beharrie, und’ seine. wiederholte perſonlicht Einmiſchung 
gegenüber ‚keinen "eigenen dertſchen Gefangenen bewleſen mitten witer dem 
Beraniih ſiegreicher Waffen und unter Deus: ‚Beifallsiabel ber Tefammten 
deutſchen Vourgeoiſte jeittu Gchent:- vor der emporwachlenden Partei DeB 
Proietarints. Es war: Dieh eine unfeeinsillige Buldigung miitericher Gewalt 
vor moraiiher Mat‘. Wach‘ dir Erhebung und nah ben Wall der 
Barifer Commune aber’ jel der Kriege genen” die „Buntetnationald”, vorher 
Isenkifirk, aligemeitt : geworben. : Am -6:: Juni 1871 eich Jalche Favre 


497 


— ——— ENGEN *— / 


ſein Cirenlar an die auswärtigen Mächte, welches die Auslieferung der 
Sommunemitglieder als gemeiner Berbrecher verlangte und zu einem 
Kreuzzug gegen die Internationale aufrief als Feindin der Familie, der 
Keligion, der Ordnung und des Eigentbums. GDefterreih und Ungarn 
nahmen das Stihwort fogleih auf. Am 18. Yuni wurde eine Razzia 
angeftellt gegen die angeblichen führer des Peſter Arbeiterdereins: ihre 
Papiere wurden mit Beſchlag belegt, fie ſelbſt verhaftet und wegen Hoch⸗ 
verrath verfolgt. Verſchiedene Delegirte der Wiener Internationale, gerade 
auf Beſuch in Pet, wurden nah Wien zu weiterer Maßregelung ab» 
geführt. Beuſt verlangte und erhielt von feinem Reichsrath noch nachträg⸗ 
lich 3,000,000 Gulden „zu Ausgaben für politiiche Informationen, die”, 
wie er Hagte, „mehr als je unentbehrlich geworden in Folge der gefähr- 
lichen Ausbreitung der Internationale Über ganz Europa“. Bon da an 
verfiel dir Arbeiterclaffe in Oefterreih-Ungarn einer wahren Schreckens⸗ 
herrigaft. Wenige Wochen nach Jules Fabre's Circular ſchlug (der franzd« 
fiſche Minifter) Dufaure feiner Kammer ein jekt zu Recht beftchendes Belek 
vor, wonach es ein Verbrechen ift, der Internationalen Wrbeiterafiociation 
anzugehören oder auch nur ihre Prineipien zu theilen.” Aber dieſer Ge⸗ 
danke fei nicht im Kopfe Thiers’ entfprungen, lange bevor er zum Gefell- 
i&aftsreiter ernannt worden, hätten die Wiener Gerichte die wahre Juris⸗ 
prudenz, die den Internationalen von der herrichenden Glafje gebührt, feſt⸗ 
geftellt. „Am 26. Juli 1870 wurden die herporragendften Männer der 
oſterreichiſchen Wrbeiterpartei wegen Hochverraths zu mehreren Jahren 
ſchweren Kerkers mit einem Fafttage in jedem Monate verurtheilt. Am. 
27. Rov. 1871 wurde das Urtheil Über die Mitglieder des Braunſchweiger 
Ausschuffes gefällt. In Peſt wurden die Ungellagten des Arbeitervereins, 
nachdem fie beinahe ein Jahr lang ähnliche ſchmachvolle Behandlung ex- 
duldet, wie die britiſche Regierung fie den Feniern angetan Hatte, am 
22. April 1872 vor Gericht geftellt. Hier verlangte der Staatsanwalt 
die Anwendung der in Wien feftgeflellten Jurisprudenz. Ber Gerichtshof 
ſprach jedoch frei. In Leipzig wurden den 27. Mai 1872 Bebel und Lieb⸗ 
net zu 2 Jahren Feſtungshaft verurtheilt wegen vorbereitender Hand⸗ 
lungen zum Hochverrath. In Kopenhagen verhaftete man am 8. Mai 
dieſes Jahres die drei Mitglieder des Centralcomitoz Brig, Pio und 
Geleff, und zwar weil fie ihren feften Entſchluß bekundet hatten, trotz eines 
Volizeiverbotes eine Verſammlung unter freiem Himmel abzuhalten, Nach 
der Verhaftung wurde ihnen mitgetheilt, daß die foctaliftiihen Ideen an 
fich ſchon mit dem Beſtehen des bänifchen Staates umvereinbar jeien und 
daß deßhalb dic bloße Verbreitung derjelben ein Verbrechen gegen bie 
dänifche Verfaffung augmade. Die belgiſche Megierung, vortheilhaft befannt 
durch ihre ſympathifche Antwort auf Jules Favre's Auslieferungsverlangen, 
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beeilte ſich, ihrer Kammer eine Rachdruckzausgabe des Dufaure'ſchen Geſetzeß 
vorzulegen.... Unterſtützt von Bismard, Beuſt und Stieber, kamen 
die Kaiſer von Oeſterreich und Deutſchland Anfang September 1871 in 
Salzburg zuſammen, um eine heilige Allianz — ſo hieß es — gegen die 
Internationale Urbeiteraſſociation zu ſtiften: Solch' eine europäiſche 
Allianz“, ertlarte Bismards Privatmoniteur, die Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung, „iſt die einzig mögliche Rettung des Staats, der Kirche, der 
Beflttung, mit einem Wort Wlles deſſen, was die europäilhen Staaten 
eonfituirt.” Lanza unterbrüdte die Imternationele in Italien durch ein 
einfaches Decret. Sagafta erklärte fie in Spanien für außerhalb des 
Geſetzes. Die rufliiche Regierung fand in dem allgemeinen Hetzruf gegen 
die Internationale einen Borwand zur Verſchärfung der Reaction im Innern. 
Die republicaniſche Regierung der Schweiz wurde nur durch die Ugitation 
der Schweiger Internationalen daran verhindert, Flüchtlinge der Gommune 
an Thiers auszuliefern. Schlieklich bewies die Wegierung des Herrn 
Glabftone, außer Stande in Großbritanien einzujchreiten, wenigftens ihren 
guten Willen durd) den Polizei⸗Terrorismus, den fie in Irland gegen 
unfere in der Bildung begriffene Section ausübte, und durch den Befehl 
an ihre auswärtigen Bertreter, Informationen über die Internationale 
einzuziehen. Uber alle Unterbrädungsmaßregeln, die der vereinigte Re 
gierungäverftand von Europa auszuflügeln im Stande war, verichwinden 
vor dem Berläumbungstrieg, den die Lügenkraft der civilifirten Welt unter 
nahm. Apokryphe Gefchichten und Geheimnifie der Internationale, ſcham⸗ 
loſe Falſchung von öffentlihen Documenten und Brivatbriefen, Lärm⸗Tele⸗ 
gramme u. ſ. w. folgten raſch auf einander; alle Schleufen der Bere 
läumbdung, die der käuflichen Bourgeoispreſſe zur Berfügung ftanden, wurden 
auf einmal geöfinet und ließen eine Sündfluth von Niedertracht los, die 
den verhaßten Feind erfäufen jollte. In früheren öffentlichen Jahresbe⸗ 
richten hat der Generalrath gewöhnlich eine Ueberſicht über den Fortſchritt 
der Afociation feit dem vorhergehenden Congreß gegeben. Ihr, Arbeiter, 
werdet die Gründe würdigen, welche uns veranlafien, diejes Mal abweichend 
zu verfahren. Zudem werden vielleicht die Berichte der Delegirten von 
verfchiedenen Ländern — und fie willen am Beſten, wie meit fie gehen 
Binnen — diefen Mangel ergänzen. Wir befehränfen ung auf die Angabe, 
daß feit ‚dem Baſeler Congreß und namentlih jeit der Conferenz von 
London im September 1871 die Internationale Boden bat unter ben 
Irländern in England und in Irland jelbit, in Holland, Dänemark und 
Portugal, daß fie fih in den Vereinigten Staaten feft organtfirt hat, und 
daß Berzweigungen beftehen in Buenos-Ayres, Auftralien und Neufeeland. 
Der Unterſchied zwiſchen einer Arbeiterclafle ohne Internationale und einer 
Arbeiterclaſſe mit einer Internationalen Afiociation zeigt ſich am fchlagenhften, 
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wenn wir auf 1848 zurückblicken. Langer Jahre bedurfie es, bis die 
Arbeiter ſelbſt das Werk ihrer eigenen Vorkämpfer in der Juni⸗Injurrection 
don 1848 erfannt. Die Parifer Commune wurde Sofort begrüßt durch 
Ten Jubel des Proletariats aller Länder, Ahr, Die Abgeordneten der 
Arbeiterclaſſe, verfammelt Euch, um bie ftreitbare Organifation eines Bun⸗ 
den zu befeftigen, defien Zweck die Emaneimation der Arbeit ift und Die 
Ausrottung der Nationallämıpfe. Faft in demſelben Augenblick verſammeln 
ſich in Berlin die getrönten Würdenträger der alten Welt, um neue Ketten 
zu jchmieden und neue Sriege auszuhecken. Es lebe die Internationale 
Ürbetterafloctation !* 


Der Gongreß trat fodann in die Berathung über die 
Keviſion der Statuten. Vorher murde folgende Refolution 
angenommen: „Der Congreß der internationalen Arbeiteraffo« 
ciation, verfammelt im Haag, drüdt im Namen de3 Proletariat$ 
der ganzen Welt feine Anerkennung aus Allen denen, die für 
die gerechte Sadye der Arbeiter fich aufgeopfert ımd gelämpft, 
and fendet feinen Brudergruß Allen denen, die in dieſem 
Augenblid unter den Klauen der reactionären Bourgeoifie leiden, 
in Frankreich, Dentfchland, Dänemark und in der ganzen Welt.” 
Bei der Statutenrevifton handelte e8 fi weſentlich um bie 
Exiſtenz und die Stellung des Generalraths. Die Spanier, 
die Belgier und die Abgefandten der Jurafoͤderation wollten 
den Generaltath ganz abgefhafft haben; man braude feine 
Erecutivorgane, die einzelnen Föderationen könnten unter fi 
correfpondiren; die Politik ſei Nebenfahe, der Rumpf gegen 
das Capital Hauptfache; auch fet die gegenwärtige Macht des 
Generalrathes zu groß und eine Gefahr für die „Internationale“, 
es genüge ein ftatifiifhes Correſpondenzbureau; der Generalrath 
werde die Arbeiter niemal® auf bie Barrifaden führen; er habe 
hisher weder einen Aufſtand angeftiftet*), noch organifirt, da⸗ 
gegen habe er überall hemmend in die Action eingegriffen. 
Die Spanier drohten fogar, für den Fall man dem General. 
rath feine Macht laffe, werde ihre Föderation austreten und 


“), Un der Barifer Commune ift der Generalraih befanntlid) unſchuldig, 
wenn er auch deren Erbſchaft gerne überrommen bat. 
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Ah für autonom erklären. Die‘ Mehrheit des Congreſſes be= 
merkte dagegen: Der Generalrath fei durchaus nicht dazu da, 
um Rebolutionen zu leiten; er habe blos hHelfend einzutreten 
und die jei geichehen bei dem Strile der Broncearbeiter im 
Baris, bei dem in Nemcaſtle ꝛc. 2c.; die Arbeiter der Näh⸗ 
mafchinenfabrit von Singer u. Co. in Newyork feien zur Zeit 
der Adtftundenbewegung -in Newyork gar nit Mitglieder der 
„snternationalen Arbeiteraſſociation“ geweſen; trogdem hätten 
fie ih an den Föderalrath ihres Orts mit der Bitte ge⸗ 
wandt, der Generalrath folle ihnen Schub gewähren vor ber 
Concurrenz in Irland, Berlin zc.; dies ſei auch jofort geſchehen; 
gegen die internationale Gentralifation der reactionären Bour- 
geoifie könne die Centraliſation der „Internationalen Arbeiter 
ofjociatipn” gar nit firaff genug fein; wenn ber Generalrath 
zu wenig gethan babe, fo liege dies lediglih an der noch viel 
zu bejchräntten Mat, die er befite. Lafargue ſetzte die Wichtige 
teit eines Erecutivorgans auseinander, er habe das Imperativ⸗ 
mandat, für Erweiterung der Vollmachten des Generalraths und 
für die Betheiligung an den politifchen Kämpfen zu flimmen. 
Aehnlich ſprach auch Sorge aus Newyork. Schon bei der all- 
gemeinen Verhandlung wurde conflatirt, daß die überwiegende 
Mehrheit des Congreſſes für die Beibehaltung des Generalrathes, 
fowie für die Stärkung, wenn guch jchärfere Umſchreibung feiner 
Stellung war. Alle die ſchönen Rebensarten der exaltirten 
Südromanen über Föderalismus, Autonomie u. f. w. verhallien 
bor dem politiiden Inflinct der Deutſchen, Yranzojen, Oeſter⸗ 
reicher, Polen, Portugiefen und Irländer, die Har jahen, daß 
ohne einen kräftigen Generalrath die „Snternationale” gerade 
ihres wejentliden Charakter3 beraubt wäre. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde Art. 2, Cap. 2 der Verwaltungsperordnungen 
(. ©. 60 d. 3.) noch mit einem Zuſat verſehen, jo daß 
jener Artikel jebt lautet: 

„Der Generalrath ift gehalten, die Congreßbeſchlüſſe auszuführen und 
für die ftrenge Einhaltung der Grundprincipien und der allgemeinen 
Statuten und Verwaltungsperordnnungen der Internationale zu forgen”. 
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Die Annahme diefes Antrages geſchah mit 40 gegen 5 
Stimmen, zu denen noch 4 (nah anderer Angabe 11) Ent 
baltungen kamen. alt mit derjelben Mehrheit (36 Ja, 11 
Rein, 9 Enthaltungen) wurde dem Artikel 6 des Gapitels 2 der Ver⸗ 
waltungsverordnungen (ſ. S. 61 d. 3.) folgende Fafſung gegeben: 

„Der Generalrath bat das Net, eine Section, einen {öderalcath, 
ober ein Föderalcomite und eine ganze Föderation zu juspendiren. Gr 
wird jedoch, ſobald es fih um einer Föderation angehörige Sectionen handelt, 
den betreffenden Foderalrath zu Rathe ziehen. Im Ball der Auflöfung 
eines Wöderalraths wird der Generalrath innerhalb fpäteftend 30 Tagen 
zur Wahl eines neuen Foderalraths ſchreiten laſſen. Im Falle der Su 
penfion einer ganzen Foͤderation wird der Generalrath alle Föderationen 
davon in Kenntniß feßen, und falls die Mehrzahl derjelben e& verlangt, 
eine außerordentlihe Konferenz von je einem Mitglied per Nationalität 
zufammenberufen, welche ſich innerhalb eines Monats verfammelt und den 
Ball endgiltig entſcheidet.“ 

Durch Annahme dieſer beiden Anträge (für den letzteren 
hatten ſich beſonders Marx und Engels ausgeſprochen) wurde 
die Machtbefügniß des Generalraths, die nach den bisherigen 
Sayungen und Gongrekbeichläffen immer noch bezweifelt und 
befteitten werden Tonnte, Har geftellt und fogar noch geftärkt. 
Er ift jeßt in der That der vollziehende Ausſchuß der „Inter⸗ 
nationale”, deſſen Wirkſamkeit aber moͤglichſt mit Garantieen 
gegen Mißbrauch umgeben ift. 

Des Weiteren handelte es fi darum, den Sit bes Gene⸗ 
eafcathes zu beftimmen. Die Mehrheit des bisherigen Gene⸗ 
ralrath8, darunter Marx und Engels, beantragte, als Tünftigen 
Sitz desſelben Nemyork zu wählen und zu Mitgliedern des Gene- 
salrathes die acht Mitglieder des americaniſchen Foͤderalrathes zu 
ernennen, welche ſich noch fteben Andere beifügen follten. Marx 
und Engels hatten ihren Freunden ſchon vor Monaten mitge- 
fheilt, daß die yortführung ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeiten nur 
möglich ſei unter der Bedingung ihres Rüdtritts vom Generalratb. 
In demfelden Sinne ſptach ſich auch Marr fpäter in einer 
Berichtigung an die „Daily News“ aus und fügte noch bei, er 
werde in London bleiben. Ueber die Urfadhe, warum der Gene- 
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ralrath von London weg follte, ſchtieb der , Volkaſtaat“ (Nr. 78) 
in emem Bericht über den Haager Congreß: „Der Generalrath, follte 
er in Yondon bleiben, würde gerade derjenigen Mitglieder beraubt 
worden fein, die bisher alle wirkliche Arbeit — ſowohl Sorte 
fpondenz wie literarifche Arbeiten — beforgt hatten. Dabei 
gab es in London zwei Elemente, die beide nad) der Oberhand 
im Generalrath firebten, und fie unter folden Umftänden auch 
wahrfcheinlich erhalten Hätten. Das eine waren die franzöfifchen 
Blanquiften, eine wenig zahlreiche Goterie, melde an die Stelle 
der Einfiht in den wirtlichen ang der Bewegung revolutionäre 
Phraſen, und an die Stelle der propagandiftifhen Thätigkeit 
Heine Scheinconfpiratiönchen feßt, die nur zu nutzloſen Verhaft⸗ 
ungen führen. Dieſen Leuten die Leitung der „Internationale“ 
in Yrantreid in die Hand geben, bieße unjre Beute bort 
zwedlos in die Gefängniffe werfen und alle bie 30 Departe- 
ments, in denen die „Imernationale“ florirt, wieder desorganiſiven. 
Auf dem Congreß ſelbſt hatte man Gelegenheit genug, ſich zu 
überzeugen, daB die Internationalen in Frankreich ſich eher alles 
Andere gefallen laſſen würden, ala die Herrichaft diefer Herren*). 
Das zweite gefährliche Element in London waren jene engliichen 
Mxheiterführer, denen Marx im Eongrek das Wort ins Geſicht 
ſchleuderte: e8 fei eine Schande, zu. den englifchen Arbeiterführeen 
zu gehören, defn fie feien faft alle verfauft an Sir Charles Dilte, 
(ein Führer der bärgerlichen Demetkatie) oder an Hadftone ſelbft. ) 

*) Man vergleiche hiezu die Seite 508 abgedruckte Erffärung. 

**, Diefe Behauptung von Marx, für welche er Iaum Beweiſe beibringen 
Pnnie, entipringt der Abneigung gegen die euglifihen Gemerkrereine, bie ſich 
mehr auf dtonomiſchem als auf politiſchem Boden bewegen und fi daher 
nit für die Umfturzpläne der „Internationale” gewinnen laſſen. Der 
Beehive, das Organ jener Gewerkvereine, wies die Marx'ſche Anſchuldigu 
zuräd und bemerkte dazu: „Die Verlegung des Sihes der Internattenalt 
nach Newyork mag, als fie im Haag Biuutirt wurde, manden Einwen⸗ 
dungen Seitens ihrer Mitglieber begegnet fein; wir unfernigeila bagegem 
denten, daß in England gerade ihre beiten Freunde überzeugt. ſein merdeh 
je weiter fie fort fei, defto beffer — beſonders wenn in dieſe Auswanderung 
Gere Marx, iht Häuptling, mit eingeichloffen fein jollte“. 
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Diefe Leute, bisher nieder oder draußen gehalten durch bie 
compace franzöfffch-deuifche Majorität des Generalruths, wür⸗ 
ben jeßt eine ganz andere Rolle geipielt haben und die Adion ber 
Imernatisnalen in’ England wäre dann nit nur unter bie 
Controle der bürgerlichen Radicalen, fie würe wahrſcheinlich jelbft 
unter die Controle der Regierung gelonnnen. ine Berlegung 
war aljo notbiwendig, und dieſe einmal angenommen, war New⸗ 
york der einzige Ort, der die beiden nöthigen Bedingungen 
vereinigte: Sicherheit für die Archive der Aſſociation und inter 
nationale Zuſammenſetzung des Generalraths ſelbſt. Es loſtete 
einige Mühe, dieſe Verlegung durchzuſetzen; die Belgier trennten 
fh diesmal von der Mmorität und flimmten für London und 
die Deutfchen namentlich beharrtien auf London.“ Mit den 
Deuiſchen ſtimmuen aud die Hälfte der franzöſiſchen und eng» 
liſchen Delegirten. Die Annahme diefes Antruges auf Ver⸗ 
legung des Generalzuthes nad Newyork erfolgte ſchließlich mit 
einer Mehrheit von nur drei Stimmen. Nach diefer Enticheie 
dung wurden zu Mitgliedern des Generalraihes ernannt: Kaba⸗ 
nagh und St. Clair (Irländer), Laurel (Schwede), PBanacieri 
(Italiener), David, Leniöle, Dereure (Franzoſen), Bolte, Bert⸗ 
rand, Carl, Speyer (Deutfche), Ward (Umericaner). Diefe 
haben das Recht, ſich bis auf fünfzehn zu verfärlen. 

Am Adend des 6. Sept. begann die 2. öffentliche Sitzung 
des Congteſſes unter ungehenten Yubrang des Publicums. 
Man beriety Über die politiiche Action der „Internationale“. 
Auch hiebei unterlagen die Anhänger Bakunins. Dieſe Hatten in 
dex - Schweizer Auraföberation, in Stalien und Spanien die 
Enthaltung von jeder polrtiichen Thätigkeit, namentlich von allen 
Wohlen geprevigt und ſchon ber IX. Beſchluß der Londonef 
Conferenz (S. 84 d. 8.) Hatte ſich dagegen erllär. Die 
Anhänger Bakınins Hatten aber diefem Beichluß die Verbind⸗ 
lichkeit abgeiprachen, weil jene Gonferenz damit ihre Befugniß 
überfhritten Habe. Die Anfiht, dad man fi der Politik zu: 
enthalten habe, war den deutſchen Arbeitern ganz fremd, ba: 
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hier Lafjalle und die „Amternationale” (die Eiſenacher Partei) 
den Grundſatz aufgeftellt, daß die Arbeiter vor Allem fich der 
politiichen Gewalt bemächtigen müßten, wenn fie ihre jocialen 
Ziele erreichen wollten. Dasjelbe Gefühl, wenn auch weniger 
Har, herrſcht in Defterreih, und die englifchen Socialiften hatten 
einige Zeit vor dem Haager Congreß die pelitiiche Action durch 
Gründung einer politiihen Partei für England aufgenommen. 
Ueberhaupt Hat die bon den deutſchen Socialiften vertretene 
politiſche Richtung jolche Fortichritte gemacht, daß auf dem Con⸗ 
greß nicht nur die Engländer, Holländer und Dünen, ſondern 
auch die Majorität der Schweizer, Franzoſen, Spanier und 
Portugieſen gegen die Anhänger Balımind auftraten. Auf 
dem Haager Congreß begründete Baillant unter großem Beifall 
den weiter unten folgenden und von der Verſammlung ange⸗ 
nommenen Antrag, daß das Proleiariat die politiſche Macht 
erobern müffe. Er entmwidelte den Gedanten, daß die „Inter⸗ 
nationale“ nur auf dem Wege der Politik ihr Ziel erreichen könne. 
Bejonders wandte er ſich gegen bie „Abftentioniften“, welche 
die Enthaltung von jeder Politik Iehrten; das Broletariat 
müffe jich von den beiitenden Claſſen ſcheiden, mit. denen e3 
nur noch Einen Berührungspuntt babe, den Kampf; in diefem 
Sinne habe auch immer der Generalrath gehandelt, indem er 
wiederholt entſchied, daß jedes Comite, wiches den dlonomiſchen 
Kampf nom politiichen trenne und den Krieg bis auf's Mefler 
durch Phraſen erjege, fein Ziel und feine Pflichten verfehle; 
die Parifer Commune babe den dem Congreß borgeichlagenen 
Weg betreten, fie fei daher überall begriffen und mit Beifall 
begrüßt worden; aber biefes Actionsmittel müſſe allgemeine 
Verbindlichkeit erhalten und daher in die Satzungen der Inter⸗ 
nationale” eingetragen werben. Hepner betonte, daß die 
deutſchen Arbeiter ſtets in diefem Sinne gedacht Hätten und 
hierüber mit dem Generalcathe Ems ſeien. Guillaume, An⸗ 
Hänger Bakunins, vertheidigte deſſen Anſchanungen und protefitzte 
befonders energiſch gegen die Inquiſitionsſucht und die vorgeb- 
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life Orthodoxie des Generalraths. Er meinte, der Weg, den 
die „nternationale” des Generalrathes einjchlagen wolle, führe 
zur Erſetzung des alten Staates durch einen anderen Staat ; 
wenn die Arbeiterclaffe ſich des Staates bemädtigt habe, jo 
habe die Autofratie blos ihren Namen gewechſelt, denn aud 
dann noch werde e3 ‚einen Generalftab geben, eine Autorität, 
welche unterbrüde und centralifire; daher verlange feine Bartei, 
die ſich föderaliſtiſch nenne, mit der Unterbrädung der Gentralis 
ſation aud die Unterdrüdung jeder politiiden Gewalt (d. 5 
bad Chaos). 

Bei der Abftimmung erlitten die Anhänger Balunins 
wieder eine Niederlage. Der Congreß bekundete vom focialiftifchen 
Standpunkte aus ein richtiges politiſches Verſtündniß, indem er 
den oben erwähnten Beichluß der Londoner Conferenz, ganz im 
Sinne ber bisherigen Haltung der „Internationale“ in folgender 
Weife in die Satzungen der Gelellihaft aufnahm: 

„In feinem Kampf gegen die Geſammtmacht der befigenden Elafien kann 
das Proletariat nur als Claſſe handeln, indem es ſich jelbft als beſondere, 
allen von den bejigenden Claſſen gebildeten alten Barteien enigegenftehende, 
politiide Partei organifirt. Diele Zufammenfafjung des Proletariats zur 
politifhen Partei ift unumgänglid, um den Triumph der focialen Revo» 
Iution und ihres höchſten Zwecks, der Abichaffung der Claſſen, zu fichern. 
— Die Zufammenfafiung der Arbeiterkrüfte, wie fie ſchon durch den dkono⸗ 
miſchen Rampf erzejcht morken, muß dieſer Claſſe ebenfalls als Hebel dienen 
im Sampf gegen die politiide Macht. ihrer Ausbeuter.. — Die Herren 
der Erde und die Herren des Capitals werden ſich ftets ihrer politifchen 
Vorrechte bedienen, um ihre ökonomiſchen Monopole zu vertheidigen und 
zu verewigen, und um die Arbeit zu beherrſchen. Die Eroberung 
Der politiſchen Macht ift aljo die erfie Pflicht des-Prole 
tariats“. (VRoſtsſtatt Nr. 78): 

Diefer Beichlu wurde mit. 28 Stinmmen gegen 13 (wo⸗ 
rin die Enthaltungen inbegriffen) gefaßt. Es Hatten aber außer- 
dem 4 Franzoſen und 6 Deutfche, die vorher abreifen mußten, 
ihre Abſtimumg für den neuen Statutenartitel ſchriftlich ein- 
gereicht, fo daß die wirkliche Mlajorität 88 betrug. 

Nach der am 6. erfolgten Abreife Nanvier's leitete Sorge 
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aus Newport die Verhandlungen. Es wurde noch beſchloſſen, 
alle Bertrauendmänner in den Ländern, wo die Internationgale 
vertreten ift, vom Amte zu juspendiren und dem neu zu wähe 
Ienden Generalrath das Recht zuzuertennen , ſelbſt Bertrauend- 
Männer von neuem zu ernennen. Es wurde ferner am 7. 
befchloffen, dem Generalrath vorzuſchlagen, internationale Gewerks⸗ 
genofienfchaften zu gründen. Zu dem Behufe folle ſich berfelbe 
mit den verfihiedenen fybderationen und Gectionen in Verbin⸗ 
dung ſetzen. — Ein bon Leo Fränlel (Regierungsmitglied ber 
Parifer Commune) geftellter Antrag, den Mitglieverbeitrag, ber 
einen Benny (Grofchen) beträgt, zu erhöhen, wurde nach fehr 
heftiger Debatte abgelehnt. Der Generalrath foll den nächſten 
Congreß jeinerzeit nad der Schweiz einberufen und bie Jahreß⸗ 
beiträge in derſelben Höhe wie ſeither erheben. — “Die 
Winangeommifiten berichtete über die Cafſengebahrung, die für 
richtig befunden wurde. — Ausgaben und Einnahmen wurden 
bon allen Delegirten verlefen und es ergab ih, daß einzelne 
©eneraltatgsmitglieder, welche der befigenben Claſſe angehören, 
nicht ımerhebliche Opfer gebracht haben. 


Nach der drüten öffentlihen Sigung, die am Abend des 
7. Sept. abgehalten wurde, fand noch eine (geichlofjene) ad⸗ 
"minifirafive Situng flat. In dieſer wurde die Frage wegen 
der „Alliance“ Bakunins zum Austtage gebracht. Die aus 8 
Milgliedern beſtehende Commiſſion, welche die Sache zu unter⸗ 
ſuchen gehabt, berichtete über das Treiben Bakunin's und Genoſſen, 
die innerhalb der Internationale eine geheime Geſellſchaft ge⸗ 
gründet hätten. Sie legte darauf bezügliche Documente vor, 
and beantrugte den Ausſchlußß der „Alliance“ und ſpeciell den 
Ausſchluß der Herren Balunin und Guillaume. — Nachdem 
Gulllaume und feinen Freunden das Wort: zur Vertheidigung 
gegeben wotden war und biefe umfaſſenden Gebraud davon 
gemacht Hatten, entſchied ſich der Congreb für die Connniſſtons⸗ 
antraͤge. Die Anhanger Bakunins gaben noch die Erklärung ab, 
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daß fie ſich diefen Beichlüffen nicht fügen würden, worauf Sorge 
aus Newyork den Congreß Nachts um 1 Uhr fchloß. 

Wie der „Volksſtaat“ Rr. 82 meldet, find die Anhänger 
Bakunin's nun gänzlich aus der „Anternationale” ausgeſchieden. 
Auf dem Congreß, der am 16. Sept. zu St. Imier abgehalten 
wurde und an melden außer den Haager Kongrekdelegirten 
Guillaume, Schwißguebel und den 4 Spaniern Abrines, Yarga- 
Pelici, Marſelau und Morago noch Bakunin. Lefrangais und 
einige andere theilnahmen, wurde einflunmig bejchloffen, die 
Rejolutionen des Haager Congreſſes zu verwerfen. Die Yolge 
Davon wird, wie der „Bollsftaat” meint, fein, daß der Gene- 
ralrath diejenigen Sectionen, weldhe den Kongreß von St. Imier 
anerkennen, juspendirt und daß der nächſte Congreß der „Inter⸗ 
nationale” fie nebft den Theilnehmern des Congreſſes von ©t. 
Imier vollkändig ausschließt. — In Belgien ging nad) dem 
Haager Eongrek das Blatt „L’Internationale* zu den Baku— 
niniften. über. 

Außer der Schule Bakunin's Haben fih auch die Anhänger 
Blanqui's, die excentriſchen und fanatiihen Glemente der Pa- 
riſer Commune, bon der gegenmärtigen „Internationale“ ge 
ſchieden. Am 15. Sept. erließen fie von London aus eine Er⸗ 
Märung, welche unterzeichnet war von Ant. Armand, %. Cournet, 
Marguerite, Eonft. Martin, ©. Ranvier, Ed. Baillant. Ranvier 
war Präfdent des Haager Congreſſes, er nebft Anand, Martin 
und Baillant waren Mitglieder des Generalrathed zu London 
geweſen. Jene Erflärung (abgedrudt im „N. Soc.⸗Dem.“ 
No. 136, Beil.) befagt vor Allem, „daß die „Internationale“ 
das nicht war und das nicht merden konnte, was wir bon ihr 
gewünſcht beiten, nämlich der gewaltige Hebel der Revolution.“ 
Eedanıı ertlären fie, auf ihre Veranlaffimg Hin habe die Lon⸗ 
doner Conferenz (Sept. 1871) es für eine Nothmenbigkeit er⸗ 
Märt, daB das Proletariat eine ſcharf abgeſchloſſene politifche 
Partei bilde, welche im Gegenfaß zu allen durd die befigenden 
Claſſen gebildeten Parteien gegen .diefe Bourgeoisparteien bie 
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ion dur den Lohnkampf organifirte Mat des Proletariats 
für den politiiden Kampf ſammle; für die Unterzeichner ber 
Erklärung „follte die „Anternationale” weder ein Bund von 
Gooperativpereinen noch ein Berband von Strikekaſſen fein; fie 
follte vielmehr die internationale Avantgarde des rebolutionären 
Proletariats fein.” Sodann fahren fie fort: 


„Unfere Unftrengungen, die internationale auf die revolutionäre 
Bahn zu führen, waren unfrudtbar geblieben in Folge der Oppofition 
aller Fractionen des Generalratheg im Hang. Es handelte ſich Für ung 
um einen letzten Verſuch. Wir verlangten, daß die ſich auf die politiſche 
Thätigkeit der Arbeiterclaſſe beziehende Reſolution der Conferenz in die 
Statuten aufgenommen würde, um fo die Internationale zur That zu 
zwingen. Mir verlangten ferner eine Machterweiterung des Generalraths 
und eine Erhöhung der Beiträge, um feine Thattraft zu vergrößern. Wir 
legten zur jelben Zeit eine Erklärung vor, welche. Vergeltung den Beflegten, 
Rache den Ermordeien, Sieg dem harrenden Proletariate verhieß, das auf 
feine Vertreter baute, Wir verlangten endlich, daß auf die Tageſsordnung 
gefeßt werde: die Organijation der revolutionären Macht. Der Kongreß 
ftand tiefer, al3 man erwarten konnte. Sectengezänt, PBerfönlichkeiten, In⸗ 
riguen :c. füllten mehr als die Hälfte der Sibungen aus. Man fühlte 
daß man fi unter einem Dedmantel befand, dem nur die Leichtgläubig⸗ 
feit de3 Publicums Exiſtenz verlieh. Letzteres hielt bie Internationale für 
aligewaltig, weil es fie für die Repräfentantin der Revolution, hielt, Statt 
defien zeigte fie ſich furchtſam, uneinig und parlamentirend. Nur mit 
Mühe wurde die Refolution der Conferenz in die Statuten aufgenommen. 
(S. ©. 505 d. 8.) Die Erffärungen und Refolutionen in Betreff der 
Organiſation der revohitionfiren Macht des Prolelariats ſchwieg man da» 
durch tobt, daß man fie. einer Commijfion übermied..... Es ſteht fe, 
dab an dem Tage, an dem ber Generalrath ein Comite der That ge 
worden wäre, alle tüchtigen Elemente der Affociation von ihm in die tes 
polutionäre Bewegung hereingezogen worden wären — die Internationale 
würde die Avantgarde der Revolution geworben fein. Zu diefem Zwecke 
mußte man den Generalrath aus revolutionären, ſocialiſtiſchen Elementen 
zeeruticen, welche entichloflen waren, den Kampf auf dkonqmiſchem uieauf 
politiſchem Boden bis zum Wenkerften zu führen. Das wäre mit einen 
Wort ein Generaltath im Gentrum ber Action, d. h. in London geweien. 
Aber fo dachten die Leute nicht, welche vor dem Uebergewicht der fran« 
zdfifchen Eommuneelemente in einem Generalcath, der in London feinen 
Sitz Hatte, zurlickbebben. Deßhalb ſchickten fie den Congreß nad America. 
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Aus Furcht vor der Eommune beging die mternationale einen Selbfl- 
word. Ihre Yreunde haben fich gefragt, welch’ tolle Idee den Congreß be 
wog, in einer Zeit, wo in Europa ber Kampfplatz if, wo in Frankreich, 
Defterreih, England, Spanien und Deutihland die Armeecorps kämpfen, 
den leitenden Generalftab nad America zu fenden, nad) America, dem 
Centrum der Sertirerei, dem Sammelplak des Schwindels, zu einem 
Bolfe, das am unreifften für den Socialismus ift von allen Völkern der 
Erde. — Aufgeforbert, ihre Pflicht zu thun, weigerte fi die Internationale. 
Sie entwiſchte der Revolution und floh nad America. Indem fie vom 
Kampfplatze defertirte, befannte die Internationale ihre Ohnmacht und 
vernichtete ihre Allgemalt in den Augen Derjenigen, welche in ihr die 
lebendige Kraft der Revolution erblidten..,.: Wir ziehen uns nun von 
der Internationale zurüd, brauchen jedoch nicht zu verfidern, dag wir ung 
nicht von der That zurüdzichen wollen, Unfern Freunden in Frankreich, 
den der Yüfilade und den Pontons entgangenen Communekämpfern, dem 
revolutionären Proletariat, verbleibt vor Allem diefes Werk der Vergeltung 
und de Siegs. Wir haben nur ein Ziel: die Reorganifation der Ars 
beiterpartei in der Ichlagfertigften Form, in Frankreich wie in jedem an- 
dern Lande, und zwar unter dem Banner der focialen Revolution. In 
Frankreich thut e& dringend Noth, die Organifationspläne der joctaliftifchen 
Revolutionspartei ſcharf von denen der Internationale getrennt zu halten, 
Dort liegt die Zukunft der Revolution in den Händen des Proletariats 
der Städte, weldes einzig und allein revolutionär gefinnt ift.... Bor 
allen Dingen muß jede Berührung mit der Bourgeoifie vermieden werben, 
um feinen Preis darf ein Compromiß mit Bougeoiß, 
parteien*), geihloffen werden. Für die revolutionäre Partei 
beveutet jeder Compromiß mit dem bürgerliden Radicalismus eine Ab⸗ 
danfung. Um die revolutionäre Commune vereinige und fchaare fi) das 
Proletariat, um die Commune, dieß ift der Schlachtruf und Hoffentlich 
bald auch der Siegesruf der focialen Revolution.” 

Daß die „Internationale“ in Yolge des Haager Eongrefjes 
fich auflöfen werde, wie oft behauptet wird, Halten mir vor= 
fäufig nicht für wahrſcheinlich; denn es ift doch unleugbar, daß 
der Socialismus gerade in den eigentlichen ulturländern Forte 
ſchritte macht und daß die internationale Bereinigung der 
Umſturzparteien gewiffermaßen von felbft angezeigt ift. Aller 
dings if ein Zufammenhalt der Socialiften auf die Dauer aus 
inneren Gründen unmöglich, daß die Aufldjung aber ſo ſchnell 


*) zu.denen auch Gambetia mit Unhang gehört. 
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geſchehen wird, glauben wir nicht. Wir halten überhaupt die 
Aufgabe, die dee Socialismus in der Geſchichte der Menſchheit 
zu erfüllen hat, für noch nicht geldft, ja noch nicht einmal fir 
hinreichend verflanden. Zwei äußerlich fichtbare Ergebniffe laſſen 
fih bisher wahrnehmen; das eine ift die Scheibung der rabical« 
anardifchen Elemente unter Babumin's Führung, das andere ift 
die Trennung der ereentrifchen Communeflilchtlinge, die eine 
politifche Revolution quand möme wollen. Jene beihönigen . 
ihre chaotiſchen Tendenzen unter dem Worte Yöderalismus, 
diefe aber find gefährlicher, weil fie die organifirte Revolution 
erfireben und den modernen Staat ınit all feinen Hilfsmitteln 
in die Hände der Arbeiterclaffe bringen tollen. 


Inzwiſchen ift der neu gewählte Generalrath in Newport 
zulammengetreten und hat unterm 20. Dc. eine „Adreffe ar 
' die Föberationen, verbündeten Gefellichaften, Sectionen und alle 
Mitglieder der Internationalen Arbeiter-Affociation” erlaffen. 
Diefe Adreſſe geht („Volksſtaat“ Nr. 92) von der Nothwendigkeit 
der internationalen Bereinigung aus und jagt, die Arbeiter 
hätten nur zwifchen zwei Wegen zu mählen: 

„Entweder Unterwerfung, gebuldige, knechtiſche, gedankenloſe Hinter» 
mwerfung unter daS uns von der modernen Geſelſſchaft zuerlannte Joch als 
entredylele und enteignete Lohnſclaven mit der mathematiſch ſichern Ausſicht 
auf fleigende Berarmung und Entbehrungen bis zum Hungertyphus; ober 
MWiderftand, Kampf, nicht blos, wie in früheren geichiägffichen Clafſen⸗ 
fämpfen, gegen einzelne bevorrechtete Theile der alten Geſellſchaft, Tondern 
gegen daß ganze &ebäude derfelben, gegen die bürgerliche Geſellſchaft ſelbſt. 
Eins fteht fe: So ehr die bürgerliche Geſellſchaft auch geipalten ift im 
verſchiedene Fractionen, welche fortwährend Krieg miteinander führen, — 
To ift fie doh eins und einig dDarim, ihre politiiche und dkonomiſche 
Herrihaft über den Mann der Arbeit um jeden Preis zu erhalten. Ste 
tritt daher mit unbeugjamer Härte jedem Verſuche ber Arbeiterclafte ent⸗ 
gegen, an den Zuftänden der heutigen Gefellſchaft nur das Geringfte zu 
Bunften der Arbeiter zu ändern, und fie tritt ihnen entgegen als organifirte- 
Sefammtpeit, als Staat, ausgerüftet mit allen Hilfs⸗ und Kampfesmitteln, 
welche ihr unſer und unferer Bäter Arbeit geliefert haben, Iſt aljo die 
bürgerlide Geſellſchaft einig in dem Beitreben, unjer Giend und unſere 
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Suchticgeft zu verewigen — wie fönnen wir gejpalten fein im 
Kampfe um unjere Wohlfahrt und die Theilnahme am Lebensgenuß ? 
Wenn wir die bürgerliche Gejellichaft im Beſitz einer mächtigen centralifirten 
Drganifation zu unferer Unterbrüdung jehen, fünnen wir uns einbilden, 
auch nur einen Schritt vorwärts zu unferer Befreiung zu thum durch 
die Tecentralifation, Zerfplitterung, Bereinzelung und Desorganijation ?" 

Nachdem jo die Nothwendigteit de3 feiten Zuſammenhaltens 
und einer ſtarken Organijation dargethan ift, weist die Adreſſe 
auf die angeblih von ben herrichenden Claſſen ausgehenden 
Spaltungsverſuche hin, womit diefe „die Herftellung einer wirf- 
lich ftreitbaren Organisation der Arbeiterclaffe verhindern, melde, 
einmal vollendet, jeden Widerftand durch daS bloße Gewicht 
ihrer ungeheuren Weberzagl erdrüden würde” ; dieß zu bereiteln, 
biete ſich den herrſchenden Claſſen ein willlommener Bundes- 
genoſſe in der politiſchen Halbwelt, den Sectirern, Reformatoren 
und Verſchwörern, welche heute in allen civilifirten Ländern jo 
üppig wucherten; indefien habe der Kongreß im Haag gezeigt, 
daß das Proletariat wachſam fei; er habe, die Verſchwörungen 
bloßgelegt und die Attentate gegen die Internationale Arbeiter- 
aljociation vereitelt, indem er die Maßregeln und Beſchlüſſe des 
Generalraihs guthieß, die Befugniffe desjelben feſtſtellte, 
- die politifche Thätigkeit zur Pflicht machte und die Aflociation 
bon flörenden Elementen reinigte. Der Schluß ker Adreſſe lautet: 

„Um dem Generalrath eine möglichſt Mare Kenntniß ihrer Beftrebungen 
und Handlungen zu verihaffen, werden die verfchiedenen Föderationen er⸗ 
ſucht, regelmäßige genaue Berichte über den Stand der Aflociation in 
ihren Ländern, fowie der Arbeit im Allgemeinen einzufenden, und finb 
diefelben gang beſonders gebeten, jomeit thunlich, einen. gegenjeitigen 
Meinungsaustaujh und vorherige Rücſprache zu veranlafien, bevor fie neue 
Selder der Thätigkeit betreten und die internationale Arbeiterafisciation 
durch Öffentliche Handlungen in Verantwortlichkeit ziehen, Rur durch wohl- 
überlegtes, vorfichtiges Zuſammenwicken und Handeln konnen wir unjere 
Affociation ftärken und in Stand fegen, ihre Eultuwraufgabe zu erfüllen. 
Der neue Generalraih hält es fin nothwendig, die Correſpondenz zu ver 
einfahen, Es werden daher Bertrauengmänner nur für foldde Länder 
ernannt werben, deren directee Berlehr mit dem Generalrath unpraktiſch oder 
unmöglid if. Alle Übrigen MittHeilungen und Korrefpondenzen werben 
dur) die Hände des Generalſecretärs gehen, ohne defien Unterſchrift kein 
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Shriftküd giltig fein wird. Der Generalrath: F. J. Bertrand, Fr. Bolle, 
€. Earl, S. Dereure, Fornaccieri, S. Kavanagh, Saurel, Leviele F. U. 
Sorge, €. Speyer, E. P. St. Clair. F. W. Sorge, Generalſecreitair. 
box 101 Hoboken, R. J., via Newyork 

Das Inflitut der Eorrefpondirenden Secretaire iR alſo ab⸗ 
geihafft und befieht mit der Bezeihnung als Vertrauensmänner 
nur noch für jene Ränder fort, wo die „Sinternationale” ver- 
boten if. 


Zu Seite 110. Spaltung in London. Bie dert 
erwähnte Bartei, der „Univerfalverbandsrath der Internationalen 
Arbeiteraffociation und focialdemofratifchen Vereine“, Hielt vom 
17.—19. Sept. 1872 einen Congreß in London ab und ver- 
Öffentfichte hiezu einen äußerſt mittelmäßig gehaltenen, reich mit 
Phraſen gefpidten Aufruf im „R. Socialdemottat“ (Ro. 107); 
unterfchrieben war „der correfpondirende Secretär für Deutſch⸗ 
lorıd, Joſeph Schneider”. Diefe Leute werben der „Inter⸗ 
nationale” nicht gefährlid. Die Berfammlung fand ftatt und 
im „R. Soc.⸗Dem.“ (Ro. 118) erftattete derſelbe Schneider 
Bericht darliber. Die Zahl der BDelegirten und vertretenen 
Sectionen wird klugerweiſe nit angegeben, obgleich der Bericht 
fonft fehr großſprecheriſch iſt. Schneider meldete: „Bon einer 
Verhandlung Über die Thaten des ehemaligen Londoner Generals 
rathes wurde Abltand genommen, indem derjelbe jebt al 
politiih todt betrachtet wurde. Mit der Ausarbeitung des neuen 
internationalen Gejeßreglements wurde der Univerſalverbandsrath 
beauftragt, mit der Berpflihtung, binnen zweier Monate dieBer- 
öffentlihung vorzunehmen. Einige Anhänger des alten Generaf« 
rathes waren an den erwähnten vier Abenden anmejend, welche 
fih innerhalb des großen Locales ſehr anftändig benahmen“. 
Das Ganze erfcheint als eine Gopie des Generalrathes der 
„internationale“, es find aber Offiziere ohne Soldaten. Auf 
dem Haager Congreffe wurde diefer Spaltung au, ſoviel wir 
erjehen fonnten, gar nicht erwähnt, jo unbedeutend ift jie. Die 
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Herren nennen fi, Bakunin nahahmend, auch Foͤderaliſten, im 
Gegenfag zu dem centraliftiihen Gebaren des Marx'ſchen 
Generalrathes. 

Am 18. Sept. tagte (Frkf. Ztg. No. 269 I) in London 
eine Verſammlung von Abgeordneten der irischen Sectionen 
der „nternationale”, worin der irische Delegirte zum Haager 
Congreß jeinen Bericht erftattete; Hier wurden die Mitglieder 
des Föderaliften-Gongrefjes als Verräther erklärt, wurde Karl - 
Marx gefeiert, und eine Gegenrefolution gefaßt gegen jene Ab- 
trünnigen, auch der Aeußerung von Marx beigepflichtet, daß 
viele der engliihen Arbeiterführer an reihe Parlamentsmit⸗ 
glieder verkauft ſeien. Es ift dieß bezeichnend für die Stellung, 
melde Marz den englijchen Arbeitern gegenüber einnimmt. Unter 
ihnen hat die „Internationale“ nie ſtarke Wurzeln gejchlagen 
und ein Beriht des Minifterium3 an das Parlament jehäbte 
im April 1871 die Zahl ihrer Mitglieder auf 8—10,000 ; 
gegenwärtig find es eher noch weniger. Das Hauptcontingent 
Icheinen die Irländer zu ftellen. 


Zu Seite 216. Die „Anternationale* in Nord- 
America. Der erfte americanifche Kongreß wurde vom 6.—8. Juli 
1872 zu Newport abgehalten. Wir berichten hierüber nad 
dem „Bollsftant” (No. 72). Bertreten waren 22 Sectionen 
(12 deutjche, 4 franzöfifche, 1 ſcandinaviſche, 1 irländifche, 1 
italienische, 3 englifch redende) durch 23 Delegirte. Das Bes 
ftreben nad ftärkerer Gentralifation machte ſich ſehr geltend. 
Es wurde u. A. beſchloſſen: 

A. Der Föderalrath beſteht aus neun von dem Congreß auf 
ein Jahr erwählten Perſonen, welche ermächtigt find, ſich durch fünf 
weitere Mitglieder zu ergänzen. Wenn die Abhaltung eines allgemeinen 
americaniſchen Congreſſes nicht aus anderen Grunden nothwendig erſcheint, 
kann ber Föderalxath für das folgende Jahr durch Urabſtimmung aller 
Sectionen erwählt werden. ‚Der Föderalrath ſoll die Propaaunde organi⸗ 
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firen und eentraliſiren; die Orgamifation nach innen und außen vertreten; 
Die Beiträge einfammeln und das Nöthige an den Generalraih über- 
mitteln; den Local⸗Ausſchüſſen und fo viel als möglih den einzelnen 
Sectionen einen monatlichen Bericht erftatten; einen vierteljährlihen Finanz⸗ 
bericht geben. Der Föderalrath iſt ermächtigt, von Zeit zu Zeit ihm 
notäwendig erſcheinende Vorfchläge zu machen, welche bindende Kraft er- 
langen, fobald ſie innerhalb eines Monats nach ihrem Erfheinen von einer 
Mehrheit der Sertionen genehmigt worden. Der Föderalrath kann die 
Bulaffung von Geſellſchaften oder Sectionen verweigern, oder fie aus⸗ 
Ichließen, ohne fie jedoch ihres internationalen Charakters zu berauben, 
kann aber ihre Sufpenfion beim ®eneralcath beantragen. Der Föderal⸗ 
rath fol die Sectionen numeriren. 

B. Organifation. Zehn der Ürbeiterclaffe angehörige, Die 
gleihe Sprache redende Perſonen Fönnen eine Section bilden, wenn mehr 
alg eine Meile entfernt von der nächſten Section gleicher Sprache, deren 
Einwilligung im anderen Falle nöthig iſt. Bei Verweigerung diefer Ein« 
willigung Tann Berufung an den Föderalrath eingelegt werden. Diele 
Regel findet keine Anwendung auf Gewerkvereine. Jede Section muß 
mindeftens zu drei Vierteln aus Lohnarbeitern beftehen. Jede nengebildete 
Section jo beim Föderalrath Aufnahme begehren unter Einſendung von 
a) eitter genauen Lifte ihrer Mitglieder, Name, Wohnung und Gewerk 
derfelben mit Angabe, ob Lohnarbeiter oder nicht; b) den Beiträgen für 
das laufende Jahr, c) einem förmlichen Beſchluß der Anerkennung und 
Bertheivigung der Grundfäge und allgemeinen Statuten der „Internationalen“ 
ſowie der Statuten der nordamericanishen Föderation und d) einer Ab» 
fcorift ihrer eigenen Statuten. Alle Sectionen follen Widerſtands⸗Kaſſen 
bilden. Die Sectionen Sollen gute Beziehungen mit den Gewerkvereinen 
wnterhelten und ihre Bildung fördern. 

Berufung von jeder Handlung und Entſcheidung bes Foderalxaths 
fann eingelegt werden: a) an den nächſten Eongrek; b) an alle Sectionen 
dur Urabſtimmung, wenn dieſes Berlangen von einem Viertel aller 
Sectionen geftelt wird. Im Kalle von Wohnungsveränderung ift jedes 
‚Mitglied der Organifation zur Mitgkliedſchaft in der nächſten Gection 
feines Wohnoris berechtigt. Ausſchluß aus eimer Sechon wird. für bie 
ganze Organifation verbindlich dur Genehmigung des Local⸗Ausſchuſſes 
und des Föderalrathz. Ber Grundfag der Geſammwerbindlichkeit (Soli- 
darität) verpflichtet alle Mitglieder der Organifation, fi im Nothfall 
moralif$ und materiell einander zu unterftüßen, und muß diefer Nothfall 
von der Section, ‚oder dem Local⸗Ausſchuß, oder dem Fdderalrath erflärt 
werden. Ein Local⸗Ausſchuß mit geeigneten Befugniffen fol an jedem 
Hrt gebildet werden, wo mehr nl eine Section beſteht mit einer Befammt« 
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mitgliederzahl von nicht weniger als fünfzig. Alle Mitteilungen zwiſchen 
den Sectionen, Ausihüflen u. |. w. follen durch die Hände ber zu diefem 
Zwei eingefekten Behörden (Föderalrath, Localausfhuß u. |. w.) gehen, 
ausgenommen Klagen und Beſchwerden gegen diefelben, und auch von die 
fen foll denfelben geeignete Nachricht gegeben werden. Die gleiche Beſtimm⸗ 
ung gilt für den Verkehr mit dem Generalrath. Jedes Mitglied der Or⸗ 
ganifation bat dem Föderalrath außer der Steuer für den Generalrath 
einen jährlichen Beitrag von 10 Cents zu entrichten. Der Yöderalraih if 
ermächtigt, wenn e8 ihm nothwendig erfcheint, fünf Cents mehr von jedem 
Mitglied einzuziehen. Andere außerordentliche Steuern müſſſen der Ent⸗ 
ſcheidung der Sectionen unterbreitet werben. Alle Beamte, Ausichüffe, 
Mäthe u. dergl. der Organijation können jederzeit dur Urabſtimmung 
ihrer Wähler entfernt oder abgeſetzt werden, wenn ſolche Urabjtimmung 
von einem Viertel der Wähler verlangt wird. Diefe Eonftitution kann 
bon jedem jährlichen Kongreß geändert werden, wenn zwei Drittel der Ab⸗ 
geordneten zuftimmen. 


Da die Ehinefen in Galifomien ſchon fa den größten 
Theil des Arbeitsmarktes beherrfhen und andere Arbeiter ber- 
drängen, jo zog man aud) diefe Frage in Erwägung. In Bes 
zug auf die politiide Stellung der Partei wurde darauf hinges 
wiejen, daß alle bürgerlihen Parteien, wie fie auch heißen 
mögen, auf Aufrechterhaltung des, beitehenden Ausbeutung3- 
ſyſtemes der Lohnarbeit gegründet feien, daß fie fih nur um 
die Beute ftreiten und alle der Arbeiterclaffe feindlich gegen» 
überfiehen. Dem Londoner Generalratd wurde in folgender 
Weile eine Ehrenerklärung gegeben: 

„sn Crwägung, daß feit geraumer Zeit ehrgeizige und ränkefüchtige 
Menfchen, bezahlte und unbezahlte Agenten der Regierungen fowohl, als 
der verjhiedenen Parteien, alle Hebel in Bewegung feken, um die Inter 
nationale Arbeiterafjociation zu fprengen, oder zu theilen, oder zu be 
herrſchen; in Erwägung, daß ein Theil dieſer Leute durch ihre Rede⸗ 
tünfte oder Ultraradicalismus eine gewifle Popularität und Ginfluß bei 
unflaren Arbeitern erlangt haben; in Erwägung, daß fie diefen Einfluß 
benußgen, um Berbädtigungen und unwahre Gerüchte Über den General- 
rath zu verbreiten; in Erwägung, daß die öffentlide Meinung durch 
diefe Umtriebe zu dem Glauben verleitet wird, als beftände Uneinigkeit in 
den Reiben der Internationalen Arbeiterafſociation. Aus diefen Gründen 
beichließt die Nordamericaniſche Föderation, im Congreß verfammelt: 
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1. Wir verfihern den Generalrath unfrer vollen Sympathie und Unter 
ſtützung; 2. wir erflären unfre Billigung aller Handlungen und Maß⸗ 
regeln des Generalraths, foweit uns dieſelben belannt find, 3. der 
americaniſche Congreß wird die ndthigen Schritte thun, um wenigflens 
zwei Delegirte auf den allgemeinen Eongreß zu ſchicken mit der beftimmten - 
Weiſung, den Generalrath in feinen Maßregeln zu unterftügen und unjern 
europäifchen Mitarbeitern Zeugniß abzulegen von unſrer Einmüthigfeit und 
Begeifterung für die gemeinfame Sache; 4. wir erkennen die tiefe 
Nothiwendigkeit einer ſtarken Eentralifation, da wir ohne biefelbe machtlos 
der mehr und mehr mwachlenden Gentralifalion der herrſchenden Clafſen 
Preis gegeben wären; aber wir glauben, daß nad Aufhebung aller Elafien- 
herrichaft das Föderativ⸗Syſtem, d. h. die jelbfiftändige communale Ber- 
waltung, vorberrihen wird. — Der Americanifhe Congreß endet zwei 
Abgeordnete zum allgemeinen Congreß im Haag auf Koſten der geſammten 
Föderation, und fordert die einzelnen Sectionen auf, außerdem Mandate 
an bewährte Parteigenofien in Europa zu ſchicken“. 


Der nächſte americanifche Congreß fol im Juni 1873 zu— 
fammentreten. Zum Sik des Föderalrathes wurde Newyork 
- beftimmt. Werner beſchloß man, daß der Föderalrath beftehen 
ſolle aus 3 Deutihen, 2 Franzoſen, 2 Englifchredenden, 1 
Scandinavier und 1 Italiener. Es wurden gewählt: C. Carl, 
F. Bolte, F. 3. Bertrand (Deutfche), Leviele und David (Tran 
zofen), S. Kavanagh und E. PB. St. Clair (Irländer), Laurel 
(Schwede) und Getti (Italiener). Damit mar der proviſoriſche 
Töberafrath, der die Geſchäfte bisher geführt hatte, feines Amtes 
entlaffen. 


Zu Seite 367. Congreß zu Mainz Die vom 
Ausſchuß der Partei angeordnete Urabſtimmung ergab, wie vor= 
audzufehen, eine große Mehrheit für die Annahme der Congreg- 
beſchlüſſe („Volksſtaat“ No. 86). Die ftärkfte Minderheit be— 
trug 69 Stimmen bei $ 8. Die Zahl der abflimmenden Par- 
teigenofjen Tonnte nicht genau feitgeftellt werben, weil viele Orte 
das Ergebniß ala „einftimmig“ ohne nähere Angabe der Ab- 
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fimmenden eingefandt Hatten; 65 Orte, nahezu die Hälfte der 
zur Partei gehörigen, enthielten fi der Abſtimmung, doch 
kann dieß ficher als zuftimmend gedeutet werben. 


Zu Seite 400. Verhältniß der beiden ſo— 
cialiftifhden Parteien Deutfhlands zu einander. 
Auf die dort angegebenen Vorſchläge des „Vollsſtaat“ gab ber 
„NR. Socialdemofrat” (No. 118, 10. Oct.), eine ausweichende 
Antwort, denn eine andere ift es nicht, wenn er fchreibt: 


„Wir Halten die Nedaction des „Bolfsftaat” gar nicht für competent, 
derlei Congreßvorſchläge zu machen, ebenjo wenig aber auch die Nedaction 
des „N. Social-Demokrat”, auf diefelben einzugehen. Der richtige Weg 
wäre, wenn der Ausſchuß und die Sontrolcommilfion jener Partei fih an 
das Präſidium des Allg. D. Arb.»Bereins wenden würden, worauf Letzteres 
an den Vorftand berichtete und deffen Beihluß in dieſer Angelegenheit zur 
Ausführung brächte. Doc ift das Präfivium des Allg. D. Arb.-Bereins, 
nchenbei gejagt, der Anficht, daß felbft der Vorſtand feinen endgiltigen Bes 
ſchluß zur Ginberufung eines Congreſſes fafjen kann, jondern dies der 
Generalverſammlung überlaffen müßte Dies iſt der gefeßmäßige Weg, 
und es ift der Präfident des Allg. D. Arb.-Vereins gemillt und vers 
pflichtet, die Vereinsftatuten ftreng aufrecht zu halten und jolden Leuten zu 
Gefallen erft recht feinen Schritt von dem vorgejchriebenen Wege abzugeben, 
welche fih in ihrer Weisheit Über Laffalle ftellen. Wenn die Herren 
Eiſenacher noch fo oft behaupten, die Organilation des Allg. D. Arbeiter- 
Vereins habe fich überlebt, wir gedenken immerbar des Wortes unferes 
fterbenden Meifters: „Der Allg. D. Arh,-Berein foll an der Organijation 
feithalten! Ste wird den Arbeiterftland zum Siege führen!“ 


Wie man fieht, ift das jurare in verba magistri, der 


"Autoritätscultus gegenüber einer verftorbenen Perfon, bei den 


Sorialiften der Laſſalle'ſchen Schule zu einer firen dee gewor— 
den. Und doh muß eine jede Parteiorganijation Schon ihrer 
Natur nah beweglich und veränberlih fein, ganz abgejehen 
davon, daß ein folder Cultus der Autorität dem Socialismus 
widerſpricht. Mit diefer Haltung des „N. Socialdemofrat” 
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wird die Spaltung verewigt. Der Kampf der beiberfeitigen 
Organe brach daraufhin noch flärker aus und machte fi in 
rein perfönlichen Ausfällen Luft. Bald trat auch der Ausſchuß 
der Socialdemofratifchen Arbeiterpartei ſelbſt in die Schranken 
und erklärte („Bollsftant“ No. 83, 16. Oct): Er habe An« 
fangs annehmen zu dürfen geglaubt, daß auch auf jener Seite 
der gute Wille vorhanden fei, Friede zu halten; dann fagte er 
weiter: 

„war haben wir dem durch unfer Organ erlaffenen Vorſchlag eines 
gemeinſchaftlichen Congreſſes zur endlichen Beilegung der Streitigkeiten fern 
geftanden und aus verſchiedenen Gründen uns bis jeßt paſſiv dabei ver- 
halten, im Princip jedoch waren wir mit dem Vorſchlag einverflanden. 
Nachdem indeß die im Allg. D. Arb.Verein tonangebende Berliner Mit- 
gliedfhaft unter Mitwirkung der leitenden Perjonen des Vereins eine und 
zwar ausgeſprochenermaßen dirset gegen die Socialdemokratiſche Arbeiter 
partei gerichtete Refolution gefaßt hat, die Jeden, welcher gegen die Or⸗ 
ganifation des Allg. D. Arb.-Vereins wirkt, für einen Yeind der Arbeiter: 
ſache erklärt, Yönnen wir uns an die Mainzer Congreßbeſchlüſſe nur dann 
noch gebunden erachten, wenn das Präfivium des Allg. D. Arb.»Bereins 
ſchleunigſt den uns hingeworfenen Fehdehandſchuh dur eine offene Er⸗ 
klärung über oben benannte Reſolution zurück nimmt“. 

In demfelben Blatte erließ die Redaction des „Bollsftaat” 
eine lange Erklärung, in welcher fie zu beweijen juchte, daß der 
Allg. Deutfche Arbeiterberein don der preußilchen Regierung mit 
befonderer Rüdficht behandelt werde, weil die Leiter jenes Ver⸗ 
eins die Intereſſen der Negierung in der Arbeiterwelt ver⸗ 
träten ; dieſelbe Taktik, welche Schweiber, „den die lebte Generals 
verfjammlung des U. D. A.Vereins als notorifchen Regierungs⸗ 
agenten und Bolizeifpion ausgeſtoßen“, ehemals verfolgte, Die 


jelbe verfolgten jebt auch Haſenclever und Hafjelmann gegen- 


über der Eiſenacher Partei. Diefer Gedanke wird des Längeren 
auseinander gejegt und dann gejagt: 

„Die Aufgabe der Herren Haffelmann und Haſenclever ift es, gleich 
dem Herrn Dr. v. Schweiger zu feiner Zeit, die deutſche Socialbemofratie 
zu fpalten und um jeden Preis zu verhüten, daß biefelbe mächtig und da« 

+ dem heutigen Staais⸗ und ‚Beiellichaftsigftem gefährlich werde. Divide 
nperal das ift ber Wahlſpruch der Gewalihaber Deutichlands, in 
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erfter Linie der preußiſchen Regierung gegenüber ber deutſchen Arbeiterbe⸗ 
wegung, die fie ſchwach und gefahrlos zu erhalten wünſchen. Die Arbeiter 
müffen gejpalten, verhetzt werden, damit fie ſich gegenſeitig zerfletichen. 
Und dieſes Geichäft müſſen natürlich Menſchen beforgen, die fich in das 
Bertrauen der Arbeiter einzuniften wußten. Inter der Maske des Radi⸗ 
calismus, des allein ſeligmachenden Laffalleanismus lodt man die Arbeiter 
an fi, um fie meuchlings im entſcheidenden Moment zu verrathen. Auf 
diefe Art hat Here Dr. v. Schweiker ſechs Jahre lang mit großem Ge⸗ 
ſchick den „Ürbeiterführer” gefpielt, und wer e8 in jener Zeit wagte, ihn 
vor den Mitgliedern des Allg. D. Arb⸗Vereins als einen Schurken und 
Berräther zu brandmarken, der wurde niedergefchrieen, unter Umftänden 
niedergeprügelt. Die Herren Haflelmann und Hajenclever find in aller 
und jeder Beziehung die Nachfolger Schweiber’s, fie arbeiten für dieſelbe 
Firma. Der Schaden, welcher der deutichen Arbeiterbewegung aus dieſen 
von Regierungsagenten gehegten und gepflegten Spaltungen und Verhetz⸗ 
ungen ſchon erwachſen ift und noch erwächſt, ift unberechenbar. Die beiten 
geiftigen und materiellen Kräfte find, flatt gegen die Gegner, zur gegen- 
feitigen Belämpfung und Zerfleiſchung der Arbeiter, zum Nutzen und zur 
Freude der Gegner vergeudet worden. Die Gewerhſchaftsbewegung, welche 
troß Dutzender zu diefem Zwecke einberufener Congreſſe und vieler Taufen- 
de dafür ausgegebenen Thaler heute no ein Flägliches Bild der Zer⸗ 
Iplitterung und der Ohnmacht der Arbeiter bildet, fie wird zu Grunde ges 
richtet dur die Negierungsagenten. Ber Allgemeine Deutſche Cigarren⸗ 
Arbeiter-Berein, nah dem Deutſchen Buchdruderverband früher die befte 
Gewerksgenofſenſchaft Deutſchlands, ift ein lebendiges Beiſpiel hierfür. 
Durch die befändigen Fractionsreibereien ift dieſer Verein dem Zuſammen⸗ 
bruch nahegebracht. Unjern jahrelangen Bemühungen war es weſentlich 
zu verdanken, daß Hr. Dr. v. Schweißer, mit dem Fluch und der Ber 
achtung der deutfchen Arbeiter beladen, von feiner Führerſtelle zurücktreten 
mußte, wir werden nicht eher ruhen, bis auch feine Schüler und Nachfolger 
das verdiente Geſchick ereilt Hat. Wir erflären hierbei ausdrücklich, daß 
wir die Mitglieder des Allg. D. Urb.-Bereins als unſere Gegner nicht 
anjehen, jondern als ehrliche Arbeiter, die nur Über ums und unfere Ber 
frebungen von Seiten ihrer Führer in. fremden. feindlichem Intereſſe Irre 
geführt und aufgehegt worden find, Wir erflären, daß wir jeder Zeit be 
teit find, uns mit den Mitglievern des Allg. D. Arb.-Bereins zu ver 
ſohnen, ohne dabei ihrer Organifation irgendwie zu nahe zu treten. Mir 
hoffen, daß die Mitglieder des Allg. D. Arb.⸗Vereins unfere gute Abficht 
eriennen und von Der Nieberirächtigfeit der Yührer, denen fie bisher ihr 
Vertrauen geichentt, ich Überzeugen werben“. 
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Zum Schluß heißt es: 


„Um dem „NR. Social⸗Demokrat“ die formellen Bedenken zu nehmen, 
welche er gegen unſere Vorſchläge einmwendet, erflären wir: a) Wir haben 
Sorge getragen, daß von Mitgliedern der Sorial:-demofratifchen Arbeiter: 
partei ſowohl bei dem Parteiausſchuß, als wie bei der Eontrolcommiffion 
der Antrag geltelt wird, bei dem Präfidium des Allg. D. Arb.Vereins 
dahin zu wirken, daß dasfelbe die ihm ftatutenmäßig vorgejchriebenen 
Schritte thue, um einen gemeinſchaftlichen Kongreß der beiden Fractionen 
herbeizuführen, auf welchem die Differenzpunfte befprocden und Alles gethan 
werden ſoll, un der deutſchen Arbeiterwelt den yrieden zu geben. b) Er- 
warten wir, daß das Präſidium des Allg. D. Arb.-Vereins die von unfern 
Parteibehörden ausgehenden Anträge möglichſt raid) erledigen und nit 
bi3 zur regelmäßigen Generalverfammlung des Allg. D. Arb.-Bereins hin’ 
ausjchieben werde, fondern entweder von dem ihm zuftehenden Recht der 
Einberufung einer außerordentlichen Generalverfammlung Gebrauch mache 
oder auf dem Wege der Urabftimmung dur) die Mitglieder des Allg. D. 
Arb.⸗Vereins einen Beſchluß zu Stande bringe. c) Erklären wir uns 
auch jetzt noch bereit, jede Polemik gegen den „N. Social⸗Demokrat“ bis 
zum Austrag des Streites dur einen gemeinfamen Congreß einzuftellen, 
wenn der „NR. Socjal⸗Demokrat“ fih zu Gleichen bereit erflärt”. 


In No. 88 des „Volksſtaat“ beklagte fih der Ausſchuß 
der Socialdemofratifhen Arbeiterpartei darüber, daß in diefen 
Zwiſtigkeiten das Präfidium des Allg. D. Arb.Vereins fi 
hinter die Redaction des „N. Socialdemokrat“ verftede, und 
daß daher die Taftit der Partei diefem Verhalten gegenüber ge⸗ 
ändert werden müfle; dann jagte der Ausſchuß: „Entweder jehen 
wir unter eurer Zuflimmung ab von dem verjöhnliden Be⸗ 
ichluffe des Mainzer Congrefies, von welchem der „N. Social: 
bemofrat” nur ſpricht, um damit jeine Anfeindungen gegen 
unjere Partei zu beichönigen, oder wir wirken mit Entfchieden- 
heit darauf Hin, daß durh ein raſches Wachsthum unferer 
Bartei den Verhetzungen des „N. Socialdemokrat“ und feiner 
Greunde ein ftarler Damm und fomit ein wirkſames Veto ent» 
gegengejegt wird.“ Und die Ned. des „Vollsſtaat“ erklärte in 
derſelben Nummer: „Alle Agitationzmittel müflen bor der 
Sand nur auf Berlin verwandt werben; dort am Sitz bes 
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Prafidiums des Allg. D. Arb.⸗Vereins und des „Neuen“ muß 
erft den rregeleiteten das Licht der Wahrheit aufgehen, ehe es 
anderswo bejjer gehen kann“. 

Einige Tage jpäter nannte der „N. Socialdemokrat“ (No, 
129, 6. Nov.) den „Volksſtaat“ das „Organ der Feinde Laſ— 
falle’ 8 und des Allg. D. Arb.⸗Vereins“. Dann jagte er: 
„Schamlos ift e3 von einer Partei, die fi jocial-demotratifch 
nennt, die Social-Demolratie, den Allg. D. Arb.⸗Verein in 
Berlin, und fomit die Laſſalle'ſche Idee, ausrotten zu wollen“ 
Das Programm der Ssciuldemofratiihen Arbeiterpartei wurde 
ferner ein „verfhmommenes Wiſchi-Waſchi⸗-Programm“ und die 
Partei jelbft „eine Lügenbrut“ genannt, „Die gleißneriſch den 
Mantel der Socialdemofratie umgehängt hat und euch (die Ar« 
beiter) an eure größten Feinde, Die Bourgeoifie, verrathen 
will.“ Dap die Redaction des „Vollsſtaat“ daraufhin erklärt: 
„An Berföhnung mit den gegenwärtigen Leitern des „Neuen“ 
(mohlgemertt: „„Leitern des „Neuen“ zum Unterſchiede von 
den Mitglieden des Allg. D. Arb.-Bereins) glauben wir 
nicht mehr!" vermögen wir ihr nicht zu verübeln. 

In Ne. 93 des „Volksſtaat“ trat die Controlcommiſſion 
der Socialdemotratifhen Arbeiterpartei auf und mandte fid 
vor Allem gegen die Redaction des Barteiorgand, welche dem 
Ausſchuß „mit einem Einigungsvorſchlage zuborgelommen war 
und ihm die Initiative, die unjtreitig allein den Parteibehörden 
zuflund, aus der Hand geriljen Hatte.“ Damu folgte ein Ver— 
weiß gegen dieſe Redaction, welde nur das Organ der Partei 
ſei, fie nicht leiten dürfe, jondern ji von ihr hab: leiten zu 
lafien. Sodann erklärte die Controlcommijfion, die Verſöhnung 
ber beiden Parteien jei allerdings ſchwierig, aber „was gegen 
und gejündigt worden ift von Seiten des Allgemeinen deutichen 
Arbeitervereing, das ift geſchehen durch Einzelne feiner 
Mitglieder, und er, der Allgemeine deutſche Arbeiterberein 
bleibt tro alledem für uns der einzige natürlide Bundesge- 
noffe, während auch die radicalften Republicaner, die den So— 
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cialismus nicht begreifen, unfere Gegner bleiben.” In diefem 
Sinne möge der Parteiausſchuß die Verſöhnung weiter betreiben 
und fofort bei dem Präfidium des Allg. D. Arbeiter-Bereins 
die geeigneten Schritte zur vorläufigen Einftellung der Feind⸗ 
feligfeiten thun. 

Die Redaction des „Volksſtaat“ mies (No. 94) die gegen 
fie erhobenen Beſchuldigungen zurüd und appellirte deßwegen 
an den nächſten Barteicongreß. Bon Seiten de „R. Social⸗ 
Dem.” gibt fi nicht das allermindefte Intereſſe an der Ein- 
ſtellung der Teindfeligkeiten fund. Beſonders fällt bei ihm auf, 
daß er, während im „Volksſtaat“ Vorftehendes verhandelt wurde, 
jeden Kampf gegen ein einzelnes Mitglied der Gegenpartei fo- 
glei zu den gehäffigften Ausfällen. gegen die „Eiſenacher Ehr- 
lihen“, ſomit gegen die ganze Partei benußt; es ift dieß ein 
iNoyaled Verfahren, von welchem fi die Leiter der Social⸗ 
demokratiſchen Arbeiterpartei von Anfang an ſtets ferne ge= 
halten Haben; fie unterfchieden immer ausdrücklich zwiſchen den 
einzelnen Mitgliedern und dem Allg. D. Arb.-Berein. Beſonders 
ungeſchlacht geberdete ſich Tölde, der ehemalige Präfident des 
Allg. D. Arb.⸗Ver.; er ließ lange Artikel über die „Eifenadyer 
Ehrlichen“ vom Stapel und im erften derfelben ſchwang er 
gewaltig drohend feinen fagenhaften Knüppel. Der Vorſchlag 
der Eiſenacher, alle Agitation nunmehr auf Berlin zn verwenden, 
brachte ihn dermaßen in Harniſch, daß er drohend austief: 
„Ihr denkt wirklich ernfthaft an den Verſuch, das „Gentrum des 
Allg. D. Arbeitervereins”, Berlin, durch Euere „agitatorifchen“ 
Handmurfte zu erobern? Laßt Euh warnen! Andernfalls 
möge die „Vorſehung“ den Knochen gnädig fein, welche durch 
Eueren „Intelligenzen“-Schub nad) Berlin fommen!” Jeden⸗ 
fall fteht der journaliftifche Anftand und der größere focialiftifche 
Ernft auf Seiten der Partei des „Volksſtaat“. Dieſe ſetzt troß 
des abmweifenden Verhaltens der Gegner ihre Einigungsverfudhe 
fort. Ein füddeutfcher Arbeitertag aus diefer Partei, der am 
17. November 1872 in Münden ftattfand, verlangte eine 
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Kräftigung der Parteiorganifation, die allerdings ſehr loder er⸗ 
ſcheint, und beſchloß dann, es folle dem Allg. D. Urbeiterverein 
reip. dem „N. Socialdemotrat” dur den Ausſchuß der Partei, 
und zwar vom 1. Januar 1873 an dreimal hintereinander (im 
Anfang jedes Monats einmal) an der Spitze des Parteiorgans 
eine legte Erwiderung refp. Abfertigung gegeben werben und 
von der Stunde an follen die Angriffe jenes Blattes ignorirt 
bleiben. 

‚ Wir umjerfeitS glauben nicht, daß eine Vereinigung dieſer 
zwei Parteien, fo ſehr fie auf beiden Seiten gewünſcht wird, 
zu Stande fommt. Denn an der Aufreithaltung der Trenn⸗ 
ung find politiide und ganz beſonders perjönliche Intereſſen 
zu ſtark betheiligt. Die Schaffung einer einzigen focialiftifhen 
Arbeiterpartei mit dem ausgeſprochenen Blane, den politifden 
Weg zu betreten, wird aber auch die Regierungen zu energie 
ſchem Einfchreiten verpflichten, wenn nicht die induftriellen und 
mercantilen Mittelpuntte Deutſchlands eine deutſche Auflage der 
Barifer Commune erleben Sollen. 


Ein Berzeihniß der mehr oder weniger ſtark ſocialiſtiſch 
gefärbten Arbeiterpreffe in deutfher Sprade gibt 
der „Gorrefpondent für Deutſchlands Buchdıuder und Schrift⸗ 
gießer“ (1872 No. 89) in folgendem: „Außer den drei Buch— 
druderorganen „Correfpondent”, „Vorwärts“ und „Helvetiſche 
Typographia” haben wir aufzuzählen: „Sorrefpondent”, Organ 
der deutihen Hutmacdhergehilfen ; der „Votſchafter“, Organ der 
deutſchen Sigarren« und Tabalarbeiter ; der „Genoſſenſchafter“, 
Drgan der deutjden Gold» und Silberarbeiter; der „Sprech« 
ſaal“, Organ der Porzellanarbeiter; der „Gewerkverein”, 
Drgan der deutſchen Gewerfvereine (Hirſch⸗Duncker); der „Volks⸗ 
ſtaat“ in Xeipzig und der „Vollswille“ in Wien; die „Demo- 
kratiſche Zeitung“ in Berlin; der „Braunfchweiger Volksfreund“, 
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der „Crimitſchauer Bürger- und Bauernfreund”, der „Dresdener 
Volksbote“, die Chemniber „Freie Prefje”, die „Demokratischen 
Blätter” in Königsberg, Fürther „Demofratiihes Wochenblatt“, 
letztere fämmtlid Organe der Socialdemokratiſchen Arbeiter- 
partei; endlihd der „NR. Socialdemofrat”. In der Schweiz 
ericheinen die „Tagwacht“, das „Felleiſen“ und der „Rütli= 
aner”. Zwanzig Organe mit zujammen mindeſtens 35,00 

Abonnenten.” 


u 
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Schrififtuck giltig fein wird. Der Generalraih: F. 3. Bertrand, Fr. Bolte, 
C. Earl, S. Dereure, Fornaccieri, S. Kavanagh, Laurel, Lebièele, F. A. 
Sorge, C. Speyer, €. P. St. Clair. F. A. Sorge, Generalſecretair. 
box 101 Hoboken, R. J., via Newyork. 

Das Inſtitut der Cotreſpondirenden Secretaire iſt alſo ab⸗ 
geſchafft und beſteht mit der Bezeichnung als Vertrauensmänner 
nur noch für jene Länder fort, wo die „Internationale“ ver⸗ 
boten ift. 


Zu Seite 110. Spaltung in London. Die dert 
erwähnte Partei, der „Univerſalverbandsraih der Internationalen 
Arheiterafiociation und focialdemofratifchen Vereine“, hielt vom 
17.—19. Sept. 1872 einen Gongreß in London ab und ber 
öffentfihte hiezu einen Außerft mittelmäßig gehaltenen, reich mit 
Phraſen geſpickten Aufruf im „R. Socialdemokrat“ (No. 107); 
‚unterfhrieben war „ber correfpondirende Secretär für Deutſch⸗ 
land, Joſeph Schneider“. Diefe Leute werden der „Inter⸗ 
nationale” nit gefährlid. Die Berfammlung fand flatt und 
im „R. Soc.-Dem.*“ (No. 118) erflattete derſelbe Schneider 
Bericht darüber. Die Zahl der BDelegirten und vertretenen 
Sectionen wird klugerweiſe nicht angegeben, obgleich der Bericht 
fonft ſehr großſprecheriſch iſt. Sthneider meldete: „Von einer 
Verhandlung Über die Thaten des ehemaligen Londoner General« 
rathes wurde Abſtand genommen, indem derſelbe jebt als 
politiſch todt betrachtet wurde. Mit der Ausarbeitung des neuen 
internationalen Geſetzreglements wurde der Uniberſalverbandsrath 
beauftragt, mit der Berpflihtung, binnen zweier Monate dieBer- 
Öffentlihung vorzunehmen. Einige Anhänger des alten General 
rathe3 waren an den erwähnten vier Abenden anmejend, welche 
fih innerhalb des großen Locales ſehr anftändig benahmen“. 
Das Ganze erjcheint als eine Copie des Generalrathes der 
„internationale“, es find aber Offiziere ohne Soldaten. Auf 
den Haager Congreſſe wurde diefer Spaltung au, ſoviel wir 
erjehen fonnten, gar nicht erwähnt, fo unbedeutend ift fie. Die 
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Herren nennen fi, Bakunin nahahmend, auch Föberaliften, im 
Gegenfag zu dem centraliftiihen Gebaren des Marx'ſchen 
Generalrathes. 

Am 18. Sept. tagte (Frkf. Ztg. No. 269 I) in London 
eine Verfammlung von Abgeordneten der irischen Sectionen 
der „„snternationale”, worin der irifche Delegirte zum Haager 
Congreß jeinen Beriht erflattete, Hier wurden die Mitglieder 
des Föderaliſten-Congreſſes als Verräther erklärt, wurde Karl . 
Marz gefeiert, und eine Gegentefolution gefaßt gegen jene Ab- 
trünnigen, auch der Neuerung von Marx beigepflichtet, daß 
viele der engliihen Axbeiterführer an reihe Parlamentsmit- 
glieder verkauft ſeien. Es ift dieß bezeichnend für die Stellung, 
welche Marx den englijchen Arbeitern gegenüber einnimmt. Unter 
ihnen bat die „Internationale“ nie ſtarke Wurzeln gejchlagen 
und ein Bericht des Minifteriums an das Parlament jchähte 
im April 1871 die Zahl ihrer Mitglieder auf 8—10,000 ; 
gegenwärtig find e8 eher noch meniger. Das Hauptcontingent 
ſcheinen die Irländer zu ftellen. 


3u Seite 216. Die „Internationale“ in Norb- 
America. Der erſte americanifche Congreß wurde vom 6.—8. Juli 
1872 zu Newport abgehalten. Wir berichten hierüber nah 
dem „Volksſtaat“ (No. 72). Bertreten waren 22 Sectionen 
(12 deutſche, 4 franzöfife, 1 ſcandinaviſche, 1 irländifche, 1 
italienische, 3 englifch vedende) dur 23 Delegirte. Das Bes 
ftreben nach ftärkerer Centraliſation machte ſich ſehr geltend, 
Es wurde u. U. bejchloffen: 

A. Der Föderalrath beftcht au neun von dem Congreß auf 
ein Jahr ermählten Perſonen, melde ermächtigt find, fih durch fünf 
weitere Mitglieder zu ergänzen. Wenn die Abhaltung eines allgemeinen 
americaniſchen Congreſſes nicht aus anderen Gründen nothwendig erfheint, 
kann der Föderalrath für das folgende Jahr duch Mrabflimmung aller 
Sertionen erwählt werden. Der Zöderalrath ſoll die Propa anda organi⸗ 
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firen und eentralifiren; die Organifation nad innen und außen vertreten; 
De Beiträge einfammeln und das Nothige an ben Generalrath über 
mitteln; den Local-Ausihüfen und fo viel als möglich den einzelnen 
Sectionen einen monatlichen Bericht erſtatten; einen vierteljährlihen Finanz⸗ 
bericht geben. Der Föderalrath iſt ermächtigt, von Zeit zu Zeit ihm 
nothwendig erſcheinende Vorſchläge zu machen, melde bindende Kraft er- 
langen, fobald Re innerhalb eines Monats nach ihrem Erſcheinen von einer 
Mehrheit der Sectionen genehmigt worden. Der Föderalrath Tann die 
Zulaſſung von Geſellſchaften oder Sectionen verweigern, oder fie aus⸗ 
ſchließen, ohne fie jedoch ihres internationalen Charakters zu berauben, 
kann aber ihre Sufpenfion beim Generalrath beantragen. Der Föderal⸗ 
zath fol die Sectionen numeriren. 

B. Organifation. Zehn der Urbeiterclaffe angehörige, Die 
gleiche Sprache redende Perfonen können eine Section bilden, wenn mehr 
als eine Meile entfernt von der nächſten Section gleiher Sprache, deren 
Einwilligung im anderen Falle nöthig ift. Bei Verweigerung diefer Ein 
willigung kann Berufung an den Föderalrath eingelegt werden. Dieje 
Regel findet Feine Anwendung auf Gewerkvereine. Jede Section muß 
mindeftens zu drei Vierteln aus Lohnarbeitern beftehen. Jede neugebifdete 
Section ſoll beim Föderalrath Aufnahme begehren unter Einfendung von 
a) einer genauen Lifte ihrer Mitglieder, Name, Wohnung und Gewerk 
derfelben mit Angabe, ob Lohnarbeiter oder nit; b) den Beiträgen für 
das laufende Jahr, c) einem foörmlichen Beſchluß der Anerkennung und 
Bertheidigung der Grundjäße und allgemeinen Statuten der „Internationalen“ 
fowie der Statuten der nordamericanifchen Föderation und d) einer Ab⸗ 
feprift ihrer eigenen Statuten. Alle Sectionen ſollen Widerſtands⸗Kaſſen 
bilden. Die Sectionen follen ante Beziehungen mit den Gewerkvereinen 
wmierhalten und ihre Bildung fördern. 

Berufung von jeder Handlung und Entſcheidung des Töreralzaths 
kann eingelegt werben: a) an den nächſten Congreß; b) an alle Sectionen 
dur Urabſtimmung, wenn dieſes Verlangen von einem Biertel aller 
Sectionen geftellt wird. Im Falle von Wohnungsveränderung ift jedes 
‚Mitglied der Organifation zur Mitgliedſchaft in der nächſten Section 
feines Wohnorts berechtigt. Ausſchluß aus einer Sechon wird für die 
ganze Organifation verbindlich durch Genehmigung des Local-Ausichufies 
und des Föderalrathz. Der Grundfag der Gefammtverbindlichteit (Soli 
darität) verpflichtet alle Mitglieder der Organifation, fi im Nothfall 
moralif$ und materiell einander zu unterftügen, und muß diefer Nothfall 
von der Section, ‚oder dem Local⸗Ausſchuß, oder dem Fdderalrath erflärt 
werden. Ein Local⸗Ausſchuß mit geeigneten Befugniffen fol an jedem 
Ort gebildet werden, wo mehr als eine Section befteht mit einer Geſammt⸗ 
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mitgliedergahl von nicht weniger als fünfzig. Alle Mitiheilungen zwiſchen 
den Sectionen, Ausſchüſſen u. |. w. jollen durch die Hände der zu dieſem 
Zweck eingefehten Behörden (Föderalrath, Localausſchuß u. |. w.) gehen, 
ausgenommen Klagen und Beichwerden gegen diefelben, und aud von bie 
ſen ſoll denfelben geeignete Nachricht gegeben werden. Die gleiche Veſtimm⸗ 
ung gilt für den Verkehr mit dem Generalrath. Jedes Mitglied der Or⸗ 
ganifation hat dem Föderalrath außer der Steuer für den Generaltath 
einen jährlichen Beitrag von 10 Cents zu entrichten. Der Föperalraih ift 
ermächtigt, wenn e8 ihm nothwendig erfcheint, fünf Cents mehr von jedem 
Mitglied einzuziehen. Andere außerordentliche Steuern müſſen der Ent- 
ſcheidung der Sectionen unterbreitet werden. Alle Beamte, Ausſchüſſe, 
Räthe u. dergl. der Organilation können jederzeit durch Urabſtimmung 
ihrer Wähler entfernt oder abgejegt werden, wenn ſolche Urabſtimmung 
von einem Viertel der Wähler verlangt wird. Diefe Eonftitution kann 
bon jedem jährlichen Gongrek geändert werden, wenn zwei Drittel der Ab⸗ 
geordneten zuftimmen. 


Da die Chinefen in Californien ſchon fa den größten 
Theil des Arbeitsmarktes beherrſchen und andere Arbeiter ver- 
drängen, jo zog man auch diefe Yrage in Erwägung. In Bes 
zug auf die politifhe Stellung der Partei wurde darauf hinge= 
wieſen, daß alle bürgerlichen Barteien, wie fie auch heißen 
mögen, auf Aufrechterhaltung des beftehenden Ausbeutungs⸗ 
ſyſtemes der Lohnarbeit gegründet feien, daß fie fih nur um 
die Beute flreiten und alle der Arbeiterclaffe feindlich gegen» 
üderftehen.. Dem Londoner Generalrath wurde in folgender 
Weiſe eine Ehrenerklärung gegeben: 

„sn Erwägung, daß jeit geraumer Zeit ehrgeizige und ränlefüchtige 
Menfchen, bezahlte und unbezahlte Agenten der Regierungen ſowohl, als 
der verſchiedenen Parteien, alle Hebel in Bewegung ſetzen, um die Inter⸗ 
nationale Wrbeiteraffoctation zu fprengen, oder zu theilen, oder zu bes 
herrſchen; in Erwägung, daß ein Theil diefer Leute durch ihre Rede⸗ 
fünfte oder Ultraradicalismus eine gewilfe Popularität und Einfluß bei 
unflaren Arbeitern erlangt haben; in Erwägung, daß fie diefen Einfluß 
benugen, um Verdächtigungen und unwahre Gerüchte über den General: 
rath zu verbreiten; in Erwägung, daß die öffentliche Meinung durch 
diefe Umtriebe zu dem Glauben verleitet wird, als beftände Uneinigkeit int 
ben Reihen der Internationalen Arbeiterafiociation. Aus dieſen Gründen 
beichließt die Nordamericaniſche Föderation, im Congreß verjammelt: 
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1. Wir verfidern den Generalrath unfrer vollen Sympathie und Unter» 
ſtützung; 2. wir erflären unfre Villigung aller Handlungen und? Maß⸗ 
regeln des Generalraths, foweit uns dieſelben befannt find; 3. der 
americanifde Kongreß wird die nölhigen Schritte thun, um wenigftens 
zwei Delegirte auf den allgemeinen Eongreß zu ſchicken mit der beftimmten 
MWeifung, den Generalrath in feinen Maßregeln zu unterflüßen und unjern 
europäifchen Mitarbeitern Zeugniß abzulegen von unirer Einmüthigfeit und 
Begeifterung für die gemeinfame Sache; 4. wir erfennen die tiefe 
Nothwendigkeit einer ftarken Eentralifation, da wir ohne dieſelbe machtlos 
der mehr und mehr wachſenden Eentralifalion der herrſchenden Claffen 
Preis gegeben wären; aber wir glauben, daß nad Aufhebung aller Blaffen- 
herrfhaft das Föderativ⸗Syſtem, d. h. die felbftftändige communale Ver⸗ 
waltung, vorberrfhen wird. — Der Americanifhde Congreß endet zwei 
Abgeorbnete zum allgemeinen Congreß im Haag auf Koften der geſammten 
Föderation, und fordert die einzelnen Sectionen auf, außerdem Mandate 
an bewährte Parteigenofien in Europa zu fehiden”, 


Der nächſte americaniſche Congreß ſoll im Juni 1873 zu— 
ſammentreten. Zum Sitz des Föderalrathes wurde Newyork 
beſtimmt. Ferner beſchloß man, daß der Föderalrath beſtehen 
ſolle aus 3 Deutſchen, 2 Franzoſen, 2 Engliſchredenden, 1 
Scandinavier und 1 Italiener. Es wurden gewählt: C. Carl, 
F. Bolte, F. J. Bertrand (Deutſche), Leviele und David (Frau⸗ 
zoſen), S. Kavanagh und E. P. St. Clair (Irländer), Laurel 
(Schwede) und Cetti (Italiener). Damit war der proviſoriſche 
Föderalrath, der die Geſchäfte bisher geführt hatte, ſeines Amtes 
entlaſſen. 


Zu Seite 367. Congreß zu Mainz. Die vom 
Ausſchuß der Partei angeordnete Urabſtimmung ergab, wie vor— 
auszuſehen, eine große Mehrheit für die Annahme der Congreß— 
beſchlüſſe („Volksſtaat“ No. 86). Die ftärkfte Minderheit be- 
trug 69 Stimmen bei $ 8. Die Zahl der abſtimmenden Par- 
teigenofjen konnte nicht genau feitgeltellt werden, weil viele Orte 
das Ergebniß als „einftimmig“ ohne nähere Angabe der Ab- 


517 





flimmenden eingefandt hatten; 65 Orte, nahezu die Hälfte der 
zur Partei gehörigen, enthielten fi der Abſtimmung, doch 
kann dieß fiher als zuflimmend gedeutet werben. 


Zu Seite 400. Berhältniß der beiden jo- 
cialiftifden Parteien Deutfhlands zu einander. 
Auf die dort angegebenen Vorſchläge des „Volksſtaat“ gab der 
„R. Socialdemofrat” (No. 118, 10. Oct.), eine ausweichende 
Antwort, denn eine andere ift e3 nicht, wenn er fchreibt: 

„Wir Halten die NRedaction des „Volksſtaat“ gar nicht für competent, 
derlei Congreßvorſchläge zu machen, ebenjo wenig aber aud) die Nedaction 
des „MN. Social-Demokrat”, auf diefelben einzugehen. Der richtige Weg 
wäre, mern der Ausfhuß und die Sontrolcommiljion jener Partei fih an 
das Präfidium des Allg. D, Arb.⸗Vereins wenden würden, worauf Letzteres 
an den Vorſtand berichtete und deſſen Beſchluß in diejer Angelegenheit zur 
Ausführung brädte. Doc) ift das Präfidiun des Allg. D. Arb.-Bereins, 
nebenbei gejagt, der Anficht, daß ſelbſt der Vorſtand feinen endgiltigen Ber 
ſchluß zur Einberufung eines Congreſſes faſſen kann, jondern dies der 
Gencralverfammlung überlaffen müßte Dies iſt der gejegmäßige Weg, 
und es ift der Präfident des Allg. D. Arb.⸗Vereins gemillt und ver» 
pflichtet, die Vereinsftatuten ftreng aufrecht zu halten und ſolchen Leuten zu 
Gefallen erft recht feinen Schritt von dem vorgefihriebenen Wege abzugeben, 
welche fih in ihrer Weisheit Über Lafjalle ſtellen. Wenn die Herren 
Eiſenacher noch fo oft behaupten, die Organijation des Allg. D. Arbeiter- 
Bereins habe fich überlebt, wir gedenken immterdar des Wortes unferes 
fterbenden Meifters: „Der Allg. D. Arb.-Berein ſoll an der Organifation 
fefthalten! Ste wird den Wrbeiterftand zum Siege führen!“ 


Wie man fieht, ift das jurare in verba magistri, der 
"Autorität3cultuß gegenüber einer verftorbenen Perſon, bei den 
Socialiften der Laſſalle'ſchen Schule zu einer firen dee gewor— 
den. Und doch muß eine jede Parteiorganijation ſchon ihrer 
Natur nad beweglih und veränderlih fein, ganz abgefehen 
davon, daß ein folher Eultus der Autorität dem Socialismus 
widerſpricht. Mit diefer Haltung des „N. Socialdemokrat“ 
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wird die Spaltung verewigt. Der Kampf der beiberjeitigen 
Drgane brad daraufhin noch flärker aus und machte fi in 
rein perfönlihen Ausfällen Luft. Bald trat auch der Ausſchuß 
der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei ſelbſt in die Schranken 
und erklärte („Vollsſtaat“ No. 83, 16. Oct.): Er habe An« 
fangs annehmen zu dürfen geglaubt, daß aud auf jener Seite 
der gute Wille vorhanden fei, Friede zu halten; dann jagte er 
weiter: 

„Zwar haben wir dem durch unfer Organ erlaffenen Vorſchlag eines 
gemeinſchaftlichen Congreſſes zur endlichen Beilegung der Streitigkeiten fern 
geſtanden und aus verfchiedenen Gründen uns bis jeßt paffiv dabei ver- 
halten, im Prineip jedoch waren wir mit dem Vorſchlag einverflanden. 
Nachdem indeß die im Allg. D. Arb.⸗Verein tonangebende Berliner Mit- 
gliedihaft unter Mitwirkung der leitenden Perſonen des Vereins eine und 
zwar ausgefproddenermaßen direct gegen die Socialdemokratiiche Arbeiter 
partei gerichtete Refolution gefaßt hat, die Jeden, welcher gegen die Dr» 
ganifation des Allg. D. Arb.-Vereins wirft, für einen Feind der Arbeiter 
ſache erklärt, Fönnen wir uns an die Mainzer Congreßbeſchlüſſe nur dann 
nod gebunden erachten, wenn daB Präfivium des Allg. D. Arb.⸗Vereins 
ſchleunigſt den uns hingeworfenen Fehdehandſchuh durch eine offene Er- 
klärung über oben benannte Reſolution zurück nimmt“. 

In demſelben Blatte erließ die Redaction des „Volksſtaat“ 
eine lange Erklärung, in welcher ſie zu beweiſen ſuchte, daß der 
Allg. Deutſche Arbeiterverein von der preußiſchen Regierung mit 
beſonderer Rückſicht behandelt werde, weil die Leiter jenes Ber- 
ein: die Interefien der Regierung in der Wrbeiterwelt ver⸗ 
träten ; dieſelbe Taktik, welche Schweitzer, „den die legte General⸗ 
verfammlung des U. D. A.Vereins als notorischen Regierungd- 
agenten und Bolizeifpion ausgeſtoßen“, ehemals verfolgte, die⸗ 
jelbe verfolgten jetzt auch Hafenclever und Haffelmann gegen- 
über der Eiſenacher Bartei. Diefer Gedanke wird des Längeren 
auseinander geſetzt und dann gejagt: 

„Die Aufgabe der Herren Hafielmann und Haſenclever ift es, gleich 
dem Herrn Dr. v. Schweißer zu feiner Zeit, die deutſche Socialdemofratie 
zu fpalten und um jeden Preis zu verhüten, daß diefelbe mächtig und da⸗ 
mit dem heutigen Staats⸗ und -Bejelichaftsipftem gefährlich werde. Divide 
et impera! das ift ber Wahlipru der Gewalthaber Deutichlands, in 
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erfter Linie der preußiſchen Regierung gegenliber der beutichen Arbeiterhe- 
wegung, die fie ſchwach und gefahrlos zu erhalten wünſchen. Die Arbeiter 
müffen gejpalten, verhegt werben, damit fie fi) gegenfeitig zerfleiſchen. 
Und dieſes Geſchäft müſſen natürlich Menſchen bejorgen, die fi in das 
Bertrauen der Arbeiter einzuniften wußten. Unter der Maske des Radi⸗ 
calismus, des allein feligmachenden Lafjalleanismus lodt man die Arbeiter 
an fi, um fie meuchlings im enticheidenden Moment zu verrathen. Auf 
dDiefe Art hat Herr Dr. v. Schweißer ſechs Jahre lang mit großem Ge⸗ 
ſchick den „Arbeiterführer” gefpielt, und wer e8 in jener Zeit wagte, ihn 
vor den Mitgliedern des Allg. D. Arb.-Vereins als einen Schurken und 
Berräther zu brandmarken, der wurde niedergejchrieen, unter Umftänden 
niedergeprügelt. Die Herren Haflelmann und Hafenclever find in aller 
und jeder Beziehung die Nachfolger Schweiber's, fie arbeiten für dieſelbe 
Firma. Der Schaben, welcher der deutichen Arbeiterbewegung aus dieſen 
von Regierungsagenten gebegten und gepflegten Spaltungen und Verhetz⸗ 
ungen ſchon erwadjjen ift und noch erwächſt, ift unberechenbar. Die beiten 
geiftigen und materiellen Kräfte find, ftatt gegen die Gegner, zur gegen- 
feitigen Bekämpfung und Zerfleiſchung der Arbeiter, zum Ruben und zur 
Freude der Gegner vergendet worden. Die Gewertichaftsbemegung, welde 
trotz Dubender zu diefem Zwecke einberufener Congreſſe und vieler Tauſen⸗ 
de Dafür ausgegebenen Thaler heute noch ein klägliches Bilb der Zer⸗ 
Iplitterung und der Ohnmacht der Arbeiter bildet, fie wird zu Grunde ges 
richtet dur) die Regierungsagenten. Der Allgemeine Deutſche Eigarren- 
Arbeiter-Berein, nah dem Deutfhen Buchdruderverband früher die befte 
Gewerksgenofſenſchaft Deutſchlands, ift eim lebendiges Beiſpiel hierfür. 
Durch die befländigen Fractionsreibereien ift dieſer Verein dem Zuſammen⸗ 
bruch nahegebradt. Unſern jahrelangen Bemühungen war es weſentlich 
zu verdanfen, daß Hr. Dr. v. Schweißer, mit dem Fluch und der Ver: 
achtung der deutſchen Arbeiter beladen, von feiner Führerftelle zurüdtreten 
mußte, wir werden nicht eher ruhen, bis auch ſeine Schüler und Nachfolger 
das verdiente Geſchick ereilt Kat. Wir erflären hierbei ausdrücklich, daß 
wir die Mitglieder des Allg. D. Arb.⸗Vereins als unfere Gegner nicht 
anſehen, jondern als ehrliche Arbeiter, die nur liber ums und unſere Ber 
ftrebungen von Seiten ihrer Führer in fremden: feindlichem Intereſſe irre 
geführt und aufgehekt worden find, Wir erflären, daß wir jeder Zeit be 
zeit find, uns mit den Mitglievern des Allg. D. Arb.⸗Vereins zu vers» 
ſohnen, ohne dabei ihrer Organifation irgendwie zu nahe zu treten. Wir 
hoffen, daß die Mitglieder des Allg. D. Arb.-Bereins unfere gute Abficht 
ertennen und ven ber Nieberirächtigkeit der Führer, denen fie biäher ihr 
Vertrauen geſchenlt, ſich überzeugen werden”. 
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Zum Schluß heißt es: 


„Um dem „R. Social⸗Demokrat“ die formellen Bedenken zu nehmen, 
welche er gegen unfere Vorſchläge einwendet, erklären wir: a) Wir haben 
Sorge getragen, daß von Mitgliedern der Social-demofratiichen Arbeiter- 
partei jomohl bei dem Parteiausſchuß, als wie bei der Controlcommiſſion 
der Antrag geftelt wird, bei dem Präfidium des Allg. D. Arb.⸗Vereins 
dahin zu wirfen, daß dasfelbe die ihm ftatutenmäßig vorgeichriebenen 
Schritte thue, um einen gemeinichaftlihen Congreß der beiden Yractionen 
herbeizuführen, auf welchem die Differenzpuntte beſprochen und Alles gethan 
werden fol, un der deutſchen Arbeiterwelt den Frieden zu geben. b) Er- 
warten wir, daß das Präſidium des Allg. D. Arb.-Vereins die von unfern 
Barteibehörden ausgehenden Anträge möglichſt raſch erledigen und nicht 
bis zur regelmäßigen Generalverfjammlung des Allg. D. Arb.-Bereinz hin’ 
ausſchieben werde, fondern entweder von dem ihm zuftehenden Recht der 
Einberufung einer außerordentlichen Generalverſammlung Gebrauch mache 
oder auf dem Wege der Urabjtimmung durch die Mitglieder des Allg. D. 
Arb,-Bereins einen Beſchluß zu Stande bringe c) Erklären wir ung 
auch jekt noch bereit, jede Polemik gegen den „N. Social⸗Demokrat“ bis 
zum Austrag des Streites dur einen gemeinjfamen Congreß einzuftellen, 
wenn der „N. Socjal-Demofrat” fi zu Gleichem bereit erflärt”. 


In No. 88 des „Volksſtaat“ beklagte fih der Ausihuß 
der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei darüber, daß in diefen 
Zmiftigleiten das Präfidium des Allg. D. Arb. Vereins fich 
hinter die Rebaction des „N. Socialdemofrat” verftede, und 
baß daher die Taktif der Partei diefem Verhalten gegenüber ge⸗ 
ändert werben müfle; dann fagte der Ausſchuß: „Entweder jehen 
wir unter eurer Zuflimmung ab von dem verjöhnlicden Be⸗ 
Ichluffe des Mainzer Congreſſes, von weldem der „N. Social- 
demofrat” nur Sprit, um damit feine Anfeindungen gegen 
unjere Partei zu beihönigen, oder wir wirken mit Entjchieden- 
heit darauf Hin, daB durch ein raſches Wachsthum unferer 
Bartei den Verhebungen des „N. Socialdemofrat” und feiner 
Greunde ein ftarler Damm und jomit ein wirkjames Veto ent« 
gegengejet wird.” Und die Red. des „Volksſtaat“ erklärte in 
berjelben Nummer: „Alle Agitationsmittel müfjen vor der 
Hand nur auf Berlin verwandt werben; dort am Sik des 
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Präſidiums des Allg. D. Arb.⸗Vereins und des „Neuen“ muß 
erſt den rregeleiteten das Licht der Wahrheit aufgehen, ehe es 
anderswo befjer gehen kann“. . 

Einige Tage jpäter nannte der „N. Socialdemokrat“ (No, 
129, 6. Nov.) den „Volksſtaat“ das „Organ der Feinde Laſ— 
falle’ 3 und des Allg. D. Arb.⸗Vereins“. Dann ſagte er: 
„Schamlos iſt es von einer Partei, die fih ſocial⸗demokratiſch 
nennt, die Social-Demokcatie, den Allg. D. Arb.⸗Verein in 
Berlin, und fomit die Laſſalle'ſche Idee, ausrotten zu wollen“ 
Dad Programm der Ssciuldemokratiihen Arbeiterpartei wurde 
ferner ein „verfhmommenes Wiſchi-Waſchi⸗-Programm“ und Die 
Partei jelbft „eine Lügenbrut“ genannt, „die gleißnerisch den 
Mantel der Socialdemokratie umgehängt bat und euch (die Ar- 
beiter) an eure größten Feinde, die Bourgeoijie, verrathen 
will.” Daß die Redaction des „Voltsſtaat“ daraufhin erklärt: 
„An Verſöhnung mit den gegenwärtigen Leitern de3 „Neuen“ 
(wohlgemertt: „„Leitern des „Neuen“ zum Unterfchiede von 
den Mitgliedern des Allg. D. Arb.⸗Vereins) glauben wir 
nicht mehr!” vermögen wir ihr nicht zu verübeln. 

In Nr. 93 des „Volksſtaat“ trat die Controlcommilfion 
der Socialdemokratiſchen Arbeiterpartei auf und mandte fi) 
bor Allem gegen die Redaction des PBarteiorgang, welche dem 
Ausſchuß „mit einem Einigungsvorſchlage zuborgefommen war 
und ihm die Initiative, die unjtreitig allein den Parteibehörden 
zuſtand, au3 der Hand geriſſen Hatte.” Danu folgte ein Ver— 
weiß gegen diefe Rrdaction, melde nur das Organ der Partei 
fei, fie nicht leiten dürfe, jondern ſich bon ihr hab: leiten zu 
lofien. Sodann erklärte die Controlcommiffion, die Verſöhnung 
der beiden Parteien jei allerdings ſchwierig, aber „was gegen 
und gejündigt worden ift von Seiten des Allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereing, das ift gejchchen ducch Einzelne feiner 
Mitglieder, und er, der Allgemeine deutiche Arbeiterberein 
bleibt trog alledem für uns der einzige natürliche Bundesge- 
nofje, während auch die radicalften Republicaner, die den So— 
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cialismus nicht begreifen, unſere Gegner bleiben.“ In dieſem 
Sinne möge der Parteiausſchuß die Verſöhnung weiter betreiben 
und ſofort bei dem Präſidium des Allg. D. Arbeiter-Vereins 
die geeigneten Schritte zur vorläufigen Einftellung der Tyeind- 
feligfeiten thun. 

Die Redaction des „Volksſtaat“ wies (No. 94) die gegen 
fie erhobenen Beihuldigungen zurüd und appellirte deßwegen 
an den nächſten Parteicongreß. Bon Seiten ded „N. Social- 
Dem.“ gibt fi nicht das allermindefte Intereſſe an der Ein- 
ſtellung der Feindfeligfeiten fund. Beſonders fällt bei ihm auf, 
daß er, während im „Volksſtaat“ Vorftehendes verhandelt wurde, 
jeden Kampf gegen ein einzelnes Mitglied der Gegenpartei fo- 
glei zu den gehäfligften Ausfällen. gegen die „Eiſenacher Ehr- 
lihen“, fomit gegen die ganze Partei benußt; es ift dieß ein 
iloyaled Verfahren, von welchem fi die Leiter der Social⸗ 
demofratifchen Arbeiterpartei von Anfang an ſtets ferne ge 
halten haben; fie unterfchieden immer ausdrücklich zwiſchen den 
einzelnen Mitgliedern und dem Allg. D. Arb.-Berein. Beſonders 
ungeſchlacht geberdete ſich Tölde, der ehemalige Präſident des 
Allg. D. Arb.⸗Ver.; er ließ lange Artikel über die „Eifenacher 
Ehrlichen“ dom Stapel und im erften derjelben ſchwang er 
gewaltig drohend feinen fagenhaften Knüppel. Der Vorſchlag 
der Eiſenacher, alle Agitation nunmehr auf Berlin zn verwenden, 
bradte ihn dermaßen in Harniſch, daß er drohend ausrief: 
„Ihr denkt wirklich ernfthaft an den Verſuch, das „Gentrum des 
Allg. D. Arbeitervereins”, Berlin, durch Euere „agitatoriſchen“ 
Handmwurfte zu erobern? Laßt Euh warnen! Andernfalls 
möge die „Vorſehung“ den Knochen gnädig fein, welche durch 
Eueren „Sntelligenzen”Schub nad Berlin fommen!” Seden- 
falls fteht der journaliftifche Anftand und der größere focialiftifche 
Ernſt auf Seiten der Partei des „Volksſtaat“. Dieſe ſetzt troß 
de3 abweiſenden Verhaltens der Gegner ihre Einigungsverſuche 
fort. Ein füddeutfcher Arbeitertag aus diefer Partei, der am 
17. November 1872 in Münden ftattfand, verlangte eine 
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Kräftigung der Parteiorganifation, die allerdings ſehr loder er⸗ 
ſcheint, und beihloß dann, es folle dem Allg. D. Urbeiterverein 
rejp. dem „N. Socialdemokrat“ dur den Ausſchuß der Partei, 
und zwar vom 1. Januar 1873 an dreimal hintereinander (im 
Anfang jedes Monats einmal) an der Spige des Parteiorgans 
eine lebte Ermwiderung refp. Abfertigung gegeben werden und 
bon der Stunde an follen die Angriffe jenes Blattes ignorirt 
bleiben. | 

‚ Bir unjerfeit3 glauben nicht, daß eine Vereinigung diefer 
zwei Parteien, fo jehr fie auf beiden Seiten gewünſcht wird, 
zu Stande fommt. Denn an der Aufredhthaltung der Trenn- 
ung find politiihe und ganz beſonders perjönliche Intereſſen 
zu flarf beiheiligt. Die Schaffung einer einzigen jocialiftifchen 
Mrbeiterpartei mit dem ausgejprochenen Plane, den politifchen 
Weg zu betreten, wird aber auch die Regierungen zu energi= 
Them Einfchreiten verpflichten, wenn nicht die induftriellen und 
mercantilen Mittelpuntte Deutjchlands eine deutiche Auflage der 
Barifer Commune erleben Sollen. 


Ein Berzeihniß der mehr oder weniger flark ſocialiſtiſch 
gefärbten Arbeiterpreffe in deutfher Sprade gibt 
der „Sorrefpondent für Deutſchlands Buchdruder und Schrifte 
gießer” (1872 No. 89) in Folgendem: „Außer den drei Bud 
druderorganen „Eorrefpondent”, „Vorwärts“ und „Helvetiſche 
Typographia“ haben wir aufzuzählen: „Correſpondent“, Organ 
der deutſchen Hutmachergehilfen ; der „Botichafter”, Organ der 
deutſchen Gigarren« und Zabafarbeiter ; der „Genoflenfhafter”, 
Organ der deutfchen Gold- und Silberarbeiter; der „Spred- 
faal*, Organ der Vorzellanarbeiter; der „Gewerfverein“, 
Organ der deutſchen Gewerkvereine (Hirfeh-Dunder); der „Volks⸗ 
ftaat” in Leipzig und der „Bollswille” in Wien; die „Demo- 
kratiſche Zeitung” in Berlin; der „Braunfchweiger Volksfreund“, 
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der „Crimitſchauer Bürger: und Bauernfreund”, der „Dreödener 
Volksbote“, Die Chemnitzer „Freie Preſſe“, die „Demokratischen 
Blätter“ in Königsberg, Fürther „Demofratifhes Wochenblatt“, 
legtere jämmtlid Organe der Socialdemofratiichen Arbeiter⸗ 
partei; endlih der „N. Socialdemotrat”. In der Schweiz 
ericheinen die „Tagwacht“, das „Felleiſen“ und der „Rütlie 
aner“. Zwanzig Organe mit zujammen mindeftens 35,00 

Abonnenten.” | 











